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VORWOBT 

An seine Bearbeitung von Aischylos' Agamemnon die letzte 
Hand anzulegen, wurde F. W. Sehn eidewin durch den Tod 
verhindert. Die von Ernst von Leulsch, dem Herausgeber 
des Seh neidewin sehen Manuskriptes verfalle Vorrede (Berlin 
1856 p. IU IT.) giebt darüber einzelne Nachweise, die man in dem 
Anhange der dem Unterzeichneten übertragenen zweiten Aur- 
lage bestätigt und vervollständigt finden wird. Über die Grund- 
sätze, die bei der Besorgung der zweiten Ausgabe mafsgebend 
waren, können hier einzelne Andeutungen nicht umgangen 
werden. 

Die Schneide winselte Bearbeitung von Aischylos' Agamemnon 
gebort nicht zu den Ausgaben der Haupt-Sauppescheu Samm- 
lung im engeren Sinne. Schon von hier aus gebot sich unter 
thunlichster Vermeidung von Zugestandnissen an eine relative 
Lesbarkeit des Textes eine strenge Wiedergabe der handschrifl- 1 
lieben Überlieferung. Dafs die Einrichtung der ersten Ausgabe, ■ 
welche die Abweichung von G. Hermanns Schreibung unter 
dem Texte angab, hier nicht festgehalten wurde, wird beute um 
so weniger befremden, als ein Verdienst der Schneidewinschen , 
Ausgabe gerade darin besteben dürfte, dafs sie sich zuerst in ' 
vielen Füllen von den kühnen Aufstellungen Hermanns befreite. ; 
Der handschriftliche Apparat wurde daher vollständig aufgeführt 
mit jenen geringfügigen Ausnahmen, die man sich (i. B. in or- 
thographischen Diugen) im Interesse der Vereinfachung gestat- 
ten mag, so jedoch, dafs sich Kommentar und Anhang in der ; 
Mitteilung zumal der Emendationsversuche ergänzen. Von letz- 
teren wurde im Texte nur ausnahmsweise Gebrauch gemacht, 
mehr in den Anmerkungen, aber auch hier nur mit grofser Be- 
schränkung gegenüber der Überfülle der Beitrage. Einladend 
war es für den Herausgeber, die heute wieder stark betonte An- 
sicht derjenigen Gelehrten zu der seinigen zu machen, welche 
den Mediceus als die allein in Betracht kommende Quelle der 
Überlieferung ansehen. Ich halte die entgegenstehende Ansicht 
für die richtige und habe daher den unbequemem Weg vorge- 
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IV VORWORT 

zogen. Eine abermalige Erörterung der vielfach behandelten 
Frage wird man wenigstens an dieser Stelle nicht erwarten. 

Der Hauptwert des Seh nei de win sehen Vermächtnisses be- 
steht, wie dies ja auch von der Sophoklesausgabe gilt, in der 
Erklärung, die er selbst einmal als die schönste Aufgabe des 
Philologen bezeichnete. Wie so manche feine Bemerkung auch 
im Agamemnon die Probe bestand, dies im Anhange öfters mit 
einem kurzen Worte von Kennern wie Weil, H. L. Alirens u. a. 
anzudeuten, konnte sich der Unterzeichnete nicht versagen. Aber 
ebenso zugestanden ist, dafs das Buch in dem berechtigten Stre- 
ben, den Gedanken nach allen Seiten auszuschöpfen und der 
Interpretation in vollem Sinne zu genügen, sich in Abstruses und 
Ungesundes verirrte. Das Hineingeheimnissen verborgener Be- 
ziehungen, das 'auf Schrauben stellen der Worte mufste auf- 
gegeben oder vielfach beschränkt werden , oft auch um einem 
ärmlichen aber doch ehrlichen non liquet Platz zu machen. Ande- 
-rerseits freilich wird es kaum jemand als die Aufgabe des Heraus- 
gebers bezeichnen wollen, die Eigenart eines Buches, welches 
seinen Weg mit Ehren zurückgelegt, völlig zu verwischen. Um 
ein beliebiges Beispiel zu wählen , so teile ich nicht die Ansicht 
Schneidewins Über die Wendungen , die der Wächter 'der vor- 
nehmen Mysterien spräche 1 abgeborgt habe, dennoch mochte ich 
diese ausgeführten Bemerkungen zu 36 f. nicht mit einem wohl- 
feilen Federstriche tilgen. Und so in öfteren Fällen. Wer sich 
bereit finden läfst, die an sieb so schöne Pietätspflicht der Neu- 
herausgabe gegenüber der Arbeit eines früheren zu Üben , wird 
sich oftmals in einem derartigen Dilemma befinden müssen. 

Da die Ansiebten der ersten Ausgabe in den Controversen 
der Aischylosliteralur, sei es in beistimmendem oder ablehnendem 
Sinne, längst Boden gefafst hatten, so habe ich es für geboten 
erachtet, jede Abweichung von dem Texte der ersten Ausgabe 
als solche im Anhang zu bezeichnen. Auf die einfache Nennung 
des Autors einer Lesart habe ich mich nur da beschränkt, wo es 
schon zeitlich ausgeschlossen ist, die betreffende Lesart auch in 
der ersten Ausgabe vorauszusetzen. Gleich hier dagegen, wenn 
auch nur am Fufse der Seite mögen durch die Verszahlen (der 
zweiten Ausgabe) diejenigen Noten des Kommentars bezeich- 
net werden, welche gegenüber der Fassung der ersten Ausgabe 
eine nennenswerte Veränderung erfahren haben.*) 

*] Eine Umgestaltung gegenüber der ersten Auflagt erfuhren die 
Noten zu: V. 1. 4ff. 7. 12ff. 141. 19. 22. 26ff. 32f. 6B. 61. 68ff. 
72. 76 ff. 79 f. 83 ff. 87. 88 ff. 97 ff. 98. 10t f. 103. 104 f. 105 ff. 108 ff. 
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VORWORT V 

Nicht bedarf es eines derartigen Nachweises für Jen An- 
hang, wo dem seit dem Erscheinen der ersten Auflage ver- 
flossenen Zeiträume durch eine Neubearbeitung Rechnung zu 
tragen war. Was hier aus der ersten Auflage beibehalten wurde, 
ist durch den Namen Schneid ewins selbst kenntlich gemacht. 
Wenn somit der geneigte Leser in der Lage ist, sich über das 
Verhältnis der vorliegenden Bearbeitung zu der ersten Ausgabe 
schneller zu vergewissern, so erhellt doch, dafs dies mit Voll- 
ständigkeit nur geschehen bann durch Heranziehung der ersten 
Ausgabe selbst. Der von mir wiederholt und gewissenhaft an- 
gestellte Versuch, den Text der Noten der ersten Ausgabe un- 
verändert zu lassen und etwaige Zusätze gleich typographisch 
dem Auge kenntlich zu machen, mulste immer wieder aufgegeben 
werden, nicht nur weil der Kommentar der ersten Ausgabe mit 
der im Anhange geäußerten Ansicht vielfach nicht überein- 
stimmte, sondern insbesondere wegen der ausgeprägten Eigenart 

110. 112 f. 115 f. 117. 118 ff. 123 f. 126 ff. 132ff.b. 136 ff. 140. 141. 142 f, 
152 ff. 166 ff. 169 f. 171 ff. 173. 175 ff. 179«. 185 ff. 19?. 201 ff 221 f. 2249. 
227 f. 230 ff. 240 f. 251. 257 f. 260. 261. 266. 267 f. 27t ff. 286. 289. 291 f. 
»3 f. 297 f. 311 ff. 320 f. 32f. f. 328 f. 330 ff. 338. 345 t. 350. 353. 353. 
354. 358ff. 361. 362 ff. 369 f. 371t. 373 ff. 376 f. 379 ff. 386 ff. * und b. 
390 ff. 392 I. 394 f. 396 f. 398 ff. 398 f. 402 ff. 404 ff. 408 ff. 410ff. 4139. 
432 ff. 436 f. 440 f. 447 f. 451 f. 457. 462 f. 464 ff. 469 f. 472 1. 474 f. 
479 f. 461 f. 4S8 f. 491 f. 406 ff. 502. 512 ff. 515. 517. 518 f. 525. 529 f. 
53311'. 537 ff. 546 ff. 548. 549. 550. 653 f. 555 ff. 558 ff. 563 f. 572ff. 
679 f. 582 ff. 693 f. 596 f. 598 f. 604 f. 627. 639 f. 646 ff. 670 ff. 677 f. 
682 f. 688 ff. 691 ff. 697. 701 f. 703 f. 711 ff. 714 f. 733 ff. 735 f. 741 f. 
744 ff. 758ff. 767 f. 769 f. 771 f. 779 ff. 781 ff. 783 f. 785 ff. 788 ff. 791 ff. 
793. 805 ff. »28 ff. 831 f. 835. 836 ff. 841 f. 866 ff. 869. 878 f. 897. 899. 
900. 909. 910. 91Sf. 917. 9 1 S f . 928 f. 930tt 933 ff. 937 f. 950ff. 957ff. 
BflSff. 96Bff. 970 f. 973ff. 984 ff. 987 ff. 995 ff. 998ff. 1003 f. 1007 f. 1009 ff. 
1014 f. 1015 ff. 1019 f. 1043. 1049 ff. 1069 f. 1076 f. 1076 f. 1061 ff. 1084 ff. 
1089. 1092ff. 1096ff. 11061. 11 09 ff. 1115JT. 112t ff. 1126 ff. 1132 ff. 113901 
1153. 1155 f. 1157 ff. 1174 f. 1178 f. 1186 ff. 1190. 1194 f. 1195 ff. 1202f. 
1211. 1212. 1225. 1228 ff. 1232 f. 1234 f. 123üf. 1248. 1249. 1256. 1259. 
1272 f. 1275ff. 1281 f. 1282 ff. 12S6ff. 1289. 1297 ff. 1302. 1303. 1305. 
1316 f. 1317 f. 1329 f. 1344. 1347. 1352 f. 1354 ff. 1361 ff. 1374 ff. 1361 ff. 
1386 ff. 1395. 1399 ff. 1407 f. 1416 ff. (Syst. 1). 1419 f. 1421 f. 1423 ff. 
(Syst. 2). 1431 f. 1433 ff. 1436. 1440. 1442 ff. (Str. 2). 1442 ff. 1450 ff. 
(Syst. 4). 1458 ff. (Syst. 5). 1466 ff. (Antlslr. 2). 1472 f. 1484 ff. 1490 f. 
1495 f. 1512. 1513fF. 1523 f. 1525 t. 1550, 1653 ff. 155G. 1556. 1557. 
1568. 1559 ff. 1562. 1561 ff. 1667 f. 1564 ff. 1596 f. 1598 ff. 1605 ff. 1608. 
1617. 1618. 16191. 1624. 1629. 16321. — Getilgt wurden in der zweiten 
Bearbeitung die Noten der ersten Auflage zu 195. 243. 337. 566 f. — Neu 
hinzugefügt wurden in der zweiten Auflage die Noten zu 40—148. 91. 
104—149. 139. 149—242. 215.316.340—453. 403. 454ff.a. 636. 659— 
748. 787. 863. 864 ff. 942—993. 1300. 1307 ff. 1409-1537. 1616. 
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VI VORWORT 

Schneidewins alles in engste gegenseitige Beziehung zu rücken. 
Dafs sich der Herausgeber auch bei dem jetzt befolgten Verfah- 
ren, durch welches wenigstens unerquickliche Wiederholungen 
thunlichsl vermieden wurden, nur in den seltensten Fallen eiui- 
germarsen selbst genügen konnte, bedarf angesichts der Schwie- 
rigkeit des Gegenstandes wohl kaum einer besonderen Erwäh- 
nung. 

Schneidewin hatte weder eine allgemeine Einleitung noch 
eine Erklärung der indischen Metra hinterlassen: beides, die 
litterar-historische 'Vorrede' und die explicaiio metrorum von 
der Hand Ernsts von Leutsch wurde demnach in der zweiten 
Bearbeitung nicht wiederholt. Dafs andererseits die 'Übersicht 
des Agamemnon* (p. XXV ff. der erst. Ausg.) nur ein vorläufiger, 
der letztenUberarbeilung ermangelnder Entwurf ist, lehren nicht 
nur viele Einzelheiten, sondern insbesondere auch der Umstand, 
dafs im Kommentare selbst auf ihn keinerlei Rücksicht genom- 
men wird. Trotz einzelner guter Bemerkungen erscheint das 
Ganze heute des Namens Schneidewins so wenig würdig, dafs 
ich einen Wiederabdruck nicht veranlassen mochte. Statt jener 
Übersicht mögen (für diesmal) einige Seiten aus Schneidewins 
Einleitung zu Sophokles' Elektra, soweit sie Aischylos angeben, 
wenn auch keinen genügenden Ersatz bieten, so doch die Weise 
wenigstens andeuten, welche Schnei Jewin in einer Einleitung 
befolgt haben würde, wenn er dem Buche die jetzt fehlende 
Abrundung und Vollendung hätte angedeihen lassen können. 

Der Teil der Anmerkungen bedurfte, auch da wo er seinem 
Gebalte nach unverändert gelassen wurde, zumal in den Nach- 
weisungen und Citaten einer sorgfältigen Revision, der sich der 
Unterzeichnete mit Strenge unterzogen hat. Unterstützt wurde 
ich wahrend des Druckes durch die liebenswürdig« Bereitwillig- 
keit A. Naucks, der auch einiges Textkritische beisteuerte. 
Ebenso verdanke ich G. Wa chs m u t h einzelne freundliche Nach- 
weise. 

Escorial, im Deceuiber 1S&2. 
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Ans F. W. Scnneidewins Einleitung zu Sophokles' Hefctra, 
zweite Auflage. Berlin 1855. S. 1—11. 

In der Utas 2, 101 trägt Agamemnon das vom Zeus dnrch 
den Gotterboten Hermes dem Stammvater Petops Überbrachte 
Scepler, welches Pelops dem Atreus, Atreus beim Tode seinem 
Bruder ThyeBtes einhändigt, um es dem minderjährigen Agame- 
mnon dereinst zu übergeben. Und so halte Thyestes getban. 
Hiernach waren dem Dichter die Fanriliengreuel entweder unbe- 
kannt oder, und so schein t es last, er hatte Grund, der ruchbar 
gewordenen Sage niest zu folgen. 

Der Odyssee hingegen verdanken wir den Kern einer 
epischen 'Qgiortta, aufweiche der Dichter deswegen oftmals 
Bezug nimmt , weil einmal Tetemacfaos den Freiern gegenüber 
an Orestes' entschlossener Thal ein Beiipiel nehmen soll, andrer- 
seits Agamemnons Empfing von Seiten seiner Gemahlin und 
deren Bohlen in einen bebenden Kontrast zu der Wiedervereini- 
gung der vielversuchten treuen Penekpe mit dem ersehnten Gal- 
lon tritt. (. . Gleich im Gülterrat 1, 35 sagt Zeus, Aigisthoe 2 
habe iftip ugqw Agamemnons Weib gefreit und jenen erschlagen, 
obwohl er wohl gewufst, weichen Frevel er beging. Denn die 
Götter hatten ihn wohlmeinend durch Hermes ausdrücklich ver- 
warnt, 

fttfi' airtöv xvelvttv /nj« (tväand-at axotrtv 
3x yaQ 'Oqüotüo riatg E€oet<tt jir^tdao, 
bnnör m> t//?ij<7j; re xal fjg Ifiel^Brai «ibjs- 
Doch er hörte nicht, vvv d' a&oöa ftävr' arttrtaev. Dann 
mahnt 1, 298 Athene den Telemachos, Mut zu fassen: 
ovx äleig olov xliog Tilade dlog 'Ooiarrjg 
ftärtag 4W* av&Quitovg, isrcl hcrove nat^otpovija; 
Ein gleiches ihut Nestor 3, 194: 

AXyio&ag ffirjoaro Ivyqbv ole&oov. 
all 1 ij rot xelvog (*hv irttafivyeoiüg ct7t4rtacv, 
tog aya&6v xal ttalda xaraqi&tti&voio Iticia&at 
ävdoög, littl xal xelvog irlao.ro ftaroo(povija, 
j4Xyto&oy dolöfir^rtv, 6 ol Ttariqa xlvrdv exra. 
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TOI EINLEITUNG 

Nachher erzählt der Alle umständlich, wie Aigisthos die Klyt. zu 
Terftlhren gesucht: lange widerstand sie, bis sie endlich sich er- 
gab, nachdem Aigisthos den von Agamemnon zu ihrem Hüter 
bestellten äotSog avqo auf eine ode Insel entfuhrt: 

%T}v d' h&ifoov td-4Xovoav avrjyayev ovde Söfiovde, 
wogegen in der die Klyt. mit schwererer Schuld belastenden 
Tragödie der Buhle den Palast der Atriden bezieht und von dort 
aus das Land beherrscht. Nestor sagt 3, 305, Aigistbos habe 
sieben Jahre Ober die goldreiche Mykene geboten ; im achten aber 
kehrte Orestes zurück von Athen und übte Rache: 

i) xoi o tav xrtCvag dalvv rätfov j4(tyeioiotv 

itHjTgos xe OTvyegije xal äväXxidog Alylo&oio, 
bei welchem Leichenmahle gerade Menelaos nach langen Irrfahr- 
ten heimkehrte. Wenn Nestor dem Jüngling gegenüber mit Zart- 
heit auf die Ermordung der eignen Mutter deutet, so leitet ihn 
einmal natürliche Scheu vor dem Entsetzlichen, sodann aber auch 
Rücksicht auf die Ähnlichkeit des Verhältnisses zwischen Orestes 
und Aigisthos, Telemachos und den Freiern. Oberhaupt tritt im 
' Epos Aigisthos ebenso in den Vordergrund, wie die Tragödie ihn 
als Nebensache zu behandeln Ursache hatte. 

Spater erzählt Menelaos dem Telemachos 4, 514, was er 
vom Proteus in Ägypten erfahren. Der Sturm verschlug Agam. 
8 ayQOv in' iaxcxtijg, wo früher Thyestes, damals der Tbye- 
stiade Aigisthos wohnte. Allein günstiger Wind fuhrt ihn hinweg 
und er betritt mit Preudentbränen den heimatlichen Boden. Aber 
der vom Aigistbos gedungene Späher meldet sein Herannahen, 
Aigisthos ladet seinen Vetter zu einem Mahle, wobei er ihn er- 
schlagt, ug rig te xar&trave ßovv knl tpätvjj. Indes schon 
die Odyssee motiviert die auch Klyt. treffende Rache nicht blofs 
durch die Untreue gegen Agam., sondern auch durch die ver- 
lockenden Künste, womit sie den Gemahl hethürte, in die Falle 
zu gehen : 4, 91 sagt Menelaos, in seiner Abwesenheit habe ein 
andrer seinen Bruder erschlagen 

ka&QTi, avatorl, &6Xy ovloftivT/g alöxow. 
Endlich erzahlt Agamemnons Schatten dem Odysseus 11, 409 
seine und seiner Begleiter Ermordung durch Aigisthos und dessen 
Anhang, wobei er auch der Ermordung Kassandras durch seine 
ovXofiivrj alo%og erwähnt, vgl. 24, 97. 

Unter den nachhomerischen Epen schilderten die Nöaroc 
des Agias von Trözen im Zusammenhange die getrennte Rück- 
kehr der vom Zorn der dureb des Lokrischen Aias Frevel gegen 
Kassandra erzürnten Atbene verfolgten Atriden von Troja, Agame- 
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EINLEITUNG IX 

tnnoos Ermordung und die der endlichen Heimkehr des Mene- 
laos gleichzeitige Rache durch Orestes und Pylades. Aus einem 
anderen alten Epos, der 14 ix/iat avlg, schöpften die attischen 
Tragiker die Sage vom goldnen Lamm, welches vom Hermes, dem 
Vater des Myrtilos, aus Rache unter die Herden gemischt den 
unseligen Streit zwischen Alreus und Thyestes entzündete, der 
zur Schlachtung der Kinder des Thyestes (vgl. Ai. 1291 ff.) führte, 
vgl. Schot. Eur. Orest. 997. 

Hierauf bildete die lyrische Poesie den Stoff der Nöatot 
nach neuen, der Tragödie vorarbeitenden Motiven um. Nach dem 
Vorgange eines alteren, wenig bekannten neXonoiög Xanthos, 
dem die Spätem in der Benennung der 'HX&xioa gefolgt sind, 
dichtete der Verfasser lyrischer Nöoroi Slesichoros von Hi- 
mera, um Ol. 40, eine umfangreiche 'Oqioreia. In zwei Ab- 
teilungen stellte er den Mord Agamemnons und die Rache durch 
Orestes dar: bei ihm scheint schon Klylaimnestra in den Vorder- 
grund gerückt zu sein. Trotzdem schloß er sich der schlichten, 
für die Tragödie gänzlich ungeeigneten Weise an, wie die Hesio- 
dische Poesie (Schol. Eur. Or. 249) Klytaimnestras Ehebruch 
motivierte. Dieser zufolge hatte Tyndareos durch Verletzung der 
Aphrodite den Zorn der Göttin auf seine schonen Tochter ge- i 
lenkt, dafs sie dlyafioi und tfilyaftoi wurden und Itneoävogcg: 
Timandra verliefs den Echemos und folgte ihrem Buhlen Phyleus, 
Helene ward dem Henelaos untreu, Klytaimnestra aber 

Alylo&t$ naqiXexzo xai e't'Xero %cIqov' axolrrjv. 
Für die Rettung des jungen Orestes sorgte bei Slesichoros die 
treue Amme Aaoöä^iein : kurz vor der Heimkehr des Erwachse- 
nen schreckt ein ängstigendes Traumbild die schuldbewufste Kly- 
laimnestra, welches Aischylos beibehielt, Sophokles anders ge- 
staltete . . . Die Hauptneuerung der Lyrik aber besteht darin, 
dafs Orestes nach vollbrachtem Muttermorde von 
den Erinyen verfolgt wird. Nach Slesichoros, welchem 
Enripides Or. 268 sich anscbliefst, hatte ihm sein Schutzgott 
Apollon als Wehr gegen die düsteren Göttinnen Rogen und Pfeile 
verheben. Diese Sage vom irrenden Orestes bezeichnet eine 
1 wesentlich verschiedene Auffassung der im Epos, wo die Pflicht 
gegen den Vater über alles gilt, von Gottern und Menschen als 
ruhmwürdig gepriesenen Tbat. Je mehr der Mutiermord betont 
wurde, um so bedenklicher erschien dem feiner fühlenden sitt- 
lichen Sinn die That dessen , der dem Vater nur durch leidiges 
Handanlegen an die eigene Mutter gerecht werden konnte. Hier' 
mit schien der Fluch nicht gebannt, die Schuld nicht gesühnt, 
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X EINLEITUNG 

bevor nicht die Bannherzigkeit der Götter vermittelnd eingriff. 
Diese dem Epos durchaus fremde endliche Ent 9 (Ihn u Dg, welche 
mit Apollinischer Religion zusammenhing, eigneten sich aufser 
andern Kultusstälten des Sühngottes mehrere PfJanzstadte in Uo- 
teritalien und Sicilien an, deren Sagen wohl den sicilisehen Lr-- 
rikern die Anregung zur Uradicbtung des Orestesmjtbos gaben. 
Im elften pythisehen Gedichte auf Thrasydaios von Theben 
knüpft Pindaros an die Bezeichnung des Ortes, wo der Sieg 
gewonnen, kv a^ovQaiai IlvXada, £ivov jicnnavog 'OqißTa, 
in einigen HauptzUgen den Mythos. Er erzählt, wie den kleinen 
Orestes die Amme Arsinoe den Händen der Mutter entzogen, ab 
1 diese den heimkehrenden Gatten nebst Kassandra erschlug, sei 
I es dafs Iphigeneias Opfertod am Eoripos das Mutterherz tief ver- 
! wundet halte, oder die Buhlerei mit Aigiethos sie zu der That 
bewog. Der Knabe aber ward von Amyklä zum allen Gastfreunde 
Agamemnon», Slrophios, gebracht, der am Fufee des Parnasses 
wohnte. Von dort kehrte er mit der Zeit heim und tötete die 
Mutter und den Aigisthos. 

So weit Pindaros. Bei ihm tritt Klytaimnestra bedeutsam 
hervor, Aigisthos wird, wie in der Tragödie, zur Seite geschoben. 
5 Fttr uns liegt in dieser Stelle, welche eine Verfolgung des Mutter- 
morders Übergeht, das Älteste Zeugnis vor von Orestes' Aufent- 
halt in Krisa: doch mügen schon die alteren Lyriker ihn in das 
Gebiet des delphischen Gottes versetzt haben. Ja vielleicht kannte 
schon der Dichter der Nöarot, da bei ihm Pylades vorkam, das- 
selbe Lokal. Kehrt Orestes in der Odyssee von Athen heim, 
so kann diese Sage kaum fttr alt gelten, da das Epos eine Sühne 
des Orestes, wodurch er von der Tragödie mit Athen verknüpft 
wird, nicht kennt: man mflfste sonst von dem tragischen Mythos 
ganz absehen und einen Aufenthalt des Orestes in Athen zu den 
Spuren uralter Verbindung zwischen Argos und Athen, welche 
ja schon das Epos voraussetzt, rechnen. Doch hat wohl erst eine 
dem spatern Mythos zu Liebe gemachte Interpolation das echte 
Lokal verdrangt. Ob die Lesart des Zenodotos atp ärto <fl wxij(iw 
das Ursprüngliche traf, lafst sich nicht ausmachen. Die Erziehung 
in der unmittelbaren Nahe des pythisehen Gottes, dem die Mord- 
silbne oblag und der dem Orestes bei der Ausführung der That 
und Abwendung der Polgen zur Seite steht, ist von tiefer Be- 
deutung. IJvlädijg von Krisa oder Delphi, der dem Orestes treu 
zur Hand geht und dessen Name schon an die ITvi.aia erinnert, 
ist gleichsam der menschliche Vertreter des Gottes. Erst spater 
ersann man zu handgreiflicherer Erklärung des Aufenthaltes bei 
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Strophios die Sage, Anaijbia, eine Schwester Agamemnons, sei 
an Strophios verheiratet gewesen, Eur. Iph. T. 918. Paus. 2, 
29, 4. 

Der alteren Sage des Stesichoros und Pindaros zufolge rettet 
die Amme, weiche Aischylos zu anderem Zwecke betbehielt, ibren 
Zögling beim Morde des Vaters: Pherekydes Schol. Pind. Pytli. 
11, 25 erzählte, Aigisthos habe den eignen Sohn der Amme um- 
gebracht, den er für Orestes ansah. Hierin wich Aischylos (Agam. 
844 IT.) ab, indem er den Orestes schon vor Agamemnons Heim- 
kehr durch Klytaimnestra selbst forige schafft sein lsfst, angeblich 
auf den Rat des alten Gaslfreundes, um ihn vor Gefahren von Seiten 
der unzufriedenen Argeier sicher zu stellen. In der Thal hat sie 
ihn beseitigt, um ungestört mit Aigisthos verkehren zu können. 
Sophokles dagegen, welcher seiner Elektra (1349) die Rettung 
des einstigen Rächers seines Vaters beim Morde übertragt, kehrte 
zur alten Sage zurück, indem er nur an die Stelle der Wärterin 
den im Stuck aufs vorteilhafteste verwendeten alten Pädagogen 
selzl, der den Knaben nach Phokis geschafft hat und den von 
ihm dort erzogenen Jüngling heimführt. Da Orestes aber bei 
Sophokles den Händen der Mörder mit List enlzogen wird, so 6 
durfte Strophios nicht mehr als eiffevrjg doQv&rog der Klytai- 
mnestra erscheinen, wie er es bei Aischylos zu Lebzeiten Aga- 
memnons gewesen. Weilt daher auch der Sophokleische Orestes 
bei Strophios, der verkleidete Padagog gibt vor, ein dogv&vog 
des Aigisthos und der Klytaimnestra, Phanoleus, habe ihn beauf- 
tragt, den Tod des Sohnes zu melden. Denn in einen von diesem 
geschickten Bolen konnte Klyi. kein Mifstrauen setzen. Die Asche 
selbst bringen dann die vom Pädagogen 759 angekündigten an- 
geblichen Bolen des Strophios, vgl. 45. 670 ff. 1 110 f. Durch 
diese sinnreiche Neuerung wird die Täuschung fein motiviert. 
Aber auch in der Wahl des Phanoteus als Gastfreund der Mörder 
überrascht eine sinnige Erfindung. Phanoteus ist der ijotug krtw- 
vvfiog der phokiscben Stadt tDavorevg oder Jlavoitevg, welche 
mit Krisa, in dessen Gebiet vor alters Delphi lag, in alter Fehde 
stand, wesbalb Krisos und Phanoleus, Sohne des Phokos, als 
feindselige Brüder gedacht werden. Sind daher Krisos' Sohn 
Strophios und Enkel Pylades mit Agamemnon befreundet, so 
werden die Mörder mit der Gegenpartei von Phanoteus verbün- 
det gedacht. 

Ferner ist Pindaros für uns der erste Dichter, der es wenig- 
stens in Frage stellt, ob KM. durch die Opferung der lphigeneia 
dem Gemahl entfremdet worden sei. In der alten Dichtung der 
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Odyssee kann nur Verfuhrung durch Aigisthos Motiv der Tbat 
gewesen sein, da die Opferung erst in den Kiirrpia des Stasinos 
in die Poesie eingeführt wurde, ohne dort Üble Folgen für Aga- 
memnon nach sich zu ziehen. Die Tragödie benutzte diesen 
scheinbaren Mildemngsgrund der Tbat, um der Mörderin für ihre 
sophistische Dialektik einen Anhalt zu gewahren oder, wie Aischy- 
los lhat, um auch Agamemnon dem na'f.atog ÖQt/tvg öXögtwq 
des Geschlechts erliegen zu lassen. Bei Sophokles freilich ist die 
Stimme des Volks (197) entschieden auf Seite des Homerischen 
Epos, und Ekklra entkräftet den Rechtsgrund der Mutter so 
scharf wie bündig 532 f. Denn der Sophokleische Agamemnon 
durfte nur im reinsten Glänze königlicher Wurde und hochher- 
ziger Gesinnung erscheinen. 

Für die Buhne bearbeitete den gesamten Inhalt der Nö- 

. atoi zuerst Ol. 80, 2 Aischylos in der großartigen 'Ogeareia, 
seiner spatesten Schöpfung. In drei Abschnitten führt er Aga- 
memnon Verschuldungen bei der Unternehmung des Bachezuges 
gegen Troja, in Aulis und nach der Eroberung der Stadt , den 
frevelhaften Mord durch die Hand des untreuen, mit Aigisthos 
verbündeten Weibes, die Bache durch Orestes und das beruhi- 

1 gende Endschicksal des Stammhalters der Familie im Zusammen- 
hange vor, um das Wallen ewiger Gerechtigkeit innerhalb des 
Geschlechts allseitig ins Licht zu stellen. Zugleich weifs der Dich- 
ter durch religiöse und politische Beziehungen den Mythos mit 
Athen und Athens Stolz, Recht und Sittigung gefordert zu haben, 
zu verknüpfen. Der Volksglaube brachte den Orestes schon früher 
mit dem Aresbügel und dem attischen Kult der Serval — vgl. 
die Einl. zu 0. C. — in Verbindung, wie nach Hellanikos Schob 
Eur. Or. 1648 die Erinyen den Becblshandel vor dem Areopag 
anhängig machen. Die Elektra [des Sophokles], welche dem Mit- 
telstUcke der Oresteia wahrscheinlich nicht lange nach Auffüh- 
rung derTrilogie nachgedichtet ist, darf als eine durchgebildetere 
Umarbeitung nach anderen Gesichtspunkten betrachtet werden, 
sowohl mit vielfacher Benutzung des Aischylos bis ins einzelnste 
hinein, als mit selbständigster Entfaltung des bei dem Vorgänger 
nur Angefangenen und Unvollendeten zu ganz neuen Zwecken. 
Gerade darin ruht das Geheimnis der rasch erreichten hohen 
Vollendung der tragischen Kunst, dafs dieselben Stoffe, welche 
durch Volkssage, Epos, Lyrik vorgebildet waren, immer von 
neuem nach verschiedenen Motiven umgeformt und so die frucht- 
bringendste Kritik der Vorganger geübt wurde. So wetteiferte 
Sophokles mit seinem genialen Meister, auf dessen Schultern er 
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stand, im Aias, Oidipus Tyrannos, Philoktetes und manchem der 

verlornen Dramen 

Im l4yatUftviov wird der hochherzige Konig, der nach zehn- 
jähriger Kriegsfahrt als Sieger zur Freude seines, früher dem 
ganzen Zuge um eines Weibes willen abgeneigten Volkes heim- 
kehrt, von seinem heuchlerischen Weibe mit schnöder, lange vor- 
bereiteter List ermordet. Sie klagt Agamemnon der Opferung 
ihres Kindes an, ihr Buhle (1563 vov ipövov öamevg), mit wel- 
chem sie sich nicht scheut den blutbefleckten Palast der Atriden 
zu bewohnen, hat gleichfalls lange auf Rache gesonnen wegen 
des von Atreus an seinem Vater Thyesles verübten Frevels. 
Auch sucht Klyt. ihr Verhältnis zu Aigisthos durch Agamemnons 
Buhlereien vorTroja, sowie durch deu Flucbgeisl des Geschlechts 
zu beschönigen (1460 ff.}, welcher in ihrer Gestalt die blutige . 
Thal des Atreus an dessen Sohne gerächt habe. Der Chor stellt 
allerdings ein Mitwirken des üXüotioq nicht in Abrede, so ent- 8 
schieden er sonst den Mordern mit offenen Drohungen entgegen- 
tritt und der Klyt vorhersagt, fcVi ae x^V «TM^o/iAw fplXmv 
Ttftfia'TvfiftaTt tltfai. K ass an dra prophezeit vor ihrem Tode im 
Orestes, der in die Fremde gestoßen, den einstigen Rächer und 
auf ihn baut am Schlufs der Chor argiviscber Greise mit voller 
Zuversicht. Klytainmestra selbst aber verrät aller beredten Aus- 
flüchte ungeachtet ihre innere Zerrissenheit, wenn sie erklart, 
gern mit geringer Habe zufrieden sein zu wollen, wofern nur 
der Fluch aus dem Hause weiche, nun Blut genug geflossen sei. 
So weist der Dichter von allen Seiten darauf hin, dafs mit Klytai- 
mnestras That nur neue Störungen der sittlichen Wellordnung 
eingetreten sind. 

Der ersehnte Racher erscheint in den nach den am Grabe 
Agamemnons opfernden Dienerinnen desHauses benannten Xoij- 
<p6(>ot. In Begleitung seines Freundes Pylades verrichtet im An- 
fang des Dramas Orestes am Grabe des Vaters, welches als stete 
Mahnung zur schweren Pflicht den Mittelpunkt der Scene bildet, 
sein Gebet, als eine Schar von Weibern in Trauertracbt naht, um 
an eben der Stätte zu opfern. Orestes, welcher Elektra in ihrer 
Mitte vermutet, tritt mit Pylades zurück, um zu lauschen. 

Ein ängstlicher Traum in der vergangenen Nacht hat Klyt. 
vermocht, ihre Tochter mit der Darbriogung eines Totenopfers 
am Grabe dessen zu beauftragen, auf dessen Zürnen die Wahr- 
sager das Traumgesicht gedeutet. Elektra, ungewifs, wie sie sich 
dabei zu hallen habe, befragt ihre Begleiterinnen, Sklavinnen, 
welche als Kriegsgefangene von Troja gebracht im Hafs gegen 
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die Mörder ihres edlen Gebieters mit Elektra einig sind, was 
sie bei dem Opfer beten solle. Durch des Chors Entschiedenheit 
ermutigt, lieht sie, dafs Agamemnon Rache an seinen Mördern 
nehmen und den Orestes heimsenden möge. Nach vollbrachtem 
Gebet gewahrt Elektra eioe Haarlocke am Grabhügel : augenblick- 
lich sieht ihr lebhaftes Gemüt darin eine Locke des Bruders, 
dessen Ankunft sie ja eben erfleht: sei doch die Locke ihrem 
Haar ähnlich; Orestes könne sie aus der Ferne zu Ehren des 
Vaters geschickt haben. In ihrer freudigen Aufregung mifst sie 
die Spuren der Fufse im Sande und findet sie ganz den ihrigen 
entsprechend. Orestes muls selbst da sein! Dem Schweben 
zwischen Hoffnung und Angst macht Orestes rasch ein Ende: 
er tritt hervor und giebl sich geradezu zu erkennen und da 
Elektra, die eben noch aus den leisesten Spuren des Bruders 
9 Ankunft scliktfs, jetzt, psychologisch wahr, irgend einen Trug 
vermutet, benimmt Orestes jeglichen Zweifel durch das einst von 
ihr gewebte Gewand, welches er tragt. 

Hierauf Gebete und Wünsche der Geschwister. Elektra er- 
fährt, dafs Orestes, welcher durch ausführliche Beleuchtung der 
Motive seines Vorhabeos sein Gemüt zu stahlen sucht, vom Apol- 
Ion unter Androhung der furchtbarsten Strafen getrieben sei, 
rftö/tov tÖv avrov avraftoxTelyat 291. Nach einem langen 
Kommos zwischen den Geschwistern und dem Chor, welcher von 
Jammer und Klage endlich auf die Unabweislichketl der Rache 
hinauskommt, forscht Orestes genauer nach dem Traum der Klyt. 
Ihr träumte, sie habe einen Drachen geboren und genährt, der 
mit der Muttermilch ihr Blut gesogen habe. Leicht erkennt Ore- 
stes sein eigenes Bild und das der Mutter bevorstehende Ende. 
Er ordnet nun die List so an, dafs Elektra im Hause das Erfor- 
derliche wahrnehmen solle; er selbst will mit Pylades Einlafs 
begehren und zunächst den Aigisthos auf dem Thron seiner Vater 
erschlagen. Elektra thut nach dem Geheifs und betritt dann nicht 
weiter die Bühne. 

Klytaimnestra empfangt die Fremdlinge mit Freundlichkeit. 
Orestes giebt sich für einen Daulier aus, der in eignen Geschäften 
nach Argos wandernd unterwegs von Strophios gebeten sei, den 
Eltern den Tod des Orestes zu melden und ihre Bestimmungen 
über die Bestattung des Leichnams zurückzubringen. Klytai- 
mnestra beherrscht die widerstreitenden Gefühle ihrer Brust und 
läfst die Fremden in die Gastgemächer fuhren. 

Da (ritt die alle Wärterin des Orestes in Thränen schwim- 
mend aus dem Hause und beklagt in rührender NaivetHt den Un- 
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tergang ihres geliebten Pfleglings. Sie ist von Klyt. entsandt, 
Aigisthos herzubescheiden , unter der ausdrücklichen Weisung, 
im Geleit von Bewaffneten ins Haus zu kommen , da doch Kly* 
taimnastras Inneres Schlimmes ahnt Leicht giebt die Alte aber 
dem in alles eingeweihten Chore nach, den Auftrag nicht auszu- 
richten, sondern Aigisthos allein herbeizurufen. 

Als er erscheint und vom Chor tlber die Todesbolschaft 
Auskunft verlangt, wird er an die Fremden gelbst im Hause ge- 
wiesen. Dort erliegt er alsbald den Streichen des Orestes. Ein 
Hauseklav verkündet das Geschehene und ruft nach Klytaimne- 
stra. Ihre dunkle Ahnung hatte nicht getrogen, der Traum war 
richtig gedeutet: sie erkennt augenblicklich das Rechte: 

ÖökotQ öXovftt&'t iutjittQ ovv ixrtirafiev. 
Doch verlangt sie nach einer Waffe, um den Kampf um Leben 
und Tod mit dem eigenen Sohne zu bestehen. Als Orestes sie 1 
erfafsl und zu erschlagen im Begriff ist, mahnt ihn Klyt. an die 
Brust, die ihn gesaugt: wankend in seinem Entschlufs fragt er 
den bis dahin stummen Pylades, ob er von der Thal abstehen 
solle. In ernsten Worten erinnert dieser einfach an Apollons 
bindeaden Spruch. Indes erst nach längeren Wechselreden 
zwischen der Mutier, die sich gegen die Anklage des Mordes 
durch mehrfache Gründe zu rechtfertigen sucht, und dem Sohne, 
dem die Thst nicht leicht wird, ermannt sich Orestes zu dem 
tödlichen Streiche. Nachdem er dann die beiden Leichen gezeigt, 
die schwere Schuld der Mörder seines Vaters zur Beruhigung 
seines Gewissens nochmals beleuchtet und auf ein ihm bevor- 
stehendes Gericht hingewiesen hat, fühlt er, dafs unvermerkt 
seine Sinne aus der geraden Bahn geraten. Er nimmt Abschied, 
um zum Orakel in Delphi zu wandern, dessen Gott ihn zur That 
getrieben. Da erblickt er die furchtbaren Gestalten der Erinyen, 
die ihm keine Rast gönnen, bis er im delphischen Tempel ange- 
langt eine kurze Ruhe findet. 

In den Eumeniden finden wir Orestes im Tempeides 
Apollon, die Erinyen selbst in Schlaf gesunken. Apollon weist 
seinen Schützling, nachdem er vom Blut gereinigt, unter Hermes' 
Geleil an Zeus' Tochter Pallas von Athen, deren hohe Weisheit 
den Konflikt zwischen seinem vom Vater Zeus eingegebenen Be- 
fehle und den urallen titanischen Göttinnen, welche Apollons 
Geheifs als unbefugten Eingriff in ihre geheiligten Rechte be- 
trachten, unparteiisch schlichten solle. 

Wir erblicken nachher den Orestes, welcher von seinen 
durch Klytaimnestras Schatten aufgestachelten Verfolgerinnen 
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Über Land und Heer gehetzt ist, als hirr.g an der Bildsäule der 
athenischen Burggattin. Nach kurzer Verhandlung des Reclits- 
bandels, wobei Apollon Orestes' Sache fuhrt, indem er zumal die 
höheren Anrechte des Vaters und die persönlichen Motive der 
That in ihrer Reinheit hervorhebt, ergiebt die Abstimmung des 
höheren Blutgerichts, welches, um für alle Zeit auf dem Ares- 
hügel von nun an zu bestehen, von Pallas feierlich eingesetzt 
wird, Stimmengleichheit. Da demnach menschliches Urteil zwi- 
schen Für und Wider gespalten ist, entscheidet Pallas' Gnade 
nach milder Erwägung der Umstände für Orestes, welcher dank- 
erfüllt steten treuen Bund zwischen Athen und Argos verhelfst, 
wohin er nun als rechtmäßiger Inhaber des vaterlichen Erbes 
enteilt. Aber auch die durch Athenes unverdrossene Zuspräche 
endlich besänftigten Erinyen erhalten ihre rechte Stelle im Göl- 
11 terk reise : die Seh reck ensmächte ftlr Verbrecher verwandeln sich 
in segensreiche Ev/tevldeg ftlr die Guten und erhalten hohe 
Ehren und ein Heiligtum, in welches sie unter feierlichen Ge- 
sängen eingeführt werden. 

So sichert der Dichter seiner Vaterstadt den Ruhm, die alle 
rohe Blutrache, die keinen Unterschied kennt, durch Humanität 
und Erbarmen gemildert und durch den Areopagos und den eng 
damit verbundenen Kultus der Eumeniden eine heilsame, Strenge 
mit Hilde paarende, durch Strafung der Bösen zugleich die Guten 
schirmende Macht eingesetzt zu haben, die er in ungeschmäler- 
ter Hoheit dem Vaterlande erhalten wissen will. 
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TA TOY APAMAT02 IIP022IIA. 



(DYAAE. 

XOPOZ. 

KAYTAIMNH2TPA, 

TAAeYBIOS KHPYH 

AFAMEMNßN. 

KA2AN4PA. 

Airiseos. 



YnoeE2i2. 



'Aya/itfiviav eii Ikor aititöv rij KXvTaiftvrjSTfH , ei nopd'fyrit to 
'IXtov, v^tiagsre rije ntT^s t)fti$ttt ar;/iaiytiv Bat zov mipaov. o9*v 
mtOTtöv ixä&iaer inl ftie&ip K.i.vratfiv^<!TQa , &•« njpoAj tov nvpvov. 
xal i fiiv iSiov änyyyiifav, avxrj 3i TiSv nftaßvräv o%Xov funnitifi- 
iterai äwpi rov jitipnoi dpovea • 4£ a>v xal ö xOQÖf tmvleTmai ' otTtvtt 
nxmanvxe: aaiatrigovet. fitr' oi äoXv Si xal TaX&vßitn itapaylvwat 
xal tä Kfir« w nXovv Sitjytlrat. 'Ayafnifivtov S Arl an^vtjt t'^xirat. 
thxno ä' airip hifitt äjirpt), fr&a tjv rä Xäani^a xal 1} KaaävSpa. 
avröl /ter ow npn((06 : p^irini ti: tov olxov aiiv Tt} Klvtai/ivqOrpq, 
KaaävSga !i ngouavrevejai , xplv sts rn ßaalXtia itotX&tlv, top 
iavtrfi xal tov 'Ayauiavovoe &ävaiov xal rr,v i£ Oftarov /iijiqoxto- 
viav, xai eiamjSti nie &avovfttvrj , jilyitula tÄ «rifipaTa. rovzQ SS TÖ 
fiipos tov Soäftajos -fravaä^erat töc ilurjlijfi»' Sxov xal olxxov ixavöv. 
tSlaH ii Aic%vhii Tov AyafUfivova inl Ctajtnqt ävatftur&at jidh7, tov 
ie KnanvSpat Bio>7tr;an.s S-ävatov vix^äv oOrijr ii7ti8tt£ev, nsnofyxt 
r» AXyus&ov xal KXizai/ivT/trrpnv ixäze^ov SiusxvfiZifuvov ntfl tjjs 
ävaiqiceoK ivl xtfaXnitp , irp> fiiv rf/ ävatfiau 'I<piy6Viiat , riv Si 
Tale tov ituTpöt Svsarov i£ 'Arpiois avfHpogtüt. 

*E&i8a%{hi lö 3gäpa titl ä(>%ovxos <PiXoxlJovS 'OhifirtiaSi oySor,- 
xoarij (™ SevrSgip (458 v. Chr.). jtQmtoi AiapiXos 'Ayaitifivovi, Xoij- 

ffOQOlS, EvftBvlGt, HQtOTBt OaTVptXry. ixOQTjytt SavOxlljS AiflÖJ'BVS. 

Öepäjrcif 'AyafiifivovOS ö jtfioXoyi^öiitvOt, tnij[l ö wtö Aiyfofrov 

*a X &*£*. 
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&eovg ftiv ahäj TiävS ättakkayqv ftövtov 
(p(>ov(>äq izeiag ftijxog, yv xotfitöpevog 
ordyqg l4.%Qeti<J>v ayxaü-ev, xvvög ülxrjy, 
SatQOJv xvrotda vwtTigiov ofiyyvQtv, 
xcri Tovg rpi^oviag x eI f a *«i 9iQog ßgorolg 



t. Ich flehe die Götter in, 
aber bis jetzt vergebens .denn — 
k«1 viv tpvXäaaai 8. Daher die 
Wiederholung der Bitte 20 vvv 3' 
tvTvpjt yivoir' itnaXXayri nlvan. 
Die Stellung des mm ganzen Satze 

Sehörigen piv, dessen Gegensatz 
er Wachler verschlackt (vgl. 40 ff.), 
wie Prom. 1 Dind. X&ovot uiv tii 

TTjhtvpbv rjxofitv niSov. Die Worte 
(ppinipos ixitat itr/ttos nicht Appo- 
Bition, sondern Acc. der Zeitdauer: 
die Länge der Jahreswache liin- 

2. Dem unbestimmten rmvSe 
schickt der Wichter die nähere Er- 
klärung Dich, wie er in volk&mafci- 
ger Art seine Ausdrucke gern des 
breitem erläutert, Tgl. 9. 10. Zu 
welchem Zwecke er wache, 
sagt er erat ST. Ein Jahr lang 
bat er gewacht, weil Kalchas erst 
nach neun Jahren Trojis Fall pro- 
phezeit hatte. — Verb, tj* tcoifiei- 

fIMVOt KBTBlSa. . . . In agaVQaV 

xoipäad-at liegt ein Oxymoron, 
vgl. 12, da eigentlich ppovfö tppov- 

3. Unverdrossen hat er trotz Wind 
und Wetter unter freiem Himmel 
Busgehalten, wie ein treuer, wach- 
samer Kettenhund, i»»«.- Sixtjr, 

nfit to milmeriitäv «al rpiXoSi- 
anorov Schol. Auch Klytaimnestra 



nennt sich 685 Safäxav mW, den 
Agamemnon 863, wenn die Lesart 
richtig, rdi«' axa9/iäv «iva. — 
äyita&*t> (nicht tu verwechseln 
mit dem Homonymen äyxa&rt/ ka- 
ßtiv fleärat Eum. 80, Hom. aytms 
iXtlr, d. b. «V ay*alais\ von iva- 
xät, turtum, tublimv, Pind. Ol, 
2, 13 oxav &tov uoioaitäfmtj'jiva- 
h« ÖXfov iy^üf, attisch Arnos, 



i. h. , 






va»tv 

ßafvntati ttttatpe(ia> xo8bl «nuat. 
Cho. 426 r<i xiqös ifäyaeaa ovoj- 
&tv evixa&*t>. Der Wichter ist 
gelagert oben vom Dache her- 
ab, weil er von dort aus in die 
Ferne schauen soll, wie die Wäch- 
ter Soph.Anl.4H xd&tjvrai Snoatf 
4m naycev. 

4 ff. Er hat Muhe gehabt, die 
Sterne am Himmel gründlich 
kennen zu lernen. Werden 
diese sonst als caeli Chorea attriee 



wlmmel der kleinern die Volksver- 
sammlung der Gemeinen, welche 
ihren Gebietern gehorsam sich auf 
der äyo$ä einstellen. Letxtre sind 
die hellleuchlenden Gestirne, nach 
welchen die Allen die Jahreszeiten 
rechneten und die Arbeiten des 
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Xafittgovg dwäarag, iftTiptnovrag al&4(?t 
nazigag, orav <p&lvü>otv, avroXäg tc tüv. 
xal vvv (pvXäaato lafiTtädog %b avftßolov, 
avyijr nv^og (pipovoav &x Tqoiag rpajiiv, 
aküotftäv te ßä^tV wde yag y.qotil 
yvvaiwg avöqößovXov ihtt^ov xiaq. 
evr' av di vvxrlfti.ayxrov tvSqooöv % fyai 



Feldbaues und der Schiffahrt be- 
mafsen, Pleiaden, Hyaden, Arktu- 
tob, Orion, Seirioa u. a. — Swäaras] 
tovS Swa/ie'pov: itagä Tii äkia 
trijfiävtit tovS naioois Schol. ifi- 
noijtovxas aifrjgt hat man ohne 
Grund in Gegensalz zu den irdi- 
schen Anakten fassen wollen. Es 
sind die tot andern im Äther strah- 
lenden. 

7. Dieser Vers, den auch Achil- 
les Tattos eicht in kennen scheint, 
wird jetzt »ach Vakkenaers Vor- 

nge als unecht ausgeschieden. 

9 Kach äoipenr auffällige aati- 

ftaa ist an erster Versstelle um so 
weniger erträglich, rtav ic&iv/ooiv 
ohne Beziehung zum Vorhergehe» 
den, abgesehen davon dala ip9ivin> 
nicht schlechtweg vom Untergang 
der Gestirne verstanden werden 
kann, endlich dag demonstrative 
■tä/v am Ende des Salzes unhaltbar. 
Da indes die Veranlassung zu einer 
derartigen Interpolation schwer 
plausibel wird, bleibt die Möglichkeit 
einer Lücke nicht ausgeschlossen. 
" " " - trotz des laugen Jahres 



V. 



Kai * 



■ jetzt 



.H, < 



; oft 



. _ tal yif xn{, vgl. 

Soph. AI. 5. — iö av/cßoiov, wel- 
ches Agamemnon versprochen: Arg. 
Graec. tis "Iliov dnni/v «tj X.hi- 
-iniftn;ar^q, ei no^&^asi lo 'IXtoV, 
vniaXtto riji ov?tjs Tjftifat arf- 
fiaivew äiii iov jit'(«wv. Vergl. 

MM ff. 

10 f. nXaiaifiov ßägiv nähere 
Erklärang des unbestimmten fdrtv 
in Tfolaa, welches seinerseits wie- 



der nebst avyi/r ttvfit f. au nähe- 
rer Bestimmung von Xtifi7ia3os ro 
isvufiolov dient. Sept. 635 ihü- 
Cifutv Ttatav isa$iOMxäaae. — eiSt 

yaq xgarel . . ., denn so ge- 
strenge fflhrl dieHerrlndas 
Regiment. In Abwesenheit des 
xfHträy 8tanön}t herrscht die Haus- 
frau, vgl. 343 ff. Sophokl. Fr. 858 N. 
Hat ö^paibv yä# olxo* ävSttöfftov 
yvrt). — Die Zasammenstellnng 
yvvatxö* ävSfößovkav (vgl. 

338) ist nicht ohne Pointe wie 2 
ygovoüv notpia9at ; Vellei. Paterc 

1, 1 Efoctra Virilit animi f'e- 
mina. Gul Phrynichos Bekker. 
Anekd.19,23 AvöpAßovlos yv 
vf)' i) ävSooe ßovteifiara ßovktv- 
opivti • aviffös Si tov Kar' tfaaurov 



die 'ersehnte Botschaft von Trojas' 
Fall, so verbirgt es doch mehr, da .' 
Klytaimnestra vom Gemahl nicht! 
überrascht werden will. Eine Hin- 1 
deutung auf ixißovXai gegen den- 
selben lag dem Wächter, der nur 
die Untreue der Klylaimnestro kennt, 
eben so fern, wie sie dem Zuhörer 
durch die Wahl der Worte nahe, 
-gelegt wird. 

12 ff. Ich wache — auf einem 
ruhelosen tandurchnifsten Lager, 
das von Träumen nicht besucht 
wird. Denn die Angst läfsl mich 
die Augen nicht schfielsen. Wenn 
ich aber singen oder trällern will, 
gerate ich in Klagen über die Wirt- 
schaft im Hause, das nicht wie vor- 
dem wohl regiert wird. Hierdurch 
wird gleich die strenge Zucht der 
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ArAMEMNQN 

eivr)v oveiQoig ovx iawxoftovfUvTjv 
i/ttqv' <pößo$ yaQ av&' vnvov TtaQaa-renel, 
to /tr) ßcßalwg ßlicpaya avfißalelv vttvtp' 
öxav d aeiSuv ij (uvvoeo&at. Öqkü, 
vttvov t6ö' ävriftoXnov Ivrifivuiv axog, 
xXaito tot* o'ixov toiäe avft<pooäv aitvwv, 
ov% we *« 7tQÖ<r& aotara iiaftovovfiivov. 



Herrin dem milden Walten des ge- 
liebten Herrn kontrastierend inr 
Seite gestellt. — Die beiden Vor- 
dersätxe eit' im 3i — £ x & und 
artav 8' äilSnv — doxa suchte 
man durch die Annehme n schulten, 
dafs der letzlere dem enteren über- 
geordnet, und tpoflat — usff ip als 
Parenthese zu fassen sei. Da indes 
auch «Wr (14) an so betonter Stelle 
verdächtig ist, so ist der Gedanke 
an eine Verderbnis dieser Verse 
r abzuweisen. Vgl, den Anh. 



-Mit? 



Tlftlt 



yjtt 



Verderbnis. Vgl. Sept. 3 fiUfapa 

/d) ttoiuär vnvy. 

16, 8o*<S, darauf verfalle, 
mich dazu entschliefst , wie Sept. 
651) yvts&i, tiva rtifiTtttv Sottitt (?). 

Von Wächterliedern und Melodieen 
Lucreliu» 5, 1405 Et vigilanti- 
bui kitte aderant toiacia 
tomni, Ducer» muttimodit 
■t fle, 






i labn 



Und» atlam 



»-(nacht- 
wandelnd, wie 315 wmlnXay- 
ineinovoi. Cho.524 wurirtlayitTa 
Sei/ima. 751 miti/iaxa) , vgl. 2 
ffovoav Hot/täa frat. Andre Leute 
KoifKuvrm nachts auf weichem La- 
ger, das seine scheucht ihn auf und 
ist durchnafst, eine tvvn ävtvvot. 
— Die övn^oi {rtiHtlfotz ovtiqaxa 

Prom. 657] erscheinen ihm wie gute 
Dämonen, welche die lieben Sterb- 
lichen i7iia>tonoi>oir, wie Bakchos 
Btjßaias iTiiOMOTisX ayotäs. Der 

Ausdruck trägt persönliche Färbung, 
als dächte der Wächter an den oxüs 
'Oman (vergl. Hom. Od. 24, 12. 
(Kid Met. 11,592. Prom. 645 äym 
Awgoi itoiXtifttvat 'El naf&evcö- 
?RS), wie 14 Ttaftaa-initi. 

14 f. In föflos naqaaxaxtl 



vigiUt 


nunc ha 


»o aeeepta 


taentu 


Et numerum tar- 




nt* didiee 


r«. Sprich- 


wörtlich 


mcovoäi 


äSeiv, M 


Ttüv aytnirtvoirxtav 


Arist. Nub. 



17. Der Wächter nennt sein Sin- 
gen einMittelchen gegen den Schlaf, 
wie die (ii£o-r(>oi aus Krschnitt- 
nen Wurzeln ihre Tränklein berei- 
teten. Ähnlich Gho. 539, wo Kly- 
taimnestraa Choen heifsen äxos xo- 
(taiov KtytUiTW?. Mit avxifioXnov 

— erinnernd an ävxito/ia ^af/tema, 
vgl. Hyron. in Ger. 229 olSa yip 

äviiiouov fiiya fi^xe^ov ovmxq- 

poto. Pind. Pyth. 4,221 ävxixopa 
iSwäv — vergl. Eur. Med. 1176 
avi(iioX7iovöh>XvyfjixotKvx6v. Viel- 
leicht spielt die Zusammenstellung 
zugleich anf die tjtaot&ai der War- 
selscbneider an, wodurch sie den 
bösen Zauber in bannen suchten, 
vgl. Voss zum Hynin. auf Dem. 
S. 71. 

19. Da Siaiionlf in der Bedeu- 
tung adminittrare nicht nachweis- 
bar ist, so vermutet Dünner Sttito- 
xovpivw. Man vergleicht das Frag- 
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vvv i' «jti^ijs yfo>oiT attaXXayij novtav 
evayyiXov ipavivrog ootpvaiov ftvftög. 
vi %alqe Xafmt^Q, wxrog fjfieorjotov 
(paos itttpavoxutv xal xoQwv xaräaraoiv 
rtoXXdiv iv 'Jiqyu, rrjodt ovutpOQag %ä()iv. 
lov lov. 

jiyafiiftvovog yvvatxl orjftaivat Topwg, 
evvijg IttavrElXaoav tög rä%og, Söftotg 
okokvyfidv EVtptjftovvta vf/de Xaftftädt 
iitoQ&td&tv, e'tTTEQ 'iXlov noXig 
iäXotxer, füg 6 (pfvxtög ayyiXXwv itQ&ntt' 
avTÖg %' eytoye (pftolfttov %oqeiiaonai. 
ra deonoTwy yito ev Tceaövra &^ao(tat, 
tq\s $% ßaXovarjg rijoäi not ^vxrwplag. 



ment eines römischen Tragikers (fr. 
ine. 100 p. 263 Bibb. 1 ) o äemui 
antiqua, heu quam ditpari Domi- 
nare domino! 

20. Vgl. 8, Durch die Umgebung 
gewinnt jetzt dieser Wonach aufser 
der Beziehung auf die persönliche 
Lage des Wächters eine leise Hin- 
deutung, dsfs Agamemnon* Heim- 
kehr den Dingen im Hause ein Ende 
machen möge. 

21. b ffvalov nv$, wieder 
kontrastierend, da gewöhnlich vi£ 

CQfrata, vgl. zu % 

22. JiX öia«r(ifUftot ÖXiyov iv- 
rav9a, »ha ävaHqaytiv, tat &ea- 
oapsvor rov nvfieov. Schol. — 
Gewöhnlich interpungiert man nach 
yvmös, wodurch aber die Energie 
des Ausdrucks abgeschwächt wurde. 
— Die Zusammenstellung vvxroi 
r;pepT:<j iov fäoi ähnlich wie 11 
yvratxoi BvSglißovkof. Die Meta- 
pher wie 500 *pcös iv BVifftbvT) rpt- 
Qa<y. Pers. 300 ieifiaaiv <päot 
fiiya Kai itvnov rjftap wmot 4k 
fiaXayxiuov. Mit dem a II it [er ier en- 
den f (tos nitpaitTKOjv (Hom. 
'Bat . . . Zr/vl f6(os igiovaa) Tgl. 
469 f. zu Ant. 100 rpaviv ipäoi . , 
iyäv&ijl. Phil. 297 i<pijv* atpavtov 



26. Troja fiel nach aller Über- 
lieferung um Mitternacht; Lesches 
in der lliu Persis: Ni£ /tir tijv 
piaeri , Xa/at^a S ' htttii-X* vt- 
Vp*f 

26 ff. aij/iaivta — lattitia elatut 
Clytaemnettram abtentem alloqui- 
tar tervut, quati tum exawiire 
power (Weil). — SBpots geht auf 
die weibliche Dienerschaft. Mit 

lnoß&t«l;iiv vgl. 1078 'Eqtvvr 
(iioivyfiov) 5<öftamv inop&ia&tv. 

31 ff. Hai der Wichter, der gleich 
wieder auf sein liebes Ich zu spre- 
chen kommt, vorhin seine Beschwer- 
den bejammert, so frohlockt er nun 
Ober sein Glück. AufseineHand 
(Medium) will er vor der offiziel- 
len x°?äv xmaazaait vor lauter 
Lust tanzen. Diese Worte begleitet 
er mit entsprechender Bewegung. 

32 f. Man erklärte: .Denn das 

meiner Herrschaft zugefal- 

Glöck i 



hörig z 



ekom 



äaouat Schol.). 
da diese meine Feuerwacht den 
besten Wurf gethan hat." Aber m 
natfoWn ä'r.aoftai ist im Sinne 
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yivoLto ö ovv ftoXörros eitptlij x^9 a 
avaxTos o'ixiov TJjäe ßaozäoai x^gi. 
Tct d' aXXa atyw, ßovg inl yXtüooyi fiiyag 
ßifiiptev olxog 6' avrös, ei <pd-oyyrjv Xäßoi, 



von oixita'.aoitai nicht nachweis- 
bar. Die Worte enthalten einen 
Fehler der Überlieferung! a. d. An- 
hang. Umgekehrt Kur. Med. 54 N. 
Xtpimolot ßoiXois £v/tf<i(iä tö 3s- 
Ortoroir Kcutäs niwovra, xoi <pi>i- 

vu» ayd-äminai. Die den Allen 
»ehr geläufige Metapher dee Wür- 
felspiels fahrt der Wächter in volks- 
tümlicher Art weiter aus. Vgl. Soph. 
Fr. 862 N. ari^yiw Si TOKitsoöi-iu 
nai &ea&ai sIjjAmi Howbr xvßtv- 
Tr/v, riXXa ftq ardvsiv roxi]*, Plat. 
Rep. 10> 60*° ölontQ tv jiTüiairi 
xvßtov nfös tb nmuxna ti'^b- 
oij'ru t« avToS itfäyitttra. Mit «v 
nuri!» vgl. Diogeniao. 1, 58 äti 

yä( rv nlmavotv oi Jiöt xißoi. 
Das Sprichwort von der höchsten 
Augenzahl auch Epicharmos Fr. 35 

p. 265 Lor. tÖ 84 yttftihi Ofioiöv ian 
Tai Tpie ££ ? xpels ^iovoue 'Ana tv- 

p?c ßaliiv. Denn ro /i«v rpi; JF£ t^c 

vtayreXij vimv SrjXoi, TO äj Tp«Is 

kv^oi rijc t^rrav Diogenian. 5,4. 
34 f. Mit naiver Treuherzigkeit 

Seht er auf den lieben Herrn Ober, 
essen Hand er mit seiner Hand 
berühren möchte. Mit ßaarätrai, 
yrjltvfjioai, vgl. au 0. C. 1 105. Die 
hörfällige Stellung am Versschlufs 
xiftt — x*$i macht das Gegen- 
seitige anschaulich , während sonst 
ri x'e 1 «■•**• il*w, x efi xu?' 
tgiioai u.dgl. unmittelbar ver- 
bunden wird. 

36 ff. Mit soblauer Miene schliefst 
der wichtig thuende alte Haussklav 
mit geheimnisvollen Andeutungen 
auf den Zustand drinnen, ohne doch 
von dem eigentlichen Geheimnisse 
unterrichtet zu sein. Dafs seiner 
Beobachtung manches nicht ent- 
gangen iat, zeigt 19. Indem r 



er die Wendungen der vornehmen 
Mysteriensprache ab, welche die 
Pythagoreer sich angeeignet hatten. 
Er kannte wohl aus der Schule 
schwatzen, aber Furcht vor Strafe 
halt ihn ab. 

36 f. tb äX'la atyä mahnt an 
die Mysteriensprache und die av- 
mixij oituTiij der Pythagoreer, d. b. 
tö cppijT«. Iphigeneia in der Iph, 
Taur. 37 ra 8' alXa eiyü., tr/r 
&tbv ^oßavfiivt). Gregor. Naiiam. 
or. 40 ]i. 728 *>m toi jivari]. 
olav iö i'xfooa,,., jäS' äXla t'iaa/ 
ftafrqaTj. .., a Hai xpvytis jiitfö ai- 



hiniu ßovi inl yl. ßißtjxi 
d. h. der Mund ist mir ja geschlos- 
sen, weil das Aussprechen der iip- 
pijT« Strafe nach sich lieht. Die 

tivoi/tiivoi waren zu unverbrüch- 
i ehern Schweigen verpflichtet, daher 
der symbolische Ausdruck von den 
Eumolpiden Soph. 0. G. 1031 av 
Hai (putren xljjs inl yXaiaaq ßi- 
ßaner. Danach oft bildlich vom 
Schweigen, wie Aisch. Fr. 309 M. 

cSjU' iail HBitot xAjje Ali yliuaajj 

<pii.at. DerWäcbter aber wählt statt 
dessen ein seiner derbem Art mehr 

behagendes Bild, Sovs inl yXtiv- 
otj , welches nach Philostratos Vit. 
Apoll. 6, 1 1 (p. 1 1 1, 19 Kayser) vom 
Pvtbagoras aufgebracht war: Tbeo- 
guis 815 Bovi aei ini yXaita^ 
Hgartoä noSi kaf inißnifoif 'Ic/ßi 
x&tiÄAttv xafaufi Sjimiäfiarüv, 
d. h. die Furcht vor den Demagc- 

Jen. Komische Färbung erhält die 
ormel durch itiyat, gleichwie 
Strattis Meinek. Com. 2, 790 ßois 
iftßaivst ftfyas und Menander Pi- 
scator. Fr. 1 von denen, welche aus 
Furcht vor einem grausamen Ty- 
rannen von feistem Körper ver- 
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8 AISXTAOr 

aaspiarax' av Xi&iev' tag buav kyü 
fta&oiviv aidtä, xov fta&ovoi ty&opai, 
XOPOX. 

ditarov ' (ih> ftog töä' irtei IjQiäfiov 
ftiyag avrläixog, 
MiviXaog ava% rjö' jiyafti^vutv, 
Si&qÖvov 4iö&ev xal dtoxfytTQOv 
Tifirjg oxvqov £eiyog MvQttöäv, 

stammten, juejjvc yio vs IWmt' «Wi 
ariiia. Echt volkHIOmlicJi mich die 
Wendung olxoi 8' aitos ...., 
wenn die Wende Augen und Ohren 
hellen! u. dg). Vgl. Eur. Hippel. 



415 l 



i der Ehebrecherin: 

. ßlinovotv *ti ngnatoi 



*üv ^ifniyeröif Ov8i oh&tov ipgla- 
ffovot Tor fcweqyce&jv Tbqsilv a 
t' »i'xDv pn *»" yt&oyyf/v 

SB f. Durch nie.... wird i« 8' 
älla myw weiter motiviert. Der 
Hauptgedanke ist äs ttnbv rote oi 
fta&ovat Iq&ofiat, da ich aus 
Grundsali den Uneingeweih- 
ten gegenüber thue als wisse 
ich nichts, wie ein guter Sklav 
nateit ttiatn iä quod seit, 
ru Soph, 0. R. 530. Nur des rheto- 
rischen Nachdrucks halber, um den 
HiuptbegtifT vom Schweigen zu 

heben, tritt fia&oiun* aiSm hinzu, 
d, h. a>ani{> pia9oZan> aiSä, ov- 
rots Acäv ...., iu 755 ff. Soph. Ai. 
$47.' Ant. 32. Trach. 468. Nun 
schmeckt ixmv XySafiat nach 

SeheimnisToll mysteriöser Rede I 
erod. 4, 43 x^/iaia ävr,o £apios 
■ xariox'i T0V üuaräiuvot rö ov- 
ro/ta ixär imli&Q/taL 3, 76. 
tovxöv ph> ixäv ia»l0tjo. 
' 3, 147 TÜV iviolioiv ujftvqjit- 
rot i!f>Xar9dvtro, Tgl. 1, 61. 
27T2B. Theogn. a. a. 0. »aiittq 

intOTäfit vov. Endlich oi fta- 
#ifTSB<Vg!. 593), oitiiÖTts, «jr<- 
mifuvoi, deutet auf die undti/ta- 
■tixoi der Pyttiagoreer, im Gegen- 
satz zu den atanrtfiarutoi: nur 



Eioterikern spricht der Wichter 
sich aus. Der ganze Vers klingt 
an den des Pytnagoras bei Stob. 
Flor. 41, 9 an: 'Atinot avmoiai, 
9iipas 8' inifriofri ßißrfkoi, und 
ein altes orphisches Gedicht hob an 
(Lobeck Aglaoph. 1, 439):_ fO-ty- 

ioftai oh dt/tu taii, &voat 8' 
iat&ta&i ßißr,ioi. Pindaros nennt 
hiernach Ol. 2, 8b seine <ux<« ßil*} 
<f oiiävT a awixoXaiv, is 8i 
ttntä* iouqiictv %aii£ei , Alkaios 
von Hitylene An(h. Pal. 7, 429, 10 
eine rätselhafte Inschrift <?iyyes 
fiiv fvraroie, a^wiroii 8' toißos. 

40-148: Parodos. 40-103: 
anapistischer Teil der Paro- 
dos, wählend dessen der Chor der 
argivischen Greise seinen Einzug 
halt. 

40. jtiv ...., allein immer noch 
keine Kunde vom Fall der Stadt, 
welcher nach neun Jahren verkün- 
det war. Der Gegensatz bleibt ver- 
schwiegen, wie 1 ff. 

42 ff. Der beleidigte Gatte würde 
hier (sofern die Lesart richtig) ob- 
wohl sonst untergeordnet, voran- 
treten: da aber die Brüder bei 
Aischylos gleich Atrcus und Thye- 
lies — Siifvwt TavraXiSat — in 

Aigos gemeinsam herrechen , so 
wird gleich das Bruderpaar der 
SiKoaitü AraiiSai (Soph. Ai. 252) 
zusammen genannt. Übrigens vgl. 
den Anb. — Verb, örvoov £riyw 
'Ato. 8t9oövov ttal Sie. Tifii/c, in- 
dem £nyoe 'Arg. als eins gefa/st 
den andern Gen. annimmt; gleiches 
Bild Eur. Bei. 391 (Atom) i&tpv- 



3,giii^d by Google 



ijQttV OTQaTUÜ-tiv aQiuyriv, 
fttyav ht SvfAov xXä^orree %&!> 
xqÖtcov al/vittwv, 
o?t' hatoxtotq aXyeat Tcaldiav 
VTtcaoi Xexiiov OCQüfpüdtvovvTai 



asv 'ArpoTttjs Xitrrouv äito 'Aya- 
piftrav' ipi x»SitviXien>, ulti- 
vbv l^vyöv. Sie sind ^sori/iTj-iai 
ßctaiXrti i* Jiis, Vgl. Sopb. PhiL 
139 f. ii&oovo I Kai Si «UtHttft 
■nftri für den Inbegriff aller Htrr- 
schermachl, wie häufig xpoii; xal 
frfiövoi, oxjjjitp« Koi &DCWI, #M- 

*•«>*' «eötifl in Soph. Anl. 173. Der 
hier die Gleichheit beider verrinn- 
lichende Anklang 8t — wie 309 f. 
Fers. 720 Sinioiv fteza/nor t/v 
Stielt- arf/axtv/LÖTety. Sept. 97 1 
BiTilä Xiytiv, ötnlö S' äpär. Cho. 
939 Sm*.ois Xienr, iutkavt "Amt. 



**fr* . 

Soph. Ant. 13 ^vol» 1 öJe-lpo»- ion- 
ofi&Tjps* Svo, Eur. Aodr. 516 Wo 

Pind. Kern. 1, 44 SiaaaZat Soioie 
aixivoiv Mägyrtut apixxois x'(?- 
aiv iais 6/pias, Tgl. Hermann in 
Phon. 1367. Uro aber das feste Zu- 
sammenhalte d der Zwei iu be- 
zeichnen, wird özvpir Zß&yos ähn- 
lich damit verbunden wie 10S Si- 
&(/orov xpaioi, £ v M f Q a t> a 
Teva». — Tausend Schilfe die 
übliche Zahl bei Dichtern, Eur.lph. 
Tanr, 140 oiv ttämt xihovai-zq. 
PlauLus Baten. a2B millenumero 

tubegerunt. Doch vgl. Thuk. I, 
10. Ober die Paragoge st. xih&vavs 
Labeck Paral. 1, 217. Pen. 83 »o- 

iA%fQ ko! ttoiwavTije, llfOf, 

«i'Atftiiai, da im Verlauf beide 
genannt sind, vgl. die ganz übn- 
, liehe Syntax 113. In n»«.«'- 
|*** äotayriv wird das Ziel des 
' «auBenSitieaausammeagefafet, um 
durch den Heereiaug Hülfe 



zu scharren, näml. den verleb- 
ten Gatten der Helena, vergl. tu 
1379. 

48 ff. Die Atriden werden Raub- 
vögeln verglichen, in deren Abwe- 
senheit die Jungen aus dem Nest 
auf hohem Felsen geraubt sind. 
Wie diese in wildem Schmer* {in- 
nÖTios, tnormit, inlpp. Greg. 
Cor. p. 566) laut um Rache schreien, 
so sogen jene mit Kriegsmut nach , 
Troj». DejL Vergleichs wegen mit ' L. 
den ö£v fiomvnt oiyvmot ist das * 
übliche 'Agij jtvnv hier mit */«- .. 
X'iv vertauscht: es schwebt vor 
tt" 16,428 ol S' an' aiyvxtol 
ya^WÖwas äynvioxtticn lUr^fi 
tp iyilX^ psyai.a «iajom 
^uizttvrcu, und Od. 16, 216 nitHov 
Si Ziyte/S, äSiyenepov i) t ' oietvei. 



aiyvjttoi ytfi< 



afiu/dwxn. 



jtnpes ntrtitva yivio&at. Wiesich 

die Segler der Lütte mit hef- 
tigem Flügelschlage wiegen, malt 
die seltnere üäsur nach der ersten 
Kurie der Theais des dritten Fubes. 
— uwaro* X*xiiv, vjwpdVe» 
Itxify- Tiniäus Locr. p. 100* 



tnr<j> i 



Mit 



<( «fg 8 iroii «iai vgl. Hom. II. 
16, 792 argifttSiviia^at, wonach 
L. Dindorf auch bei Ai ach. orp»^*- 
Stvevvrni vermutete, Prwn. »83 
■tpoxoStvt'K" S' Öfi/taxa; das Bild 
vom ifiaatm gewählt im Hin- 
blick auf die ßacüjt vtüv, wel- 
che etöiiov xtliovaitiiv auf Ru- 
derschiffen führten, vergl. Anyle 
Epigr. II vom Hahn mnuvaU nrc 
fvyMtm ii/iaaiov. Lucrel, 6, 743 
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nteQvywv iqtiftoioiv If/eaaouevoi, 

dsftviOTrj^r 

Ttövov 6QTa/.ixtov olioavreg. 

vitarog d' alwv ij rig 'AnoXXtav, 

7} Släv, Tj Ztvg, ottuvö&qoov 

yöov oÜvßöav Ttüvde fteioixiav 

VOT£QÖ7tOtV0V 

nifiitu 7ca#afiäotv Eqivvv. 

ovrto d' IdzqitDg ftalöag 6 xfteloouiv 



ti/oy n&vov ojir ai.i%oiv , die 
mit Mühe gepflegten Jungen, wie 
nbvoe nhnirmi Fers. 751 , tncrd- 
voiv, uthaawr itövoi, wie a.S(s 
von Kindern. 

55 ff. Aber auch im SUit der 
Tiere herrscht Recht und Gesetz: 
die Strafaufsicht übende Gottheit 
züchtigt hinterdrein , wenn such 
spat (wobei gleich an Paris gedacht 
ist), die, welche an den Vögeln ge- 
frevelt haben. Denn gleich wie die 
Bettlet unter den Menschen, so 
haben auch die frech verletzten 
Tiere ihre" iqtvis: 'Artemis a-ivysi 
Siinvov aittüv und schirmt jun- 
ges Wild 132(T.; die im hohem 
Luftraum hausenden oimvol stehen 
unter dem Schutte der Götter: denn 
dem Zeus &ijbüh> vfipn r* xai 
Shaj uilti Archiloch. Fr. 88, wes- 
halb er dem Fuchs Rache am treu- 
losen Adler schafft. Der Volksglaube 
mufs zumal die aiyvnioi und ähn- 
liche der Vogelschau dienende Vö- 
gel für unverletzlich gehalten und 
geglaubt haben, dafs das Ausneh- 
men der Jungen Unheil bringe, wie 
nach heutigem Glauben die Störer 
der Storch- und Schwalbennester 
Strafe trifft. Daher sind hier die 
aiytmioi als piioixoi der obern 
Götter gefafst, welche als ^pooio- 
laiihre Schulzverwand tenzu schüt- 
zen haben. Auf dieses Wechselver- 
hiltnis deutet vnaros gegenüber 
dem an« toi Xs%iosv ot^ofoSf 



60 

vavnat; dahin rüvSi urr., d.h. 
rmvSt, aie /ttxotmov ovwav. — 

Aischyloa schwankt, wie er die 
Strafgottheit nennen »oll, ob in 
populärer Weise oder nach reine- 
rer Vorstellung: daher Tic, nenne 
man ihn etwa Apollon oder 
Pan, wie Lucian De merc.cond.il 
Soäfia EifijtiSov Tivöe i/ Ho<po- 
xleov; , unten 273 äs ti« ykiat. 
1192 JxvUavTwä u.dgl. Apol- 
lon, nicht als vi/iws &eis, son- 
dern weil ihm als Vorsteher der 
Mantik die oioivoi heilig sind; Pan 
als Gott aller Tiere der Flur und 
des Waldes; Zeus als oberster 
Verwalter der Sün}, welchen sich 
Aischylos als Inbegriff alles Gött- 
lichen denkt, weshalb er ihn an 
dritter Stelle nennt, wie auch die 
Anwendung des Vergleichs auf ihn 
zurückkommt. — Hit oioirö- 
d-poos yeos Vgl. 1359 yläoaa 



<Pqb>v ih/ftöt. Pers. 936 xaxöfatu 
flpä, Cho. 628 ywatxöäovlei /«j- 
Ttia ff tv&v. — Zu osvftitm vgl. 
den Anh. 

60 ff. Eingange verglich der Dich- 
ter den Zorn der Atriden mit 
dem schmerz liehen Klageschrei der 
Vögel, jetzt gewinnt er dem Ver- 
gleich einen neuen Gesichtspunkt 
ab, die göttliche Strafe der 
Räuber, indem er an den Schlafe 
des Vergleichs die unter Zeus' Lei- 
tung an Paris zu übende Rache an- 
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iri:' 'ileiävifq) nifinet £ivtos 
Zeig, noXvävoQog äfttpl yvvaatog 
ttolka Ttalaiaftara xal yvtoßa^ 
yövazog xovlatotv ifetäoftivov 
ötaxvaioftivys * h* nqotekelotg 
xäftaxog dyoiitv Juvaolatv, 
Tftutol &" öfiolotg. fort ä' örtji vvv 
fort' zelelvat $' ig io ?zeft(>to(t4voV 



knüpft: die Alriden sind die dazu 
abgesandten Vollstrecker. Ähnliche 
Rückkehr zu dem die Vergleichung 
veranlassenden Gedanken zu Soph. 
Aul. 426. — evroi 94 (Tgl. Pind. 
01.3,35 ovrwfi Molen... Pylh. 
1, 56. Soph. Traeh. 116) ganz 
ebenso, wie oft nach wotko..., 
ojaai'Tioi Si, gerade bo, vgl. zu 
Soph. El. 21, Das Präsens niu. 
ntt, das Vorhergehende nach Art 
Homerischer Vergleiche wiederauf- 
nehmend, weil der Zng noch dauert. 
Zeus 6 ttgelaamv, oben vitarot, 
nicht wohl ■= der den Rechtsver- 
letzungen des Paris Oberlegen, so 
dafs seine jro^nrij Sieg verheißt, 
sondern der mächtiger ab die von 
ihm mit Thron und Scepter belehn- 
ten mächtigen Fürsten (41 piyas 
avciSittos . . .) ihren Zug befiehlt: 
in' 'Ai.6iiv8o V , zur Züch- 
tigung des Paris. Den Zeus 
£tVioc fleht auch in der llias 3, 
351 IE Menelaos um *to« des Pa- 

62 ff. Schon aolvävefoi (durch 
den Anklang mit noXXä nah.. 
wird das Mühevolle gemalt) ent- 
hilt Unwillen gegen die Anstifterin 
der langen schwierigen Heerfahrt 
(vgl. 212), itemulfebr» bellum 
(Cicero pro Cael. 28). Früher von 
Freiern umworben halte Helena den 
Menelaos verlassen und war dem 
Paris gefolgt, Ein), m Soph. El. 
S, 5. Nach dessen Tode sollte die 
TpinViup xopr? (Lykophr. 851, nif- 
Unuba) sich dem Deiphobos ver- 
mählt haben, Ibyk. Fr. 41. Simonid. 



Fr. 208(89). — iv XfOlileioit, 
Tois«pÖT^(«^oioEiue^aiaitSchol., 
gegenüber dem reXeltat it io 
iiinpa/udvot', vgl. 213. Der Dich* 
ter bezeichnet beide Arten von 
Kämpfen, comima und eminut. 

66. Hermann El. D. M. p. 379 : 
'Ptena eil et abtoluta lententia 
vertu paroemiaeo, ted egtegie, 
quari nunc demum Troiani in meu- 
tern veniant, hi in principio novi 
lyitematii c&mmemorantur? Durch 
den Widerstreit des Systemschlusses 

" demGedankenabechnilte werden 



vorantrelen, beruht auf der sich 
hierin hervordringenden Abneigung 

des Chors gegen den Zug und die 
damit für die Danaer verbundenen 
Mühsale. 

61. fan S' Sjijj vvv fort, da 
dem Chor Gewisses noch nicht be- 
kannt und durch die Opfer teuer nur 
erst seine Hoffnung wach gerufen 
ist: vgl. 83 ff. Die Formel (vgl. 
1241) vollständig bei Aischrio Sani, 
B.9 fyettiftv Saa' fy^ay' • tymyäQ 

68 ff. Fest baut der Chor darauf, 
dafs sich Trojas Geschick und da- 
mit die Strafe des Paris erfüllen 
werde, nach göttlicher Bestimmung : 
„denn — daher das Asyndeton — 
weder hinterdrein eich den 
Göttern mit Brandopfern na- 
hend, noch mit Spenden, noch 
mitThrinen wird einer den 
gestrengen Groll dersehwe- 
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IS 



Aismor 



Ov& v/coxalojv ov& vitoXeifiutv 

ovre daxQVCüv it7tVQ<av Ieqiov 70 

OQyäg itrevetg ■/taqa&e'l&i. 

fftiEts d arirat aaqxl TiaXatq 

vijs vöz aQwytjg V7toXei<p&&vteg 

(tifivofiev, ioxvv 

loötttttda vifiovTtg lal oxrjnTgoig. 75 

o re yaq veaQog pvtXog oriftvtav 

lenden Opfer beschwiebti- die für die Rettung; der Stadt ver 

gen." So allgemein der Spruch anetsltelen, die von Paris, überhaupt 

lautet, der Zusammenhang zeigt die von Troja zur Abwendung der Ge- 

BeiiehuDg auf Paris und die Troer, fahr vergeblich dargebrachten. Mit 

Das unbestimmte Tic liegt im Par-, na^a&iXlti vgl. Pers, 97 mrfo- 

licipium selbst, vergl. zu Soph. oatin Boorör tis ämvas ä — 

El. 697. Wie oben 5ä f. drei- 72. lip*U Si pi/tvop 



fache« ff, so dreifaches oirt (vgl. 
Proro. 451 ff. SepL 664 IT.), nm den 
Begriff auf keine Weise kräf- 
tigst auszudrücken. Ober die häu- 
fige Verbindung des &vnv und Xtt- 
ßt,r zu Soph, Phil. 8. So Suppl. 
980 'AQyelotfw wv%*b&<u xe'&r, 
6ie,v t« Xtlfittvö', tfo&uns 
'Olvftmioie, 2'no v Joe, Dafs kein 
Opfer der Troer den Fall der Stadt 
hemmte, klagt Kassandra 1127 im 

Kfimioyoi ^ 9vaiai nnrpoc 



ämK $ ovS&V ii 



imfuM 






nach Sept. 699 

'Eoivve , orav Ix %s(iäv freoi flv- (lor, äiiiior, 

alav Ssxojvrat. zürnen sie aber, "'" 

so lodert das Opfer nicht licht und 

hoch, Sx Si ö-v/täxaiv'llipatatos oix 

fta/uttv Soph. AM. 1006. Derglei- 
chen den Göttern mißliebige Opfer 

heißen ädvra, äStuta (141), axa%- 

liEfjjta (Aischin. in Ctesiph. 131. 
: 152), bei Sophokles (Mys. fr. 380 N.) 
\anvoov a&inov Hesych. — if- 
lyal leqÖiv nicht „Zorn über das 

Opfer", sondern „Zorn des Opfers", 

indem dieses geradezu als Vertreter 

der Gottheit sinnlich belebt und 

als zürnend dargestellt wird, statt 

dafs sich eigentlich der Zorn der 

Gottheit nur in ihm manifestiert 

(Keck) ; die Opfer aber, deren Groll 

als unsühnbar bezeichnet wird, sind 



, , opi* ge- 
genüber den ausgezogenen Scharen 
unter den Atriden (60), wozu dann 
63 ov Si. . . kommt, Klytaimnestro. 

— äxlrat, mititiae munwi ob- 
tundo tt quari lulvendo impartt: 
„wie Tino, änmlviD auf das Lei- 
sten einer jeden Schuldigkeil Über- 
tragen ist, so kann äWrqe, d. i. d 
fiij i'xoir anoriaat, nicht allein von 
dem äSiraroi Km/uurt, sondern 
auch von dem cäwaiof aäuaxt 
gesagt sein" <H. L. Ahrens). Also: 
unfähig zum Kriegsdienste. Vgl. 



So/taii Hesych. atixr t v nnucißijTi 
teoi 9v- (ov, itiijiov, rov fif/ t%ori 



fit) f%ona OJTO- 

73. tSjb tot' «.q,, die vor fast 
zehn Jahren unternommen, vgl. 47. 

76. iaönaiSa, weil Sit inü- 
Jis oi yiforret. Durch diese Be- 
zeichnung wird die nachfolgende 
Parallele des Knaben- und Greisen- 
alters eingeleitet. — ri/tovrtt, 
■cht unmittelbar zu Ver- 
den» selbständigen (zu 
113) ini txt/m$ots, d. b. axf r 
jirbo« ifeiSöfinvot, axtijizfofifoi. 
Doch vgl. den Anh. 

76 ff. Pars taktische Fügung (— ) 
w«n««,o£Ta>)wie307fr.Cho.25&ff.i ■ 
um den Hauptgedanken, die Hin- | 
fälligkeitdesGreisenalters, j 
recht ins Licht zu stellen. Nur 



'£tsr. 
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IvTOfi avqtoowv 

loOTZQCOßvS , %Q1}Q Ö' OVX tvl %<ä^, 

%l ■&■ vftiftyqqwg (pvXXädog »/&j 
KaToxaQtpo/tivijg; T^lnoiag piv oÖovg 
avetxet, tratöog d 1 ovdkv bqbIwy 
OVaQ r.^ieqoqiavTov aXalvti. 

■ihvyctre(>, ßaai?.eia KlvTatftytjarga, 
tI xq6°$) ti viov; zl S iseato&oftiyt], 
%lvog ayyellag 



r Jugend Kraft, 






che 

wichst, 
steht, Kampf aber Istd'a nicht 
amPIalze; also ist der Greis 
ein Schatten rüstiger Man- 
neskraft." Wird der noch im In- 
nern wachsende vta^i» ftvtlbs dem 
anfsprlefsenden jungen Baum Ter- 
glichen, so erscheint der Greis wie 
. der absterbende mit welkem Laube. 

Sonst StrSgof öydogntu, aviSga- 

CHom. Od. 6, 163, wie hier find. 
n. 6, iO aSinai 8 äpträ zlo/füs 
iioonii äi ort Sivogtov äaait, 
vergL Hnrat. t, 12, 4S. Unrichtig 
flberiieferl sind die Worte *A(mi 
S oln ivi x&?%; die den Notbe- 
helf der obigen Übersetzung nicht 
; zulassen. Unter vielen Versuchen 
die Stelle zu heilen, empfiehlt sich 
der von M. Schmidt "Apjs 3' oük 
tri xäb>qv durch die li berein Stim- 
mung mit dem gewählten Bilde: 
Ares ist nicht in dem jugendlichen 
Schofsiing. /Inifiofi, der eigentliche 
Ausdruck von der bUfagrflnen Farbe 
zarter Pflanzen »chfifslinge, entsprä- 
che dem vtnpöt, 

79 f. Durch die Frageform wird 
der Hauptgedanke noch lebhafter 
hervorgehoben : vgl. den Anh. Wie 
die Jugend 9äiXtt ml Av9tä, so 
7ittPTjv9t]Ksv i ysqav gleich den 
herbstlich L <■—■»■- 



Bllltem 1 vgl.Archiloch.Fr.100"oü((- 

i9' öftäi 9aXitiS inaXbv xq6h- 
ndftfnat yäg t/St/, Dann wandelt 
er xqlxaxov jtiSa ßtongov itioas 
um nichts ägtlaiv als der Knabe, 
also iaöxais, weshalb beide vom 
Zage ausgeschlossen sind. Er ist 
ein Traumbild — ycoovn s on/po» 1 
Ignofttv fiipttpuia Eurip. — , aber 
ein andres als die gewöhnlichen 
nmiiB«itß ovtioaia (Prom. 
6671- VgL zu 261. Sept. 81 *<W 
ävavSot äyyeioi und zu Soph. 0. 
R. lirO. Fast schein! es, dafs der 
Dichter diese Stelle nicht ohne das 
wehmutige Gefühl der Abnahme 
seiner eignen physischen Kräfte ge- 
schrieben hat, wie Sophokles das 
dritte Stasimon im Oidipus auf Ko- 
lonos. Vgl. zu 105. 

83 ff. In lebhafter Ungeduld — 
daher die viermalige Frage — apo- 
strophiert der Chorfahrer die Kly- 
taimn., nicht unähnlich dem Chore 
in der Parodos des Soph oklei sehen 
Ales. Dafs Klyt. nicht gegenwartig 1 
ist nnd die Anrede also nur ein f 
Ausdruck lebhaftester Empfindung! 
ist, durfte schon die leidenschaft- 
liche Erregtheit der Frage darthon: 
wenigstens lassen 243 ff. erkennen, 
wie ehrfurchtsvoll der Führer der 
Geronten der Herrscherin sich zu 
nahen befleißigt. Die Verse geben 
zugleich das Motiv für das Auf- 
treten der Geronten, nämlich die 
durch die Opferfeuer erregte Hoff- 
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rtetd-ot ite^tttefi7tra 9vo<nuveZg; 
ftävrav äi &ewv ttÖv aatvvöfiwv, 
VftÖTfOV, %d-ovi(üv r 
xwv t' avQavliov rüv ** ayoftalatv, 
ßwfiol öaiQotot fpXiyovtai' 
SXXi] S' alko&ev ov(>avoftyxi}Q 
).ajA7taq ävlaxet, 
<paf>itaoaofi4vij XQh lcn ' $ äyyov 
fiaXaxals aööXoiOi mxQijyoQlatg, 
rteXävfp fivxö&er ßaailelqi. 
Tovtwv MSjatJ 6 ti xal övvarav 



87. »*»*oi, nicht xtv&ol, da 

jenes die leise Hindeutung ein- 
schliefst, Klyi. möge einem blofsen 
Gerüchte glauben, vgl. 246 f. — 
9voax i tvets,frtnrtas iyelptts, 9v- 
fiara ävtauvtie. Da sieh indessen 
neben &voaxtviZs kein analoges 
.Kompositum mit nwita findet, so 
achreibt man meist &vootttts nach 
Turnebus mit Berufung auf Hesyeh. 
&voettiiv Upoii aiapj%sa&at r 

68 ff. Da die 9ml Inarot und 
ovqävwi identisch sind, und oipa- 
vtetr keinen Gegensatz zu ayopaitov 
abgiebt, so hat man in itov r' ov- 
gaviaiv mit Recht eine Korrupte! 
gesucht, die Weil durch twv t' 
avQOvofietv, Enger durch tar ti 
Vvfahav heben möchte. Der Chor- 
führer giebl diese individualisieren- 
de Aufzählung, um der Fülle der 
lodernden Flammen auch in Wor- 
ten möglichst gleich zu kommen, 
eben so wie er dieselbe Frage mehr- 
fach variiert. Sept. 271 iym Si 
X<Apttt Tote jtolioooixoie 9coU, 
neStovc/taitit xäyopäs toiaxoTroil 

...tneixop™- Klylaimnestra opfert 

taayyiita, vergl. Schol. zu Ar ist. 
Eqq. 1320 tiv' txalv tpTjftijv nya9f/r 
r.KF.n, iip' <rtcp Kvmmfttv -ayvtäe; 



91. Sräpoiai erklärt man meist 
In instrumentalem Sinne. Anders 
H. L, Ahrens: die Altire werden 
für die Opfergaben in Brand 
gesetzt, in demselben Sinne wie 
96 der Dativ atiävq/ pv%&9*v ßa- 
oiXtitp zu fassen Ist. 

92. Äo/wöf äf. ov p av o p r, x ij e, 
wie Horo. aeXas b" >tt oifiayiv 

94 ff. Die Flammen werden ge- 
nährt durch das heilige Ol, welches 
dem Feuer gleichsam freundlich 
schmeichelnd zuspricht zu 
brennen. Aber diese itttftiyofiai 
(fomenta) sind trotz des faofiäa- 
aaa&at doch äSof.oi, während 
sonst ifäfunttn dolos zu sein pflev- 

f;en und nie Demagogen das Volk 
istig beschwatzen, itaoriyoQovvai, 
jtapa&iXyonair. Vgl. zu 82 övap 
' öweotov. — fivxc&er, Xetoet 
,lofiiv V Schol. Vgl. 43. 105. 



126. 



die 



97 ff. „Dessen lei_. 
was duuns zugestehen kannst 
nnd darfst, und stille da- 
durch unsere Sorgen, wel- 
che bald feindlich uns nahen, 
bald durch die aus den Opf er- 
flammen aufleuchtender! off- 
nung verscheucht werden." 
So schwanken wir zwischen Ban- 
gen und Hoffen. Der Chor mifslraut 
von Anfang an einer ungetrübt fro- 
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xcrt -9-^fuig aivelv, 

7zalatv *e yevov rijade [iEQlfivqg, 

ij vüv Tori fih> xmtöfpQwv Tcli&et, i 

tort- <5* Ix \h)Ouäv ayava (paiveig 

Ikrclg a/ivvei (pgoytld anh^arov 

ri/v -fHiiiofp&ÖQoy Xvftqg q>f>&va. 

■KVQiog ei (ai S^oeiv o&iov xqäros cädtov av&Qüiv arg. . 



hen Botschaft. — Nach ki£aaa 
ye-vov xi... sollte folgen Tije 

iprfi ficpifivT/e nai airia ayavrfi 

ikniSot. Allein der zu if/aSe pt- 

Slpvrjs beigefügte Relativsatz zieht 
»s vorschwebende Gedankenglied 
e Sphäre, wodurch 



yalvttv gleich dem Homer, ipatfoa 

Seb rauchen, tpatvtiv vom Leuchten 
es Feuers Tlieophr.de igneg 11 xai 
ot i.vyroi tpaivovatv tnw xaio/ul- 

voturtipflc, wieynWi'rtf Od. IS, 309. 
Liv. 27, 2S »/i**... arf/trinf. Da indes 
die dorische Femininform Ansto/s 



kolu th entsteht, wie oft nach einem erregt und die bessere Überlieferung ■ 
Relativsätze ein zweites Glied sich ohnehin fairen, nicht malvewr J 
selbständig anschließt. Da es aber hat, so vermutet H. L. Alirena St .' 
hier dem Belalivum ij sich entwun- ävaaatviis. 
den litt, so mute der Begriff />*- 103. Die schwer verderbten Wor- f 
(tt/iva nachher wieder aufgenommen te schreiben einige nach einer we-i 
'werden, daher fQorriX' inX^artn nig sicheren Vermutung Hermanns' 

Avnqe. Andern erscheint die An- rijs {hi/toßöpov ipfiiva Xvnt;t. Nam 

nahme eines derartigen Anakolullis lijA ■*—-«-** _«ä.» ™i. r.t-n 

wenig glaublich, daher man ent- 
weder mit Härtung M£tue (97) oder 

mit J, H. Vor» 7taio>v yiyvov lesen 

möchte, yiyvov auch Soph. 0. G. 

201. Eur. Hipp. 305. Unnatürlich 

wäre es, das neben 94fM siebende /toßö^os l&itij t^s fptvös. 

rärtlv von J-b>is trennen' und im .- . . .~ > . ™ 

impersli vischen Sinne fassen zu 



irTeilder 
sehen Gehall 



Vgl Pen. 613 aUä ev /uh r& 

xil äXkot x^oriaiv äyiftöra Sai 
ftova /isyavzv f»W aivioax' bt 
Sifttor mi. Soph. Phil. 1308 ä 3' 
fjvntas fiot Steins ipffi &tyaiv, itt/i- 
nnv Tipis o'ikovs xrs. Eur. Med. 
1157 aXV r : via' avdgi nävra 
(H. L. Ahreris), 

100. vvv. bevor wir Tröstliches 
erfahren. 

10t f. Man achrieb mit geringe- 
ren Handschriften yttlvovo', tot- 
em*, ganz dem Brennen des Feuers ...... 

entsprechend , wie attische Dichter von Trojas Fall. Durch i 



entsprechend auch in der Form vi 
hieratisch altertümlichem Charak- 
ter, wie er sich namentlich im Ge- 
brauche des Refrains (vgl. zu 1 17), 
und in epischen, wie auch aolischen 
Ei gen tu ml ich keilen der Sprache 
kundlhut. Ober den Vortrag dieser 
epodischen Trias vgl. zu 117. 

104 f. „Ich fühle mich be- 
fugt — trotz der eben vom Kory- 
phaios geäufserten Sorgen — der 
unter glücklichen Göt terzei- 

fahrt Obmachl zu singen,* 
d. h. ich baue fest auf das von 
den Göttern gesandle Vorzeichen 



3,giii^d by Google 



16 



AlSXrAOV 



IvreXiuiV itt yÖQ &E6&EV xaraitvelu 
aeUko ftahtäv 

itlxav avft<f>vTog aiiäv 

oitiag ji%aii5v dl&ftovov xqütos, 'EXXäöog rjßag 

iifi(p(>ova täyav, 

iiifiTtei avv öoql xal x?(>i ngawzoQi 

&otiQtog oQvtg Tevx^tä' in alav, 

olhiviüv ßaotkevg ßaoilevot ve<3v , o xeXatvog, o % 

'A% oföi r wird das unbestimm- 

päree näher erläutert: eben 



als die *Jo&w geschehen sollt«, er- 
schien das siegrerheifsende Adler- 
paar, daher öS top Kpätot a'imov, 
wie 14Ü ion&et Shet. Die Atriden 

ävSgis lvief.il», ei Iv tiXtt, 
ägxovrts. Doeh hat man gegen 
intkiav (so Auralus sl. des Öberl. 
herelitov) wohl mit Recht gellend 
gemacht, dafs es tich hier Im Ein- 
gang« nicht nur am die Atriden, 
sondern um das ganze Heer handle. 
Vgl. den Anh. 

105iF. „Denn noeh giebl mir durch 
göttliche Gabe mein Lebensalter 
überredende Kraft, die Starke des 
Gesanges": in gegensätzlicher Be- 
ziehung zu T. 72 f. Vnivertam loci 
lentenliam patet eam eite, ut io- 
nei dicant io iam gwere non vom 
rot bellica*, dicere polte; 
1 itfu »potiv. Quae non *in 
i tia velerem militem Marathonium 
■ eeriptUto piito (Weil). Ungefähr 
richtig der Seholiast ei xal yiptov 
ei fit, a/iios /tdXifioi ra yeyov&ia. 

Vgl. Eur. Herc. 678 fn tot yipmv 

äotSot utiaSei Mva/toavvav. Der 
I Ausdruck ev/upvTOi aitöv wie ovy- 
j ytvr;s, ovpfitroos, avvoiv xtvt %pb- 
ivb, 861 ö frvevimv )#oVw, vgl. 
' zu Soph. 0. R. 1082. 0. G. 7. Cho. 
: 611. — Der Satz i'rt yip . . alter 
iat eingeschobene Begründung, wäh- 
rend sich iwriuc . . an nvpios ei/it 
&potlv anschließt, mithin ist Ac- 
cus» t., pofaiäv äXxäv Apposition 
dazu. 



i» triiU- 



108 ff. Der als Wahrzeichen des | 
Ausganges erschienene Spvte ent- ; 
sendet (Präsens wie 61) den Zag 
d, h. begleitetden Aufbruch desTor , 
dem Palast in Argos versammelten ' 
Heeres. Die Atriden Si&pevov 
MpffTOc(vgl.43), entsprechend den 
zwei KfinigsaareD; dabei aber £i (t- 
aQota tayav, gleichwie die Ad- 
ler gemeinsam die Häsin aus- 
weiden. Die kontrastierende Zusam- 
menstellung (ganz ebenso 41 f. 8t- 
9a6voe Mal JiffxiJjrTptni ri/tijs 
bfopöv $*Zyoi) oft, wie II. 16, 
218 öv' ävifa dtogr-aijovio . .. Sra 
&vfiöv fxovtic. Pere. 327 eis avrie 
xltierov 7iovBt> (x9ooXi napa- 
e x <&i>, Tgl. zu Soph. Trach. 480. 



.. 0. 1 



l. - 



, die v 



Hermann hier vermutete poetische 
Form für *ay6v, welche auch Xe- 
noph. Hell. 6, 2, 10 (rdyt/v itiu- 
nova, SiritHxli*) in Hdschrr. steht. 
Bei Hesych. raltj (so)' 8itnxt;tr;e, 
<xpoOTÜTt]f, wo Scaliger räyijt, doch 
Soping Ta/iirje. Natürlicher im Aus- 
druck wäre fcipipoovB rayoi, was 
Dindorf vermutete. Siehe den An- 
hang. 

110. Durch eiv Sogt *nl xeol 
itoäKTopt werden Lanze und Faust 
in sinnlicher Belebung vorgeführt. 
Die Verbindung Sopl Mai ?bqI auch 
Epigr. gr. 24, 3 Kalb. 

Hl. Der Rhotacismus und An- 
klang malt das Stürmische und Krie- 
gerische. Tteva &ovpioi cpvn ent- 
spricht 118 jiroetSas fiaxifovl. 

112 f. Dem Singular ettevmv 
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qxxv&vreg 'ixvaQ fisiä&fiov, x s (fö$ &* äofftaelTOV, 
TraftnffdftTOis &v %&(>aioiv. 
ßooxöfteyoi Xaylvav &f>txvftata fpitytaTi y&vvav, 
ßXaßivza hna&iiav S^öfiav. 



ßaailtvi — wegen &ovqhx öo- 

vis, ein Vogelleichen - rückt 
unter der Band o. .öis In loser An- 
knüpfung nach, weshalb nachher fa- 
vsvtes, vgl. Eur. Iph. Taur. 3 ^r(i«'oic 
Sl itale Mivilaos Ayajii(W(av t«. 
Doch ist vielleicht mit Karsten ßa- 
ittXrji statt des überl. ßaaifai? zu 
lesen. — Den Adler, ctti rtm 
deorum regniim in avet va- 
gai permiiit, nennt auch Pind. 
Ol. 13, 30 oiiaväv ßaadtvs, Tgl. J. 
, Grimm Beinhart p, XLIV. Die gröTs- 
I ten nvyafyoi oder veßfoy bvoi, die 
; klüftigsten psXafmvyoi oder layai- 
yivoi Arial. H. A. a, 32. Hom. IL 
21, 262 hUtoZ . . .jiclavoi, rot 
AjjHjTJjpoS , Ol 9 a/ta KcpTior^e 
tb xal i&hutios Ttcrerjväiy. Daher 
Archilochos Fr. 1 10 Mt; in /itXa/i- 
itvyoti iii%r,i. Jener geht auf Aga- 
memnon, dieser auf den minder 
kraftigen Menelaos. Die Bezeich- 
nung der Alriden als ßaat).r,i 
fitov (vgl. 171 tiye/iav 6 ttfftfhtt 
yeäv 'Axa'mmv), weil das Zeichen 
auf Aulis und die Hemmnisse der 
Fahrt deutet. — ap/iie eine Kor- 
rektur BlomBelds statt des Oberl. 
äpyiae, obwohl sich für den No- 
minativ kein weiteres Beispiel die- 
ser Kontraktion zu finden scheint. 
Bekannt dagegen iXSvra, äeyävxa 
(Pind. Ol. 13,99) u. dgl. 

113. x*oit i* Soontälrov, 
von rechtsher (137 J*£«t <p&- 
auana), also Glück verkündend. So 
tis S6m deztror tum, als ionl- 
3« iinittronum, Vgl. Tyrtaios 
Fr. 15 (tl) kitq fiir 'ixw ngoßä- 
ita&t, JöfV 8' tvToX/ton jtöXiov- 
ras, nämlich in ds£i<f. Vielleicht 
schwebte Tor l!. i, 363 öffTpäjrrw 
httiik', ivaiaipa u^/inia tpui- 



114. na/iTCf. 4v Ki(<n*m, 
so dafs sie aller Augen sichtbar 
waren. Die ISqui sind vom hoch- 
gelegenen Horst der Adler iu ver- 
stehen, nicht vom Dach der Alriden 
noch von caeli fauitaporten- 
dent regio, wo sie die Häsin ant- 
mweiden und zu verzehren nicht 
Gelegenheit gehabt hätten. Die Be- 
zeichnung lögat scheint wie fem- 
flum aus der Augur« Isprache, vgl. 
ur. Herc 696 öovi* 8 tttöv «*■' 
oixevalatott SSoais. Auch auf alten 
Bildwerken erscheint der Adler auf 
dem Felsen den Hasen verschlingend, 
vgl. N. Rhein. Mus. 7, 378, A. 1, 

1 16 f. Die Schwierigkeit der über- 
lieferten Worte dürfte auch durch 
Seidlers Vermutung tgnaiftö9a (He- 
syeh. xvftödaf iyxvovs) nicht ge- 
hoben werden. Man nimmt nun 
Xayivav ytvvav im Sinne von jU- 
ymv (vgl. unten), und nach diesem 
epieoenum sei dann ßlaßfvra 
X. 8<>. konstruiert. Bedenklich er- 
scheint dies insbesondere deshalb, 
weil es sich hier um die schwan- 
gere Mutler handelt. Man erklärt: 
Sie verzehren das arme Haslein mit 
den Jungen im Leibe, nachdem das- 
selbe zuletzt noch, eben als es sich 
im Dickicht zu bergen hoffte, von 
ihnen ernackt war, gleichwie Troja 
samt seinen vielen Schätzen zu- 
letzt noch fallen wird, wenn die 
Troer wähnen, die nach Tenedoa 
gesegelten Achaier seien in ihre Hei- 
mat abgezogen. Daher ßXaß. lot- 
«9ltav SgAuoiv (verkümmert 
ihres Laufes noch zuletzt, 
wobei man an die Vorstellung des 
Wettrennens dachte II. 23, 373), wie 
Hom. Od. 1, 196 tw y* »toi ßlä- 
TTtovai xaXtv&ev. Sprichwörtlich 
Zenoh. 4, 86 Aa-yn* röv jra^J xäv 
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ai'f.ivov a'ihvov eliti, vo d' tv vatärat. 

xidvog 6i a-roarö/tavTig IStav ovo irfttaoi dtaaovg äv%. a\ 

ftoftitovg t ä(>xäg' 120 

ovrto S' eine veftfätov 

Xqövyi fth ayqeZ Hgia/iov nöXtv aie x4Xev&o$, 



X 



\v vgiguv. Doch sollte man, 
Enger fühlte, statt tottfritov 
Sgofioiv eher den Begriff des Wer- 
fens, GebärenserwartenimEin- 
klang mit 129 ngb XA&v. Hiernach 
prophezeit Kalchas de - "'""*'"" 



t derHit 



nkind, 



Eroberung, io° v V M" 
wie aus der Trächtigkeil der Häsin 
Plünderung der Schätze Trojas. Dafs 
d eu d Jahre verstreichen sollten, 
konnte der tragische Seher aus die- 
sem Zeichen nicht abnehmen: aber 
Aischylos setzt stillschweigend die 
allgemein bekannte Prophezeiung 
des Epos (11. 2, 308 ff.) voraus, vgl. 
m 2. 40. — laytvtt yiv 

Ethos das arme " 

poyiQtt nrä£ 120. 

117. Der Aufforderung folgend 
scheinen die Choreuten mit aXhvov 

fallen. Istdiese Vermutung, welche 
sich ans der Aufforderung zu er- 

feben scheint, begründet, so erhellt 
Qr die Vortragsweise dieser Par- 
tie wenigstens so viel, dafs Str., 
Anlistr, und £p. von einer chori- 
schen Minorität vorgetragen wur- 
den. Welcher Art dieselbe war, 
bleibt zweifelhaft; auch die Form 
des Refrains, dessen Ausfall übri- 
gens in der Über), leicht erklärlich 
»Ire. a'iXivov atXtvov avrs, rb 8' 
tv v. vermutete Keck. Dergleichen 
Ephymnien stammen aus dem Ge- 
brauch bei Opfern, nach deren Voll- 
bringung die Anwesenden ixef&iy- 
yovro (daher inty>&tyfiti) oder inev- 

Sqfiow. Unser oiXtvov nennt Et ym. 
. 35, 2 imifiviQv. Näheres über 
diesen RufWelcker Kl. Sehr. 1,27 ff. 
Buchsenschütz Phil. 8, 577 ff. Ähn- 



liches Gho. 9S6. 66. Kirchh. Euro. 
1012. IS. 1019. 23. Vergl. Ahrens 
zu Bionis Epitaph, p. 29. ff. — Mit 
der tvtprjiiia to 8 iv uniittu 
vgl. 240.334. Demostli. Phil. ho. E, 
vnuffj 8 o n näotv v/ür //iXlii 
awalaetv. 

118 ff. Statt des überl. 8io 1£- 
fiaüi Siaaois, in dem man Siaeol 
nicht in dem Sinne von divern 
fassen durfte, wird wohl Dindorf 
im Rechte sein 8vo Xripttaiv Taovt 
herzustellen: Ktlclias, oia>wMi6i.o>t> 
5% äoiarot, sobald er (das Wahr- 
zeichen) gesehen, erkannte stracks 
in den beiden von gleicher Gesin- 
nung beseelten Atriden die hasen- 
verspeisenden und den Zug gelei- 
tenden Könige der Vögel. Die Sie 
Xflfiaatv laoi sind die zwei in 
ihrer Gesinnung und ihrem kriege- 
rischen Streben gleichen Atriden : 
vgl. 108 St&Qorov KQÖToe, 'EUä- 

Sot Tjßax Jtmpjm räyar. Die 

SStot ögvi&Ei, welche 'ElMSos 

ißas Zipagava räyav nifinov- 
atv, sind itounol ipxal, d. h. 
ßaciliit oiaivoif. Doch bliebe öp- 
xäc von den Adlern ein kaum ver- 
ständlicher Ausdruck. Vielleicht \ 
ist mit Karsten xo/tität äpxoii her- j 
zastellen mit Beziehung auf die* 
Atriden. 

122. II. 2, 325 nennt Kalchas das 
Ti'pns ötptpov, itfiiiieorov. So 
xlioi oi rot' oWiOi, — ayi>et, 

aiptl, alte, allen Dialekten gemein- 
same Form, welche der feierlichen 
Sprache des Sehers so gut steht wie 
das Präsens, welches ähnlich im 
Munde Apollons Pind.^ Ol. 8, 42 

Ilifyafios e/vpl rnue, r;gaie, X'd°v 
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et ü nvffftav 

JHoi()a hmälei itQÖg %o ßiotov. US 

olov ftrj vtg aya &e6&er xvefpäatj itfjorvnhv atöfiiov ftfya 

T<folas 
Otqotio&Iv. oma yäq iftltp&ovog "■t^TEftig äyva 
7cravolaiv xvol rcarqög. 



iovanian älloxnat. Vgl. zu Soptl. 
Phil. 113 aioil ia xiSa raCja Tijv 
Tftoiav /ioc«. 

123 f. Gleichwie die Adler das 
Häelein samt dessen Leibesfrucht 
verzehren, so wird es den Schlös- 
sern Trojas und ihren Schatten 
(Ktn»"}' X£ir ara Heiych.) erge- 

■ hen. Mit Srjuion Xrjd-ii, eopio- 
tae populäres opet, ktijm) iov Srj- 
ftiov jtiq&ovt (H. L. Abrens), Tgl. 
Siippl. 30 ä$atvonhi&r}t io/ioi. 
Pen. 123 ywaixo7i2.ij&i}t ofiiZoa. 
Die EiVliruns toii nföefa-ta (so 
Panw «tait des überl. itooo&trä) 
dij/utmlji&i} ist ungewifs, wie auch 

. die Lesart. Hermann erklärt: Vi 
fatum turrium opet diripitt 
collatai a populo, h. e. Priumi 
optikmtiam ex tributi* civium col 

■ lalam. Allein XQoa&eia (toIs rtio- 
yoa) klingt seltsam, lumsl noio- 
9no» sonst in anderm Sinne ge- 
bräuchlich ist. Freilich scheint auch 
noie&t t( S™. unrichtig, d. h. 
ia xq. dri/uOTtL, zu Soph. AI. 1168. 
Vielleicht mit Ahrens xgoe Sira 
8., so dafs die Schätze des Phamos 
und der Bewohner Trojas unter- 
schieden wurden : „alle der Schlös- 
ser, dazu des Volkes gesammeile 
Schätze " (nach Droysen). — 8nfuo- 
fttq&ätt 0. Maller in genauerer Re- 
sponsion mit xal ™J itoätetODt 
(110), Tgl. 119 UroelSaa, 13S «t- 

Xilü. 71QÖS TÖ ßlaiov, 7tfis 

ßlav, wie Pronj. 212 oi wo*' ioxiv 
ovSi noöt tÖ Haariger. 

126 ff. Dero xg°^<e fiv ayftl 
entspricht statt eines Gliedes, wel- 
ches ein widriges Geschick des Hee- 



res geradem aussagte, die mildere 
Wendung der Besorgnis, es könne 
ein solches eintreten, Tgl. zu Soph. 
0. R. 49 f. Trach. 431.: möge 
nur (olov wie das häufig so ge- 
brauchte uövov) nicht etwa Un- 
gunst der Götter — welche 
Gottheit gemeint sei zeigt das Fol- 

Jende — das Heer treffen vor 
er Eroberung der Veste: 
denn mifsgttnstig sieht Ar- 
temis auf das Mahl der Adler, 



i ihr 



I isl 



rückhaltend läfst der Seher merken, 
dafs Artemis auch den Zerstörern 
Ilions zürnt, gleichwie den hasen- 
verschlingenden Adlern, welche er 
ja auf die Atriden gedeutet halte. 
— Das Heer (tiya axifttov 
TfOtae, zu 607; ufoivirw, 
tiqo r!fc aXwatios, priut per- 
cutivm, womit auf die Not nnd 
Iphigeneias Opferung in Aulis an- 
gespielt wird, oTQaial&e'v, dum 
eit in cattrit, wie man nach 
Hermann erklärt. Doch ist die An- 
nahme dieser Bedeutung von er^ar 
rovo&tu mit Becht beanstandet, wie 
auch die Verbindung des eigent- 
lichen Ausdrucks mit dem bild- 
lichen (arö/uov) Bedenken erregen 
mofs. Verständlich wäre ari/uov 

ftfya Tpoia aiOfi tu& »v, das 
mächtige, für Troja geschärfte oder 
gestählte Gebifs. Vgl. Soph. Tr. 
1260 f. xäi.vßoi . . . •riiuiov Ttagt'x- 
ova'. Vgl. den Anh. Das folgende 
otxqi , das sich dem Verständnis 

entlieht, enlhält einen Fehler der 
berlieferung, den Scaliger durch 
den Vorschlag olmqf zu heben 
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avrÖTOXOv rtftb X6%ov ftoyegav fttäxa SvoftivotaiV 

ojvyel Öi dclrtvov oleiiZv. 

a'ilivov ailtvov elrti, to.d' ev vtxärw. 

TÖaov Tttq evtpQiav xa/,a 

äföaotatv äihtzois ftaXegüy "Ieövcmv, 

nävxtüv t ayQovo/tfav (ptlofiäaiotg 

IhjQiÖv oßfixäXotOt TEQTtVa 

Tovttov aheZ SvfißoXa x^ärai, 

öe£ta piv, y.mänoutpa ie qiäaftata ozqov9üv. 



suchte. Siehe den Anh. Daß der 
Zorn deri-AtrhtCT'gcTte, lafst der 
Seher wieder nur erraten, dt unter 
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kelhafte Bezeichnung, wie Pren. 
1021 JiAc St toi nitjvöt xvwr, 
•Stupoivöt attrit, Xäß^at diayzrt- 
nfßu aä/iatot /täya fäms, vgl. 
zu 82} die beiden Heerführer ver- 
winden werden. 

129. ntTOTOKOv, triv airtf 

Tiji rö*qt Schol., vgl. 115. Hier 

&vOfiivOnJt l nicht ßomatfiiyoiai, 

wie dort, wegen 140. 

132 ff. «Möge Artemis, bo sehr 
sie die äpviftia des jungen WiMes 
schützt and der Adler Raub hafet, 
den günstigen Teil de« Zeichens in 
Erfüllung gehenlassen! Wolle der 
Heilsgott Paian schaffen, dafs Ar- 
temis nicht die Fahrt durch widrige 
Winde hemmt und als Ersatz for 
das Opfer der Adler ein unheilvol- 
le« Opfer heischt und somit der 
ungünstige Teil des Wahrzeichens 
eich erfallt. * — So deutet der 
Schlufs auf Iphlgeneias Opferung 
hinaus, welche Agamemnon der an- 

Seerbten Schuld des Hauses teil- 
aftig macht und in ihrem ganzen 
Verlauf Im «raten Stasimon gesun- 

132 ff. töaov siap tvf^cav, 
dergestalt, dafs sie die Adler wegen 
der Zerfleischung des Haschens 
hafat. Artemis schlechtweg xaXi, 
wieinAltika und Arkadien ij xoA- 



Xlatti, vgl. Müllers »orier 1,37«. 
Preller Gr. Myth.« 1,231. Istmulö, 
statt dessen eich in Beringeren Hand- 
schriften a nnlü findet, richtig über- 
liefert, so hat nun ea als Vokativ 
an nehmen. Unrichtig iel adXnrtu;, 
vgl. den Anh. — S^iea i wieHom. 
Sgam, Sophokles ipönaXa (von y«- 
tm) Frischling. Agathias Anth. 
Pal. 6, 292, 4 öpvt&ts dfonoeiv 
tnjrigM ogrulixav. Vgl. auch über 
ißfixaXa Nanck zu Arial, Byz. 
p. 12». Alle jungen Tiere des Fel- 
des und des Waldes schützt Arte- 
mis k>%*U (Preller S. 238), daher 
193 neb Uro". 

■ 136ff. Die verderbten Worte der 
Überlieferung xo vt m r niisi £v^ 
ßoXa MQttvtU (xgävai M.) wiuer- 

strebten bisher einer einleuchten- 
den Verbesserung. Statt ravtav 
sollte man einen Ausdruck wie nrn- 
viö* erwarten. Für ai™, das Keck 
als eine erklärende Beischrift til- 
gen möchte, wollte Schütz aitä 
sehreiben, andere anders, tpäa/iar' 
cajTB v (H. L. Ahrens Dial. Aeol. % 16) 
vermutet Franz statt des dem 
Metrum und dem Zusammenhang 
widersprechenden at^ovä'äv der 
Übeil. Um das Doppelseitige noch- 
mals bedeutsam hervorzuheben und 
den Wunsch, das Ungünstige 
abzuwenden, leichl anzuknüpfen, 
•ppostlienell , gleichsam wie x«rö 
öXov teal ui(/os, zu gvftßoka bei- 
gefügt &&) (vgl. 113) /«V...., 
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ArAMEMNQN 



H 



Irjtov dk xa)4b> Haiüva, i 

fty xtrag avrtttvoovg Javaols Xf ovif *$ H&Ü&**$ anXola$ 
Tevfy], OTtevdofiiya &volav faiqav -avoftov «*•', SdaiTov, 149 
veixiwv t&trova ovftcpvrov, 
ov öetatjVOda' fil/tvet yaq (poßsqa TtaMvoQtos, 

ganz nach Art des Refrains athtov 
aXLvov ttni, tö 8' tv hkutoj. Da- 
gegen tritt *ifävai 



erfre 



ilichei 



eben) 



als Hauptsache vi 

138. Im Gegensatz zu dem threne- 
tischen ai'livor ruft der Seher <j) 
tq naitjov, nm den Bruder dei 
JttjXens K&W ApolloB Palan (Prel- 
ler Gr. Myth.' 1,212) zu bewegen, 
den Zorn der gestrengen Göttin zu 
beschwichtigen. Über die offene 
Form xaliu Lobeck zu Soph. Ai. s 
p, 211. Ober das Heirum s. a. Anh. 
Xalchas fürchtet aber, da Artemis 
(lifitvaBxSitos) Hafengötlin von Au- 
lis war (PreUer a. a. 0. 231), sie 
möge der Flotte, welche von dort 
aus absegeln wollte, widrige Winde 
senden, um den ihr mifsfälfigen Zug 
zu hemmen. Der Sichter, welchem 
die Sage von Aulia vorgedichtet 
hatte, pafst dieser sein Zeichen und 
dessen Auslegung an. 

139. Da dasEpuhelon „entgegen- 
wehend" {ätmnvimi) in Bezug auf 
dasNichtsegeln der Schiffe (anlotai) 
Bedenken erregen mufs, so wollte 
Dindorf ^eanjiStee (so über).) av- 
pne vorziehen, während Keck in- 
*jj8*t substantivisch ala „Schiffs- 
haller" fassen möchte und anlöten 
als erklärende Beiacbrift zu tilgen 
rät- rwÄs soll dann auf die Be- 
sonderheit dieser Schiffehalter hin- 

140. Das Medium anivSopiva, 
weil Artemis das Opfer für sich, 
zuihrerGenugthnungverlangt. Die- 
ses heifst gegenüber den Vipara 
der Adler (129) 9va(a irioa, mit 
der Nebenbedeutung des unseligen, 
weshalb hinzutritt äSattot, wie 
sonst ä&vcos, BTtvfui, zu 70. An- 



dveia bezeichnet werden konnten 
wie der Hord des Agam. durch. 
dipa (1077). Auch Jene &v*ia 
war eine ävo/un, ääaiToe, eine 
veatiav itxrEJr. Auch im Folgen- 
den naiJvopToe. und xeuröaowos 
kann man eine Beziehung auf die 
Rache wegen des Thyesteisehen 
Mahles wahrnehmen. 

141. Der Seher nennt, ohne dafa 
der Chor die geheimnisvolle Ora- 
kelsprache ganz fassen kann , die 
Opferung der Iphigeneia vsixiiov 

■eäetova 1 i p f v r o v, weil der 

Hader mit dem Geschlecht der Atri- 
den aufs engste verwachsen ist, 
mit und in ihm fortlebt und somit 
folgerecht auch Klytairnnestra zum 
Hals gegen Agamemnon, welchen 
die Opferung ihrer Tochter not- 
wendig erzeugt, treibt. Vgl. 142. 
oi Setatiroga, ohne Sias und 
aidtäs vor dem Galten zu hegen, 
versteckte Hinausdeutung auf Kly~ 
taimneslras Unlhal an Agamemnon. 
Doch bleibt die Bezeichnung der 
3\oia als oi Stiar.vcjQ auffallend, 
daher man oi Snayvooa mit einer 
Art Hypallage für oi Seunjvöo&v 
in Beziehung auf vtmimv gesagt 
annimmt. Da auch das Metrum 
nicht ohne Bedenken, insofern mit 
fii/it-Ei die neue metrische Reihe 
anheben sollte, so liegt noch ein 
Schaden der Überlieferung zu Grun- 
de. Vgl. den Anhang. 

143 f. filftrn, während das 
Heer forlgezogen ist. Die n^vta 
ist eine in der Folge (wie sie sich 
im Geschlechte, hat sie auch eine 
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32 AizxrAor 

olxoyöfiog ÖoXla, ftrafttiiv /tJjvtg rexvöitoivog. 
rotdde Kmkias £*>v fieyäloig aya&olq äft&tlay&v 
ftÖQOin' an oQvl&tnv oÖlatv otxotg ßaaileloig' 
volg d" öftöqwivoy 
atlivov a'iUvov ll/ti, rh ö' ev vtxtrtw. 

Zeig, oartg ftor' larlv, ei %6ö' av- 
Tiji qttlov y.er.).r l i.ilv(p , 



Zeit lang zu rasten geschienen, er- 
neut) wiederlosbreehende tücki- 
sche Htnsverwalterln (vergL 
1184, in 1444 fr.), vgl. 146. Mit 
ftvä/iav vgl. Yirg. Aen. 1,4 m«- 
mor lunonit ira. Die Häufung 
der Epitheta, am Schlufs der feier- 
lich schauerlichen Prophezeiung be- 
sonders Ton Eindruck, liebt Aischv- 
los vgl. 180 ff. Snppl. IST ff. Pers. 
63G ff. fi^ti wird absichtlich so 



ig | 

dem Sinne aus, in welchen 
gemeint war: «ach rtievixai voi 
kannte auf die Bache wegen der 
Thi/etlcae dapet gedeutet werden. 
14» 1. £vp p. &y*&9lr o*«ö 
rä vhap' Schal. — Die Jsm9w 
S St oi weisen auf den Eingang(104) 
zurück. Dem doppeldeutigen Zei- 
chen einstimmig soll der Chor sin- 
gen atXtvor gegenober den fiöp- 
eiua oXxoit ßaaileiou, dagegen td 
i * gegenüber den utyi'ila dya&ä, 
der Eroberung Trojss. — wenn 
KtlchSS hier ftopoifia aTlixhty- 

Stvotxote ßaaiksion, so ent- 
wickeln sich diese erat aus der Opfe- 
rung der Iphigeneia. Artemis, wel- 
che, als iovalniokii, Sixaltov äatta 

Xa&v liebt und den Troern günstig 
ist, sieht scheel auf die Atriden 
wegen der Zerstörung Trojas : da- 
her hemmt sie die Fahrt und zwingt 
Agamemnon zu dem Opfer seines 
Kindes. Somit trifft Ihre äya nur 
durch das Mittel, diese zu besänf- 
tigen, das Haus der Könige 



IM 

and die fw^aipa sind die aus der 
Opferung sich entwickelnden Fol- 
gen in der Familie. 

149-242: Erstes Slaslmon. 
Andere rechnen es vielleicht mit 



faasung dieser Partie ohne wesent- 
liche Bedeutung. Carmen quoä 
iutti ehorict earminii formam ka- 
btat a totoqu» ehoro cani videa- 
tur: Hermann. 

14» ff. „An Zeus wende ich 
mich, da ich aufser ihmnie- 
mand aufzufinden vermag 
(der entscheide), ob Üb mei- 
ne Sorge verbannen darf; an _ 
keinen andern aufser ihm, da nur 
er mich beruhigen kann. Wer ihn 

S reist und seine Herrschaft feiert, 
er wird stets des rechten Sinnes 
teilhaftig sein. Denn er hat die 
Herrschaft roher Gewalt überwun- 
den und für Vergehungen den Men- 
schen Leiden zur Besserung be- 
stimmt Daher mufs es fflr eine Huld 
gellen, daß* er die, welche gefehlt, 
gar zwingl, auf den rechten Weg 
umzukehren." Der Chor, welcher 
für die Opferung der Tochter irgend 
eine Strafe Agamemnons besorgt, 
findet nur in dem Gedanken an die 
sittliche Weltordnung, welche die 
Menschen züchtigt um sie zu bes- 
sern, Beruhigung: treffe die Strafe 
ein, so sei darin eine Gnade der 
GSlter zu ehren. Vgl. 236 ff. — 

vina *m Mit tidooivvexo) Jvgl. 
161), Indem das Relativum oarti 
dem kräftig an die Spitze gestellten 



3,giii^d by Google 



tovtö vir nqooervijttit, 

ovx %w rtQOoetxäoai , 

trävt' it*iara9fiiäfiewog, 

trlijv Jiög, el xo ftatäv ano q^ortidog *Z&o$ 

XQ*f ßalelv hijrvftiug, 

ovo' omtg näifot&9* tj* ftiyag, 



ovdi Atmeten jrgiv i<iv 

Namen Ztis sich assimiliert hat, 
weshalb nachher rir die Stelle des- 
selben vertritt In ootic xti' 
isitv xri. spricht sich die Uber- 
aeugung aus, dafs das reine Wesen 
des höchsten Inbegriffs des GSU- 
lieben nicht leicht würdig mit Na- 
men genannt werden könne (vgl 
55 r.) und dafs dieser Z*it (— Kai- 
(tft*,Ji*a, die sittliche Welt- 
regierune) nicht der Zeus des 
populären Glaubens sei. Pindsros 
Fr. 122 (10Ö) Znt in&vrttv üfmc 
ml niftna xal uirpa Hol xiij- 
NM tx»v ntröc of ftövot tirttsr, 

*i XaxtAr. BeHJebeten aber vi- 

pol tarlv jj/ilr evxm&ni oitivii T* 
xsl ö-xö&sv xai(>ovotv 6rofta%iptarot 

(Plat. GraU 400 K ), um nicht durch 
Nennung eines minder wohlgefäl- 
ligen Namens der Gnade des Got- 
tes verlustig iu gehen. Auch die 
Ponlifices nach Servius iu Aen. 4, 
577 Iuppiter omnipotent tief 
quo atto nomine appettari 



psvig, wie Plat. Tim. 28 B 
näs oveavot i; nöefa 
o ti not» ivoftn.t,ofi.* r v, f~™v. 
an Sifttno ,i roviT 1 iifH» tävo/tä- 

152 ff. „Denn keiner aufser ihm 
kann entscheiden, ob ich meine 
Sorgen beschwichtigen darf," — 

itQOOimäoai, conieetando, 
eogitando aitequi, eine Be- 
deutung des Kompositum, die man 
durch die Analogie von iU&$w> 



für genügend gerechtfertigt halt — 
ti T« fiatäf «Tf,, ob ich die Last 
meiner aus der Sorge summenden 
Zweifel hinwerfen darf, mo ist 
mit dem ihm tuntehst stehenden 
mmriSot, nicht mit ßaXvr IQ ver- 
binden. xi «oiäf , Tgl. Schot, vi 
TfC funatÖTrjroi. 

156 ff. Um den Begriff dM Ave 
scharfer iu bestimmen, werden die 
Vertreter der rohen Naturgewalt, 
Urin os und Krunos, erwähnt, wel- 
che jenem erlegen seien. Vgl, Prom. 
956 ff. oin *k täfi' iyel 4i««ovt 
rvgävyovs amaedvrats f)«9o/iqv; 
Hestod. Theog. 154 ff., wo Uranos 
wegen seiner äimin toya (xiii- 
fiäxtp 9f£«u flfimt; da er die 
mit Gala eraeuglen Kinder vernich- 
tete) vom Krön ob gestünt wird. 
Aisch. scheint den Kern der epi- 
schen Tllanomschie anmgeben, in 
welchem Epos die Herrschaft der 
Olympier gegründet ward. — oiii 
i*f <t«. Ttelv <ör, wird als ein 
bgeihaner jetzt nicht eln- 
.fihlt v ' 



■i Stto währen. 



geschweige Trost und Hülfe 
-**"«. Do 

selbst 



ige Trost und Hülle ge- 
doppeltes oiSä, wie Ho- 
»t die altischen Prosaiker, 
wie Dem. mpl ™« av/i/ioo. p. 170 

niSiyäf <n'S' ort' wijä lipo.... 



vgl. Intpp, Xeuopn, 
'Aatb, l, 8, 20. Kyrop. 7, 2, 20. 
über l&rai vgl. iu Soph. Phil. 
48. Das offx.s jt. ?c uiyat wird 
hinterdrein nochmals roll Nachdruck 
wiederholt in noiv ä-, vgl.Tyrt. 
10, 19 Toit Si naiaiorioavt 
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Sg ä* trtett' %ipv, Tpta- 

xriJQOg oXxerat xv^iav. 

Zfjva 6i Ttg rtQOCpQÖvwg Irttvtxta xXä£wt> 

tev^erai yueväv xo näv, 

rot fpßovelv ßqojovQ od<ä- 

oavxa, tov Ttä&ei ftä&og 

&£vza xvgltog Ifcetv. 

arätfit 6' %v & vftvq) hqo xaQÖiag 



/ivrjotni fitin/ tcovos, xat /rap 
xovras yk&e owipQovelv <. 

. . . . pi; uataXtinowtt atiytta 

tovs vipouilt. Hcsiod. 0. et D, 
3 f. -ZWe, Sv vi J.« .. . /*<•* 

flSyäi.0 10 tttyXt. — TpIlIKTfJß 

(Lobeck Aglaoph. ],3M) lertia- 
riut oder epkedrut, der den 
Sieger Im Pentathlon mit frischer 
Kraft angreift und ihm den Sieg 
entreifst, hier vaofrqs: Cho. 339 
ärfianoe ära. Der eliachen Le- 
gende »folge sollen Kronos und 
Zeus in Olympia naiaiaat Paus. 

161 f. „Wer dem Zeus aber mit 
■willigem Sinn zujauchzt, der 
trifft das Rechte des Sinnes und 
wird nicht straucheln noch gezüch- 
tigt werden." Den Gegensatz zu 
dem jrpHT'eöi'nje. .. bildet 166 f. 
dag aaxpgovsiv imoyrae, — Der 
Ausdruck iTitvlxia K%ä£uv(u\l 
dem Accus., wie ev Xfyttv rivi) 
entwickelt sich natürlich aus der 
Vonteilung des ipiax-tTJp über Kro- 

näv, während Kronos rpinxrij- 
pag t-rvx'v , 6)j>8%i( tue ifforipot 
taten Schol., mit Beziehung auf das 
Glück des TtfoipQÖvas Ztjv<* 
ixiv. niä%mv, gegenüber dem äxmv, 

no(' OV TjX&t Ott>q>pOVtU' 

183 f. An fginä* '* 
nqoiB{>öv<os) anknüp 
der Chor den Zeus als den, welcher 
die Menschen auf den Weg des 
Rechte und der Sittlichkeil geführt 



habe dadurch, dafs er als festes Ge- 
setz {!)-eofibs\ hinstellte durch 
Leid Lehre] vgl. 235 ff. So wird 
schon hier von ferne eine Versöh- 
nung der im Lauf der TrÜcgie ein- 
tretenden Konflikte in Aussicht ge- 
stellt. — Verb, xbv #Ar« *vfUn 
f&iv nää-ei ftäd-os, indem der 
alte Spruch wörtlich angeführt wird, 
wie Cho. 313 Joäoavri aa- 
friiv, it>iyd)iafv ui&os täii tpm- 

vti, vgl. unten 1294. MitKVplut 

fx>"> Vgl. Cho. 785_Söi vvras eS 
vv%bZv Kv q ioJiiii atä&QOv ev jiat- 
o/tivoii tx*iv (nach Herrn.). Eum„ 
332 TOvro yaf iAxot .... Moip' Jji- 
snio/asr i/txiSatt t%ttv. Der 
Spruch selbst, quae noesnt do- 
eent, bei Herod. 1,207 ta Se im 
na&rjfnixa .... /la&rt/urta tyivivit, 

vielleicht schon bei Alkaios Fr. 104 
ä» nafrs'tav pä&oi. Vgl. unten 1 623f. 
und zu Sopfa. Antig. a. E. Pindar. 
Isthm. t, 40 ö novr-aan Si vc<f ttal 
Tif/Ofiäfritav <pi(fBi, 

166 ff. Gegenüber dem, welcher 
aus eignem Antriebe die Satzungen 
des Zeus ehrt, tritt der, weichet 
erst durch Züchtigung zu rechter 
Einsicht gelangt, o 7t<i&a Mav9a- 
vnv: „es träufelt aber die der 
(infolge eines begangenen Fehltritts) 
erfahrnen Leiden eingeden- 
ke Angst nachts im Schlafe 
ins Herz und rechter Sinn 
(mederatio) tritt an denher- 
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Öaiftövojv di itov xd(>tg 
ßtalwg aiXfia aefivov rjftivatv, 

xal tö& fjytftwv 6 TtQi- 
ofivg vsiäv s4%auy.iov, 
ftävrir ovttva tpiyiov, 
iftTtatots Tvxatai avßrtviiav, 



eübte 



ht freiwillig und Zeus vyt&yas, Pind. *£pügv- 



1 Der 



ftvpai 



a nä&os angeknöpft, 
mojtiifir malorum labor, wei- 
cher dem Menschen zuflüstert, nicht 
neuen Frevel zu begehen ; weil aber 
die Angst das Blut zum Herzen 
drängt, npo xapliat, inprae~ 
oordia, vgl. Cho. 183. 389. Aber 
der Ausdruck ati^ti npö napSiot, 
initillaUtr in praoeordia ist nicht 
ohne Bedenken, da man wenigstens 
tii HKfStav erwarten sollte, und 
das ii in (v £' vjotji lufst sich 
mit dem folgenden xal nicht in ße- 

IzJehuns setten (daher Emperiua 
bc9-' tJiTfouj. Härtung vernichte 
teraxtv 3' vixvqf, Karsten -franset 
h" tv &* £üKf. — iji*« (gnotnl- 
• acher Aorist, kommt »nur- 
. merkt) aoifaovtXv. der Infin. 
ohne Artikel, weil — amyw (St- 
Säxdyeav eoifaoftiv. 

109 f. „Das aber ist doch wohl 
ala eine Huld und Gnade der jetzi- 
gen Götter zu feiern, wenn ale mi t 
zwingender Gewalt Ihre heilige 
Oberherrschaft innehaben und »er- 
wallen.* Zu ättavtas gehört 
ßialtot, welches mit xifis kon- 
trastierend zusammentritt: die ge- 
waltigen Herrscher zwingen den 
Menschen , der nicht aus freien 
Stücken ihren Satzungen sich fügt, 
zor Besinnung zu kommen, wäh- 
lend sie ihn vernichten kannten. 
Denn frfift'pu iracfwiir imh mi- 
nt Enm. 620. - Das Bild von den 
das erhabene Steuer lenkenden Sat- 
ßovtt (d. h. Zena), wie Prom. 149 

v*M olaMOvAfioi, Vgl. Suppl. 595 IT, 



171 ff. Die Erklärung der Verse 
bis 192 incl., insbesondere ihrer 
Struktur macht Schwierigkeiten. 
Wer wie die meisten Herausgeber 
192 mit Stanley t*V schreibt statt 
des überl. töS' und in diesem Verse 
eine Wiederaufnahme des durch 
eine ausgedehnte Parenthese unter- 
brochenen Satzes xai TÖ&' yyefiaiv 
trri. erblickt, dürfte übersehen, dafs 
mit 186 ff. isrjJ Si nai nmpüv xii. 

eine neue Phase der Not in Aulis 
(gegenüber 175—184) geschildert 
wird, nämlich die Forderung des 
Opfers durch den ftävxit, und dafs 
demgemifa das zweite toi', als 
mit dem ersten zeitlich nicht mehr 
koineidierend, zur Wiederaufnahme 
von 111 ungeeignet erscheint. Wenn 
man aber diese Schwierigkeit durch 
Hersteilung eines verb. fin.inavr. ff 
zu beseitigen sucht (171 f. tadri»' 
r/yiftiov o tifiaßvS tm&* inaexi- 
pst fiuvtiv ov iira yityatv Weil 
nach einer Beobachtung Hecks), so 
wäre kaum zu umgeben auch die 
Überlieferung von 192 durch Ände- 
rungen in Mitleidenschaft zu ziehen. 
Andererseits wird die Auffassung! 
von 191 als einer Wiederaufnahme 
der Rede auch durch die gleiche ! 
Bezeichnung dea ans Ehrfurcht und 
Scheu nicht mit Namen genannten i 
Agam. (o itQsaßvi) nahe gelegt. — 

iiytuav yioiv, vgl 112 ßaoiirvai 
nw, 1186 vtwv tnapxM, Eum. 
637 tov aipmrjLirov vtäv. 

173. uäv-tiv ovtivb yiiytov, 
keinen Seher tadelnd, d. h. keinem 
Seher die Schuld beimessend, in- 
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evi ätchtUf xevayyet ßaqv- 
vovr Ay/nniög Xewg, 
Xahdöog Ttiqav fyotv 
aiakiQQÖx&otg iv AvXÜog vötxotg, 

Ttvoal d' aitb StQVfiövog fto/.ovoai 
xaxöaxoXot, vr^azideg, dvaoofiot, 
ßQOTiiiv aXai, veüiv rc xal 
netafiätiov aq>etöeig, 
ftaXi/itiTJxT] xQÖyov zt&ctaai 
tQtßty vtariiaivov avSog liqyetw' 
Inel äi xal tiwqov 
Xelftarog alXo (tyzaQ 
ßQt&vreQOv 7i QOft oio iv 



dem er eich den Schi cksalBBchlR gen 
fflglc, als das Heer unter den widri- 

Jen Winden Not litt . . . als aber 
er Seher das Opfer der Tochter 
verlangte, damals also sprach der 
altere der Atriden u, s. w. Vgl. 
in 185 ff. und den Anh. — i/tnatou 
Tv%auii ov/invsatv, Schol. i/tneaä- 
atin (tfinaiGaaati Ilind.) öfioyea- 
vmv, sich ihnen Tugend, vgl. 
den Gegensatz 205 fpivos itviiov 
Svovtßij Tgoxalav. 

mtt tctvayytjS, vasa eva- 
cuani, ubsumem utsniilia oder 
commeatum , wie xevayyia attisch 
— niiva. Mit ßapiyovro ... 
JUni c vgl. 555. 326 f. Eupolis Dem. 
Fr. 1 1 anaait. yao tto&ovptv ij kÄii- 

vvj nihi und anderes bei Bernhard; 
Paralip. synt. gr. p. 26 IT. Das 
Fehlen des Augment» wie in ypö- 



und die naXtfi/ox&ot Avil' 
Sot rörtot (Aisch. sagt Sala/iivos, 
ntfjmoi rojroi) Liv. 28, 6. Strabon 
9,403. — *xb>v, haltend, intr. 
179 ff. Von Thrakien, her wehen- 
der Nords türm auch Herod. 3, 118 
ävtftoi Jirtrvftovifjc, bei Kallimachos 
SStQvuovltt; Bopiai, — xaxoaxo- 



Xot, tili xaxtp Ttoioioai ozola&tv 

Schol.; Svaoffiot, da sie weder 
öffitiv noch öfifiäv gestatteten, so 
dato Balken und Winde der Schiffe 
samt dem Tauwerk litten , vgl. II, 
2, 135 xal ttj dovpa aifijn* vidi* 
nai onäfra Idhvrai vor Troja; 
ßpoTÖiv n/at, man erklärt: die 
Menschen, welche nicht Bat 
wufsten, in die Irre treibend. 
.Der Golf von Aulis bildet eine Art 
Sack mit schmaler Öffnung, so dafs 
die Schiffe nur beim Nordwinde süd- 
lich und beim Sudwinde nördlich 
ans ihm herauskönnen. Der Nord- 
wind also macht die Fahrt nach der 
Irdischen Küste unmöglich." Fr. 
Thierach. 

183. Verb, %(örov ii&etam 
« ai i p /i ijkij (Prädikat) kot. 
ytWtl" ,Wj 9tmt^m, wleS. 

ßioToe ßutxri, fdvyyot a-lroyyh u. : 
a, bei Lobeck Prol. Path. p. 9) av- 
&ot 'Aqy. % wie der scharfe Nord' 
Pflanzen und Blüten verletzt, so 
wurde die 'Eltia yß« aufgerieben 
und welkte, vgl. Sopn. Ai. 723 «*'- 
rqmot xaTatavd-tii. Eur. Med. 1030 
KariSävflw ntnxM. 

185 ff. Euphemistisch bezeichnet 
der Chor das ßQt&vttqov (jh- 



3,giii^d by Google 



fiüvrig exXay&v, ftfotpipav 
ji^reptv, wäre %&6va ßm- 
vQoig imxQOvaavras jitffcl- 
öag Sdxqv ftrj xaraaxetv 

ava£ ö' h it^iaßvq töö' elfte tpomSv' 

ßuqeia fikv xrjQ to fifj itid-iod-af 

ßaifela $ , el tixvov Sa't- 

£iit, döptov ayaXpa, 

fttalvtov ftaQ&evoog>äyototi> 

QeiS-Qoig Ttoz^ovg xfy a S ftiXag fiwftov. 

xl tiävS avev xaxwv; 

ftiüg XiTtövavg yiv<oftai, 



KpöiBfOf) u^X a e des JfnJ Jl«fOÜ 

— gar schlimmen — ^eipmot nicht 
nlher, aber durch dse Ausmalen der 
Nol in Aulis erscheint das Opfer 
desto grausiget. Man wird bei den 
Worten an das Sprichwort xomp 
xaxy täaaa&ai gemahnt, 8. zu 
Soph.Ai.362. Mit äUo vgl. 140 
th.'Oi'o: ixifia. — Kalchas jipo^s- 

Sei "AgTtfiiv, schiebt vor, um 
en Zorn der Alriden von sich ab- 
zulenken. So erfüllt eich gleich in 
Aulis was 126 ff. befürchtet war. 
Zuerst vergiefsen die Atriden Tlirä- 
nen und stampfen mit dem Skeplron 
den Erdboden, vgl. II. 1,245 f. Phit. 

Sol. 29 ffiSpa rf; ßaxzr t (>i(f tr t v 

•ppr .... «BTafillf. Nach fiävTl V 0V- 

Ttva yieyiov sollte eigentlich fol- 
gen, Jetzt habe Ag. den Seher hart 
angelassen, wie er II. 1, 101 ff. dem 
/•ävrtt xaitcor, der ihm nie rö «epif- 
yvov tlnsv, hart begegnet. Allein 
dieser Gegensatz wird dem Inhalt 
nach in oiate . . . . xaiatsy_t "iv 
aufgenommen und gleich die Alter- 
native, zwischen welcher Agamem- 
non sehwankt, hervorgehoben. Ai- 
schylos Obergeht seinem Zwecke 
gemlfs den Vorwand, die Iphigeneia 
nach Aulis zu locken, um dem Achfl- 
leus vermählt zu werden u. s. w., 



ja selbst der Name der Iphigeneia 
wird nicht genannt. — Die heftige 
Bewegung des Gemütes findet ihren 
rhythmischen Ausdruck in den ge- 
waltsamen choriambischen Versen, 
vgl. Bofsb. und Westph. Gr. M> 
p. 623. 

192. Vgl. zu 111. Soll mit die- 
sen Worten der 171 begonnene Satz 
wieder aufgenommen werden , so ' 
Ist 8i in dem epanaleptischen Sinne 
zu nehmen, wie z. B. Soph. AnL 
1196. Tr. 252 n. öfters. Feierlich 
eine fiavmv, wie Kalchas Soph. 
Ai. 75T tyri Uytav. Cho, 279 Apol- 
lon Tttwavaxtov ttntv. 

196 f. Ag. hebt das Entsetzliche 
hervor, dafs er an einem zu from- 
men Opfern bestimmten, der Sage 
nach angeblich zur Weihe der Ehe 
dienenden Altar die Valerhände mit 
dem Blute seines blühenden Kindes 
beflecken solle. 

198. Was davon ist qk<*xovT 
vgl. zu 88B f. Eum. 164 t( TÖbvS' 
fyel Tic Smaltat h*tv; Cho. 338 vi 
iwv8' bv, ii 8' äieo tuatäv; 

199 ff. Jetzt überwiegt der Ehr- 
geiz, dfs Zuges nicht verlustig zu 
gehen, und nach kurzem Wider- 
streben gehorcht Ag. dem Drängen 
der übrigen Führer, das stürmst il- 
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Hvfiftaxltts aftaifitäv; 
navaaviftov yaq Hvotaq 
rtaq&cviov #' aifiaroe 6<j- 
y% TteifioifywQ iftt*h>- 
fielv &iftig. ev yaq eftj. 

iftel d* aväyxag $dv Mitaihoy, 
tp^evog Ttviutv dvaoeßij TffOftaiav, 
Svayvov, avieqov, töthtv 

' Tolfiov fpQOveiv fietiyvw. 



lende Opfer zu bringen. Denn ohne 
dieses droht die Bundesgenossen- 
schaft, die Alriden zu verlassen. 
— itn&tmvs, dtititutui a 
claiie. Das Partie äftaoitäv ilt 
{ aufzulösen frppaxlas re aftäoxco, 



oll i 
• Schiffsgei 



nd dai 



alt - 



erblindeten beraubt wer- 
den? 

201 ff. ,Die $v»/iaxia hat ein 
Recht, das Opfer zornig zu begeh- 
ren!" Der Satz ist mit yäg ange- 
knüpft, weil itäe Xmövavs yd- 
vai/iat; =■ oi mos Xtitova-ni JW17- 
aopat. Die Ttttvüäreuot 9vaia 
i besteht eben in dem itaf&ivtov 
■t I alfta, t* ist folglich explikativ. — 
J ofiyq wollte man adverbiell auf- 
fassen, so dafs öeyi its^iogyäe ein 
gesteigerter Ausdruck wäre. Doch 
scheint die Stelle verderbt, da es 
hart ist, aus £vpna%iai iu hti&v 
ptlv den vermifsten Subjekt saccu- 
sativ zu ergänzen, und tei&vfuiv 
sonst bei den Tragikern nicht nach- 
te, f .A-wei»bar isf — Nachdem Ag. einen 
,.-;> Augenblick innegehalten, schliefet 
i . ^.- er mit dem Wunsche: „so sei es 
, . denn und da es einmal unver- 
' ,',j> meidlich ist, so schlage es zum 
■■ '*'• '"' Heil aus!" (Hennann). xalätäno- 
■■'; ßmtm Sehol. VgL 117 tö 4" *J 

205. Der Chor wählt ein Bild, 



welches einen Tadel Agamemnons, 
dafs er sich hat zwingen lassen, 
versleckt. Vgl. Prom. 671 **• 

ijväyxa^d vir Jü>s j^aLvoe jipös 
ßiav nfdeoav xäSt, Theognie 1B5 
xoaxsfm pttv äyäyxi; irriei, Pind, 
P. 4, 234 Srjaaie ävöyxai «Vt*- 

atv u. s.w. ZU 206 f. vgl. 174 rvxatm 
avfijtficoy. — xgOTXaia (nämlich 

wroij, welches aus nvietv zu ent- 
nehmen Ist, Lobeck Paral. 1,314). 

impium facinut, übertragen 
vom Wechselwind, welcher vom 
Heere landeinwärts streicht, 'vgl, 
Sept. "06 i.r,/iatoi iv raoTtalif. Die 
Häufung der Epitheta (zu 142) oft 
In der Stellung, wie hier, indem 
Svaaeßr, ifoaaiav in einen 
Begriff ftiefst, ■ 



208. „Von da änderte Ag. seinen 
Sinn gänzlich und entschlofs sich 
auf das Unerhörte seinen Sinn (sein 
Dichten und Trachten) zu richten 
und es zu betreiben." Denn ypo- 

etwag zu lenken, an aperes 
rgonatav angeschlossen, mannt an 
161 ff., wie gleich tfrX « an te aav- 
rözoXftov. Wilfttiiyvat vgl.Thnk. 
1 , 44 'A9r]vaiot .... /uTäyrrnaa» 
Kiqxvoa lots ^v/t/ta-gfav ftir/ty ROuf- 
etafrtu. 
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ßQorovg &(faavvei yaq ala%(jöpijTis 

raXaiva ttaqaxoTta 

■UfftOTortr/fttuv. IrXa d' ov» 210 

&vTr)if yevio&ai &vyaz<>ö$, ywaixottolvwv u-oU/mov a^toyav 

xal itqoziXeta vatüv' 

Xträg de xal xlrjäövas 7tarQ<povQ Aw. f. 

rtaQ ovdiv albiva ftap&ivetov 215 

&^«TO rpil6/i<x%oi ßQaßijS' 
tpfjäaev S aö£oig ftarrjq ftei 6v%av 
öixav xtftalQB9 wte^9s ßwfiov 
TtiftXotat nefftTtery 

Ttarrl -tH-fttf Tt^ovontj 220 

Xaßelv afydyv, atöftarög te xaXXuvQqtqot) fpvlaxav xcna- 

oxelv 



209. Ag. betreibt mm eifrig das 
Opfer: „denn der erste unselige 
Fehltritt liefst den Mensehen Keck- 



■su gehorchen; daher aiaxeöfi- 

ti(, alaxpä 9toi£t> ävayna£ovoa 

Schot. 

211 f. Hit S' orv vgl. 34. — 
yvvaiKoitolveiv (vorwurfsvoll, 
■wie 62) noX. ttfayäv finale Ap- 
position zu &vTfif Y**- 9vytt- 
rp6s, wie oben 47, Tgl. zu Soph. 
Ai. 559. — Mit »ipms'ii.« v«. 
n»*. Weihe der Flotte, wird 
vielleicht auf den vorgeblich nur 
hoch tätlichen Weihe errichteten 
Altar angespielt, vgl. Klylsimnestra 
bei Seneca Agam. 163 LuitraU 
vluni Doricae peperi Caput. 
LnereL 1, 06 ff. 

214. ultjiSvte naroipat, 

der wiederholte Ruf Vater, Va- 
ter! Durch dl« Ein Schiebung von 
ny' miiv werdeti gerade diese 
Worte stark betont, gleichwie at- 

215. Die Verknüpfung Buchte 
Pearson durch ein % nach irap- 
&swutv in gewinnen. Vielleicht 



iit indes mit 0. Müller aiä n stnp-l 
JUvtiov von uii e heil. Bekk. Anecd, 
1, 363 aiöi tov aieiva Ktrxä d«o- 
HBTtijv Aie-giXoi ihtv. Nach H. L. 
Ähren«' Vermutung liest man diese 
Form jetit auch Cbo. 340. Hin- 
sichtlich dersyll.ane.vgl. 195 u. 214. 
217. jut' tixäv verb. mit Xa- 
ßnv. Vor der Opferung sollten ele 
erst das übliche Gebet verrichten 
und dann gleich einem Opfertier 
Iphigeneiasufden Altarheben. Vgl. 
das Opfer der Polyxena bei Eur. 
Hec. 643 IT. Mit narrl dv/ty, 
mutagen Sinnes.vgl. Euro. 737 

zo S ci QtS tv atv a> Jtjrm, rtki/v 
yäfUHi tvxüv,"jixavti &vfity. 

221 f. »*X}.inQu>Qov aiiue 
wie xon/mm/tet rixat, TqUxl&- 
not nimmt u. ähnl. bei Lobeck 
Paral. 2, 636. Ähnlich Sept. 533 

ßXÖOTtj/Mt Hui.i.lltOip$Ot>, Ctfdf&TtaH 

avrtfi. In der Verbindung <poXaniai 
KBTaaxsü' tp&eyyov xri. glaubte 
man eine prägnante Anadrucks- 
weise für arö/ittioi tfrohmav fxov- 
Vtt* a&öyyor (äpaliw karaaj(*t»'(T| 
annehmen su sollen. Glaubhaf- 
ter fat mit Blorafleld qmlemq n 
lesen , m dem dann ßla %aX>vöv 
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(p&öyyov ctQaiov o'ixoig 

ßl<g x a ^ tvi ^v t 1 avavdtji ftivei. 

x(>6xov ßaqtag ä ig nidov %iovaa 

üßall' %*a<nov \h/iyf>av 

uit oftfttrtog ßiXti qxXoixTip, 

Ttqiftovaä &' ag kv yQcxpalg, jtqooevviitcw 



i' ÄvaiSqf ftivti als erläuternde 
Apposition trite. Dieselbe Metapher 
Aisch. Lykurg. Fr. 121 xijftove szi- 
ftaros , wie sonst äxaliyov vtä/ia 
U. dgl. — X"l- äfavSoy u ivoi, 
frenorum mutum robur, vo- 
Cem fortiter reprimentet, tön ufj 
Sävraiv ovnjr XaXtlv Schol. Die 

Einze herrliche Stelle schwebt dem 
ucreUus vor 1, 82 ff., wo er die 
Opferung der Iphigeneia als Beispiel 
tnführt, dafs Religio peperit 
tceterota atque impia fac- 
ta.- Aulida quo pacta Tri- 
vial virginit aram Iphia- 
nattai iurparunt tunguine 



aloi 



lim fauttutqu» 
tiXeta vttüv). Tai 
potuit tuadere 

224 ff. Iphigeneia trifR mit einem 
mitleidsvollen (die Helden ergrei- 
fenden und zum Hilleid erweichen- 
den) Blicke die Opferer, wie mit 
Pfeilen. Auch sonst hat Aisch. die- 
selbe Metapher, welche hier im 
Kontrast zu dem wirklichen, die 
Brust durchbohrenden ßilos ge- 






*e*£ 



foedo 



um. Cui 



leeti 

timul infulavirgineot cir- 

cum data comp tu* Ex utra- 

que pari maiartt-m parte pro 
futatt, Et maettum timul 
ante arat adttare parentem 
Sentit, etkunepropterfer- 

Atpectuque iuo lacrimat 
effundere civil Muta motu 
terram genibui tummitta 
petebat.- JVec miterae pro- 
dette in tali tempore quibat, 
Quod patr ' 



blata 



< reg»: 



i Nam 
ibut tre- 



tatt, 



ue adarat Deduc- 
ut tolltmni mar« 
Per f et 



iKymenaeo, 
Sed eatta incette, nubendi 
tempore inipto, Hottia eon- 
cideret maetatu maetla pa- 
retttit, Exitu» ut ctatti fe- 



päxtev ßilos. Snppi. 

mbv zli Saiaiv eiucqipoit to» nas 
«IC itagiX&wv o/i/tarot -&eixTtj- 
fflOV Tofnift flllftyrtV iflioOU Vir 

xd/itvos. — In dem Ausdruck xoo- 
nov ßaipäs hat man richtig die 
Kleidung der Königstochter erkannt, 

21. Enr. Phoen. 1491 aroUSaxoo- 
•taaati. Mit %£ovaa vergleicht 
Enger II. 5, 734 itinXovplv kbt- 
4%tvtv iavov TteToie in' oCSei. 



schien einem sprechenden Gemälde 
gleich Lust m nahen jene traulich 
anzureden. Auch zu icoeaevvi- 
ne%¥ »iXovaa ist äßaU* zu er- 
gänzen, indem statt des Instrumen- 
talis ßibu das Partie. {fßaXXe ßiXu 
a 1X0 Ittxip xal nooasvren*a> 
»dXovoa, wieTyrtaios 11,36 ßak- 
Xere %io paSloa StrvQaal n. . 
äxovci\ovTSs) eintritt: zu ito. 
&ilovaa aber ist malerisch hinzu- 
gefügt ngenovaa oJe iv yoa- 
falt. Die Vergleichung mit ayälr 
pa-ia, yqafai entweder bezüglich 
auf Schönheit und Liebreiz (Inlpp. 
Enr. Hee. 560) oder auf stummes 
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&£lova ', iftel noi.Xäxig 

rtaVQOQ xar avÖQÜvug Evrqanitovs 

fytsXytev' äyvq <T arav^orros ccvd^ tcotqöq 

(plkov TQtTÖOftOvdov eVTtOTf/OV 

natäva (ptiwg fal/ta. 

rä d' Hvd-ev ovr elSov ovr ivv&itio' 



Schweigen, wie Arist. Rtn. 537 vt- 

ypaputvqv iixor' iardvai, lia- 
tua taciturnior Horat. 

238 f. Begründung , warum dl« 
Jungfrau den Mut gehabt haben 
würde, iu Männern zu reden. Di« 
Übung frommen Gesanges int Män- 
nersaale des Vaters hat sie dazu kühn 
gemacht , dl sie gerade vor diesen 
ao&M, den Mannen, welche sich 
■um Mahle ihres Königs zu versam- 
meln pflegten, die Freuden der Hel- 
dentafel durch Gesang erhöht bat. 
AischyloB übertragt die unbefange- 
nere Hallung der Weiber und Jung- 
frauen des äolischen and dorischen 
Stammes in die Heroenzeit: man 
denke an Sappho und deren Schüle- 
rinnen aaf LesboB, die lokrischen 
Junghauen, welche Find. Pylb. 2, 
18 den Hieron, welcher sie aus 
Kriegsnot erlöst, ttQO tbfiotv äxi- 
ovoiv, und an die im Epos auf dem 
Olympus im Hause des Zeus sin- 

Senden Masen. Auch Arete und 
elena nehmen in der Odyssee an 
den Gas (mahlen teil. 

230 ff. Dieselbe Jungfrau, welche 
Jetzt der Vater hartherzig knebeln 
lifst, damit ihr Mund kein unheili- 
ges Wort aussprechen soll, pflegte 
ehedem die heitern Mahle des lieben 
Vaters durch ihre Stimme zu ver- 
herrlichen und nach der dem Ztiit 
acoxijp dargebrachten Spende den 
Päan zu singen. Um den Gedan- 
ken an leichtfertige ya^-Tpim der 
ionisch- attischen Symposien fern zu 
halten, wird die äyva aitä der 
ätaieatoi (öfvfi moJ nj vV 
ovSfft yevofihr,, roaii xai Sa/teM 



34. 35 %4^a..%i^l. Der Päan 
heilst Ttfiröaitoväoi, da zur dritten 
Spende der Päan angestimmt ward. 
Die beiden Epitheta mahnen gegen- 
sätzlich an die ganz andere Spende, 
welche Agamemnon jetzt darbringt, 
gleichwie Klytalmneslra 1346 dem 
Agamemnon Tpfriw inerStSa/ai, 
iov xara r9ovit AtSov , vutQ&v 
soirfjpos, ivxxalav topte Einfacher 
erinnern andere an 221 f. Ho-taojjelv 
y&oyyov Bfaiov ooum. Ober to 
Xottov «5 Sanr.ai vgl, Intpp. ZU 

Plflt. Phileb. 66 b . Eum. 759 to» 
itävta KQalvovrat toItov aiarijQol. 
Suppl. 21 Ztin aontjo rqliot, oi- 
mxpviaS iiitov ar&etov. 

233. t£ fvfrty (vgl. 36 tö o" 
&Ua aiycö), was noch weiter 
kommen wird, leise Hinausdeu- 
tung auf irgend welche Strafe, wel- 
che dem Agamemnon für das Blat 
seines Kindes bevorstehe. Kalchas' 
Weissagung in Argos war zu einem 
Teile gleich in Aulis wahr gewor- 
den; der andere Teil aber (142 ff.), 
welcher aur die im Hause fortlebende 
Rache ,({hv<ria Moa, vtixiav rii- 
xttov aiftwvrot) deutet, ist noch 
unerfüllt. Da aber einmal Kalchas' 
Kunst untrüglich, andrerseits die 
göttliche Strafaufsicht durch Leiden 
zur Erkenntnis führe, so baut der 
Chor auf Eintreten der schliefs- 
licben Prophezeiung eben so sicher, 
wie er vorhin die Eroberung Tro- 
jas bestimmt erwartet. — ovt' 
ivvtita, abiitut dieam, For- 
mel boni ominü, wie 838 oi liym. 



3,giii^d by Google 



32 



AREXTAOr 



t&Xvai di KäX%avtos ovx axgavtoi. 

Jlxa 3i Tolg ftfo na&oveiy 

fta&elv ifti^fiftei' to fiikior ö' 

erttl yevotr' av y.ivoig' ?i(>o%ai{>£*<»' 

'iaov 8h T<i> ftfotneretv. 

toqov yä(> i'jÜet aivo^^oy avyalg. 

■TtkXoito d' ow tanl rovrotatv &üitffu%t$, ütg 

9eXet föd* ayxiorov jinluq 

yaiag twvöcpQovQov fc'pxog. 



234. Aber— ÖWi«**. Sept. 844 
9tefcn' oiu äfißliwreH. Vgl. zu 
Soph. Ai. 183 « KÄlxat aotpöi. 

236 ff. Die Dike [d. h. Zeus 6 ypo- 
vtiv ß^crtov; öScoaai, o Ttä&st 
HÖ.&09 »üi xuoiate ifciw) tJtip- 
oiittt fia&ttv, wie Eum. 888 
ini^oiljteir xilai pqviv. Theogn. 
! 157 Znis yrip toi to iäkavr(n> 
titt(>Q*net äXhue ali.au. DI« «i- 
&6vr*e sind die, welche Sonata" 
ms 7tao%oveiv — was der Chor 
euphemistisch Überspringt — and 
3itt&6w*t pny&ävovgiv . In die Zu- 
kunft will der Chor nicht schauen, 
weil es früh genug ist davon zu 
hören, wenn was kommen soll ge- 
kommen ist, Vgl. 462 yvvtttxöi ai%- 
fiif nqhcn Hq'o tov tpavtvrot 
xä^iv {waivtaai, und 986 ff. Daher 
iipo^BiptTiu, „bevor es in die Wirk- 
lichkeil getreten, bleibe es fern!" 
Die Anwendung von nfoxalpstv 
wegen des Anklänge an tpoarsve tv : 
im eigentlichen Sinne Plat Phileb. 
' 39° tb itQox a (<P tv ie ""i ™ Tioo- 
, ).vnräa&ai neql iw piXXovta y^o- 

m Die helle Sonne wird 
es (nSml. to pilXov, wie unten 
119» to /UUov ijfa) ja an den 
Tag bringen, weshalb man es 
schon hören wird, wenn es einge- 
treten ist. Tgl. 1131ff, Das yä$ 
gehört zu tnei yivon' S.V nlvott, 
a. h. xivoi; äv, iitei ytvoito, wel- 
ches statt httiSav yitnjtat durch 
d«n Optativ assimiliert ist. Der Da- 



tiv ttiiyait nach dem Begriffe ?tp 

240 f. Zum Schlot! ein frommet 
Wunsch, wie 111. 131. 148 ri o" 

r<t fv9*,\ das Weitre anlan- 
gend. Da* überliefen« ivnoal**, 
das man ehedem dorch einige nur 
ran Teil analoge, indem späte 
oder schlecht beglaubigte Bildun- 
gen su schütien «achte, lifst sich 
auch durch den Namen rün^afrt 
(Kell Inscr. Boeot. p. 104) oder 
vielmehr BhnMfät nicht verteidl- ' 
gen und wurde von Lobeck mit I 
Hecht angefochten. eZ mpäfi; Klan- 
gen, wie 418 av yä$ hqöc sv ya- I 
vtuti TtooafHm TX&Aai. — Für die 
völlige Unschuld des Chors, wel- 
cher nicht so wie der Wächter In 
das Treiben des Hauses eingeweiht 
Ist und keineswegs von Klytaimne- 
stras Seite Besorgnis hegt, ein re- 
dendes Zeugnis, dafs er die übliche 
Glück wünschungsformel yhwio 
a-ifta oder maittf avtös 9-iXeti (in 
Soph. Phil. 463) aur Klyt anwen- 
det, welche jetzt die Bühne betritt. 
Vgl, zu [83. Doch deutet wohl äy— 
Xtstov nicht auf die Nahe, sondern 
darauf, dafs Klyt. als Gemahlin des! 
abwesenden Königs die natürliche^ 
Stellvertreterin ist, vgl. zu Soph.- 
El. HOB. — 'Anta yä, das Argi- 
verland, vgl. Snppl. 260 ff. za Soph. 
0. C. 1303. — fiovitpfeVQOV 
Iokos, wie die Perserinnen, deren 
Gatten nach Hellas gezogen, 1b.'- 
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ij'xö oeßltftiv aöv, KA.VTatfivrjaT(>a, itf/äros' 
dlxtj yäq iati cpiütog aQxrjyov rUtv 
yvvabt i(tr}tna&4vT0g aqatvog -9-qovov. 
av <J* et tt xedvöv etre f*rj neftvofUrri 
evayy&lotoiv iXtrlaiv &vt]itoÄetg, 
nXvotfi av ewpqW ovdk aiywai} qi&övog. 

KAYTA1MNH2TPA. 
eväyyeXog fihv, toontQ fj naqoifila, 
tvjg yivotio fttjtQos eixpqövyg fcä^a. 
ftivajj di xaQfia ftilZpv IhtlSog xXvetv 
nQtäftov yaQ {jQjptaatv l/toyelot nöXtv. 

XOPOZ. 
Ttwg <frf)Si ni(pevye tovrtog £| aftunlag. 



h klang povöffov 
oov ironiacn, at sie aus der Sage 
die Buhlschaft mit Aigisthos kann- 
ten. 

244 f. Der Chorführer versäumt 
nicht, seine Ehrerbietung gegenüber 
der KOnigin durch die Abwesenheit 
des Landesherrn zu motivieren, 
gleichsam am sein Gewissen zu be- 
ruhigen, dftfs er als Mann des Wei- 
bes ng&tot otßi&t, vgl. 333, zu 10 f. 

246 f. Vollständig xiioipt äv st- 

Iecov — da ich an den Schicksalen 
es Hauses teilnehme — , w #uif- 
noXtti mSvöv ti TitJtva/iarrj , »Et* 
py ■nmva/ifvr) tvrtyyiXotaiv ilrtiatv 
frvr^noXcXi. Letzteres — iXnlaiv 
ayafrht äyyiiiat — wie Pindar Fr. 
199 itatlatv äfravarail "ept? fi- 
fovrai, Epigr. Gr. ed. Kaib. 201, 6 
schickt der Vater seinen Sohn der 
Persephone ipitxvovv, vovitov iX- 
aiSa yitgaXiaii. Mit Ehrerbietung 
fügt der Chorführer bei oi3i m- 
yaiffn y fröret, „bewahrst du in- 
des Schweigen , werde ich darum 
nicht Svapfoiv werden". Schert, st 

pij frileii liittlv , oi iiiu\fiatfttiti 
Sv. Vgl. 97 f. 

„2491. Schert. jwoiToxHÄijij^H'ea, 
ömnto ij vi£. Man mufa sprich- 
Auwb. Agu». 1. Ann. 



wörtlich gesagt haben, wenn die 
Nacht sanfte Ruhe gebracht hatte: 
„ Wir wünschen, dafs der Tag sich, so 
freundlich zeigt, wie aeine Mutter 
gewesen ist". Klytaimneslra, spitz 

auf ivnyytXot ilnittt zurück- 

deutend, sagt mit triumphierender 
Miene, im Alleinbesitz der Kunde 
zusein: .die Nacht hat sich ihiem 
Namen evyponj entsprechend mir 
bereits sifo&v — mit Hinweisungl 
auf xlvotp Sv tvowDv — durch ■ v 
gute Botschaft bewährt: möge ihr 
Sohn die Nachricht bestätigen und 
sich als irjt ftriTpöt iratt (svyirtjt 
xa£ siyväv) bewähren". Ähnlich 
das Sprichwort bei Apostolioa 8,77« 

'Bot oqäaa iSova irfi rvttzol ysli;, 
der Tag verdirbt oft die Freuden 
der Nacht. Über den Tag als Kind 
der Nacht zu Soph. Trach. 94 3* 

aioXa vi£ h/a^OfUvit (?) T/xret 
xariwägit ti floyt^öffvov Aliov 

251. Doppelsinnig das auf ti. 

Uniotv stichelnde /MifcoWiU/- 
3 oi, d. h. nach gewöhnlichem 
Sprachgebrauch eine über Erwarten 
grofse Freude, hier wie es scheint 
mit der naheliegenden Nebenbe- 
ziehung: mehr als Hoffnung. 
253. i( aamxias, weil es 
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K.AYTAOOWiTl'A. 
Tffolav ji%amv ovaav t] vo^süg Xfyia; 
XOPOX 

%ai}ä fi vrpifjicu öäxqvov ixxalovft^vij. 

KATTAJMNHSTPA. 
ev yäff <ft>ovovwog Sft/ta aov xcntffOfieZ. 

XOPOX. 
7] yÖQ tt Tttaröv Imi jwvdi aot tixftaf; 

XAYTAIMMHXTPA. 
tottV xl d' ovxi; ftrj dofoäoavtog &eov. 

XOPOX 
ftöreffa r)* bvelooiv qtaopuT* evm&ij aißete 

KAYTAJMMH2TPA. 
ov (U^av av Xäßotfit ß^itovar^g tpQevog. 

XOPOX 
aXX tj bclavev rig ättTtfog <pärt$; 

mir wirklich ftü&v Ü/nlios klingt. 
Soph. El. 398 ii ißovlias atanXv. 
I Id Bezug auf die AUitferation des 

:■ it vo\ « Snnh Fl "MO t.n» I 



i n vgl. iu Soph. El. 210. SOI f. 

' 25*. Keck gesprochen rjtopon 
Uyv; rede ich nun bündig 
und verständlich, da ich doch 
vorhin schon klar genug sprach. 
Ähnlich Soph. Aul, 405 der Wäch- 
ter a(' fvitr/Xv mal aatpy Xiyto; 
Al, 1158 fietv tfvifcaftrjv; 

m 265. ( Hom. öd ; 19, 411 rijv 9' 

B/M X"(l ua *"1 äXyot iXtv tpoeva. 
Soph. El. 1231 ytfa&it Ifnt, Si- 
iqpvov oauätoiv ano. 

2fi8. T Verb. Sp/ta xox. aov 
(olil m toorovvros. Mit Rück- 
blick auf 248 tvfftov bemerkt Klyl-, 
dafs der Chorführer es ehrlich meine, 
dafür bürge sein Auge. 

257 f. Auf die Frage, ob Rift 
zuverlässige Beweise für ihre Bot- 
schaft habe, antwortet sie vornehm: 
"Eanv, habe dergleichen, fügt 
aber boni ominii cauua doch bei, 
« uij iScXmnv 9iii, wodurch die 
weitem Fragen des Chors hervor- 
gerufen werden, welche ein Vor- 
spiel des nachherigen Zerwürfnisses 
der Herrin und des nqiaßvs ^<p- 



ytlow bilden. Ist der Chor von 
Anfang an mifalrauiBch , so kehrt 
Klyt. gegen ihn die itoli gebieten- 
de Herrin und ihre königliche Vor- 
nehmheit hervor. — Mit «» dal. 
»toi vgl. 466 ff. Pars. 93 ff. 

269 f. Die etwaige Sökaian einer 
Gottheit fuhrt den Chor auf den Ge- 
danken, Klyt. habe sich ein Traum- 
geeicht dahin auslegen lassen oder 
einem blofsen Gerüchte getraut: 
denn auch die äftßqmos tpä/ta ist 
dämonisch, Soph. Ai. 998 oitia yaq 
aov ß££i» äs ä-eov mos 3ä}%& 
'A%awvi. Daher ninpn 3' ov. 
w. tim&ii aäßtts; „hältst du 
Traumbilder als glaubwür- 
dig in Ehren?" 

260. Vorwurfsvoll: ego nutn- 
qitam tomno gravatae mentit opi- 
nionem aeeipiam (Schütl). Xaft- 
ßävuv nähert sich hier der Bedeu- 
tung von 8ä%ac&ai. 

261. Statt dem nS^oa regelrecht 
ein j; entgegenzustellen wählt der 
Chor, welcher durch die Antwort 
abgefertigt ist, eine unabhängige! 
Form der Frage : Nun dann aber! 
hat dich wohl.. ., vgl. mit dem 
ganz Homerischen all' ? Cho. 216. 
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KAYTAIMKHITPA. 
itatdog viag üq xä(T Ifuüftyow <p(>ivas. 

XOPOS. 
noiov xoövov di xal n.£rt6o&r{iai noXig; 

XAYTAIMNH2TPA. 
njg viv texoitnjg qnÜg.röS' evtpQÖvys J^yw. 

XOPOZ. 
xal tlg *öä' l£ixoii' av ayyilwv zuzog; 

KAYTAIMNH2TPA. 
HcpaioroQ "iSijS laftfiqdv bttziftmitv o4Ä.ag. 

(pftxtog Ök qiQvxtov öei(>' an äyyäffov nvffds 
httfmev "lör, ftiv TC<jbg 'Eofialov iinag 

761. 



1631. Pind. Pyth. 2, 65 ApilXop^ 
ßagvXoyois fx&toa/ irtairAfnvov. 
Phrynichoa Bekk. An. 51, 6 Ab- 
yoit niaivuv- otov naqauufrit- 
o&ai. Gleichfalls ironisch ami- 
pet fäitt, denen Deutung freilich 
schwierig. Hermann erklirt: rumor 
immaturut, imagine ab avibiu 
petita, mvibut nandum ad voltm- 
dttm pennit ßrmstae mnt alae. 
U. L. Ahrens aeceptlert die alte Er- 
klärung, nach welcher ifurspos s. 
t. a. Uöwueot, ein Hügel schnei Ich, 
Bebnellbeschwingtes Gerücht. Vgl. 
US 3-»* /*«{«. .Damil schiltst 
da meinen, der gebietenden Herrin, 
Verstand als eines thörichten Mägd- 
leins, trauet du mir solch eine 
Leichtgläubigkeit m". __ Prom. 966 
txtpTÖfiTjtias St[9w T i&art itriSA 
fiB. Unten 458 *lt to&i muSvbi fj 

263 ff. Indem der Chorführer nun 
vor der Hand von der Frage, woher 
Rlyt. ihre Kunde habe, absteht, — 
erst 300 f. erfolgt Aufklärung — , 
fragt er, die Eroberung vorläufig 
iaht gewifs annehmend, seit wel- 
cherZeit dennnuneben («ai, 
d. h. wenn es einmal lerst flr t ) T r o - 
ja aeratort sei. Enr. Hei. 111 

Tiiaev xeiivov yag Siaitaiopd^tai 



xilts; Aischylos wühlt den Geni- 
tiv, um rije wv xtntvaijs ., . . leicht 
iMufügen. 



284. Mit Naehdruck Xiva. 
249f, " 
abnehmen können. 



der Chor das schon aus 249 f. hSlte 



265. Ungläubige Frage, da der 
Chor nach 300 f. von Agamemnon 9 
Versprechen nichts weife: .Und 



< fflr ein 



allei 



solche 

Schnelligkeit inrttckiegen", 
so schnell von Troja nach Argos 
gelangen* 

266. Pathetische Antwort: kein 
sterblicher Bote, Gott Hephaistos ist 
der äyyeioi. Dieser Vera schliefst 
die 253 von dem Chore begonnene 
Stichomythie ab, and erst mit 267 
beginnt die nähere Schilderung. 

267 f. ypvKToe Si ipfvKx&v tnaft- 
ittv ist gesagt wie äyyslot *yy>- 
h>f faifvttv. An jeder Station 
entsendet [iti/mti] der eintreffende 
Bote wieder einen neuen, an' äy- 
yöfsv miois iat in adverbialem 
Sinne zu nehmen. — äyvafov 
nvQ, o i* tutSojfflt Jtvfvol, nach 
den persischen ayyaooi, ei in 
itaSoxffi yfafifiaToyigei Herod. 
S, 98. 

268. 'Id'i ftif ... niml. fov- 
mov attAu/mtv, statt au sagen: 
der auf der Hübe des lds angesün- 
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36 AiExrAor 

ArinvoV ftiyav ok navbv h vtjoov tqIzov 
'A§t(>ov alitog Zyvog iiedi$aro, 
vueoTttfg te, itöviov Satt vunlaai 
'„',., !x&V£_ TtoQtytov Xttfiicäoos rcoog fjdovfjv, 
,i^.nevxr] iö x^ vao< ftyykg &S *'S tjXiog 
- ; aiXag icaQ^y j'äQev as Maxtotov axoTtäg - 
■•>' o ö ovri ftiXXwv, ovo äg>oaa/*6wjg vnvip 
vuuüfievog naftiptev ayyilov fiioog' 
ixag 6i ipovxrov tptäg ht' Evolnov §oäg 
Meaoartiov qyvia^i ofjfialvet. ftolöv. 
ot d' avtiXa(i\pay v.at itaoyyyeiXav noöaot, 
yoalag tqtlxqg &u>ft6v aipantg nvoi. 



dcle fovKTÖi, vgl. 275. Von *Eq- 
palov Unat Soph. Phil. 1456 

TtoXXö Si yatv^e Ttjc i/finiqai Eq- 
fuäov 5(M itafintpnpsv iftol £xi- 



dem Ida und Lemnos. 
270. Sophokles Thamyras Fr. 1 

(211) Sqtjaaav axoXtav Zrjvct 

271 ff. Die Atliosspitze empfängt 
das Feuerzeichen voo Lemnos und 
eine überge wältige Feuergäule bringt 
eB weiter auf den Gipfel des Ma- 
kistos, und zwar mit so hellem 
Glanz, dafa die Fische dadurch an 
die Oberfläche des Heeres empor- 
gelockl werden — ein anschau- 
liches Bild von der Ungeheuern 
Gräfte des Feuers. — viii^ti- 



Xtiov hinausgeht, wie ävatys das 
Gegenteil von ruinös ist. »oVrw 
matt varfaai igKs, -*° dafs das 
Meer die Fische auf den Rucken 
nahm, d. h. die Fische auf den 
Rücken des Meeres kamen." Vgl. 

Hesych- vaniaao&ar ävaiHa&at 
inl röiv äuior. tmovottloua frai 
U to xatafriofrat. Eur. Herc. 351 
nvgaiq S äfM/wiäiiii/iiv £a.v9bv 
xqaz' intvatjiäas 8nviji xäoftazi 

9r,q6i, Fische werden durch hel- 



len Lichtgtan* an die Oberfläche 
des Wassers gelockt, was schon 
im Altertum auch von den Fischern 
benutzt wurde, vgl. Oppian. Hai. 
4, 641. — noq . Xa/in. nqos rtSovipr, 
damit sie an dem über das Meer 
hingeworfenen Feuerscheine ihre 
Lust halten, vgl. jtqöt tiSovip U- 
ftw und detgl. — ro »i«, aiias, 
ihren goldleuchtenden Glanz, gl eich 
etwa dem xqvoo<jieyy7;s jjl«oe (ober 
Tif Uu* zu 55). Der Makistos 
hohe Bergkuppe im Norden Eoböas, 
wahrscheinlich nach dem Okistes 
von Eretria, Makistos von Elis, be- 
nannt, vgl. Strabon 10, 10. — aaq. 
Man. oxoiiäs, nach der War- 
te hin, wie A&i, vo£e äyyiiXat 

Vt&t. $ Si, der Berg selbst statt 
seiner Wacht, wie 268 "iSri fnt/tne 
tpqymöv. — TtapTfxKv ,praeter- 
mitit, neglejsit, indem die Ne- 
gation auch zum Verbum gehört, 
wie zumal aus dem folgenden oiti 
sich erglebt. 

27S. Der nach dem Heros Mes- 
sapos benannte Berg an der boioli- 
schen Käste in der Nähe von An- 
thedon, Strabon 9, 13. Müller Or- 
chom. S. 23. 

280. Noch jetzt wächst in dorti- 
ger Gegend hohes Haidekraut in 
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a&ivovaa Xafiitäg d ovdinoi fiavQovftävt] , 
Ineff&ofiovoa fieölov lAaumoi , diy.riv 
fpatÖQÖg oelrjvtjg, nrßog Kt&atfiih>0£ Ureas 
rfftiqev aXhjy ixdox^v ttoftnov nvgog. 
(pdog dh ttjÜTtofifiov ovx yvolvero 
<pQov(id, TtXiov xalovoa Tiäv tlQr.ftivw 
llfivtjv «T vniq roQyöiTeiv Hexqiper tpaog. 
bqo$ r In -dtylftlayxTOv i$atvovfi£vov 
wrpvvf &e<Jftdv fttj x a 9^ ea ^ ai ffpös- 
tiififiovot <T avdatovztg atpdövij} (i£vu 
(ployog ftfyav tctäytava, xal SaQcovtxov 



381. oiStnoi pavg. (durch- 
aus nicht etwa', zu Soph. 0. R. 
105) wird beigefügt, weil Hai dekrau t 
leicht verbrennt, wenn es nicht im- 
mer neue Nahrung erhält. 

386. Cuitodei dieuntvr flammam 
accenditse etiam maiorem quam 
tuen erant (Weil). Dagegen halt 
Bindorf nltov x. t. sip. für ein 
spätes Fabrikat, welches er durch 
die bei Hesyeb. ahne Nennung des 
Dich lern »mens aufbewahrten Worte 
ersetzt: 7rt>oaat&(>i$ovaa nöp- 
■sfifiov ifhoya- »poe röv ai&jpa 
notovatt, n/CTB avtß jtiftitt<t9fit ttjv 
tpk&ya. Vgl. den Anhang. 

287. Gemeint ist der Landsee im 
korinthischen Grenzgebiet (Peraia) 
unfern dts Islhmos, vgl. E. Curlius 
N. Rhein. Mus. IV, 200 ff., heute 
Vuliasmeni. /bp/ünis, weil Gorge, 
Tochter des Megareus und Gemah- 
lin des Korinthos, bei der Nach- 
richt von der Ermordung ihrer Kin- 
der sich in den See gestürzt haben 
sollte, KraliQ. PyUia Fr.Xlp.116 
Mein. Er hiefs anch 'EaxarnSTH, 
wohl weil der Gebirgszug, welcher 
ihn einschliefst, die äufserste Lan- 
desecke bildet.— Die Flamme reich! 
über den See hinweg, gleichwie 
282 die vom Messapios Ober die 
Asc-pis hinwegspringt. 

288. Aiy (ititi yxiat (nach Curlius 
nicht äUnZayxxot, undil put 



latus, sondern von ol'J wie Al- 
yäleac, von den fetten Triften des 
wohlbe weideten Gebirges), Teil der 
Geraunig, welcher Gebirgszug von 
West nach Ost das nördliche Vor- 
land des Islhmos überspannt; ein 
Gipfelbertf der Peraia, welcher den 
Strahl Ober den Isthmos und den 
saronischen Busen senden konnte. 

2S9. ärpvvt, gab Anstofo, trieb 
an, näml. rovt (xii /pvkewas. Das 
über). &aüu.i>v ftr, xa(i£tod f ai itv- 
pöc ist sinnlos. Gewöhnlich schreibt 
man mit Healh &ta/iov fit/ %aii- 
tL,ta&ai nvg&t, n« lex ignis deti- 
deraretur, wie 297 io/inatr,ipö^o>v 
vöpoi. Aber auch diese Lesart 
ist unsicher: vgl. den Anhang. 

291 f. Ttäytov, ii eis ifi ava- 
Spour; toi. «upöe, wie vom Blitz 
Proin. 1044 ittpuc a/iftjxr^ ßi- 
OTpt^o:, lat. erinet und eoma. 
So Shakespeare im König Jacob; 
the red and bearded firee. 
Der Brand lodert gewallt«:, so defs 
er gar {xal) die dem saronischen 
Busen in Megaris gegenüberliegen- 
de Küste weithin überragte. Frei- 
lich sollte man in diesem Sinne 
zum mindesten xoie statt des über]. 
xal mit Karsten erwarten: „so dafs 
er sogar . . . überragte', mit Hyper- 
baton des itni — eis xal. Doch liegt 
die Verderbnis vielleicht tiefer. — 
Der jip o.v, eine vom Meer empor- 
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rtog&fiov xätofiror nqüiv vat^ßäXXeiv itQÖaa 
(pXiyovaav, eli Voxyiper, eh iuplxero 
'Aqaxvaiov alnog, aarvyElrovag axotiäg' 
xansit' Ht^eiiöiv i$ töde waittrei avfyog 
tpaog röd' ovx atcanitov lialov nvqög. 
Totolde toi fioi i.afma&t]<pÖQm> väfioi, 
ÖXXog nag akiov dtadoxaZs irfo)QOVftet>oC 
v«p &' 6 nqiÜTog xal teX&vxalog ägafitiv. 
rbtttaQ raiovrov avfißoiöv te aol Xiyco 



steigende Felsküste, schau! als nj- 
Xifavtjt axonii hinab auf Heu 
weiten Baronischen Busen, xarb- 
vitoi tov no^&/iov, wie Eur. Hippel. 

30 jKrpof IlaXXäSat »aröjimv 

•tifi ri/ads. Tgl. Valckenner. StaL 
Silv. 3, 2, 3 eelia Dlcarckti 
tpeeulatrix vtlla profundi. 
Hymn. Hon. IS, 11 Mogvtpip> ptiXö- 

exonov. — (pXiycvaav, indem 
Matt rployöt ntöyotva gedacht wiid 

383 f. Statt des auch durch den 
»geblichen Affekt der Rede nicht 
iu rechtfertigen den th' — , th' 
schrieb Hermann fax' fvxippev, tot' 
äufixsTo, d. h. : .Bis die Flamme 
endlich, indem sie aar den Arach- 
naioe drang (Kallimachos bei Steph. 
Bji. s. v.), auf (diese) Arge-»' nahe 
Wacht einschlug, da ruied erfuhr." 
Doch bleibt die Herstellung sehr 
unsicher. Nimmt man die auffal- 
lende Konslr. xara ovvtatv in ylt- 
yovBar, ferner die Verlegenheit, die 
der Enfln. vntqßtMiir bereite!, hin- 
iu, so erscheint der Verdacht einer 
tiefer Behenden Verderbnis der Stelle 
wohl begründet. 

29S. otix äitannov, da die 
Flammen in gerader Linie ihr Ge- 
schlecht auf Ahnen und Urahnen 
zurückführen können, und die letzte 
der ersten nicht entartet ist. 

291 f. Rlyt. vergleicht die &&>- 
, x ai wvföe Tom Ida bis nach Argos 
mit den (attischen) Xa/utadf/aogit 
'■"-• - ' a Heph 



stos im Eingange von selbst führte. 
Im Kerameikos wurden Paekellinfe 
iu Ehren der Athene, des Hephai- 
stos und Prometheus angestellt, 
mit welchen auch Herod. 8, 98 die 

Birsischen äryaqoi vergleicht, vgl. 
Ulers Kl. Sehr. 2,149. Die Auf- 
Sibe bestand, entweder darin, die 
ackel brennend bis ans Endziel 
in bringen, oder aie einem Nach- 
folger (SiaSozoi) an bestimmter 
Station eiuiu händigen, Paus. 1,30,2. 
Hier ist an die letztere Art zu den- 
ken. Übrigens dürften diese Verse 
einen Fehler der Oberlieferung ber- 
gen, da äXXot nirp' ällov in Bezug. 

suf XattTiaSriipÖQem vS/iat „Fackel- 1 *»■", 
lauferordnung- nicht wohl möglich, ]'.' 
ist. Eine einleuchtende LOsung der !v '■ 
Schwierigkeit ist bisher nicht ge- ii. . 
lungen. l. A 

299. Bei anderen Wettlaufen ist- i,j 
blofe 6 jrpäroe Sgafuöv Sieger, bei 
dieser Lampadodromie aber ist der, 
welcher zuerst ausgelaufen, zugleich 
der, welcher zuletzt läuft und trotz- 
dem siegt, insofern ohne dal Feuer 
auf dem Ida die übrigen nicht an- 
gezündet wären, folglich das Ziel 
nicht erreicht hätten. So wieder- 
holt Klyt. in witziger Metapher den 
Eingangssatz : "Htpaiaxoc iSütrtu 
tite tö läxoi. Doch siebe den 
Anhang. 

300 f. Spitzige Rückdeutung auf 
die 257 unbeantwortet .gelassene 



o die Erwähnung des Hephai- haltene Erklärung, i 
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ävÖQÖs fta^ayj'elXarros ix 't'Qoiag ißoi. 

XOPOX- 
9eotg jifo av&ig, Jt yvvat, 9tfooev£oftai. 
köyovg Ö' axovacci vovadc xatto&avftäoat 
Sttjvextäg 9iXotfi av, ovg JJystg, itäXtv. 

KAYTAIMHH2TPA. 
Tqotav ji%aioi rijd $z ova ' & v 'JJ U ^P?* 
ol/tat ßorjv afuxrov Iv rtöXtl Ttgentw. 
o£og t' aletfü *' hy%£ag ravriji wirst, 
&iXöOTatovvr' av, ov q>lXbi, n<>oaevviitotg - 
xal twy ctXovzwv Kai x^anjaüvrav 9t%a 
tpd-oyyag axoveiv Sari avuyoQag dtftlrjg. 
ot fiir yäj> ctfifpl oojfiaatv neftTuntöreg 

Krug gegossen unvermischt 



SiRnol versprochen gehabt habe. 
Auch hier tJyat hetc-nl, vgl, 254. 
264, gleichwie ipol, indem Klyt. 
die Alten fühlen lifst, dafs ihnen 
miuu teilen ihr beliebe, was eigent- 



lich r 



' Atr sie allein bestimmt x/ias 









302. 
340 ff. 

304. Der Wunsch des Chors ver- 
tnlalst Kly L in Reflexionen, welche 
in ihre Gesinnungen und Pläne einen 
Blick verstatten. Die Zuschauer 
konnten iöyovs rovaSt ovt XiytK 
leicht auf das Überschwengliche der 
Schilderung deuten, vgl. an 594. 
1006. 

305. Tgl. 254. Gleichsam das 
Thema der daran geknüpften Be- 
trachtungen, wodurch dem Verlan- 
gen des Chors, loyovi toiaSt mm- 
««( nähr, kurz Genüge geleistet 

306. ßei] äitixToi, ciamor 

ri misceri nequil, iniociaöilit, 
h. dinonut, eine Wendung, 
welche von selbst auf die ange- 
schlossene Metapher führt. Das 
Asyndeton, weil Klyt von frischem 
ausholt, nachdem sie im vorigen 
Verse nnr nochmals die dürre That- 
sache hingestellt hat. 
307 ff. Gleichwie Essig und Ol In 



bleiben, so sind in Trojt die Stim- 
men der Besiegten und der Sieger 
zwiefach und unharmonisch. Die 
kopulative Verbindung (öfoc xt ty- 
X*at ... k«I ...( wie T6ft Dss 
Asyndeton — es kannte yäe ste- 
hen, — wie häufig bei Anwendung 
sprichwörtlicher Redensarten und 
allgemeiner Sentensen, die min 
aufser dem Zusammenhange gani 
für sich lifst, indem msn etwa im 
Sinne hat: heilst es doch im 
Sprichwort...., vgl. 11. 9, 318 

ünj uöiQa fihrovrt Kai tt ftäla ti« 
1toXiftt£to. 310 kot*«*' öftök S 
t' atoyot äyr/e T* nokia top- 
ydil. b, 531 atSoftevan/ avSoäiv 
mXiavtt tont t;i nitpaytai u. a. 

309 f. 11. 4, 4G0 tv&a 8' a«' 
oi/uayr; Tt Kai «V£0)J.^ Itiltv av 
Soüv 'OllvvTtoti Tt Kid alXvfiiviov. 
An Sita farif Axoitir schliefst 
sich erläuternd an av/ty. Smttjs, 
sintemal (Stimmen) zwie- 
fachen Loses, indem tp&oy- 
yat von einem persönlichen und 
sachlichen Genitiv umschlossen 

wird. Über 3 ix a ... Stukas 
zu 43. 

311 ff. Ausmalung der tv/tfOfä 
Smlij. Die Troer liegen ausge- 
streckt Über den Leichen ihrer An- 
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40 AisxrAor 

avdfcÜv xaoiyvtjTtor re xal tpvtaXfiüav 
ftalitg ye^övriov ovxet 1 i£ IXev&cQov 
öifftjS an»i(natflvai (ptktätiov ftögov. 
toiig 6 avte wxrlitlayxrog ix ftäxyS fcovog 
vtjotets ftpos ccQlOToiatv wv %x&i nöfog 
väaau, itQÖg oläkv h jitQti texfifJQtov' 
aX*. lag %xatnog tanaaev tv%r.q nähtv, 
iv alxfiaXo'rtoig TQioixotg olxTjfiaOtv 
vaiovoiv fftfij, Twy vfcai&qluiv näytav 
Sfföautv t onaXXayivzeg , <ag d evöalfioveg 
atpvlcaxov evdyaovoi rcäoav eixp^ovijv. 



gehörigen , welche bei der Vertei- 
digung der Sladt gefallen sind, Wei- 
ber Ober den Leichen der Gittern 
(ävSftEi), Geschwister ihrer Brüder, 
Kinder ihrer Erzeuger und Ernäh- 
rer, und alle, jetzt Sklaven der Sie- 
fa, bejammern das Verhängnis der 
euersten. Cbrigens erhebt sich 
gegen das überl. naiSn yioörrtar 
ein sachliches und ein formales Be- 
denken: das sachliche, dafs die ge- 
töteten Vater der netfae schwer- 



koncinnitat fühlbar wird, dafs ge- 
genüber den verschiedenen Kate- 
Bwien der Erschlagenen von den 
interbli ebenen nur die naiSes aus- 
drückliche Erwähnung finden eollen. 
Eine allseitig genügende Lösung 
dieser Schwierigkeit wird noch ver- 
mifst. Vgl. den Anh. — yvräl/uot 
(vgl. Lob. Proleg. Palhol. p. 99) 
wie Soph. Fr. 716 3tfoaijl9t *njiffj 
xal tpvtaXfiitp ttarffi. — i J IX, 3i- 
(t)t (zu Soph. O.G. 486 «"£ tittereiv 
aiigvav Sirea&ai \ov tHirtjv) erin- 
nert an daa SovXtum QvySv, welches 
den Troern umgethan ist, vgl. 126. 
315 ff. Die Unsern aber, weiche 
die Mühsale des nächtlichen Kam- 

Sfes, welcher sie, bei der Unknnde 
er Stadt und ihrer Strafen bin und 
her in die Irre trieb, überstanden 
haben, lassen es sich beim Frübmahl 



wohl sein. — v{nrmi natürli- 
cher als rtsazii (180 xvoal twrri- 
Sts), da novo* schon sein Prädikat 



äqiatota. 

gleicht H. L. Ahrens Od. 24, 215 

Jriirvor Ovar. 

317. icfil oiSivivf,. t«k^.,| 
wie itpät ovStra Xöyov, ohne dafs 
ein jeder bestimmtes Quartier an-1 
gewiesen erhielte. Ein durch ria-\ 
an hervorgerufener Zusatz, um die ' 
ätax-zoi rajif der ihrer Mühen ent- 
ledigten Sieger hervorzuheben. 

330 f. Vgl. 637 ff. Soph. Ai. 1106 

xsiftat 3'.... atl XvxtvaXt S^oaoi: 
■ttyyofiBros itijiae. 600 iyio S ' ö 
rXafi&v TtcXaws a<p' Ov %$6vtis 
I3q3i [tlfivtov zilfltwi Ttoq TB uj/-. 
väv avijQt&fUH aUv eitöj/tai novtf 

Tfrvxbfisvos. Jetzt aber, im Gegen- 
satz zu den iitcU&fuoi näyot Jpo- 
ooi ts, haben sie sich wonnlich in 
den eroberten Häusern eingerichtet, 
so dafs sie sich nun Überglücklich 
vorkommen werden, da sie endlich 
einmal die ganze Nacht ruhig schla- 
fen können. Doch ist tat o" ei- 
Setpoves eine nicht völlig zweifel- 
lose Vermutung Stanley'» statt des 
überl. tös Svodai/tovss. Vgl. den 
Anh. Betont wird sowohl atpi- 
i.n.KXt>v, weil sie Feldwachen nicht 
mehr zu beliehen, auch vor den 



-!, r A-:;;vGOO^Ie 



et ß' evaeßovot xovg noltooovxovg &eoig 
Tovg zijg alovaijg y'lS $£wv ^' l&qvfttrra, 
otJ rav kXövreg av9ig av&aloUv av. 
%Qiog di ftr'j ttg tcqoteqov IftrtlrtTfj arqax<^ 
tto(f&eZv S fii) %{>§, x&QÖeoiv vtxoiftevovg. 
6el yaq nrpög o'ixovg voariftov aoi-rr^tag 
xafiipat äiavXov &az€QOf xiölov naUV 
Öeoig d' avafi7tläxt]tog sl fiöXot orffctTÖg, 



Feinden sich nicht mehr zu fürch- 
ten brauchen, als auch näaav und 
tvStivovat, so luge sie in Troja 
verweilen. 

823 ff. Im Monde der Klyt. klin- 
gen diese durch äyiXaxrov mo- 
tivierten Befürchtungen wie bittre 
Ironie, da ihr Mordplan langst fest- 
steht. Nestor erzählt Hon. Od. 8, 
131 ff., wie nach der Eroberung die 
"/Spie der Sieger den Zorn der Git- 
ter herbeirief und Zeus auf traurige 
Heimkehr sann, iitsi oin vorgio- 

vtt ovSi Sixaioi itärrts Ifaav, wes- 
halb viele ihren Untergang fanden, 
Herakles warnt Soph. Phil. 1440 

■zovio 3 twotJ&', otav J7wjöSpra 

Siiav, niaeßtlv ti Ttpol ^Wtlf. 
ierdurch mufs der prahlende Be- 
richt des Heroldes 505 f., Altire 
and Tempel der Götter seien ver- 
tilgt, in den Gemütern des Chors 
und der Zuschauer Besorgnisse 
wecken. — Mit noliaaoi%ms ... 
Ttjt yije, vgl. Sept. 109 &tol no- 
Xü>xot x&ovoi. 

325. Ironische Wendung, vgl. zu 
434 f. 008, und Theseus in Soph. O.G. 
1025 zu Kreon : yvü&, 8' Joi tymv 
1™ Kai a' tlXe 9t;päv9' f; tvxh- 
Umgekehrt Antiphilos A. P. 9, 14, 7 
tlXtS' äXoit, Maoros$,Qi,b äyotv- 
&ile qygsvaw, wie Cho. 499 steif 
xgatTi&ils ävrivt*rjGai &iltit. Lau- 
ten die Besorgnisse Klytaimnestras 
Sani allgemein, wie denn der Bote 
Ie pryn &tev auf der Heimfahrt 
Sleich bestitigt, in ihrem Innern 
enkt sie an Agamemnon und ihren 
Mord plan. 



SSO 
326 f. jn}..*>Wir*p,wielM 

oloe fiy ti( äya xvttpäar,, indem 

Klyt. Ihut als besorge sie, jetzt nach 
Erstürmung der Stadt könne das 
Heer sich gelüsten lassen, Uner- 
laubtes zo begehen. Sie hat die 
vom Boten nachher berichtete Zer- 
störung der Tempel und Plünderung 
heiliger Schatte im Sinne. Vgl. die 
Anmerkung zu Soph. Phil. 1440 f. 
towto 3' iwoitd 1 ', otav IIog&fjTt 
yalav, elaefttiv rii neos 9tois. — 
noörtgov, potitu, Plat. Lys. p.ül 1 
paXXov f- tö Jaotlov xiruaiov ktA- 
aaa9at .St^aifajy {£*) noXv ngo- 
rsgov foaioov. Kock zn Ar, Frö- 
sche' 76. 

328 f. Denn die Sieger haben an 
den Rückweg zu denken, auf wel- 
chem die Götter ihre Vergehangen 
strafen könnten. Per Zug nach 
Troja ist das eine xmXov des Diau- 
los, welchen die Achaier zu durch- 
laufen haben, so dsfs ihnen itäXiv 
[retro) xäfiyiai Wupn» übrig 
bleibt, wie den Diaulodromen. Die- 
ses htgov xäXav StavXov — ein 
Begriff — ist zugleich das «älev 
voartuov oomoiae, glück- 
licher Heimkehr; der doppelte 
Gen. wie 309 Doch erscheint es 
vielleicht natürlicher, vom. «cor. 
von Sei abhängig zu machen und 
das folgende epexegetisch zu fas- 

330 ff. „Gesetzt aber, das Heer 
kehrte, den Göttern unverschuldet 
heim, so wire noch Schlimmes zu i 
befahren." Mit wahrer Angst sucht ■ 
Klyt., die ihren Gemahl zu ver- 
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iyqyyoQOV tö nijfta vtöv o'IimXoiu» 
ykvoit av, ei itoÖQitata fty rvyot xaxä. 
joiavra toi yvvaixog &§ l/ioi xlvetg. 
rd ä' ev XQa-rotrj, fti) St%OQQÖTtbis läetv 
noXXiöv yao to&Xuiv rrjvö* ovr/air elläprjv. 

X0PO2. 
yvvat, xar' avioa ou>(p</ov' siif(xJvu>s liyetg. 



derben trachtet, alles auf, was dem 
Heer und seinem Führer vorbei 
Schaden bringen und diesen ihrer 
Stehe entliehen könnte, and so 
ergeht sie sich, nachdem das Thema 
tod den Sünden Regen die Götter 
abgethan ist, in dieser weiteren 
Befürchtung (Keck). Auch hierbei 
hat Klyt. das an ihrer Tochter ver- 
übte Verbrechen in Gedanken, wählt 
aber eine Einkleidung, welche den 
Chor an die Rache der im feiud- 



iich den Gedanken an 440: ._ 
notamrövoiv yn-p oix äHKOitot &sol. 

Die Wendung typt/vogo» ri 
itijfia t. iL yivoit äv erinnert 
dämonisch an 143 pl/wu ya( tpo- 

fil(M Ttttllt/OQTOe . . . flväflBlV 

iftr/vte rtxvoTtotvos. Doch ist die 
1 'Überlieferung von 332 verderbt: 
,iYgl. den Anh. Verständlich wäre 
'fyffyofO* rb ff. t. ö. /tevotr' 
av, ei jtpÖO'TIain nij Ttv %ot nana. 

Mit fis'voir' «v .durftet ihr erwar- 
ten* würde Klyt. am Schlüsse die 
Geronten anreden, wahrend sie sich 
mit KJ-vcis im speziellen au den 
Fahrerwendet. Ein derartiger Wech- 
sel der Anrede, aus welchem der 
Darstellung persönliches Leben er- 
wächst, ist häufig bei den Drama- 
tikern; Soph. EL 1398 & <pli.T*i<u 

yvvaiiM, uvSqiS aixtxa TbXbvoi 
Tovgyov ' aXiä Oiya nghafisva. Vgl. 

Nauck tu 0. R." II 15. Bei den 
npöaffata {n^otfata, via, vgl. 174 
Kptittttoi rizat) xax/i ist nicht BD 
Sturm auf der Rückfahrt zu den- 
ken: die auf Rache denkende Klyt. 



hat ihren Hordplan Im Sinne. — 
W im Sinne tod ob nickt wie 
nach andern Verben des Ungewifs- 
seins, Nichtwissens, Besorg Iseins. 

333. yvv, i£ i/tov höhnischer 
Rückblick auf 2441, wo Klyt. die 
Molivierung des Gehorsams übel 
vermerkt hat, vgl. 1623. Zugleich 
aber hat sie auch hier ihre Mordge- 
danken im Sinne, sie, das schwache 
Weib, gegen den Ehemann, der als 
Sieger heimkehrt. 

334. to S' sZ KtatoCt] (vgl. 
117. 240) muis der Chor als from- 
men Wunsch für das Heil des Hee- 
res auslegen^ während KlyL ganz 
andere Gedanken hegt. 

335. „Denn unter vielem Guten 
will ich mir diese Wonne (das glück- 
liche Gelingen meines Planes) er- 
koren haben," d. h. denn viel Gut 
und Glück gebe ich darum, diese 
Lust zu erleben, dafs tö ei xenret 
m Sixoegmrox iSstr. Den UeniL 
hat man nicht nötig zu fassen, wie 
in ggvaöv ipllov avigät idi£fvtv, 
im Sinne der Sache, für welche ein 
Preis gezahlt wird {ku. 



ulta, 



ri- 



mann Opusc. I, ISO. Der s 
JÄ/Hpr, wie iSäxpvaa, tff/imia, ?tlQi- 
X<fis ävenTÖfiar, Cho. 623 tri- 
Bpvt}<säftt)v , Tgl. Bernhardy Synl. 
S. 361, indem Klyt. anf den eben 
geäusserten Wunsch sieht. Auch 
hier kann der Chor nur an glück- 
liche Heimkehr des Heeres denken. 
Übrigens vgl. den Anh. . 

336. Auf 333 stichelnd stellt der 
Chorführer yvvat, bot' ävSga 
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hyia 8' axovoag utaxit oov vexfirtfia 
&eoi>g rt(>ooei7iilv ev ftaqennuvä^pfiat. 
XÖ^iS yöß ovx aripog e'tyyuarm növot* 

m Zev ßaatlev xal *v£ <pilla 

(teyäXtav xöo/twv xTtartt^a, 

rjr' ircl Tftolag itvffyotg üßalsg 

artyavdv dlxtvov, c5g [tritt ptyav 

[iyr' ow veaQuiv xtv 1 vTteQteMaai 

fiijra öovlelag 

yäyyaftov arrjg rtavaXürov. 



e 11 ywamöt ävtpA- 
ßovkw niäf. Dun aätpqav' ii- 

5 fit/ms, weil ein verständiger 
ton zugleich wohlgesinnt zu «ein 
pflegt. Pilinodle 464 ff. 

335. Da» stark betonte rv (vgl. 
Soph. Ai. 1353. 0. R. 1066) scheint 
gewühlt In Beiiehung auf 331, wenn 
nicht etwa mit Paley av vorzu- 
ziehen ist, insofern der Chor schon 
in dem ersten Canllcum die Götter 
angerufen. IJatavi£on> wendet sich 
der Chor «usschliefslich an Zeus 
kivHK. Doch deutet &wvt xgotttt- 
ittlv nicht nur auf die Anapiste 
des Chorführers, sondern im wei- 
teren Sinne auf das ganze Lied, 
welches da« gerechte Walten der 
Götter und ihre Strafaufsicht ver- 
. herrlicht Übrigens sind solche 
' Stellen wie 303. 33B ff. vor andern 
■ geeignet, das mehr geradlinige Ver- 
: fahrendesAlBchvIoslmUntergchiede 
j an der Sophokl ei sehen Komposi- 
1 tionsweise Klar au stellen. 

339. Der Lohn der Hfihen 
ist als ein deren nicht un- 
werter geschafft, pretfum 
nun vile laborum partum 
eil, nun die Feste erlegen und die 
zehnjährigen siövot reich belohnt 
sind. 

340-463: Zweites Stssimoo, 
eingeleitet durch die Anapaste des 
Koryphaiot 3*0—351 ; durch V. 454 



—466 wird das folgende Epeiiodion 
chorisch vorbereitet. Vgl in 464. 

340 f. Die Anrede ohne weitere' I 
Beaiehnng, wie 1431. Vgl. Bern-| ' 
hardy SynL S. 74. 

343 f. Ungeheures Bild vom Neu- 
werten im Kampf, womit Pittaltoi 
den Phrynon am Sigeiou über- 
listete, Strabou 13, 600. Aach So- 
phokles im Atreus berührte die An- 
wendung des Fanggarns im Kampfe, 
vergl. Sept 130 f. Dagegen vom 
Fischfänge II. 5, 487 w moi, tot 
ayJiai liyov aXorti naräyf&v, 'Av- 
Soäat 9vauMri*aaa> ihoo rnti kvp- 
ua vtrnofrt. Vgl. Welcker, Alte 
Denkm. 3, 334 f. — axsyav&v, 
deckend, alles umgarnend , nicht 
versteckt, da der Chor vom höl- 
zernen Pferd nichts weifs, vgl. Eur. 
Kre t. 475, G f. evs .... Sauce cr«va- 
vovs nttfix*' "*'■ — vxafitli- , 
aai,v7uom;Stjiicu, wie wilde Tiere, "' 
die im Nets gefangen sind, vgl. ' 
1334 ff. 

345 f. Entweder yäyyafutv änjt 
navaL xtfi tovXlias (nach an) rij* 

SovltlM), oder beide Gen. hingen 



v ab- 

chtschaftsgsi 



•""!: 



tige 

fangenden Elends, vergl. 
Prom. 1078 änepayrov Sitn 
ätrfi, Welcker «. a. 0. Doch sind 
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Jlu rot %iviov (tiyav aldoiftat 
t6v räSt ttqa^avr ' , eVr' l4ie£üvdo<{> 
reivovta nakat rö^OV, bniog av 
ftrjre nob xaioov ^jj#* vizlq aatooiv 
ßiXog fjii&ioy mrjtpetev. 
Jios fti.ayav %%ovoiv einelv, 
iraotOTi tovtö y, i%t%vcvaat. 

347 ff. Zeus , welcher 60 f. die 
Atriden in' 'AltgävSotp entsandte, 

hat lang« deD Paris aufs Korn ge- 



__j und ihn zu rechter ml. 

xniQicf 7i).r,yjj getroffen. Zeus wird 
hier, was sonst ungewöhnlich, mit 
Serkasmus gegen Paria als Tofonje ■ 
gedacht, um ihn auch hier als r» 
Hfptoaa (vgl. 60) zu feiern, da der 
bette troische Bogenschütz an ihm 
seinen Obmann findet. Aischylos 
verläfsl hiermit das Epos, wo Paris 
vor der Eroberung dem besten Bo- 

;:enschützen derAchaier, dem Phi- 
oktetea, erlag. Erthutes, um am 
Untergange des Anstifters seine im 
ersten SUsimon entwickelten Grund- 

fedanken Ober Züchtigung jedes 
revels beleuchten und bekräftigen 
zu können. 

350. Weder vor der rechten 
Zeit tollte der Pfeil entschwirren, 
was anf die zehnjährige Dauer des 
Zuges geht, noch ins Blaue hin- 
ein, ohne den rechten Fleck zu 
treffen. Hit neo naioov Tgl. Enr. 
Suppl. 114 ö> ntvoi ßeormv, Te 
rigor ttrcelvaiiEi dt ttaioov 3ti- 
pn , . .; bei ü jiep äatomv erin- 
nert man an das Sprichwörtliche 
eis oiotiviv oder äazoa roEiitiv, 
was nach Zenob. 3, 46 iai rar 
Staxevrjs novoivraiv gebraucht 
ward, indem ihre Pfeile über das 
vorschwebende Ziel hinausfliegen. 
War Zeus einmal als Toförjjt ge- 
dacht, so durfte auch jede vom to- 
£eieiv entlehnte Wendung auf ihn 
übertragen werden, ohne dafs es 
anstöfäig klang, wenn Zeus besorgte, 
sein aus der Höhe gegen einen 



Sterblichen gerichtetes Geschofs 
könne über die Gestirne hinaus- 
fliegen. Andere halfen vnip änr#a>v 
für verderbt: vgl. den Anh. 

351 . Über den Spondeus Hermann 
Elem. D. M. p. 376. 

352 IT. „Die Troer wissen davon 
in sagen, wie Zeus trifft; denn sie 
sind gefahren, wie er es beschie- 
den. Wer da, wie manch einer, 
vermeint, die Gölter Oben keine 
Strafaufsicht über die Menschen, ist 
unfromm. Das hat sich bewährt 
den Nachkommen der Ober Geböhr 
Kriegslustigen, weil sie im Überfluß 
schwelgen und auf ihre Glücksgü- 
ter rechnend übermütig werden. 
Überflnfs freilich ist köstlich, nur 
mufs der Reichtum nicht mit Un- 
recht gepaart sein und der Besitzer 
mit bescheidenem Sinn ihn gebrau- 
chen. Denn läfst sich der in Reich- 
tum Schwelgende vom Übermut 
verleiten, das heilige Recht zu ver- 
letzen, so schirmt ihn aller Reich- 
tum nicht vor sicherer Strafe und 
Verderben." 

35!. Kzovetv ilnsiv, lovU 
plagam hanc eil quud dicant (Wun- 
der), näml. die Troer. Doch ist die 
Lesart nicht frei von Bedenken: 
vgl. den Anh. Die nlayä Jiöi 
wegen des vorhergehenden Budes, 
vgl. 504. 560. Soph. Ai. 137 oi S* 
Sreai itk/yq Jiit .... fatßij. 

333. rovTo yt, dafs Zeus, wel- 
cher 8q6.bo.vzi na&eiv geordnet hat, 
Strafgericht an den Troern geübt, 
das hegt klar vor aller Augen, mag 
auch sonst manches von göttlichen 
Dingen schwer zu erforschen sein. 
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hcgafav tag $xf>avev. oix Üipa vtg 

d-eovg ßQOTtäy a&ovo&ai uiXf.tv, 

oaotg ä&lxtwr x«f'S 

ttazotö' ' o 6 oix evoeßrjg. 

itlyaviai c5* lyyövovg 

ä-iokftrintDv 'Mw 

Ttveövtwy fieltpv ij ötxatiaq, 



Wohl Rückdeutung auf 163 ff. Doch 
„sieht das aus Fa. aufgenommene 
totto v* t£i%vevaat ganz wie eine 
nietrieche Emendation des Triclioius 
aus* (H. L. Ahrena) : vgl. den Anh. 

364. ("jrpaiav tos txpavtv 
(Ziit), seine gerechte Bestimmung 
ist erfüllt and den Troern ist ge- 
worden, was Zeil» bestimmt hatte. 
Aber auch hier ist die Lesart Dicht 
völlig sicher gestellt. Vgl. den Anh. 

3aoff. Bei «W isl weder an Dia- 

foras Ton Meloe oder sonstige Vor- 
iufer des Epikuros, noch an Paris 
in denken, sondern an manchen 
ä&ios (vgl. L. Schmidt Ethik I S. TS. 
146), der es mit der hohen Siel- 
lang der Götter nicht reimen konnte, 
dafs sie sich um die irdischen Dinge 
kümmerten. Daher äiiova 9ai, 
pertona iua dignum arbi- 
trär!, Vgl. Eum. 425 ifovevs yöp 
tlvai fUjtfit fjfll ' " ' 



povtv i yap 
: — ä»l- 



v Jäpit 



n in 



v io latarum, gleichwie Paris eich 
an äirnrta vergriffen hatte. Die 
einleitenden Fundaraentals&tze der 
Aischyleischen Ethik werden mit 
feierlichem Nachdruck asyndetisch 
hingestellt, so dafs einer den an- 
dern erweitert und erläutert. 

358 ff. Statt der sinnlos Überlie- 
ferten Worte schrieb Hermann ni- 

yovroi 3' ixyovoit äzoi,fitjzaill4pTj 
firtövranr ueltyv' ij Sntaieit, ein 
unzulänglicher Versuch, welcher 
der nachstehenden Interpretation 
einstweilen zu Grunde liegt, vgl. 
den Anh. „Deutlich hat es sich of- 
fenbart den Nachkommen der durch 
Übermut zu Frevel Verleiteten, dafs 



380 

jener Sali eine Gottlosigkeit ist." 
Hat der Chor zunächst Paris vor 
Augen and das durch ibn über die 
Troer gebrachte Verderben, so 
spricht er doch allgemeiner: ni- 
jpovtoi im Sinne eine* urplötzlich 
fertig gewordneD, unabänderlichen 
Ereignisses. Der Chor fufal auf dem ,' 
seit Solon verbreiteten Glauben, ' 
dafs nXoliot oder SXßot zu nö^oe • 
und dessen Äufserung vßqis führe, . 
wodurch du? erfolge, wenn anch die j 
vßgi&ntt selbst der göttlichen [ 
Strafe entrinnen. Denn dann haf- ' 

Aniao>. Auch an den fnyovot '»S** 1 ** 

der Troer hat sich bewährt, dafs 

die Götter Mie setbaten ahnden : war 

ja eben gesagt, dafs weder alt noch 

jung der Sklaverei entkommen sei 

und 812, dafs die geknechteten 

nalSee finaX^lo)v tihgvz&v fxö- 
gov bejammern. Aischylofl hatte 
nicht blofs von den fayovoi spre- 
chen können, wollte er nicht den 
Gedanken allgemeiner färben. Pria- 
moa II. 3, 159 will Helena zurück- 

?eben, ^tjÄ' q/tl* t»nt»a*l t' 
Ttlooa) jnjput yefoiro. — Die 
Troer atoifi^rms "Agjj itviev- 
res. Insofern sie trotz ihrer Seher 
auf die Zurückgabe der Helena und 
der mit ihr entführten Schatze nicht 
eingingen und die Friedens vor- 
schlage schnöde abwiesen. Dafür 
haben sie und ihre Nachkommen 
gebüfst, wahrend die Antenoriden 
göttlichen Schutt fanden, weil An- 
tenor stets zum Frieden geraten 
hatte. Die übrigen Fürsten aber 

ätoifiJjTioi — ä%i.fjs)i, toll- 
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(flsonmr dotftctriav vftio<pev 

vjtiQ ib ßiXrtmov lurw d' ärtrj/javrov, tuffr' anaoxetv 

ev ftoattldtuv laxprra. 

ov yäo lottv tnai-^tg H 

nXovtov ftobg rtöqov avdql 

Xay.Tloavrt ftiyav ^ttxag 

ßoiftör elg ä<pävetav. 

ßtärai^ d' & räXaiva itu&ü, ön-. s 



kflhn, vgl. 390— 'Aqu tnvtov 

ftii^Of' rj Stxaiaxi, dt sie das 
begangene Unrecht durch hartntk- 
kige Fortsetzung de» ungerechten 
Kampfe» nur steigerten. Den Ge- 
gensau bilden die 

xWgovref 'Afrj 

Zea» Ortet in Itietuir 01 jvne« 

absandte. 

36t. Diese äSmia nnd vSott ent- 
spring, wie es geht, au» Überfluis 
an Schätzen, welche den Paris tut 
Begehung, die übrigen zur Unter- 
stützung seiner £/??« verleiteten. 
— vnJfipiv, vnmtyav, vji«p- 
•pväii. Das Pari. cpUomov ist dem 
Ttveötrtav subordiniert. 

362 ff. An den Gedanken von der 
Verderbl ich keil äbermäfsigen Reich- 
tums schliefst sich der Wunsch: 
,M viel sei, dafs es für den Ver- 
stindlßen ausreichen kann, ohne 
Schädigung." Dem Alten iet nXov- 
ios die notwendige Grandlage alles 
materiellen und geistigen, ja anch 
moralischen Lebens. Solon erklärt 
13, 7 xonuara 3 ' iutlfoi u&v fzetv, 
■ISixmi 8i mnie&at Oin t»iln- 
TtävTois voiiQov r,k&e Sita]. Sep- 
pho Fr. 8 1 : 'O nkovrot äv*v&' {fmv) 
rtpa-iöe ovx äairr,s niooatot. — 
(ata, laut gesprochner, diktato- 
rischer Befehl wie eines Gesetzge- 
bers, klüftiger »in elvai Sei; (äjrij- 

crimine, vgl. 450. Statt der nach 
Sinn nnd Metrum (vgl. zu 380) be- 
denklichen Worte wer — la%örta 
dürfte mit Weil &nr* äv faiaptelv 



$v nQant3e**> laxöm zn schreiben 
•ein : eito (Hvitiarum modus it, quo 
ein» ntoiettia eonttnttu um votiit 



kq. £m%i> 



< vgl. 162 



366 ff. .Nur weise Mlnrigung er- 
halt den Wohlstand unversehrt: wer 
aber das heilige Recht im Obermut 
verletzt bat, findet im Reichtum 
keinen Anhalt gegen den Unter- 

fang." Verb, faal&it nij>itov tts \ 
f&veiav [contra interi tum, ' 
vgl. 445 f.): mit TtQo • hoqov kaxt., 

deraUbermuUugekehrt.vgL . 
■hqös ßttfi «püe io ßlatov 125, I 
npoC iräymjv n. »., mit Xetxii- 
aai ßa/iov Eum. 538 Ss iö när ' 
Si aot Itym, Bta/tiv aXStvat Shtai ' 
Mn86 vtv KipSoi iSav ä&iqi noSl 
Ait£ ätiiiTjf rtoivii yoQ tnieiai, 

in Soph. Ant. 853. 

389 0*. „Es drängt aber gewalt- 
sam die unselige, ans einmaligem 
Übertreten de» Rechts entspringen- 
de Überredung, zu weiterer Ver- 
blendung fortmahnend. Rettung ist 
da eitel und in grausiger Helle tritt 
der Schaden plötzlich hervor. Gleich 
schlechter Münze, die im Verkehr 
abgegriffen wird, kommt der Frev- 
ler in seinem wahren Werte zum 
Vorschein: denn er täuscht sich 
thÖrieht in Hoffnung »eines Gelin- 



■u, 



hen hört kein Gott, sondern stürzt 
den Urheber freveln Beginnen». 
Gleichwie Paris schändete den gaat- 



-!,; A^GOOglt 



ftQoßovioftatg atpsorog atag. 

mog fö ftafiftüzaiov. ovx btqvyltoi, 

ito&tet Si, iptäg alvoXaftitig , alvog' 

xerxov ök xaXxov roönov, 

roißtf) te xal nooaßolalg 

ftelafmoyris nelet 

Stxati/t&eig , iitel 

iwxtt nalQ noravöv oqviv, 



lieben Tisch durch heimliche Ent- 
führung des Weibes." 

3691. ßt St«», übt ihre 

Wucht, naml. gegen ävSga Im- 
TÜlatna pjycw Jlxat ßtofiöv, Tgl. 
147S. Die ins der iijHurapjtoc an; 
entsprungene Zuversicht, die un- 
widerstehlich so neuer ort) dreist 
verlockt, heilst i*(/»ßovlöitatt. wo- 
mit man Bildungen wie /lovöhmtt, 
atvoUnv, atvonaitjQ u. t. bei Mei- 
nekeEuphor. p. 111, Lobeck Pars). 
l.llSverglekht. Doch ist es schwer 
glaubhaft, daf» iwei so diaparat« 
An Behauungen wie itfißov kos and 
nats hier in einem Kompositum ver- 
einigt wurden, daher flirtung A00- 
ßoviMi na«, Karsten noißovhn 
■nais vermutete. Vgl. den Anh. in 
852 f. Nachdem Paris das Gast- 
reeht gebrachen und Helens nebst 
den Schätzen entführt, weist er, 
durch den Erfolg sicher gemacht, 
den Frfeden inrück und durch fort- 
gesetztes Unrecht rieht er die Sei- 
nen mit sich ins Elend. Gau ähn- 
lich vom Agamemnon 209 f. 

371 f. Vergeblich alle Mittel! 
Reichtum schützt nicht und kein 
Opfer erweicht die Götter, welche 
taub sind gegen das Flehen der 
Frevler (819), wenn die Not da i ' 



Vgl. 6 



is Pia t. 



, 149 D ) opfern die Troer 

Rekatomben, t^tJ' (naml. nviarfi) 
oüri 9*ol uöxnpic Saiiovto Ovo 
f&ilov ■ ftain. yäo atpiv ajifjx^rto 
"Ihot ifij Kai UfiapOi ttal laot 

tvppitlico noiä/uwi. Das flberl. 
ttaftfiaratov ist wohl aus der 



Schreibung nüp umatov entslan- 
den, d. i. näv paxaiov (Musgrave 
und Meineke). — Die endliche Stra- 
fe, welche den Frevler schädigt 
[atvoe, äpävua, änj), tritt her- 
vor als ein grausig leuchtend lieht, 
eine Metapher, welche vom Brande 
Trojas entlehnt ist. 

378 ff. In dem neuen Vergleiche 
ist der civ.Jp selbst (vgl. 366 f.) als 
Subjekt tu denken, wenn dieses 
nicht etwa durch das vielleicht aus 
Interpretation stammende 4*il 378 
verdringt worden ist Vgl. den 
Anh. in 376. Das Bild von schlech- 
ten Metallmflnien , die dnreh den 
Verkehr nnd das Betasten {nfoafi,, 
allittt) allmählich den erlogenen 
Schein bflfsen und schwarz — ft»~ 
lafinay^t — werden. Sophokles 
Fr. 779 iä/tmi yäe in ffulautm 
ataiteo »infFniji zaixös. _ Vgl. Plut 
Puer. Educ. 17 /iciaatv äv&güiteie 
Siä ttaMotftimv, Bot. Hie niger 
ett u. a. Daher 3ixa>e>&*la, 
tmpUtraUtt, aettimattu qualü Ht 
revera. Anders H. L. Ahrens: „in- 
dem ihm ganz recht geschieht", so- 
viel als Samte*. Vgl. Said. 3Wt- 
oifuvos, — Sinns vwjr,<üv. 

316 f. Dem Stxana9tU gegen- 
über ist er in seinem früheren thö- 
richten Treiben der Knabe, der den 
Vogel zu greifen wfrhnt, wahrend 
er seiner Heimat unheilbares Leid 
lufQgt: denn noltiom Mai fi/atana 
ttöJül uaxov örSoöt äin/vaa (HeB. 
0. etD. 240). So hat «ich Pari« des 
Wahns getröstet, Troja und seinen 
uu gerech ten Bes i tz gegen dl e Achaier 
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kiUtAOT 



nöXei ftQÖoTQtftft' atptQTov ly&elg. 

litäv S axovei ftiv ovrtg &eiöv vbv d' hUoxQotpov 

vüvde 380 

(/■(Jt j adtxov xa&aiQel. 
olog xal ÜÖQtg, iMkov 
ig Ööfiov töv IdTQSt&äv, 
floxvve Üevlav Tgäne- 
£av xlottalai yvvaixög. 381 

linovaa 6 aoxoloiv aonioroQag <wp. ß". 

xlövovg koyxifovg re xal vavßäjag bnha^ovg, 



behaupten zu können, vgl, 521 f. 

Sprichwörter jariftvov Stmxi 
«TTJPÖS tos thtiSt * ' 
Stallbaum 



u Plat. Euthyphr. 4*. 
■iipoaTgtfifia nimmt man im Sinne 
von attritio, afflictio. Anders Weil, 
der tcelerii conitigio interpretiert 
iind an Antiph. Tetral. HI, 2, 8: 

vfiir Mal ov rovtq? tu firjn/ia täv 
ÖMitipttov itfoaTpi'tiiftai erinnert. 

Bei tv&eis denkt der Chor an 
Helenas Aufnahme in Troja. 

379 ff. Vgl. 69 ff, u. zu 371. Die 
Verbindung tnia-t^otpov imSi ist 
sprachlich nicht zu rechtfertigen, 
wozu noch ein metrisches Bedenken 
kommj. Vielleicht räv 3' tjtiatoo- 

roJs, d. h. Tipöi Xtzie, den 
sich aufs Bitten legt? Vgl. den 
Anh. Ihn xa&atqtl (näml. 6 &e6s), 
sofern er ein äSmos ist. Daher 
äSixov bedeutungsvoll nachgestellt. 
Der Goll vernichtet nicht jeden, 
der sich aufs Bitten legt, sondern 
nur sofern der Flehende ein äSixos 
ist. 

382 ff. ölet schliefst sich zur 
Bewahrheitung des Bisherigen eng 
an 9><ör' äSixov an. Paris Kam ins 
Haus beider Atriden, die ja bei 
Aisch. zusammen wohnen , und — 
Sonor IrotJtpia&r, fUyav, Sias rt 
■ol TpmsSav (vgl. Arehil. Fr. 96), 
wodurch er iltlxrufp piyav Altai 



386 ff. »Indem Helena den Argi- 
vem die Mühen eines schweren 
Kriegszuges zu rückliefs, brach- 
te sie statt der Brautgaben für 
liios Verderben mit, sie, die leich- 
ten Fufses aus der Burg entwich, 
Unwägbares wagend." 



ihrigen mulaten sich zum Rüche 
kriege rüsten zu Lande und zu 
Wasser, aBnioroeat kUvovs Xoy- 
%lpovs ts sind verbunden, wie 
Schild und Speer oft die novo- 
jiii'a bezeichnen, Snppl. 182 "o^kov 
h" inaejtunijpa xal Sogvaaäov 
liioem, zu Soph, O.G. 1311. Zu 
kUvovs loy%. vergleiche II. 5, 167 
hMvov iyxßiäwv. Von den Be- 
schildelen auf die Bewaffnung über- 
tragen aa7tiato v »s *1, wie 
Theogn. 987 Soovueiov h itorov 
avSqäv. Eur. El. 444uojt3 , oncaffiii- 
orot. Pers. 106 ut7tu>xägft*t ti 
hIövovs. Pind. Isthm. 1,23 önlirau 
Soö/toii u. a. Da übrigens das tt 
nach loyxifunii dem danebenstehen- 
den xal nicht respondiert und der 
Vers auch metrisch mit dem un- 
tadligen Verse der Antistr. nicht 
übereinstimmt, so dürfte mit H. L. 
Ahrens xXörovi -et xal loyxlpovs 
vavßätaz &' OTtlwfunis zu schrei- 
ben sein, d. h. xlövovs äaxioropäe 
t* xal L Bitter attjolaiv ä aniar.. 
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ayovoä % avrlfpetfvov 'lHq> rp&oQÖv, 
ßiftaxEv §lft(pa dta Ttviäv, 
avlifra xXäoa" rcotj.a 6' earevov 
töd ivvenovres döfiwv rtQotpqtaf 
ho ho Säfta, ävj/ta xal rcq('fiot, 
lüi Xt%og xai arißoi. tpdävoQeg. 
ftüqeoxL aiyäg arifiog aXoldoQog 
cdujtos afff.fteviov läetv. 
it69<i> d' VTttffTtovzias 
ifäofta döiu döftloy aväaoetv. 
evftoQtpwv ök xoloaoöiv 



.wie cWlgtspfv* <p&o^Av. Mitäv- 
irtfifvov (ävri <p*e>ys) Tgl. 422 
ävr^viofi trnoSäi und die weitere 
Ausführung des Gedankens 116 ff. 
Eur. Andr. 103 'Iiitp atmivq^ Ua- 
(j[S ov yafiov, öXlä tiv' itav Hya- 
ytx' tvvaiay eil &aXäfUWS 'EUvav. 

OTid. Her. 5, 91 Tyndari* in- 

feilit fugitiva repntcitur 
I in tkala- 



doti 



tape, 



nach Bothc vm dem Gatten lieben- 
den Gange der Helena, d. i. dem 
Einzüge der liebenden Braut, aus 
der Seele dea Menelaot. Vgl. d. Anh. 
394 f. Statt der sinnlosen Worte 
der Überlieferung schrieb Hermann 

näpsOTt atyäi atlpove äXotSi^ovt 
oio^ior' äipttfievaiv täiitv, mit der 

Erklärung: lic 



ßißaxtv ii/vpa Tgl. mit Soph. Tr. 

S.29 iftif ßißaxtv. — Staotvläu, 
dea Palastes der Atriden. 

3% ff. Säutar jipoyij-rcii , nicht 

eigentliche Seher, sondern Deuter, 
die mit den Zuständen verdaut 
waren. „Von dem Hause des Me- 
nelaoa galt dasselbe, was der Wäch- 
ter Vers 37 vom Hause dea Aga- 
memnon sagt, olxas 8 avr6e, ti 
aSoyyTjv laßoi, SatptOTni' är U- 

e«**. Da nun das Haus nicht selbst 
erzählen konnte, so bedurfte es der 
nqixpiJTfu, die gewissermaßen nach 
seiner Eingebung und in seinem 
Namen das im geheimen Innersten 
dea Hauses Vorgehende nach aufsen 
verkündeten' (H. L. Ahrens). Eigene 
vorsichtige Zurückhaltung Ififst den 
Chor die 86/tatv xgopiftai vorschie- 
ben. 

392 f. npöfio., die Atriden; As- 
ZDt, daa jetzt vereinsamte Ehebett; 
atlßoi yii. versteht H.L. Ahrens 

Aittik. Ag»Q. 1. An«. 



tia 






tin 



Htu- 






quat lurpiter min* fecit Helena, 
ttomum, forum, maritum. Aber 
weder ist mifmi aiyis iSciv ein 
glaubhafter Ausdruck, noch lifst 
sich atpuftivot in der Bedeutung 
deiertus nachweisen. Eine sichere 
Herstellung dürfte kaum gelingen, 
zumal auch die Anlistr. an dieser 
Stelle korrupt ist. 

396 f. Man erklärt: Bei der 
Sehnsucht nach der jeneeit 
des Meeres weilenden wird 
ihr Bild Ober das Haus zu 
herrschen scheinen. Andere 
beliehen tpan/m vielmehr auf Hene- . 



laos: 



rübei 



r Sehn 



cht i 



i Schemen Ober daa 
Haus zu gebieten acheinen. 
Auffallend ist 8&£u, da doch sonst 
überall das Präsens. HeimsSth ver- 
mutet raaffu' toauv. 

388fT. Die Erwähnung der koU«-- 
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Ofiftättov ä* iv axTjviatg 

oreiQÖtpavroi de itev&rjfioveg 

itäqctot 66£(M (piQovaai xüqiv /taralav. 

ftaTar yÜQ, ew' av ia-9-Xä rig doxäv öqtjt, 

ßifiaxev oxfftg ov /.m&voteqov 
TCteQolq OTtaäova' vnvov xeXev&otg. 



«oi, kolossaler Bildsäulen, ist in 
dem vorliegenden Zusammenhange 
rätselhaft. Daher man schlechtweg 
■n schöne Statuen dichte (Herod. 
3, 130. Et M. 635, IT), an denen 
Menelaos sein Interesse verloren 
habe, oder gar willkürlich durch 
columnae oder palatia übersetzte. 
Der Schlufsgedanke , da/s es für 
Henel. in seiner leidenschaftlichen 
Sehnsucht nach Helena keinen Lie- 
besgenuls mehr gebe (fy^tt itäa' 
jtipfoSlia) , liefs H. L. Ahrens die 
Erwähnung schöner Dienerinnen er- 
warten, deren Reix für den sehn- 
snchtskranken eindruekslog geblie- 
ben. Auch dieser Gedanke dürfte 
wenige ansprechen. Wie das ver- 
derbte xoXoaoäv ursprünglich ge- 
lautet, ist noch zu ermitteln. Vgl. 
den Anh. 

398 f. Aufserlich schöne Stand- 
bilder sind dem Manne zuwider, 
weil bei, dem Hangel der — nach 
Empedokles von Aphrodite dem 
Menschen gegebnen — Augen, in 
welchen sich die Gefühle kundthun 
und welche — ywamöe S/ipa roit 
ix/iä^ovaif ßiiot — gerade die 
Liebeslust des Mannes entzünden, 
jeder wahre Genufs ihm verschwin- 
det. Gegenüber dieser Auffassung 
von den angenlosen Statuen ver- 
stehen andere Erklärer den Aus- 
druck öftfunav iv ä%tjviais wohl 
richtiger van den Augen des Mene- 
laos, die des Anblicks der Helena 



entbehren. Vgl. Hesych. ä%-qvin, 
aitooia, wie Cho. 298 xpij/uiTwv 
axrjvia, Hesych. ur) '"' a Fl*4jI 
Tgibieiv, d. h. nevia . Doch beruht 
die kurze Messung des anlautenden 
ö in ayj/via nur anf dieser Zweifel- 
harten Stelle, vgl. Nauck Mel. Gr.- 
B. H, 265 f. 

402 ff. Im Traum erscheinende 
reizende, in der That betrübende 
Wahnbilder bringen nur eiteln Reiz ; 
denn greift man nach ihnen, so ver- 
schwinden sie unter den Händen. 
Ebenso ist Helena gleichsam ein 

QÖxmv (Eur. Herc. 111) oder nach 

259 f. ein ovttfmv yäa/ia, 8ö£a ßqt- 
^oiarjs (pptvöt. 

403. Vgl. zu 38T und den Anh. 

404 IT. Begründung des uaxai- 
av. .denn nutzlos zerrinnt das eitle 
Traumbild". Durch 8iä xigäiv wird 
angedeutet, dafs der Träumende 
nach dem Traumbilde greift (vgl. 
11. 23, 99 mqtka.zo x»e ai ¥&$•"■" 
OiS' tXaßrr), napnXi.. 8ta x*t>£>v 

ßißaxev, Ist im Nu ver- 
schwunden. Denn oi! fit&iata- 

oov {äW aixlxa), illito gehört 

zu ßißantY, wie oi fiSXts, Sept. 

991 oüSiv von^M. Das 3iö &• 
oäv entspricht dem Sia jtuXäv der 
Strophe 389 an gleicher Versstelle; 
vgl. zn 689 ff. Vgl. Odyss. 11,206 
auXov oxiji j) xal ovel^if thrraro. 

— Bier enden die Worte der Siuav 
noof^rat. 
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ATAHBHNOH 

ic (ihv XOT 1 o'ixovg itp' lazlaq öj^" 

tu (V ia%l xal Tiövd' v7C€QßaiMif.Qa, 

%o näv d* cap' 'EXXäöog atag ovvoQfihotg 

niv&eta vkrjOixäQÖios 

ööftut Ixäovov TtQiitei. 

noXXa fOKV &iyyävet nqog ^itaf»' 

ovg fthv yüq zig %itefi\ptv 

oldev, aytl di tfnaräv 



408 ff. Den Leiden im Hause des 
Menel. werden im Folgenden in 
steigernder Gegenüberstellung die 
des gesamten Griechenlands ent- 
gegengesetzt: Tri /tiy «ni' ot- 
hovs iv' iattttt äxtj, das nun 
sind die Leiden im Hause des 
Menelaos, am Heide des 
Hauses, wie ja die Söuutv srpo- 
tpTJrai zunächst das otä/ia xal 
npäfiovs betrachten. Doch Ist der 
Ausdruck l*>' Im las nicht ohne 
Bedenken: vgl. den Anh. — xäS' 
dn-ci xal xmvS' intgß., das 

folgende aber reicht über 
diese noch hinaus. Indem nun 
das Aber ganz Hellas gebrachte 
Weh ausführlich dargestellt wird, 
kommt der Chor unvermerkt auch 
von andrer Seile als oben bei der 
Betrachtung der Opferung zu dem 
wunden Fleck, den dem Agam. be- 
vorstehenden Nöten. Daher im Ein- 
gänge stark markierte Gegensätze 
xar otnovi tf ' iaxlaa, 4 1 3 Sü/mov 
exiaxov, 416 flie ixäarov So/iovi. 

410 ff. .Insgesamt ja — daher 
viagäaimrioa — blickt denen, 
welche aus hellenischem Lande am 
Zuge der Fürsten teilnahmen, schwe- 
res Leid aus eines jeden Hause her- 
vor." Aisch. hat awoguevon ge- 
setzt nach dem Sinne itivfreitt ngoif- 
tiieot oder fiv%a ; diese aber npAiu 
Söfuov, blickt zum Hause her- 
aus (vgl. 371 nix txpipdij, not- 
mit Si, fä>tiaivoi.afinii, alvos), mit 
Hinblick auf die vo/u^öan-a bei 
Eintreten eines Trauerfalls an den 



ThÜren der Hause.. So wir: der 
Wohlstand, die Armut blickt 
zamHauaeheraus. Doch bleibt 
die Erklärung des Genitive SAfuav 
schwierig. Im Anfang des Satzes 
sollte man eher eine Beziehung auf 
die zu Hause Zurückgebliebenen als 
auf die zum Kriege Aufgebrochenen 
erwarten. Ebenso unsicher ist das 
Metrum: vgl. zu 394 und Anh. tu 
410. — Ttäv&eia findet sich nur 
hier: Betrübnis infolge eines n£v- I . 
*oe, «fr**«», Lobeck ParaL t, ■ 'L 
322 vergleicht iUyyjsir, und bvtt- ' > 
Seit/, Das überlieferte TlnaixägSioe ' 
verleidigt Hermann durch die Be- 
merkung, dafs es, wie dflers xa- 
Xatypcov, s. v. a. miter sei. Aura- 
lu s verm niete TijiWp&os (eine 
Glosse in Fa. lautet ir.v xagSiav 
xrjKovaa), Schneidewill Stjt'xäfStoi 
oder SaKtama^Stoe, wie SySifrvfun/ 
fgeotoi Sv&ot 715, Simonides Fr. 
58, 6 Sattt'frvpos iffpiü'e, Sophokles 
Phil. 705 San. äta an im um re- 
mordent; Et. M. 668, 53 hat auch 

SaxtxngStoi, wie Aisch. xagSiöSr; 
xxoe (1432), vgl 756 dffffm Si M- 
jnjc oiSir iy tjitag TtgoaHtvtnat, 
und zu 103. 

413 ff. .Mancherlei allerdings — 
die xevd-eia xh;BixapStoi erläuternd 
und bestätigend — geht den Bür- 
gern zu Herzen, da in jedes Haus 
stall der frischen Minnergestalten 
Aschenkruge heimkehren". 9iyyä- 
vet empfand man als malt und die 
Konstruktion 9iyyävtt ngos ijnap 
als befremdlich. Meineke vermulete 
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revxT} xal tmoÖog eis i*ä- 
arov Söfiovg ätptxvtsivat. 

xipiOanQifiQS <J* jiqrfc ouificaiov 
xal xaXarrovxog kv fiüx?j doqbg 
nvQuiiHv l§ 'iXtov 
(plloioi jtifirtu ßctQv 
tyfiyfia ivadäx^vrov, av- 
trjvOQog OTtodov yeftl- 
£(üp Ußrjrag ev&4rovg. 
arivovot S' ev Xtyovreg av- 
d$a Tor fth üg ^läj^g M^tf 



Kiyxafu, Schneidewin dyyävit(xal. 
Hesych. dyyä&u- öjw-«) mit der 
Erklärung: multa certe, quae ad 
iecur aeeedunt, animot mardeat 
et exaeuunt, so dats &iyävet nohi 
ijnop prägnant gesagt sej im Sin- 
ne von 9nyävu npbe tpiao x a ~ 
poJw«. Vergl. Soph. Ai. 93B *»- 
eit npöe Tjjiao, olSa, ytwtUa 

418 ff. Ares, ein absonderlicher 
Goldwechsler, handelt um Leiber: 
er nimmt sie lebend hin und giebt 
sie als A s c h e heraus, da doch der 
gewöhnliche Wechsler Münze gegen 
Münze von gleichem Wert oder 
gegen Ware tauscht: Ares hält 
seine Goldwage, die [»eben und 
Tod abwägt, imSpeergewflhl, 
nicht am Wecha eltische auf dem 
Harkte, und statt werter Handels- 
ware sendet er Asche in wohl- 
geordneten Krügen: auch Staub, 
..aber keinen Gold staub, yijyfia, 

■ r Omentum, auro is arena, 

■ wie Herod. 3, 94 i£ji*ovxa xal 
I iQirpuwMt in.Xn.vra yw/iome und 
\ sonst Dergleichen Shakespeare che 

Bilder bat Aisch. gern, wo er das 
herbe Walten dämonischer Mächte 
, schildert und von Unheil und Ver- 
derben redet, wie Suppl. 636 "Api 

'■ tbv nporoi. &*oi£orra fteoroin ir 
j: ä}J.ois. Sept. 944 nixpöt de x^lftä- 



Ad. Scholl Beilr. 1, 409. Mit 1 
ti. Sogoi Tgl. zu Soph. Ant. 674. 
Ares sendet von fernher statt fri- 
scher Leiber vom Feuer verzehrten 
Staub, der klein und g 



ftlna-tifS p>Pf 1* «icoöov ti xal 

axv'tv ava/tpiZi;. Enr. Suppl. 1 1 25 
tfiota — ix jiupös narobt f'lt/, Bd- 
ooi ftir oiit aßot&h äXyiotv vno. 

In den Ghoeph. 35 I ff. wünscht Ore- 
stes, Agam. möge vor Troja lieber 
gefallen sein: denn dann iroÄv^n»- 
aiov av rnt^H infor Stanorliov 
yai S(6 fiaaiv avtpo qijtov. Mit 
avirjvoto Vgl. 3S8, mit ev&i- 
ton, handlich, wohlgeordnet, 
wie wohlverpackte Handelsware, 
Aisch. Fr. 260 ei&ereis «V aqßii- 

Xate, Sept. 642 sv&rtor aaxos. 
Auch lißnzei wie U. 23, 263 
ftilti, wohl weil sonst Waren so 
verschickt werden. Die Asche aber 
in iyyeoiv den Angehörigen heim 
zubringen ist als Sitte auch der 
Heroenzeit aus II. 7, 334 und den 
Choep hören bekannt. 

426. 'iSoic, naml. ijv, .wie der 
den Krieg verstand!" Dann mit 
wechselnder Struktur ihv 81 ar$'- 
vovai ntaärta, vgl, Prom. 489 f. 
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xov d h rpovalg vtaXüg tieeövr' 
aiXorgtag Sial yvvatxög' 
rääe alyä ttg ßav&t. 
ff>&ov£(föv d' vn' akyog %q- 
rcet TtQodlxoig l4t^etdmg. 
ot ä avtov ftegl rel%og 
Jijxog 'iXtäSog yäg 
evfiopfoi xatfyovow h~ 
&ga S' üxovrag htffvtyev. 

ßa(jeia ä aotüv (porig avv xörqr 



429 f. Gegenüber 
. . . sind manche erbittert und mur- 
ren Aber den Heereazug nm eines 
leichtfertigen Weibes willen. Und 
dieser Unwillen nährt im stillen 
Neid und Ilafa gegen die Atriden. 

Verb, VfiqnH äXyas rpS'ovsffot', 

haesweckeno* schleicht der 
Schmerz gegen die Atriden heran, 
da sie nflSiKOi, iuttitia* 
vindioet primarii, vergi. 41 
llgiä/iov fiiyui ävxitucos, welche 
auszogen, da ihnen Paris wtfXtv 
äojtuyfjt T» aal xXoiirfi dbtijv 
511 f. 

432 ff. Andre aber, deren Asche 
man nicht hat heimbringen mögen 
oder können, sind in Troja begra- 
ben, Tgl. Gho. 345 ff. Statt des un- 
passenden svuvppoi (vgl. den Anh.) 
vermutete Wieseler fupofMn, H. L. 
Ahrens $v/ioprot (vgl. inl/to^rot), 
so dafs man den ironischen Gedan- 
ken erhält: „Andre haben nm die 
Mauer von Ilion Grabstätten Inne, 
die Ihren guten Anteil an dem 
ilischen Lande erhalten haben ; feind- 
lich aber hat das Land seine Her- 
ren geborgen," so dale oi fxavrtt 
Ibwm (0. a 942 iml vir 9ä- 
varot l.v TÖ<foii fe«) und statt des 
eroberten Lanäesxtnixovai #nmit, 
vgl. tu 325. Die hier durch den 
Anklang xaii^ovaiv i%9^i 8* 
f%ovx*s gxQvytr gesteigerte Iro- 



nie Ähnlich Sept. SIS f£ovot 8' rjv 
Inßaaiv iv TayiJ j^Sva. 730 al- 
tagos x&era vatnvoianyXac, Ön6- 
aav *ni tp&ifiivoiaiv xarixetv, toV 
ftryAfoov ltiStav apoifotrt, vergi. 
ebendas. 908 f. »49 f. und Mariua' 
Antwort an die Cimbern, als sie 
für die Teutonen Land begehren 
Plut. Mar. 24 t'dxs toivw i« äSil- 
tpois' fxmMHyaQ yijv halvot xal 
8u Mitvrös f£ovai jiq(j' q/uöv Xa~ 

436 ff. „Schwer aber lastet der 
Bürger grollende Rede: sie ist einem 
von der Gesamtheit (aber die Für- 
sten) verhängten Fluche gleich. Da- 
her besorge ich Schlimmes. Rich- 
ten doch die GStter ihr Auge auf 
die Urheber vieler Tode und stel- 
len mit der Zelt die dustern Erinven 
den vom Glücke Gehobnen sonder 
Recht und Gerechtigkeit ins Dun- 
kel, wo er in Ohnmacht sinkt. Und 
sodann nbergrofsea Gelingen nnd 
Rahm ist schwer: trifft doch Zeus 
Blitz die Spitzen und Gipfel. Ich 
meinerseits wähle neidlose Wohl- 
fahrt: möchte ich weder Städtezer- 
etörer sein noch auch erleben müs- 
sen, dafs Ich von andern geknechtet 
werde!* — Aus doppeltem Grande 
fürchtet jetzt der Chor, einmal 
wegen der Veranlassung so vieler 
Tode, wobei er im stillen, wie ans 
tvfflpiv «kt* &vn/ oVxns hervor» 
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54 AisxrAor 

drjuoxQarov d' a^ög tlvet XQ^°S- 
(i&vei 6' av.ovaal tl (tov 
ftiqiftva vvxTt]Qe<f>4g. 
nÖv ftof.vv.TÖviov ya(t ovx 
aoxonot &eol. xefoxt- 
vai 6' 'EQivveg XQÖvfp 
rvyriQov ovr avsv dlxag 
Ttaktvrvxel *Qtß<{ ßtw 



blickt, nicht blofa an die vielen im 
Kriege geopferten Argiver, sondern 
«ach an Iphigeneia denkt; sodann, 
weil in greises Glück am ersten 
Gefahr droht. Daher entsprechend 
43ü ßaqtta 9' aarüv tpim und 
447 TO 8' litBgxorttoi nXi-etv tv 
fiaav, vgl. 394 und M3. Die Be- 
zeichnung Tt'jTjpös töv ävtv 9t' 
ist führt natürlich zum zweiten 
Gedanken nnd der Zusammenhang 
lehrt, dafs ro iusfmoTtai ttXitiv 
sv mit äSmia f^tväv verbunden 

Sedacht wird, vgl. 360 ff. yXtlnav 
lajiAimv vttifffto , Soiai i' 

äny/iavtor . . . . , und 722. Der 
Chor, welcher Agamemnon» Vor- 
gehen offenbar nochmals zu berüh- 
ren zagt, deutet nur leise diese 
Quelle seiner Sorgen an. 

436 f. Wie 905 fqftr/ yt piwoi 
Stjuö&fove ftiya o&ivtt. — Ovr 
x 6 T ip , xozovoa , fpurroe , wie 
avv yi)QH (ovt/üv) Sooh. 0. R. 17, 
El. 61 föt» ai* xiedti, vgl 413 
itQos ijrtiif. — 437 gehreibt man 
herkömmlich Sttfuntgövrov mit Por- 
|on, in dem Sinne: Die grollenden 
Äußerungen des Volkes zahlen die 
verschuldete Verfluchung des gan- 
zen Volkes, insofern die Stimme des 
Volkes einem nicht unverdienten 
Fluche gleich gilt, welchen hinter- 
drein die Erinyen erfüllen. Aber 
einem so wenig klaren Gedanken 

nenüber entsteht der Verdacht, 
i in dem überlieferten 8t;poxfä- 
tov etwas anderes verborgen liegt. 
Vergl. den Anh. Mit St/fiöxgav- 



toc äfä vgl. Prom. 910 na-tgös 
3' afa Kq&vov . . , . Heaf&rpnat. 

439. Soph. Ai. .641 oT«*- M fiävii 
Ttv&Ja&iu 7tai3öi 8vatpo(tov Srav. 
Durch n)«iiip!Bi'( wird das im 
Folgenden festgehaltne Bild vom 
Düster — utlairal, ä/iavgäs, «V 
bIotois — eingeleitet. 

440 f. Hiermit eignet sich der 
Chor die Besorgnis der Klyt. 330 ff. 
an : allein, o bschon beide ihre Rück- 

!;edanken haben, beide zugleich an 
phigeneia denken, versteht doch 
keiner die Gedanken des andern, die 
bezüglich des einen Punktes doch 
aus ganz verschiedener Quelle ent- 
springen und in verschiedener Rich- 
tung aus einander gehen. — Gegen- 
über dieser Deutung bemerkt Enger: 
Ate, tibi de civium ineidiu leqtä- 
tur chorui, loli Argivi tunt in- 
telligendi. 

412 f. Vgl. 365 ff., wo aber vom 
Cberflufs ohne Sinti die Rede ist, 
während hier von rvxn ä!txos. 
Denn dort schwebten die Troer, 
hierzumal Agamemnon vor. — in- 

livzv%el roißq ßinv, durch 

rückgewandtes Lebenslos, 
indem sie die xv&\ — rvxitöv — 
in Sv9Te%ia verkehren. Die ab- 
sichtlich unbestimmt gehaltenen 
Ausdrücke können sowohl den Ge- 
gensatz zwischen früherm Glanz und 
spätrer Erniedrigung , als auch zwi- 
schen Leben und Tod (vgl, ifiav- 
qo'i vimiK und das Homerische ot- 
%ea&at äiorav änvarov nebst Pers. 

22!) bezeichnen. Letzteres meint 
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xt&eio afiavQÖv, iv d" al- 
ozotg veM&ovrog ovrig äkxä' 

10 <f V7CEQ7f.Ö7Cls)g xXvttv ev 

ßa^v' ßätäerai yao oo- 
oo ts ■Jiö-d-sv TtBoavvög. 
xqlvia 6' a<p&ovov olßov. 
jUijr* eiyv nrtoltitöofrijS, 
ftrp; ow avrög aXoig vti ak- 
Iwv ßtov xariöotftt. 

ftvQos d' vit evayyikov 

der Ghoi eigentlich. Vgl. 368 oi 
yäq fitttv fxal£it itlmrtov . . . t'ii 
ä/pärnav und mit ovtis aXna. 
-371 OHM 8i ytafifädxtuoy. — > Ti- 
&s~ie aftavqoy , aitavfiovaiv* 

447 f. Cho. 129 oi S ' vjk^xÖjubs 
&v zoüh aois Ttivotat xklovatv. Sept. 
,444.— Statt dem />----- *'-—-■ 



. gerade 



entgegenzustellen 
, tritt ehiastische 
Stellung ein, weil der Gedanke sich 
an Tvxngöv övra eng an schliefst, 
aua dem er erwichst. Gleichwie 
aber die ßa^eia ämmv fam durch 
är/finxf. S «pcc xlvu xytoi er- 
läutert wird, so hier to t/jupx. 
xXvti v i»' ßugv durch den Hero- 
doteiacheu Gedanken 7, 10 & oi'ntj- 
fiata rä fis'yiaia aitl *ai Hiviftta. 
■ta lotaixa änoa xijjrr«» rn ßiiea • 
tpMti gitg 6 9tbl T« vittfixov- 
t« Hon« *oXoveiv, feriunt- 
que ttimmoi fulgura mantm. 
LuereL 6, 1131 invidia quo 

vaporant Plerumque et qua» 
tunt aliii mag it »dtta cum- 
que. Diesen von Lobeck (zu Soph. 
Ai.' p. 344) und andern erwarteten 
Gedanken suchte man durch Kon- 
jektur zu gewinnen ans dem überl. 
ßäJX yäff öaaoti, wofür man 
oy*oa (Härtung), &%&on; (Weil) und 
anderes vorschlug. Schneide win 
SiXX. Si HpöffirotE mit der Bemer- 
kung s Aisch. bezeichnet ras xifa- 



ralr xvtjyoiv, ra i&xovra — vgL 

Schol. II. 12, 258 — durch das alt 
epische, auch von Rerod. 2, 125 in 
modifizierter Bedeutung gebrauchte 
xftöonai. Der Dativ, wie ßälZttv, 
nusslv xßqt, y» n. a. 

450. Vgl. 36$ f. Mit Supdovos 
wird auf den p&övos d-iäv snge- 

451 f. Verb. «ariSoi/it ßiov aXoii 

im' SXXatv, sondern möge ich harm- 
losen Sinnes die aurea medioeri- 
tai wahren: denn narrt usaf io 
Kfätos ±>»ös äntaaev. Aus aXoit 
ergänzt sich zu ßiov ein iUria 
xtü Sovltvovra. Enthoben wäre 
man dieser Ergänzung durch den 
ansprechenden Vorschlag Karstens 
int äuU^M, im' äjjjav. Mit xarl- 
Soiui, wie oft intStlf erleben, 
vgl. Per«. 1026 wratoW 8i mr>' 
aiXjtTOV. 

464 ff. sind nicht mit dem voraue- 



vielmehr den Zweck, das folgende 
Epeisodion gegensätzlich vorzube- 
reiten, insofern der Dichter durch 
das Vorangehen dieser lebhaften 
Zweifel an 3er Wahrheit des Feuer- 
zeichens den dramatisch bedeut- 
samen Vorteil gewinnt, dafs der 
bald darauf (467 ff.) sichtbar wer- 
dende Keryx für die Zuschauer mit 
dem Eindrucke de* Unerwar- 
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n6i.iv diqxei &oa 

ßäii$' et 6' h^tvfiog, 

xtg oldev, r. tot 9elöv lazt (tij ipv&os- 

tlg btds naidvog ij tpQsv&v xexo(tf*4vos, 

»ployog 7tctQttyytXfiao~iv 

viotg nvQu>$-£vTa xaodtav, htetr' 

akkayip X&yov v.afieiv; 

yvvaimg alxft$ n^inet 

itqb rov ipavivraq x<xQw ^vvaiviaai. 



teten auftritt. Da übrigens der 
Chorführer bereits 467 die ihn 
während derEpeisodien ankommen- 
de Stellung der Bühne gegenüber 
eingenommen hat, insofern er schon 
von weilen den aus der Fremde 
nahenden Keryi erblickt, so gewinnt 
m den Anschein, dafs sieh während 
der Unruhe der Verse 4M f£ auch 
ein Stellungswechsel de« Chorea 
nach der Bühne zu zu vollziehen 
halte. Dafs die indischen Vene 
anter einzelne Choreuten zu ver- 
teilen seien, und iwar wahrschein- 
lich anter vier (454. 4GS. 462. 464), 
nh G. Hermann., 0. Maller ver- 
mutete, dafs ihre Äußerungen durch 
den von der Stadt her erschallen- 
den Hoivyfiit (vgl. &7S) vertrittst 
werden; begründeter ist es, wenn 
andere nach Hermanns Vorging dea 
Umschlag der Stimmung rein psy- 
chologisch erklären. 

4M IC bis yw#o* 
einer der Choreuten, 
führer, welcher 337 in Klytalmne- 
stras Mitteilungen nraii rmyiiraa 
■u sehen glaubte. Vgl. in 467 ff. 

467. ij tot 9üöv ion ftrjyi-i- 
'fot weist ironisch lurück auf 268 

iwj SoUAnttvioi &eov. In der Über- 
lieferang ist weder toi noeh «uj 
frei von Bedenken. WeUatier er- 
kannte, dafs eine indirekte Doppel- 
frage vorliegt. ij *» cratdV torl 
, np yi&oe vermutete H. L. Ahrens. 
458 ff. ipe- ***o p/iivos, jro- 



Theogn. 313 *&ov flafihtptftivot ia~ 
»kn. Vgl. 262. — Bittre Ironie 

napayyiXfUtair floyit nvQW- 

Jjvai, indem die Metapher von 
dem Materiellen hergenommen wird : 
Soph. Ai.478 kuMftn* iXnlmt* 9*f- 

uaivnai. Der Inno, xauelv ist 

Epeiegese zu itt lautvk, wie 
ähnlich 5T8ff. Eur. Phoen. 380 »Dia» 
vif ijfSir', äroua fiiv Texeiv ifii, 
vgl. Bernhardy Synt . S. 362. Die nap- 
ayy. im Sinne des Chors via , bi • 
dabin noch unerhört, während 
der Dichter daran denkt, da/s erat 
seit den Perserkriegen dergleichen 
Feoertignale in kontinuierlicher 
Weise vorkamen. 

462 f. .Eines Weibes Herrschaft 
geziemt es, vor genauer Kunde der 
ThatsacheDenkiuaugesteba.T" Bit- 
ter, weil eigentlich Widerspruch, 
yw. atxptf, imptrio *wlit- 
bri, vgl. 243 ff., da tdgar, eigent- 
lich Vorrecht de« ivifö aixfajrye 
ist, Cho. 630 ywaixeiat iiolfier 
aiv/iäv. Hier gleichsam Palieo- 
die von 336 j»nu, tear' SarS^amiA- 
■wor* titpqövottliyEts. Eine andere 
Deutung von aix/td versucht H, L. 
Ahrens Philoi. Suppl. 1, 530 f. — 
TÖ omve'v, die sichtbare hond- 

f reifliche Wahrheit *•>»* 
waivi'trat, Dank zugestehen, 
nit Beiug auf die von Klytaimn, 
geopferten tiavyiha. Doch vgl, 
den Anh. Der Gedanke ähnlieh wie 
236 TP fuXXav 3' eWW yivon S» 
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rtt&avds Syav 6 &rjlvg oqog btivifutav 

■taXvno(>og' akXä vaxvftQQov 
yvvatxoyrj(fvtov ollvrai xidog. 

tax eloofiea&a Xaftftääotv (paeCKpoftoiv 
giQVKiojQtuJv te xal itVQog na^alXayag, 
eit' ovv alrftelg, e'tz' övtiQatwv dixrjv 
Tcqitvdv zöd' H&ov tpiSg itpr/lioasv tp^ivaS' 
xijpwe aft äxtijs tövll* oqü) xaTaaxtov 
xkäÖoig ilaiag' paqTVQel ii /iot xätrtg 



den Gedanken des ersten snf, nv- 

pös t' in' ivnyyilov nöXiv Sta- 
tut &oä ßä$ie. Die Wendung o 
&iiMoQt>s (1113 Spoi »mxsaias 
Adov) tn iv ift in at (Aiip^irai 
Hesych.), erklärt man decrttum 
mvliebrt g rauatur' eine Be- 
ll deulung von'öpo'c (HesycK. Sqof 

■ «W/hm' 9tafi6i), welche durch das 
1 ' vorangehende m&avie äyav nicht 
1 begünstigt wirft" Noch unbegrdn- 
" deter sind andere Erklärungen von 

, S(x»s. Blomfleid vermutete bot: 

. der fgtos der argivischen Weiber 

wurde dann als allio leichtgläubig 

■ bezeichnet gegenüber der Kunde 
i von der Heimkehr der Manner. Bit- 

' ter der Anklang taxinooot.. . 
, xaxvpopov, vergl, xu Ant. 360 
■ •'■ nawtyiii$or äxoooe u. 310 ryi- 
jioiic (?) ' änolie. — yvraatoyfovTov 
,, nUot, vom Weibe ausposaun- 
ter Ruf, ^ 



6Ö(atO, 



467 ff. Inhalt und Färbung der 
Worte, dam die Ankündigung de» 
Keryx lehren, dafs der Koryphsios, 
welcher beim Vortrage der V. 45t 
—466 geschwiegen, Jetzt das Wort 
nimmt und schliefelich erklärt, bald 
werde es sich zeigen, ob die pa- 
thetischenVerkundfgungen der Kly i. 



eitel oder wahr gewesen seien. Vgl. 
in 454 ff. — Die Häufung xapal. 

layif tri cm) hipataip. qiQvK-t. 
t( xal jivpöe, weit der Chor- 
führer sich den pathetischen Stil 
der Klyt. in der Sehilderang der I 
durch die wechselndsten Ausdrucke ; . 
beieichneten Signale som Muster ' 
nimmt, um ihn su parodieren. Ahn- ' 
Heb Sept. 659 xöjr, elaipso&a xoi- '■• 
Ttlatfp 2*5 1*1*1, Soph. Ant. 831 
x&x *i"ofie<j&a fMmmv inif/rt- 
oov. 

469 f. Vielleicht Bnckdeutung auf 
402 IT., als ob es auch hier gehen 
konnte wie mit den oniföfarrot 
. ..io£ru aigovnat («nv «o- 
■taiav, gleichwie dieses yok, das 
freilich rtonvöv erschien und r.äqt* 
tat^ev, den Sinn btthört haben und 
steh als tuv&^/iov selgen kann. Die 
Altitteratlon füs ifrjXatai* j>$i- 
vas hier ironisch, vgl. 22. 500. 

411 f. Vgl. Senec. Agam. 409. 
Der Herold Ist als Friedensbote be- 
kränzt mit Ötiweigen, vgl. tu Soph. 
O. B. 83. Mit Karäax.ot vgl, 
Suppl. 354 iot$ xiäSoifi yeoSoS- 
xait MCtB-fttttov Ntvov&' ofnta* 
rövS' äyroviom 9tö\v. 

411 f. Aus dem Äofsern des He- 
roldes, welcher durch Dick und 
Dnnn gegangen Ist, folgert der 
Chorführer, dsfs er herbeigeeilt, um 
mündliche Knnde zu bringen. Die 
Kons Siyla, £ti/Ki, wie Soph. Ant. 
419, ist xAan nyiöv, well beide 
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7ir\Xov Svvovgog ötipla xövtg lade, 
tag ovt avavdog ovrc aoi Saiiov tplöya 
vkr.g oqelag oqftavel xamty ?rupog. 
aU.' t; ib yaiqttv ftällov bißä!~et. XiyiaV 
xoy avriov Öi xolaS' aTtoati^yta XöyoV 
ev j-öp ic^ög ev g>avelat jrpoff^jjxij itiJuot' 
oarig räS' äXXmg Ttjd' inetixerat tcöXei, 
avxog <fi(>ey<Jiv xaQftoao rijv äfta^tlay. 



aus Erde entstehen, der Kot dureb 
die Nasse, der Staub durch die 
Dürre; und weil beide auf Wege» 
freundnaclibarlieh zusammen woh- 
nen, wo der Bote mit beiden in 
Berührung gekommen, ^vvovqos, 
eonfinit, vgl. Sept. 494 Jim» 
ailatvav, aiohjv nvoit xäaiv. Auch 

hier ud verkenn bare Parodie der bil- 
derreichen Sprache der Klytaimne- 
stra, indem der Choren t schalkhaft 
meint, auch er habe seine Signale, 
aber Signale andrer Art. Aber der 
Gedanke: Der Staub bestätigt mir, 
dafs er (der Bote) nicht stumm und 
nicht mit Feuerzeichen Meldung 
bringen wird, ist nicht ohne An- 
stofs, zumal der Staub wiederholt 
sonst als stummer Bote bezeichnet 
" .80). Lii 

mit Schütz fiafizvgti . . . tädi als 
Parenthese zu fasten und statt de* 
überl. <oi ein Ei herzustellen haben 
mit der Beziehung auf m)ovxa 

an). 

i 474 f. Das überl. m» läfst sich 
, weder durch Beziehung auf Klyu 
rechtfertigen, da letztere nicht an- 
wesend ist, noch auch als sogen. 
' ethischer Dativ. Hermann schlug 
daher xov vor. „Er wird reden, 
nicht wie die via twfeyyJtpmta 
nupoe schweigen; auch nicht .ir- 
gend welche Sorte von Holz an- 
zünden und durch Feuerquabn sig- 
nalisieren". Der Zusatz xov Cilij« 
e^tias spöttelt über die genaue An- 
gäbe Klytaim nestras, die einen hat- 



ten Ffchthoiz, die andern Heidekraut 
angezündet. Vielleicht genügt es 
indes, aot mit A. Kirchhoff in ftot 
zu andern, ntatv$ nv^oi legt — 
während Klyt. den strahlenden Glanz 
mit Sonne und Hond verglich — 
den Gedanken an die /iaxaitt re'p- 
y»e des Feuerzeicbens nahe. 

476 f. Xiymv betont im Gegen- 
salz zu ävav&oi. ,Er wird entwe- 
der die durch die Feuerzeichen ge- 
weckte Lust bestimmter herausre- 
den oder" d. h. wir werden infolge 
seiner Reden entweder mehr Grund 
erhalten zur Lust oder .... Statt 
des Gegensatzes von bösem umen 
Aposiopesis und Segenswunsch, wie 
Cicero ad Farn. 12,6,2 qui tt osn- 
lervatui erit, vieimut; tin 
— quod di otnen avertaat, 



VgLi 



126. 



tri ad 

: Der 



Wunsch erinnert an 149, 
Chors Zweifel entspringen nicht aus 
dem Wunsche, die Botschaft möge 
sich nicht bewehren. 

479 f. Denkt der Chorführer selbst 
nicht bestimmt an Klylaimnestra, 
deren Gedanken er nicht ahnt, in 
den Augen des Zuschauers gilt ihr 
der Wunsch. Höhnisch «nfnoTro 
aitoi, im Gegensatz der Stadt, wie 
Sept. SOI «tijs äptnioa 9ävazov 
iiaiagnignat. Plat TSYBnji, 183* 
ii fiiywtu xapnolx ay oyttSr/. 
Übrigens sind die Worte Sans xäS' 
schwerlich richtig überliefert: siehe 
den Anh. 
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Ar&MBMNQ» 

KHPYE. 
Itu jtceiyjjov ovöag Ifqyclag %9ovög, 
Sexätov oe g>4yyei r^d' ag>ix6f*jjv erovg, 
ftoXXüv tlayeiowv Ihtldiav fttäg vvx<äv. 
ov yöp Jtoz' t]%xovv zjjä' iv ji^yeltf jc^ori 
Saröhr fte&i$ttv fptXvätQV xäipov ftiQog. 
v£v X a ty e f^ v X&wv, X al 9 e ö' ijUov tpüog, 
vftaxös Tt x'^Q a S Zevs, ö IlvS-iög t' ava£, 
vös'oig taftrav fir^ir eig rjfiäg ßiki}' 
ahg Ttaqu 2xäftavd(>ov qad-' aväqoiog' 
vir d ante ffwrr)ß 'io&t xal rtauävtog, 
»ea| ZiaoXXov, xovg %' ayuivtovg &eovg 



461 f. Ähnlich begrüfst Chrysa- 
lus die erilii patria, die er seit 
zwei Jahren nicht gesehen, bei 
Plaulus Bacch. 2, 2. 

483. Die ikmlSti sind die Anker- 
taue, an denen die Bettung des 
Schiffes hängt, wie ix' ihci&tov 
oxeio&iu, vgl. Intpp. Ariat, Equit, 
1244. Porson zu Eur. Or. 68. 

485. Der sehnliche Wunsch, müir 
destens sein Grab in der Heimat 
zu finden , ruft die Klagen 432 ff. 
ins Gedächtnis zurück. — mtvi' 
%tiv xaipov pi(> os, wie Cno. 291 

ttf oTf/goi fi&fios pejaaxeiv, worauf 

der im Lande Gehörne ein natur- 
liches Anrecht hat. 

486 ff. Nach Motivierung der An- 
rede des naTp/pav oZSai Kehrt der 
Herold dahin zurück, indem er (Pers. 
499) yaXav ovgavöv ii jipoaxi*«i, 
dem ov yäo ntr rii%ovy aber 
vvr entgegensetzt — vitaxos 
xvoac, vgl. 50. Statt der direk- 
ten Ansprache Zti/S 6 II. «■' b**{, 
näml. xan/trot, um von %\twv und 
T t Xun die erhabnen Olympier zu 
unterscheiden. 

488 f. Da der Herold die Pfeile, 
welche Apolion als Schutzgott der 
Troer gegen die Achaier — hat er 
doch den Achilleus erlegt — ge- 
schleudert, im Sinne hat, bezeichnet 
er den ita/ßölos durch Ilv&iot, 



da Apolion sich durch Erlegung des 
Drachen zuerst als lo&rrijt bewährt 
halte; fttptirt, nicht muri, indem! 
der Herold wünscht, Apolion möge! 
je nicht ferner feindlich nahen. , ; 

490 f. .Jetzt umgekehrt bewähre 
dich als heilbringender Retter, nicht 
mehr als anoiXimv rofdrijc". Da 
Apolion Bo>Tt)<tioi ( änoTpoaaioe, 
tt/*£ixitxoiu. a. ».)undjiajävhiefs, 

so wünscht der Herold, er möge 
diese Beinamen wahr machen, wie 
Sept. 145 und 8 »v Zeit iUhfi^- 

QUii 'Enwvxfioi ytvoiio KaSu»Uov 
TtoijH, An das frühere ÖTtoiXvvtu 
soll die wiederholte Bezeichnung 
des Pythiers, öV«j UniiXuv, 
erinnern, vgl. 1039 ff. 

491 f. Die Verse 488—90 sind als 
Nebenbemerkungen gleichsam par- 
enthetisch zu denken, weshalb der 
Herold an 6 Hv&iqs %' äva£ wie- 
derum anknüpfend mit tovs ti . . . 
fortfährt. Die äydvnn &coi (01 
xmv äyrovaiv ttgotaxänta Hesych.) 
hier die Vorsteher des Krieges, Pal- 
las Athene, Ares, Enyalios. Zu 
ihnen gehört aber vor allen der 
Vorsteher gy mniseber Agonen (*Va- 
ymvics), dessen besonder» Schutz 
die Herolde anvertraut sind (Soph. 
Trach. 620 sagt Lichas 'Eofiov rijv- 
Se 310/17141101 (?) Ttinjr), weshalb er 
neben den nävxti noch besonders 
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***wj « *v-j x**=C«w»wi- «memo; *ei» 
**• pJ /•*.>*•* fuf'J J>v». «Jims »1*7«. 

<&;>#»< Miw ptetJu* *'.üJ Jp**" tl - 
Z/M ?*t it& f** *» effn; f**«w 









1>I» r * KtfK 9m*r, J&T 

J> ■ ■ ■.» -ä. ft. t^MSt 4M. 
*_< leerte **Smim»wm* £ww- 



•MM «, «</*« emt W* O 



1» tti*m mpm4 <irmrr*t.4^*t- 

lirnrm &*f*i+r rt mntutimm 
diem*mmt »tlimrwm priuf- 
etr* l'fimm*. TgL $••*. KL I JT» 




- Ulf** f*M*1 *>M fetM* Mtcfc 

M** Mi xdftvmvft, *«L tMML "• 
«MI Vmhdmt: itX' it V «w. 

C, » « *«!**»*. *»#* — de« 
MtMndf. vi« mm ftedMe, Mfc 
uMm I« ZrttM der Km kM 
l*)W*'l% H*if* plM, *ie «e 
AehHV« k 4m Perorrkrfecen, »gl. 
&•(,***, 0, C*. 7». 31, A. Ahufc. 
|«idl m* H*r»td der Heroenseit Be- 



ti**> d* «wi In iKb 



Eiw« und Vereieltwif tm mm 
• m-*- '— *■--'--'■- ■ 
i. 6< ...... 

iMi tu Kereenknit «ich entwickelt 
htll», V«l,LHet>MldlKl*lkI,mft 
HUr bann mm denken in Pelitgot 
und DaiWHi, PeloM, Adreito«, Per- 
m>i deren Nlilnen vielleicht *or 



dlf *l»lti«n»n RhrcnwiMl der Ka- 
nt*.«! Miif denen *le in Gericht 
■amen nder die Volkwtriimmlnnf 



«MM «f MW» MU fJM f»J M, «*l 

»r (*gl See*. 0. R. Im» Seher 
■tmititi ifut-, •• heitern 
Blicke, wie ihr jetil »eid. 
Stell ni*mf, ardine{rtf. Pen. 

Pind. P. S, 82 « eeV «Jr ti 

•P* «MM» f^f""'), 

i znul Mch den Yorins- 



SSL, 

«.llle» 



der Bitire ■eneint den Verdecht 
einer Verderbnis n bestätigen. Vgl. 
den Anh. Der Herold eprieht blofs 
«w Sasiliilt, nicht zugleich 
eemMenelMM, weil mir jener heim- 
kehrt. 

600 f. Nehmt ihn heitern Blick» 
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xal volai artafft XOlvöv jiyctftiftviav ava±. 
aki, ev viv atmäaao&e , xal y«p ovv n^inst, 
Tftoltxv naraav.äipayia rot Öixijtpöqov 
^ttog fiaxiXXj], tjj xavtiQya&tai niSov. 
ßutfAol S' äiczot xal &ewv lÖQvfiara, 
xal orcifffta ftüoyg l%aicö).Xviat, x&ovög. 
votovds Tqota ■/cEQtßa'f.wv CevxxriQioy 
ava§ jitQtlSrjQ ftqioßvg evSaiftwv avtjff 
ijxet, tUod-ai ä a^iiäzarog ßqotwv 



EdfivLOv nraj ans Ende — euch 
icbt in düstrer Nacht bring! und 
den Vertretern der Bürger zugleich. 
I Die waiSaik öufiara vermitteln 
1 des Bild, die Heimat als nachtum- 
dfletert anzusehen, to lange der 
Herrscher fehlt, vgl. Cho. 51 ff. Un- 
bekannt mit der wahren Lage der 
Dinge legt der Herold weniger in 
die Worte, als der Chor heraus- 
hören mufete. Die Allitteiation unüs 
• iv aifförT: f n'poit ähnlich wie 
470. 

502. Nach der Motivierung noch- 
malige Wiederholung der Aufforde- 
rung und daran sich anschließend 
vettere Motivierung dadurch, data 
Ag. als Sieger heimkehre. Andere 



f aasen all' 



bereits hingewiesen wird. 

603 f. Wie Zeus £ivuK die Auri- 
den ala Vollstrecker der göttlichen 
Strafe gesandt hat, so handigt der 
Herold seinem siegreichen Herrn, 
der das Land der Troer mit Feuer 
und Schwert vernichtet, den Blitz, 
des Zeus Suawefoe ein. Weil aber 
der Blitzstrahl gezackt ist, wie die 
gelohnte Hacke, spricht er von 
H&xi IIa dtöt, indem zu der gan- 
zen ironischen Metapher die zwei 



»aztfyä&o&ai YÖ»' {dumare, 
tubigere terrum) heifat sowohl 

coiere terram, wie perdomarn. 



-. als Auf- 



wie wir volkstümlich verarbei- 
ten gebrauchen, vgl. Herod. 6, 2 
Safäiö tteifyäoaa&tii, vergL 1, 

201. Tbnk. e, 11. Aber Ag. hat 
mit dieser absonderlichen Hacke 
Grund und Boden verarbeitet, 
indem, während Mensehen mit der 
aämXXa oder SiniXla ävaanA- 
mevatv oder nxcm-iovat yr/v, er 
Tgoinv xa-iiQitaytv, Vgl. ähnliches 
iu 418, Nach einer Sopbokieischen 
Stelle Arist. Av. 1239 fit/ «ev yi- 

WM 7taYo>X»&eOf Jioe itaniXlti ttäf 
avaa-iosym Mut. 

505 f. Was der Kriegsmaun mit 
gtolier Ruhmredigkeit preist, seihst 
der Altäre und Heiligtümer der Göt- 
nloht geschont, mufs die 



gern bestätigen, was 323 ff. Klyt. 
zu besorgen vorgab, vgl. 440 f. — 
eTtef/ia erinnert wieder an daa 
Bild vom xtenpyä£to9at nilfov 
und wust darauf hin, daul Troja 
und seine ehemaligen Bewohner 
nicht wieder erstehen werden : denn 

HfnxQoi ytyavr av aniqpaiOS pti' 
yat xvd-itvf. Vgl. auch 342 f. 

507. Rasch springt der Herold 
auf ein neues Bild Ober, vgl. 128. 

608. nqiaßvs, wie 171 r,y- 
fiäv o 7f(4*ßvs vläv, — ii- Sai-\ 

fttov ivi/f vbde als Prädikat mit! 
ijuet, indem der Herold in seinem] 
siegreichen Fürsten ein Ideal von 
ttiatfiovla sieht. Vergl. dagegen 
805 f. 
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82 AIZXTAOr 

tüv vvv' ndqtg yit(> ovve ovvreXijg rtöXtg 
e^evxerat rb äqäfia xov Ttü&ovg nXiov. 
oqihj>y yaq aQttayije *e noi xiortijs dlxrjv 
rov $volov &' rjftaqic xal TtavtiXe&QOv 
airrö%9ovov nazqyov %&{>toev döftor. 
dtTtXä 5' ettoav Ilgtaftlöai &aftä(nta. 

XOPOS. 
xrj(>v% Aiauäv %txlqe TÜv mtb OiQenov. 

KHPYfi. 
XaUfio' reihÜvat d* ovx eV övrepw &eolg. 



511) f. näoti ovt> jrdiis, zu 
Soph. Phil. 771 <f*«-va W <T Öww- 
th. An Paris und den Troern ist 

ffanOctiTi Tin&iiv vollständig er- 

fällt, indem die Strafe ebenso 
schwer ist wie die Vergeltungen, 

Tgi. ueer. 

512 ff. Paris hatte aufser Helena 
auch viele Schätze entfahrt; II. 13, 
636 sagt Menelaos: ei /ttv xovgi- 
tltjv aXoxov Kai xtSjuala noXXä 
May o£%to&' trväyovvtt, httl 

Stkiia&s nag' avrr}. Er hat den 
eehtshande) — vgf.41. 431 — ver- 
loren und ist sowohl seiner Beate 
verlustig gegangen als er anch sein 
altes Stammhaus mitvernichtet hat. 
(Die Bedeutung von jweuni Irtt 
mptd, qu 



118" 






ttandä ett), wie Soph. 0. C. 853. 

lAlBch. Suppl. 412. 728. aiii. 

[ zfruvov erklärt man zugleich 
mit dem Vaterlande, im Unter- 
schiede von airözöiov. Doch er- 
scheint die anch von Lobeck Paral. 
1, 202 in Schutz genommene Bil- 
dung andern als zweifelhaft, daher 
Blomßeld avzix^ov' Sv (vgl. L. 
Dindorf Thes. v. I p. 2 p. 2183) 
vorschlug, Schneidewin aiiox&ö- 
vo>v nebst der Erklärung : mit Ethos 
ttirox&övtDv (wie 6 BS Jlgtä/um 
tioA« yiffaiä, rcgnum Priami 
««tat, antiqua, «etat Traia 
Hor.Virg. Ovid.), weil nachAisehy- 
los bei Prob, zu Virg. Georg. 3, 34 



StlVOiO 71 



der Stammvater Erichtboaios, d. h. 
yt/yn^t, nvröx&tor, Sohn des Zeus 
und der Elektra war. Um so grau- 
siger der gänzliche Untergang der 
Z&övtot Hgiapliai, Tgl. zn Soph. 
Ai. 202. Der Gen., weil narpijiov 
■nariQcav, wie Vo^vthj xapaXi; 
— *- til»p, IU Soph. Trsch. 
f&(ta$v, ixaipw, wie 
Archiloch. Fr. 138, erinnert an daa 
Bild von 503 f. Ähnlich Sept. 71 

(Ol fim itoXtv y« nps/iro&ev nav 
mk$&f>Ov 'BK&a/iriOTjrii SrjäXm- 

515. Nochmalige pathetische Wie- 
derholung von 510 i. ä/iäqttov als 
neutrale Nebenform in äpagTta 
(vgl. äfiniämov Pind. Prlh. XI, 
41) erregte Bedenken, daher Her- 
mann driftapila vorschlug. Aber 
der Dual bleibt listig, und die Über-<\ -i 
Setzung Schneidewins „die doppel- A**fh*^ 
ten Vergehungen haben sie voll- veffiti-^ 
ständig bäfsen müssen' wurde viel- „InvjM 
mehr dieStellungrn iiTiiä äfiä^cia 91 /., .'ü+J 
erbeischen. Andere fassen daher _;-U 
äfiäoria wie schon schol. rec als i ^ 
fua&ös tön' äfiaprtifüeiuv nach *"** 
Analogie von ^ayp.n (Dank für 
erhaltenes Leben), riayviXia (Lohn 
für gute Botschaft) n. a. 

616. Erst jetzt Begrufsung, da 
der eiligst herankommende Herold 
gleich selbst das Wort genommen. 
— Statt xiipi'l <äno arg. oder 'A- 

«««* länr iov maaxov, zu Soph. 
1. 137. 0. C. 453. 
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ArAMKMNÜN 

XOPOS. 

£9015 nargqiag Ttjode yrjg a' iyvftvaoev; 

KHPYS. 
war ivdan^veiv y' o/ipaoiv x a ?äs vtto. 

■ XOPOS. 
reQTivijs äp 1 ijie rijaö* ImjßoXoi vöaov; 

KHPYS. 
rttüg fjij; dtdax&elg tovde deortöam Xöyov. 

XOPOS. 
ttSv avTEQwyrwv Ifiiftip itettXrjyfiivot. 

KHPYH. 
fto&elv no&ovvra tt^vSe yijv otqotov Xiyeig. 

XOPOS- 
<og icoXX' aftavf>äg ex tpqevög ft avaarivetv. 

KHPYS- 
tiö&ev to dvoq>Qov tovt' ivnjv atvyog aiffary; 



517. um die fehlerhafte Dehnung 
der penultima in ii&väv<it (vgl. 
den Anh.) zu vermeiden, schreiben 
Enger und Schneidewin xnlqo) yf 
Tt&vävat &' xri. Lustig antwor- 
tet der Keryx %itiffo> yi, indem 
er dem rar BegrÜfsungsfonnel ab- 
geschlifftien x"V* witzig vollen 



n unterlegt: , 



iich ja 
dagegen 



Vorstellungen machen-. "Der 
Herold, welchen sein erster Ge- 
danke 484 f. fortwährend entzückt, 
denkt wie Odysseus Od. 7, 224 i3öv 
xa fit xai Iftrw aimv Kxrjaiv iftijf, 
Saiäas T* xoi vy/solwls ff'ya Sta/itt. 

Vgl. 538. 

518 f. Aas der Bereitwilligkeit, 
jetzt gern sterben tu wollen, fol- 
gert der Chorführer, dafs der He- 
rold früher von Heimweh gequält 
sei, welches jener bestätigt, foais 
— o' tyi/tvaatv vgl. Soph. Tr. 1 083 
ovB' äyipvtiBX&v fi ' iäv "BOintv ij 
läXaitia SiäßofOS vöaot. 

520. „Nun so wart ihr von dieser 
Krankheit als einer aüfsen 
Irtqnvr,! pridikativiach) befallen", 



d. h. getroffen von Heimweh nach 
denen, die auch euch ersehnten. 

521. Nur von Freude jetzt er- 
füllt begreift der Herold die weh- 
mütige Stimmung der Alten gar 
nicht und fordert daher Aufklärung 
Aber die tipnv^ vöaos, dieses 

yXvitiitixQov, Catull. 68, 18 dulcit 
amaritte*. Ähnlich Suppl. 289 
SiSn.-/,d-iii 9' av t63' tiStt^v 7t>Jov, 

vgl. iu Soph. 0. R. 1517. — S,- 
*n<'5«.v, potiri. 

524. „Unsre Sehnsucht nach euch 
entlockte uns oft tiefe Seufzer." 
Die äfiavgä ypij» von der dü- 
slern Stimmung, wie Hom. äjcrifu- 

VOS, fiwtoi Si /Uya fftivtt Uftpi- 
ftslairai IllftstXavXO, vgl. 500. 

525. Statt des hier unpassenden 
(vgl. 533) oxfaxö vermutete Em- 

perius <pptväiv (SvOftiov . .. rpQtvöiv 
wegen d/umoae ypsvoe, vergl. zu 
Soph. Ant. 502 und 1261 yfww 
Svatpfävcov), rei&tv r. 8. r. i, <rtv- 
yos; tppäaov Jacobs, ein Vorschlag, 
den tö aiyäv im folgenden Verse 
zu begünstigen scheint; andere an- 
ders. Die Herstellung bleibt un- 
sicher, zumal ffrpaTqj wie eine 
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64 



niarAOr 



xoros. 

itäXai to (Jiyäv tpäffftaxav ßläfijjg hx m - 

KHPTH. 
xal nag; a-KÖvitav xotoävw* faoeig Ttväg; 

X0P02. 
(5g vvv, 10 abv Stj, xo) &aveiv ttoklij %äotq. 

KHPYE 
ev yaq Ttinqamat. ravra ö' £v itoXltj} %QÖvty 
to (tiv itg cv )J^etev einertjig ixsiv, 
ta 6' avre xäfttftofapa. rlg de 7tXtjV &ewr 
tatavt tmy/uov rov dt aliÜvos XHÖ V0V > 
■ftöx&ovg yöp ei ).£yoifit xal ävaavXlag, 



nachträgliche schlecht« Ergänzung 
aussieht. 

636 f. Während sonst derSchmerz 
gerade durch Mitteilung besprochen 

wird, — yvxijt voooiotjs tiolr ia- 

th! löym — , rauft umgekehrt der 
Chor so der Wirtschaft im Hause 
schweigen und seinen Schmers un- 
terdrücken, vgl. 36 ff. Unbestimmt 
ßkäßys, welches der Herold nicht 
so versteht, wie es gemeint ist. 
Verwundert tragt er, wie das zu- 
gehe (vgl. mit *al näi; 1269. Che. 



miad-at. Aber trotte n nie (vgl. 
in 900) trifft im wörtlichen Simie 
iu, ohne dafa der Herold das sagen 
kannte oder wollte: „zittertest 
du vor gewissen Leuten und 
schwiegest deshalb still?" 
628. „So sehr, dafs ich 

4'eiit, nun ich Agamemnon* 
leimkehr erfahre, gar den 
Tod, mnfs es sein, gern hin- 
nehme!" Mit ri 9ov Sr\ (wie 

70 TOV lÖyOV, 10 if/S TZaQOlftia» 

n. dgl.) eignet sich der Chorführer 
den Gedanken des Heroldes 511 an, 
auod tu modo dicebat, l'lat. 
Soph. 233 B xö aöv Aj rovro, o%oi^i 
... . Soph. Ai. 99 o>B tö oov £vt* 

~' fya. 1401 htoivteae -~ --■■ 



- Mit X 



1 9«v*lv — nicht ■ 



»aviXv mit Dobree — vgl. zu 1 509 
ond die Stelle der Od. zu 617. 

639 f. Der Herold, getreu dem 
Spruche Ende gut alles gut, 
bestätigt den Gedanken des Chors, , 
jetzt gern sterben tu wollen durch '• 

mv yäf 7i i jr p a kt a t , das, 
kannst du getrost, da alles ; 
am Ende gut abgelaufen ist, 
gleichsam als ob der Wonach des 
Chors 24« nitmxo b" ovr iäai 
tüvtoioiv tv nfö£ic mit der glück- 
lichen Beendigung der Heerfahrt 
wirklich erfüllt wäre. Der glück- 
lichen Beendigung aber stellt der 
Herold doch gleich die Plackereien 
der Vergangenheit gegenüber and 
leitet seine Erzählung durch die 
alltagliche Sentenz ein, in langer 
Zeit ereigne sich im Menschenleben 
manches (Jute, manches Schlimme. 
Schwerlich richtig ist tavra, da ea 
sich auf cv yög n&rp-, wodurch 
auf den glücklichen Ausgang hin- 
gezielt wird, nicht zurückbeziehen 
läfst. xöX}ji vermutete Aurahn. 
Vergl. den Anh. Mit tvitträs 
tX"", bene ceciditte, vgl. 32; 
mit ditlftofiifi , eulpanda, wo- 
zu mit veränderter Struktur blofs 
Zee'uv äv r<« zu denken ist, 13T 
wiriifiopipti fäoftaxn. 

533 ff. Wer - ' ' 
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Oftafvag naffrjietg xeei nunnotK^tözovg, vi d' ov 

ovivovveg, ov Xt^övreg ifftavog filffog; 

va ö' avre xtyoqt, xai itfovrjv nlAoy oivyog' 

evval yao VjOav fiatoiv ftqöt; *ei%sßW 

$4 oifjavov yao xotzo yijg letfO&viat 

dqöaoi xareip&ca&v, üptfteiov alros 



heitre Laune. Die Apoaiopesls, dl 
der Herold die rechleo Worte nicht 
finde« kam «ad darüber abbricht, 
:wic Hl ff. Zuerst tob den Mnh- 
seJigkeitcn auf der Hinfahrt tutdi 
Troja, dann <tb S' wir« &P>v) 
vor der Feste. Hit ß6 x $<" deu- 
tet er uif die schwere Arbeit beim 
andern; tvaavlUi, schlim- 
mer Aufenthalt unter freiem 
Himmel auf offner See, da die 
Schiffe ohne Verdeck waren, Tri. 
Soph. AnL 356. Philo lud. 1, 195 M. 
XU/HtuvriatB not SvwaiÜatt jfpoi- 
fttvos. Dann evtatfral uff 
£tit, spärliche Gelegenheiten ans 
Land heranzukommen ond einen be- 
quemen Hafen iu innen, wo es 
|i9nt«i(tiTii) gleichfalls an 
einem behaglieben Lager fehlte. 
Doch isl die Lesart bedenklich, da 
weder mifnfit sonst nachweisbar 
noch auch nagf/xsif im Sinne von 
.anlanden* gebraucht wird. Eine 
wahrscheinliche Verbesserung ist 
bisher nicht gelungen. Etwas inne- 
haltend fugt er vi 3' ei ov. an, 
ale ob vorausginge ötÜ^mm pe- 

X'^ovi £poKfrrjoaptv , nävta avi- 

rovrts, indem wir nur an seufien, 
nicht ans m erfreue« hatten. Liegt 
aber in xi S' oi •*., dafs nie 
alle denkbaren Plagen su bestehen 
hatten, an benagt das Folgende, dafe 
diese Plagen ununterbrochen ge- 
danert haben: .ohne dnfs wir 
einen uns zufallenden Tag 
dnrehs Los erhalten hät- 
ten", senden ahne Unterschied 
jedweden Tag. Mit ,■.«><>«■ tj^n- 
Tot, die« qni itrtito obtin- 



git, Tgl. 9afäruv, fliov ftt'oat U. 

dgi. Doch ist kaum glanUica, dass , 
eich der Diebler einer an uodeot- : 
Sehen und barockem Redeweise be- 
dient habe, und scheint insbesondere 
oi Xa%Aw*t verderbt su sein.' Vgl. 

636. Verb, xal uliov eriyt 

637 ff. Auch hier tritt voran das 
nicht beneidenswerte Nachtlager in 
der Troerebene, worauf Fräst und 
Hiue kommt. V. 637 ist paren- 
thetisch: „Ihr mofst nämlich 
wissen ....*, worauf durch »J 
evqmwi yäp der Gedanke Ten 689 
begründet wird, Tgl. Aber doppel- 
tes und dreifaches yao zu Soph. 
A1.2S. Indessen tat wohl il sa>*> 
vov Si (fftr yäg) mit Pearson an 
schreiben. — .Vom Himmel her- 
ab troff massenhaft Reif und 
Rege* (Sföaot) und vom Boden 
stiegen fenohte Wiesennebel auf*: 
aber *nityiua%,oi> geht blofsauf 
den Hauplbegriff i£ ovfaroi sorOok, 
woraus ein entsprechendes Verbum 
■n ätto yfj* i~ an denken nahe liegt. 
Diese Nasse von oben und naten 
griff die Kleidet an nnd machte daa 
Haar atmpplg nnd verwildert, vgl, 
Soph. AI. 1207 nJtfiai ...44 *»<- 
vaie Seoavn rtyyifavas nvpat. 
Aber die Bedeut-mg .verwildertes 
Haar" für «VöSfpor &pi$ ist von 
Härtung mit Recht iurück«e wiesen, 
und die Erwähnung den Haares er- 
scheint etwas unvermittelt. Daher 
Weil if öSjeöf x(*« {äv&tjpör nach 
Stanley) vermutete. Ebensowenig 
ist das maskulin iach e n^nir« neben 
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XeifuSva d y el Xdyot rig olwoxeövov, 
olov rtaqelx a(f£QTov 7cWcr %uav, 
r t SaXitog, evre irövtog iv usotjftßQivals 
xolratg mütfttav vrjvtftotg eväot rteatöv' 
xi ravta nev&elv Sei; rtaQolxirai rtövog' 
rtaQol%tTai 6i, %olai plv re&ryxöotv 
to (ifinoT 1 av&ig fttjd' avatttjjvat uiXetv. 
tl rovg ava&iü&ivTag £v iprtptj) Xiyetv, 

Seiaot haltbar. Man verweist auf 
Lobeek Aglaoph. 1, 216. PareL 2, 
650 f., welcher ans der spätem Prosa 
i. B. envySäv ttfrivTw, «afW- 
vtev mü ywammv v/tvoivxtov u. ä. 
beibringt. Aber der alleren Gräcv- 
tät sind dergleichen Verbindungen 
fremd. M, Schmidt achlug daher 
npiÜK« tot iL 8(i*oi nach. Hea ych. 



oyijt 

Ztiuttviai (vgl. den Anh.). Andere 
dürften die Schaden der Stelle wohl 
mit Bechl tiefer suchen. 

643 f. Der Herold läfst auch das 
Meer Beine Mittagsruhe hallen, wo 
eich denn kein Lüftchen rubren, 
keine Welle heben darf, um den 
keil ii ob und die übrigen Moergötler 
nkht in stören, wie die HirtenPan 
ungestört schlummern lasse nTheokr. 
1, 15. 7, 22. Der metaphorische 
Gehrauch von iSSttv — Simont- 
des ßanae *37 ISO], 16 «i3a ßetyH, 
eiiSetto Si itövvat — giebt Anlafs 

in dem volkstümlich ausgeführten 
Bilde. — Statt des NachsatKs: so 
würden die Klagen nutzlos 
sein, tritt wieder Frage ein ii 
mir« n»v9t\v StZf da es nun 
glücklich überstanden, worauf denn 
nochmals in ganz gleicher Form vi 

■tous waMiä-srvaa xv'L folgt. Die 
Rede ist kraus und eckig gebaut. 
646 ff. Die. Not ist vorüber für 
die Toten wie für die Überleben- 
den: mini fiev Tt&vrixöa t,v 



wo denn statt vaätv xi »ipSot 
lieber ein unabhängiger Hauptsatz 
eintritt, weil der Herold an die Er- 
wähnung der Toten gleich einen 
Gedanken anknüpft — dafs die Kla- 
ge um sie unnütz Bei, — welchen 
er eigentlich für das zweite Glied 
der Teilung halte aufsparen sollen, 
hnerh al b der Hauplge gensitze kehrt 
nochmals der Gegensatz — vovt 
ävaXcofrevvai und rof goiiri — 
wieder. Einfacher und durchsich- 
tiger wäre indes die Gedankenreihe, 
wenn man mit Elberliag 661. 552 
nach 647 stellen würde. — Für die 
Toten ist alle Not ein für allemal 
dergestalt dabin, dafs sie selbst, 
im Falle die Gölter sie wieder er- 
wecken wollten, sich aus dem Auf- 
ersteben nichts machen würden: so 
überschwenglich mühselig ist ihr 
Leben gewesen! Hit at-aar^vat 
vgl. Eum. 647 f. av8f>oz &avöv- 

545. Nach der über die Gleich- 
gültigkeit der Tolen gegen das 
Leben gemachten Bemerkung nimmt 
er den Gedanken von 645 wieder 
auf, um das Nutzlose des Klagens 
nochmals auszuführen. Die Bezeich- 
nung der Toten durch ävalta- 
&ivvisE, die Aufgewandten, 
Ausgegebenen, diedraufge- 
gangen sind, zieht eine Reihe 
Ton Metaphern aus derselben Sphäre 
nach sich: so lr yqpip Xdyetv, 
am Finger herzahlen, ad eal- 
oulum recenter«, wie bei der 
Rechnungsführung des Hauses, vgl. 
Rhee. 309 aioarov Si aXfj&ot ovä' 
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ArAUEMNQN 

tov &iwa ä ttXyeiv y#rj ivyp]g ftakiyxöiov ; 
xal noXXa %aiquv OvfKpo^atg xöTafwö. 
fjfiiv äi ioig Xotnolatv A^ytlotv ot^otov 
viy.q to xtydog, itfjfia <T ein. avti^inei. 
tag xoftTtäoai tipd' eixog VjXiov <päei, 
vnkq &aXäaoi]g xal %&owg nototfiivoig' 
Tqotav kXövreg Sr/not sifyttiiav avöiog 
&toig XäipvQa tavta rotg xa&' 'EXXäSa 
döfioig irtaoaälevoav afxalöv ydvog. 



Sv iv yifjyov Xoyqi ßio&ai Svvat 
äv. Dann mit Xotxolätv, dem 
gebliebnen Rest nach Veraus- 

Sbung vieler, t'ixij tö x£q3os, 
s um zu gute kommt, und jtij/m 
Dt'* avjifqinti, kommt nicht 
dagegen in Anschlag, hält Dicht die 
Wage. 

649. Akytiv mit Gen., wie Eur. 
Hec. 1256 natSbi aXytlv, vgl. Mai- 
thii Gr. 368i. Dagegen möchte 
H. L Ahrens tov £. 8' äXyove xf!*l 
Tvxi'y Ji. vorziehen. 

5&ü. Hie Auffassung einiger Er- 
klärer, nach welcher der Herold mit 
diesen Worten den Mifsgeschicken 
witzig ein Lebewohl zuruft, läfst 
sich sprachlich nicht rechtfertigen, 
man müfste denn mit Blomfield 
avpfo^äi achreiben st. avpyopaii. 
Die Überlieferung sagt nur: „Ich 
halle es für billig, gar sehr sich 
zu freuen über das was uns wider- 

551 f. Wir haben mehr einge- 
nommen als ausgegeben. Die Me- 
tapher ist von der Wage entlehnt. 
Vgl, den Wunsch der Klytaimnestra 



Aber die Deutung auf die unter- 
wegs berührten Heiligtümer ist we- 
der an eich wahrscheinlich noch 
wird sie durch 651, womit doch 
nur die schnelle Bückkehr des Heeres 
bezeichnet würde, begünstigt. End- 
lich sollte man dann statt norm- 
uifoti den Aorist erwarten. Die 
Verse sind verderbt. Ein annehm- 
barer Sinn würde gewonnen durch 
nie no/iciäaai zö8 (so Keck) lixos 
tjXiov tfäti 'Titlq balättotfi »ni 
X&oris noTtoftc'rtp (so Healhj. Vgl. 
den Anh. 

555 ir. Der Herold fafst den Ge- 
danken in die Weihungsfonnel, wie 
sie den Anathemen hätte unlerge- 
schrieben werden können. An man- 
chen Orten zeigte man Reliquien, 
welche die Sieger auf der Fahrt 
oder nach der Heimkehr geweiht 
haben sollten: in Argos nach Eur. 
El. 7 Agamemnon iyn>lwv S' Inl 

Naäv 1WWM mülai nlilOTa ßrtQ- 



334 TO $' «V XfOTOIlJ , arj Stxo 

psjrois iätiv. Pers. iit jtvriarj>tä- 

553 f. „Iirum dürfen wir diesem 
Tageslichte gegenüber uns rühmen, 
dafs wir auf unserm raschen Fluge 
über Land und Meer die Tempel der 
Götter mit Spolien als Zeichen 
unsers Sieges geschmückt ha- 
ben": erklärte die erste Ausgabe. 
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toiavia xt^ xj.vort ag tiloyftv tf6i.iv 
wx\ rovg aTffarrjyovs, *ttl x«t"S Ttpqltetat 
dibg täi' huiQa^aOa. rt&vt* fyetg l6yov. 

XOFOZ. 
vmifievog löyotaiv oim avalyopat. 
ael ya$ f]fi$ rolg ytyövoi* tv fta&tlv. 
iöpiotg dh Taiha xoti KXvraiftirfffTQqt fttXttv 
eUög fiaXtoia, ai>9 Si ft/.oirrlütv ifti. 
KAYTAUfmiZTPA. 
av<i>3i6Xv§a ftev rtäXai x a G"S vito, 
ot' ijA^' 6 rtffunog vv%tog äyyekog nv^ög, 
(pqäCwv aliotitv 'Hiev r* ämtnaoi*. 

und Brauch angeheftet sind, helfaen 
iovatov yavoe, altehrwfir- 
dlger Stolz undZterde, nicht 
wohl mit Beiug auf den alther- 
kömmlichen Besuch, sondern Tom 
Standpunkt der Nachwelt ans ge- 
sprochen, äqx. y. iaöfiivov, vergl. 
Soph. 0. C 1632 Sit /toi jrtoös orp 
niattv liöjtaiav (Tj lAtt-on. Doch 
vgl. den Anh. 

558 ff. „Wer solches hört {Sra- 
yiyvtüaxortit, ett tltulo cognoicen- 
tci) der mofs gebührend preisen 
Stadt Und Führer; und natürlich 
wird Zeus, der Urheber dieser Er- 
folge (340 ff. S62«.), der gebühren- 
den Ehren teilhaftig werden." Mit 
der Schlußformel Tgl. 1305 und zu 
Soph. Ai. 479 f. stävt * nxrjKoas U- 



Signalen nicht traute) leugne ich 
das gar nicht (in diesem iycbv 16- 
yen>, wo ich zweifelte an der Wahr- 
heit und nun eines bessern belehrt 
bin); dran so alt nun auch ist, 
wohl zu lernen ist man immer noch 
elfs sich der 
ie alte Gliome 
aus der Verlegenheit tu ziehen. Ähn- 
lich Fr. 387 xuUv 9i xai ysgovn 
fiai'&avttv otnpiä. 
86*f. Da Kfyt jetzt von neuem 



46T ff.), tritt der Chorführer ehrer- 
bietig seiner Königin das Wort ab: 
.Dem Hause aber vor allem and 

der Gebieterin mnfs dieses am Her- 
zen liegen, zugleich aber ans Bar- 
gern mit iu gnte kommen*. In 
CiXtiv liegt der vom Chor nicht 
eabsichtigte Neben sinn , dafs die- 
ser siegreiche Ansgang das Raus 
— in welchem Aigisthos Waltet — 
und die KM, kümmern müsse, 
wahrend er zugleich dem Volke 
Gewinn trage, taita d, i. die Er- 
zählung des Heroldes. nlovt&iv 

ifie, Schol. fiexattS&vat /tat r%£ 
Xaoäi. 

565 f. Klyt. fingt an, als wolle 
sie sagen: „Schon längst habe ich 
gejubelt und jetzt werden noch 
mehr Festlichkeiten angestellt wer- 
den". Altein der Spott Ober die 
TJnglanbigkelt der Bürger lenkt sie 
auf andre Wege, so dafs in andrer 
Wendung dem ndAm fitv ent- 
spricht 57« xalvvv..., vgl. zu 8. 
Triumphierend darüber, dafs sie 
Recht behalten hat, wählt sie von 
den Fenerslgnalen Ausdrücke, wel- 
che wirklichen Boten zukommen, 
%)ifrtt> 6 nqoitol fyytlos, o>pä£a>*-. 
Indem sie betont, da/s die eine Mel- 
dung so deutlich geredet habe wie 
die andre, vgl. dagegen 474 f. — 



by Google 



x«( Tis (*' ivittnav duf tpnvixtDqüv Sla 
ftsto&sloa , Toolav vvv fteitoQ&ijo&ai doxelg; 
7] xapra ftqog yvvatxog aiqea&ai x4a<>. 
köyoie TotovToig TtXayxros ovo' itpairöftriv. 
ofitag ö %&vov, xal yvvatxeiqt vöfmi 
oXoXvyfibv allog ailo&ev x<xrv utq'Uv 
$Xaoxor evtptjfiovvteg iv &tüv eioatg 
9vT}<päyov xotfuövreg eitöStj fpXöya. 
xal vvv Ta fiäaata fih ri öel a' luol Xtyeiv; 
avaKtog aviov ftävra ittvooftai iöyov. 
ofttng ä aqiara röv ifiov alSolov rcöotv 
Ofteva tu Ttäfav ftolövra äigao&at. ri yaQ 
yvvaixl rovzov tpiyyog ydiov doaxelv, 

Die Stellung von Vi tut» awisehen 
den beiden Xomina, wie Euro. 9 

% zu Soph. El. 929 und 



vtä*, vgl. 
0. R, 801 f. 



568 ff. Dieser Hohn kann nicht 
unmittelbar auf die Äußerungen 
der Choreuten 47a ff. gehen, weil 
Klyt. nicht zugegen wir, auch daa 
Folgende zeigt, dafs die hier ge- 
meinten Reden der Handlung des 
Dramas (nach dem Prologos) voraus 
liegen, da ja beim Einzüge des 
Chor» berate rings umher Opfer 
brannten. Sondern auch andre Bür- 
ger halten sich ähnlich geäufsert, 
weil, was der Dichter andeuten will, 
alle Klyt ähnlich beurteilten, und 
während diese auf abwesende zielt, 
treffen ihre Sticheleien die Vertre- 
ter der Borger, deren Gesinnung 
sie aus dem ersten Epeiandiou ge- 
nügend kennt, zugleich mit. 

670. Vgl. 462 ff. — aUio&at 
nitta, fi4tiaoiii«&at, nvnttt- 
a»ai ilniatv. Vgl.iuSoph.Ai.693. 

671. iiyoti ToiovTOii, nicht 
nach solchen Äußerungen 
(Herrn, zu Soph. Ant. 667), sondern 
entweder als wirklicher Dativ, der- 
gleichen Beden, Leuten, die 
so sprachen, oder durch solche 



. rgest , 
wie Soph. Ai. 1020 Savloe löyo*- 
<siy ävx' iXw&igoti ipavli, 

572 ff. Trotzdem liefe ich mich 
nicht irre machen, sondern hieb 
Opfer anzünden u, s. w. Durch yv 
vamtttf vö/ito „nach Weibersitte" 
scheint der AtotuyiUi als von Frauen 
gesungen bezeichnet zu werden, 
wie die öXolvyti nur von den Wei- 
bern erhoben wurde, Hesych. IXo- 
hiyri' iptoyii yvyamäJv, tjv noiovv- 

T«! if tOÜ ItOOXt tV£OfltVOl, Eual. 

au Od. 4, 761. Vgl. V. 28 und zu 
454 ff. Choeph. 386. Sept. 268. 825. 
Da hiermit aber SUot in Wider- 
spruch tritt, io vermutete Weck- 
lein ansprechend yvvamtJoi vö/utt, 
Frauen weisen. Von letzteren heilst 
es 576 9, xotptövTes tväSt; flfya, 
d. h. sie besänftigten die duftige 
WeihrauchJlamme, wenn letztere, 
slatt ruhig und klar au brennen, 
plötzlich und jäh enfschofs. 

576. Vgl. zu 565. -rn^ni«. 
<re>, wie oft tu nXiia>, was noch 
tod Troja und euern Schicksalen 
IU erzählen ist. 

519 f. .Welcher Tagesglan* ist 
lieblicher zu erschauen für ein Weib, 
ala die Thore zu öffnen, nachdem 
die Gottheit den Gemahl aus dem 
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JO Aisxi*Aor 

aftö tnQareiag avd$a oüoavrog 9eov 
itvkag avoliai; tavt 3 ctTtäyyetXov itöoei* 
ijxttv oftag rä^tar* (QÖafitov -näht ' 
yvvalxa 7iiori}t> d' Ic S6fioig evgot ftoktov 
oltavfteq ovv tXettte, duifiäriav xvva 
lod-Xrjv h.tlvty, Ttoleftlav zolg dvotf-gooiv, 
xal lali.' öftolav nävxa, arjftavr^oiov 
oväiv Siaqi&eloaOav iv ftrjxet XQövov. 
oiid' olSa t£o\piv ovd' l7tl\poyov (päxiv 
alXov nqbg avö^og (täXXov ij %ai.xov ßatpäg. 



Kriegszuge gerettet hat. Die Struk- 
tur ist anfzulflsen : ävoi£ai niKas 
. . ., ri feyyos t;Su>v Sotauüv tov - 
tov, d. h. rov ävoi£ai oiSiv •fiv- 
yos r,itov i ( Eur. Alc._ 879 i{ ™ 
dvSol koxoc ftei^ov afiaoTsiv aXÖ- 
%ov,- Anderes bei Matthiä Gr. 450, 2 
A. 2. Schomann ad Isae. p. 188. 
— BTto bt oartiae, wie Eüm. 
aioarsiat yao 



Mt 



yt»v 



xila 



»If« 



rat wider Willen die gehe 
Gedanken der Klyt., da die Zu- 
schauer an die Pforten des Hades 

{"AiSov itvicu 1250) denken konn- 
ten. Ein Gott hat ihn gerettet, 
läfst Klyt. unbewufst fallen, damit 
ich ihm die Pforten des Hades auf- 

582 f. Der Inf. Siiir, tl solle 
kommen, der Opt. evoot, er 
finde, in fortgesetzter oral, obli- 
qua, Soph. Phil. 617 [.i&iaii in- 
iUffixo, Tov ÖvSo' 'Axatoli rfofi 
tr.loiaeiv äytav Otoiio pev 
fiai,io&' ixovoiov Xaßaiv, xt4. Ly- 

sias 13, 9 &nqaMdvqs ävamäs U- 
yti Sri jiott,a*i aar» rt^y nofav 
tXaxiäaat prjSiv ' otoiTo Si xal 
Silo ri äya&öv tvD7}oea&at. Kro- 
ger Gr. § 54, 6 Anm. 4. 

585. otavneo ovv Unke, 
eben wie er Sie verlief s, dop- 
pelsinnig, da Klyt. auch In dem 
Sinne dieselbe ist, als sie gleich 
nach der Opferung ihrer Tochter 
den Mordplan gefafst hat, Tgl. 142ff. 



fUftvet yao foßioö imXivopzos, oi- 
novo (tot do&ia, /»väftw fifjvte 



587 f. .Keinerlei Siegel des Hau- 
ses habe ich verletzt in der Länge 
der Zeil" bildet bei seiner Doppel- 
deutigkeit das Bindeglied zwischen 
der ersten und zweiten Bezeichnung 
der Klyt., Ton ihrer Ergebenheit 
gegen Jen Hausherrn und der Treue 
gegen den Ehemann. Denn es deu- 
tet sowohl auf treue Ratung des 
anvertrauten Gutes, als auch auf 
die oif^ayli xijf Ttoot tov arSoa 
türije, vgl. Intpp. Horat, Epp. 1, 20, 3 
odittt elavet et grata tigil- 
la pudico, und leitet so ta der 
folgenden Versichrang hinüber, iv 
ft. x°- (Soph. Trach. 69) wird in 
vorwurfsvollem Sinne bedeutsam 
an das Ende gerückt, obwohl doch 
Klyt, die Siegel gleich nach Aga- 
memnon s Entfernung gebrochen 
hat. 



Erz zu färben'. Klyt. rühmt sich 
nicht allein das ihr anvertraute Grit 
treu beschützt, während sie Algi- 
sthos al9 Herrn ins Haus genom- 
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voiöod' 6 xöfiitos tys älij&tiw; yifuav, 
ovx aloxQ°$ w$ ywouxk ysvvaüf laxei*. 

X0F02. 
avtij uiv ovruig eins ftaväöyov%l aoi 
toQoiotv &Qf*r}vev<nv «iW^erttüg JUiyov. 
ab d 1 elni, xij(>v%, Mtriltm ii rtev&ofiat, 



inen h*I, sondern auch die eheliche 
Treue bewahrt m haben, während 
sie im Ehebruch lebt. Indem sie 
aber, um iu versichert), wie über- 
schwenglich (reu sie sei, in einem 
absonderliches Vergleich greift, ent- 
fällt ihr ein Wort, vor dem sie 
selbst wohl erbleichen mochte, da 
es ihre Absicht nicht »ein konnte 
zu versichern, Hordgedanken liegen 
ihr fern. Aber was sie im Schilde 
führt, li/st unwillkürlich jfajjte» 
ßtapai durchblicken. Sie selbst 
nämlich versteht die als arentum 

Seheim gehaltene Kunst, dem Er* 
urch Mischung beliebige Farben 
tu geben, dait> man sogar Scham- 
röte und Totenblässe darzustellen 
imstande war, vgl. Welcker Philo- 
alr. p. 701. Nachtrag inrTriL S. 42 1 
Rh. Mus. 9, 196 f. Muller ArcbäoL 
S. 431. Wali über die Pol y chronic 
(Tübingen 1863) S. 13 ff. AusAoli- 
phon führt Polin! 7, 189 ßifm 
xobieü not aiS^ov an, unten 937 
slfiÖTaiv ßatpai. Obschon aber 
selbst der Chor einen andern Sinn 
nicht ahnt, da ihm die Mordpläne 
unbekannt, so inufsle doch den Zu- 
hörern der Gedanke daran kommen, 

da iv aipayuiai ßäyxu ffM (Prom. 



691 f. Das Gegenstück zum Ge- 
danken 883 f. Das Brüsten, welches 
Klyt. verrät, soll eben durch da» 
hohe Bewußtsein des innern Wer- 
tes gerechtfertigt werden, vgl. den 
Sehlufs 333, auch 853. 870, wo der 
Heuchlerin ein Anflug kommt, ihre 
Warte könnten unwahr klingen. 
Übrigens konnte der Zuhörer Tqc 



äi- yt'fioiv verstehen: wofern 
die Ruhmredigkeit von Wahrheit 
überfliefst. Bei ywi ywaia 
denkt Klyt. wohl an das omtn in 
nomine KXvxai/tyf,irTpa , Adel- 
g u Q d e , iu Sonh. El. 287 ij üjw* 

ytrraia ywrj, 

593 f. Diese Worte haben sehr 
verschiedene Deutungen hervorge- 
rufen. Indem die Gtcifsnerin den 
Rücken wendet, macht der Chor- 
führer auf die nnprjtim ihrer Wor- 
te aufmerluam, die sowohl dar 
Nich leingeweihte wie der die Ver- 
stellung schirr durchschauende Chor, 
Jeder in seiner Weise, verstehen 
konnte: eine Erklärung, die die 
Vermutung von Schüti toi/olai &' 
iffii)*™*"' I »f Grandlage nimmL 
Der Herold ist der ftav&iva>r, 
der Chor der Argiver oi fta&övztt 
(ih 39), die Bescheid wissen. 
Mit Tofolat v 4(/t. vgl, 1021. Aus 

f«v klingt deutlich genug heraus, 
dafs Klyt. nur l&yovt fitgtv, vgl, 
iu 304. 1006. 

G96 ff. Da der Herold nur vom 
nfiaßve'jirfiS^e geredet hat, ohne 
des eigentlichen Urhebers des Zu* 
ges und Teilhabers der Herrschaft 
von Argos auch nur iu erwähnen, 
so lag es dem Chor nahe, sieh nach 
ihm iu erkundigen, zumal da er 
auf die ihm verhaßte Helen» im 
folgenden Chorliede eingeht. Zu- 

tleich dient die Besprechung der 
chicltstle des Menelaos lur Vor- 
bereitung und Spannung auf die 
endliche, im Satyrdrama Proteus 
erfolgende Heimkehr des Menelaos, 
vgl. Welcker ep. Cycl. 3, 281. Mfll- 
' " * * 199. Scholl Beilr. 
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Aismor 



et vömifiög re xal ataiaaftivog tcäXtv 
tj'|« ovv ifily, rijade yrjg tpLhiv xoätog. 
XHPYX. 

ovx ea& onus X4§at}tt rä \pevdrj xakä 
lg tov itohvv (fiilotat xaQ7tovo&at xqovov. 

XOPOX 
mos Sfjz' av elztüiv xeÖva TaXrj&rj tv%ot£; 
oxioü-fria 6' ovx tvxQvitva yiyvsrai töSe. 

KBPYt. 
avfjH afpavrog *"5 lAyaur.ov aroatov, 
avr6$ te xal ti fcXoiov. ov xfievdrj ijyta. 



1 . 11 ff. iwd n 1063 r. — Obwohl 
aber in den Worten nicht eigen t- 
lieht lieft, der Herold möge nicht 
die Unwahrheit rede», wie Klyl., 
m leitet doab schon der Gegen»* ti 
(•v S' tlnii leise darauf hin und 
die folgenden Reflexionen und Sen- 
lenien nahen nur ihren vollen Sinn, 
wenn man die versteckten Anspie- 
lungen an Klyt. gehörig beachtet. 
598 f. ti rfartpot (#>r*v) fragt 
überhaupt, ob Men. auf der Heim- 
fahrt, das Folgende, ob er wohlbe- 
halten xugleleh mit den übri- 
ge n heimkehren werde. Wegen 
etecotfiivos oiV ifß* sollte man 
.indessen statt des Überl. rj£ti mit 
(■Karsten ipwi erwarten. Vgl. &0O 
|: %Kuyif*ri. von Agam. N'dtijaA'i 
«/•Je tf. «porös vgl. 108 jtxaitSv 
ii&QOVO*> HQa-ttS. 

»98 f. Well Boten — m>yai yäo 
ovtlis äryt&ov Httumv titäv « 

Sri) da« Schlimme verstecken nnd 
s Gate tibertreiben, so schickt 
der Herold, welcher ehrlich heraus- 
reden will, der Enlhlong von dem 
Sturm die allgemeine Seilten* vor- 
an!, welche dem Zuschauer auf 
Kl y tainneatraa fluschende Bede ge- 
münzt scheinen mufste: „Ich könn- 
te nicht sagen, die Unwahr- 
heit sei sehen für Freunde', 
denen man wohl will, für die 
Lange der Zeit daran sieh 
an laben," d. h. Logen, roll denen 



Tll (Hilft i 



man den Seinigen Freude machen 
will, halten nicht lange vor, wes- 
halb ich die Wahrbeil reden will, 
so wenig erfreulich sie ist Verb. 

xaiä piioHfi, XB(rJtpva&ai (avti) 

H t«v rr. xi«e ov. Ähnlich Terelit. 

H*c.B,4,I yidt titmtode*, 

ul mi haec ctria et elarm 
attuterit, Ab tn« in brrre 
eanliciat ttmpui g audio hat 
faltofrui- mxaixta»' iiiiDt 
I. — ovx av Ufnipi, vgl. Pro«. 
oin Itttv Srtji ftti^ova /toifav 
tat/i r, «ol, Cho. 112 ovx iartv 
« , . . . xtioatti viv o. a. bei Honk 
mEur.Alc.li7. Krüger Gr. HJ 54,3 
A.8. Fut fehlerhaft überliefert hält 
diese und ähnliche Stellen Madvig 
Ad*, crit 1 p. 189 ff. Nauek is 
Soph. O.C 1173. 

600 f. „Wollen hoffen, du kannst 
uns Gates eraahlen, das »gleich 
wahr Ist i eins ohne das andre bleibt 
nicht leicht verhüllt, sondern — auf 
Klyt. turflckdeulend — tritt bald 
m Tage.; Verb. «<5e itjta almiv 

xtttia lixaii Sv du cor T&lti&fy; 
Agslhon bei Ath. &, 211 K J-X x£v 
fuiav TÖitj^ES, ov%i «' tlpparir ' 
Bt S' nbaparä W «', oiü^l taiiq- 

»in ft&ooi. Vgl. auch Hemd. 7. 101 

*6xeo* äfyd-eir, z{fl*a>inu nfis <r« 
ijr.Sovri; Aisch. geg. Ktegiph. | 137 
itirto* xäAr/9-it «In» rj ii Sj8tort¥ 

603f.'?ergl. au 636. Spiti oJ 
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X0P02. 

nÖTSQov avax&etg ifi(pavt5$ i§ 'lUov, 

Yj xelfia, xoivov ax&og, iJQnaoev OTQCtrov 

kbpyh. 

hcvQOag w'itk rogövrjs äxfog oxonov' 
(imtQov öl irtj/ta avyröfioig hpyfttota. 

xovoz, 

jtöre^a yaQ avrov tcüttoe ij vt&vi)WTO$ 
(parte fiftog aXhav vavriktav hX^Ceto; 

KHPYS- 
ovx olösv ovSelg tSttt* änayytihxt lOQiÜg, 
nXtjv zov Tf/itpovrog yllov %Sovös <pvatv. 

uitvSf/ Xtya, da hast du ralti&ir, 
freilich nicht xtSvä, vgl. 658, als 
ob der Harald den Sinn tod 585 
sehr wohl begriffen hätte. 

604 f. äva%9tit, niml. äfar- 
tm iytvno. Auffallend bleibt bei 
dem überlieferten Teile, dafe sieh 
die beiden Glieder der disjunktiven 
Doppelfrage gedanklich nicht ius- 
scbiieisen: Meucl. kounle vor aller 
Augen von lllon abgesegelt sein 
and doch spiter durch den Sturm 
tou den übrigen getrennt worden 
sein. Im Gegensitze iu den xoi- 
vov äx&m de« folg. Verse* erwar- 
tet min den Gedanken : segelte etwa 
H. allein ab? Vermutlich lautete 
die Stelle: xirtgov avagfrils iy- 
noTwt if 'lUmi, segelte er etwa 
von llion Im Zorne ab, d. h. 
allein infolge eines ausgebroche- 
nen ZwistesT Wie die Antwort des Si jeiifjrr«» ua»"EUASa. Vgl. 
Keryx lehrt (vgl. 607 fiax^öv Si 810 f. Betont otS*v, hat si- 
inifut mit 606 xoirov «jfftoe) trifft ehre Kunde, dergestalt, 
der Chorführer vielmehr mit dem dafs... Nur Helios vermag« 
iweiten Teile der Frage daa Rechte, iu sagen, volkstümlich, wie nu- 
llit der ersten Frage berührt Aisch, ser: das mag Gott wissen, 
die Überlieferung des Epos. Merk- vgl Ml. Zu Soph. Trach, 94 ff. 
' würdig, dafs Aisehylos vom Epos Ähnlich 0. R. 1417 tyv yovv 
abweichend alle Achaier gemein- nivta ßöanotieav tfkaya... 
sciiafUich abfahren lifsL Denn in ävaxxw BUm. Das Fragment eines 
den Niere, erregt Athene Zwist Tragikers bei Schol. Od. 18, B67 
■wischen Ag. und Men. vor dem (Nanck tr. gr. fr. p. 700) yhot "Ot 
Aufbrach, und wahrend jener nr fOrov HeimsSth) ÄV avyrfi nävxa 
Versöhnung der Athene bleibt, se- ßiaarävi ßqotok *#*>■» t*. 



gelt Men. allein ab und gelangt 
nach dem Untergänge, der übrigen 
Schiffe mit fünf nach Ägypten, vgl. 
Hom. Od. 3, 130 ff. Umsonst wird 
der gewöhnlichen Sage nicht aus- 
drücklich widersprochen, sondern 
Aiieh. verdeckt jeden Zwiespalt der 

Siftf pov* Tayai : auch gab wohl die 

einmwis töv nfeyfi&tmv dea Sa* 

ardramas diese Abweichung sn die 
ud. 

606. Soph. El UM iyä ao, 
(lävTtt lifU icHrS' ötuos. 

607. Eur. Phoen. 017 ä x*XiÄ 
ij£at iv ßaax*' xe^V Wytp Nanck) 
«nw. In iftiftiva liegt, dsfs der 
Chorführer gletehssm inspiriert, ein 
«opoc igfojvtit, das Hechte gelrot- 
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XOPOZ. 

ftüg yäq Xiyeiq %ti(iäta vavrixi^ arpori^ 
il&tlv reXevTijoal re öatftövtav xotiii; 
KHFYH. 

evrprjfiov i;'(«f ob uohnsi xaxayyiX<{> 

yXtäoor] maivtiV x M Q'S V T '^^ ^«Jv. «15 

ozav Ö' atrevxva nfjttaT ayyeXog ftöXti 

Owyvffi 7tQoaw7Cti> mioolftov otqotov (fiffjj, 

TtöXet fiiv %Xxog ?c xb dr/ftiov rvxelv, 

nolt.ovq 6h noXXäv iiayio&ivrag dö/nw 

avö^ag cWAjJ iiäaziyt, t^v '^QijS tftXel 620 

612 T. „So sprich denn, wie der »«#' SXovxal pigos. Die Geeimt- 

Slorm anfing und endete", d. b. er- heil (rö 8i,fuer) trifft llxoe fr, 

zähle genau den ganzen Verlauf. wie Solon 4, 11 sagt: rovr' f^Stj 

jtäs yä( li'ysit tifrtlv, iL h. näai) mJAii #p%tint tlxos ätpwnov, 

näi ynq rilfre, liyt. — Der Chor- Tgl. Bissen zu Pind. Nem. 11, 10. 

führet trifft mit Saipivmv ig z<y Arcbilocb. 9, § aiftaTBtv S' Utoe 
ävaaiivoptv. Ans JitylBTOjyijHj ist 

zum Folgenden MoTs y/jij iiideri- 



gleich das richtige, indem 
326 b*. ins Gedächtnis zurückruft 
und an 505 f. denkt Der Herold 
seibat bestätigt 627 diese Ansicht, 
ohne ihren sittlichen Grund au ah- 

614 f. Vgl. 623. Ovid.Faslt.1,72 



/Vi/»- 



die. 



ida 



ba die. — xtoglt n 

Tipr/ frsejr, xtf,B)% mim , indem 

bei frohen Ereignissen die Götter 
der Oberwelt zu feiern sind, jetzt 
%ä$it Ttfirtrirai Jtie taS' dangä- 
£aaa 559, nicht aber die Erinyen, 
623. Indem der Herold sich sträubt, 
den Glucks tag durch den Bericht 
von den früheren Mifsgeschicken 
eu entweihen , motiviert er seinen 
Grundsatz durch %. (vöo) ij n/tij 

9 e ä v, Wie Ol svayuos AiZov, np- 
lifoiv patllyftara, xovgifaj Jjffpis 
staxeit u. dgl. 

616 ff. Verb, k^hkt« nremiitov 
{eaduei) oiqaTov. Der Herold, 
welcher die Wunden, die der Ver- 
lust vieler Bürger dem Staat and 
den einzelnen Familien schlügt, 
ebenso wie 410 ff. unterscheidet, 
nimmt nach n&Xet wieder auf nö- 
ln fiiv...., wie bei der Figur 



\xv%ü» — St» trvx*f) , daa» -ei« 
nominales Objekt (nolXois i£ay.) 
abhängt. 

619. 4kayio»ivrae nach 
Schul. ££oQta&ev?tti, vgl. zu Soph. 
0. C. 1526 a "' ifrytoxa pr,Si «- 
vetrai iävtf. Der böse Kriegsgott 
hat eine Aushebung unter den Hau-J 
sern gehalten und hat aus Tielenf 
heraus Opfer sich ei ng* weih tj 
Der sarkastische Ausdruck ähnlich! 
dem zu Soph. Ant. 10S1 besprochV* 
oen, wonach Raubvögel den Lei- 
chen, welche sie fressen, ein Grab 
weihen. WieThanatos oder Perse- 

?hone die Häupter der dem Tode 
erfallnen äyi^ovatv durch Ab- 
sebneidung eines Haarbüschels, so 
hat der xe va "f"> t ß°* ompävani 
Tiden die Weihe gegeben durch 
seine paarig. 

620. 8txlJ) paarig, bintt\ 
intlructa lorit, Cho. 375 "i- 
7ilf)S . . . pa^oyvijS Soims. Soph. 
Ai. 242 Ttaiti hyufa päartyi St- 
■nlij. Ares führt die Geifsel, wie II. 
12,' 37 dt6t päanyi aa/u'ircts, Tgl. . 
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dtkoyx ov orfjv, tpoivlav ^vvto^ida' 

rotiüvde ftivrot fttjfiärtav atoayfUvov 

ftqirctt Xtyr.iv ttatäva zövd' 'EQirvtov. 

awtrjQiuiv Si TtQayftätiiiv eväyyei.ov 

yxona ttQog xalftovoav tvtorot TtöXtv, 625 

nrug xedvä rolg xaxotai avftfiigat, lAyaiv 

Xeinföv 1 lA%amv wx afitfvtrov &eol$; 

tjvwjftooav yag, ovreg ^x&iorot tö tcitlv, 

13,812. Aisch. Prom. SSI olargo- dem Blatt oi it^xti av/ipl£ai ein 



yijs iXavtrofiai. Sept. 601 &tov 
/läortyi nayxoivip ' oäjtt). Aber so 
wellig G04 die /täxtiia des Zeus 
! eine gewöhnliche ist, so wenig ist 
: diese ^ä«ri| eine SutXri im ge- 
: wohnlichen Sinne, sondern, wie der 
Herold scharfsinnig ausdeutet, Sl- 

koyxo* ÖT17 , (po ivia ^vvioeit, 

weil sie doppelt irifft , Staat und 
einzelne. Bei tlX«y%ot schwebt 
der Gebrauch vor, zwei Lanien zu 
tragen. 

622 f. Nach den Einschieb nagen 
bringt er den Vordersati nochmals 
in Erinnerung durch toi. *■>•'- 
toi... Bitter das Oxymoron Plan 
derErinyen, stall Threnos: Cho. 
151 natura rov tfownot. Sept. 666 

J' uüs Si Simj npöreoov tpr/ftf-fi TÖv 
vnicii.aSov &' iftvov 'J&gtrvoe la- 
X'^y, AiSa t* tx&fbv TtaiSv' Im- 
pihtuv, vgl. Müller Dor. 1, 300 f. 
— xivot, dergleichen ich eben in 
allgemeinen Umrissen andeutete. In 
den Augen des Chors trifft auch mit 
diesem ominösen rirüe der Herold 
unwillkürlich das Wahre, da ja nach 
seinem Glauben das Schlimme über- 
wiegt und Argos über die vielen 
Gebliebnen seufzen und klagen wird, 
vgl 425 ff. 

624 ff. Nach ausgeführtem Gegen- 
sätze wendet der Herold den vor- 
angestellten Hauptsatz (614 f.) auf 
sich an. Indes beginnt er dem 
Vorherigen gemäfe mit der Form 
einer nntantia gtneraHt, die unter 
der Hand zur speziellen wird, in- 



zu. Soph. Phil. 299 oii 

ovv ariyi) nupöc /is'ro 



Itavr 4h- 



Die »oiTijpia np. (■ v vöp Tt&i^a.- 
xtbhöSO), quaetalutifera tunt 
urbi, vgl. 500 f. Wie seltsam 
mufste dieser Glaube dem Chor klin- 
gen, die uwiijpia nfäy/tara und 
zumal die xalooooa tvttrxol itöXis. 

620. Vgl. 545. 548 die ähnlichen 
Redensarten. „Wie soll ich Gutes, 
was ich gemeldet, mit dem Schlim- 
men, welches ihr gleich hören wer- 
det, vermischen?* Vgl. 600. Wah- 
rend er aber auch hier herauszu- 
reden zagt von den xoiaitata tuau' 
und thut, als zieme sich das nicht, 
gerät er nichts desto weniger ganz 
in volksmifsiger Art in umständ- 
liche Schilderung der Not. 

627. Wer das flberl, 'Ax'tA* oi« 
ä/ufiniov &sd!s zu schätzen sucht, 
dürfte übersehen, dafs dabei 'A%atäv 
ziemlich müfsig erscheint. Vielleicht,. 
lat mit Blomfleld zu schreiben 'A%a*-\ 
oft evx apipuxov &teiv ■■ der Sturm 
ist nicht ohne Götterzorn den 1 ' 
Achaiero beschieden, vgl. 613. Mit 

lifi. 9*&*>, ävtv UTjvt&Oi &l*v, 

wovon 'Ahnung abhängen wurde, 
vgl. zn Soph. Trach. 691 äia/tnit 
ifiiov. Der Sturm IM. 4, 493 ff. 

628 ff. Nach dem Sprach du 
Theognis 1245 tvnod 1 ' vStap «ai 
jrip ttvftfUtyxei, aber das Unglaub- 
liche war hier geschehen : Blitz and 
Meer hatten sich gegen die Flotte 
verschworen (Euro. 127 vnvot ni~ 
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ftvg xal däkaaoa, xal ra aUn' iStt^äwfjy, 
tpSflQOYTE tÖv dvarrjvov stftyttwv atQaxöv. 
Iv wxrtl dvaxvfiavxa 6 <upwp« xaxa. 
vaig yaq nqog aiAyiflOi @df}xtat nvoai 
tjjtetxaV al di xtQ&ivirovfievai ßlq 
Xetftitivi Tv<fü> avv taty t ofißqoxrvmp 
ipX 0VT ' atpavrot, ztoiftivog xaxov orpoßip. 
$teeI S ävijiräe Xafiitgov fjj.iov ffäog, 
ö^iZfitv av&ovv itiXayog Alyalov vexQOtg 
avdgiäv 'A%aiäv vavtixolg t' kgetrcloiq. 
fjtiäg ye (i&y tJij vavv t ox^qotov axäifog 



cm la xigtoi nirv/urn) und b<* 
Billigten den fetten Bund in der 
Vernichtung der Achaier. Shek- 
speare Troil. and Greg«. 2, 3 p. 30 
Del.*: Tht>tea*andioi*dt (old 
wranglert) took a truet. 
631. i* wx-il tritt vornn, weil 

Sensattlich in 636. Doch sieh« 
Ann. 
633 ff. Nach der durch 631 ge- 
gebnen Zeitbestimmung wird nun 
626 ff. motiviert: daher vag. Nord- 
winde (rieben die Schiffe aneinan- 
der, welche einander heftig mit den 
Schnäbeln trafen und in dem von 
Blitz nnd Donner begleite- 
ten Unwetter verschwanden. So 
bewahrte eich der Bund der beiden 
Element«. — xoöe cüiJAijo« 
stärker ab Mfds «Utjicc, indem es 
du wiederholte Zufammen schleu- 
dern bezeichnet; x*'pä>* rvaä 
(wie xvfiara vorn, «. iL), indem 
iv, ovgä- 

KM,Be> 

aiv hier 



v *' dri- 
npftv. Simonides von Reo« 40, 3 
xmlq avv äoiSq. Der Herold redet 
in überschwenglichen Wendungen 
gekauft. Der &'?***■ rvtpü heifot 
itti/ti}* uaxie, weil er seine 



Herde nicht wie ein gnler Hirt w- 
sanuuenbältund wohlbehalten heim- 
treibt: Snppl. 767 tvvr imw«, 
fubernaltret; hier legt die Me- 
tapher xSffOTvaov/iSvai, sich 
mit den Hörnern stofiend, 
wie die Böcke oder Stiere, den 
Vergleich nahe: prora und puppt* 
gleichsam die xiftn* vi\äv oqvo- 
tipaifämv. Mit argo/Ht? Tgl. 
Cho. 203 «V );»t^aJoi vatixUmv SU 
toi* arfoßovfu&a. Endlich vhovt' 
äyavioi absichtlich unbestimmt, 
kamen uns aus den Augen, 
weil der Herold aicht au viel be- 
haupten will, soBderu Hoffnung auf 
die Heimkehr labt, vergl. 602 und 
446. 

«36. Vgl. Eusttth. Macremb. XI, 
16 p. 282, 10 ed.Hercb.: ixtl S 1 
o Xafinqi i i£ji,api)/ir ijXios, 
Had'aoeifit* ryv vifv. 

eair.äv^avy.aufderOber- 
fläcbe bedeckt, wie 4>h *v 
&tov Zin Alkroan Fr. 68, xipaio* 
ävifot ders. Fr. 26; aber hier iro- 
nisch, wte oft in rebui malti, xo- 
9o9, voooidf&ei, xiaxvroli in** 1 - 
&i£uv u. ä. 

639 f. Mit Behagen und Wohl- 
gefallen bemerkt er nun: «Uns ja 
nun freilieb und unser Schiff, unver- 
sehrt an Geßfs — während Mast, 
Segel, Tauwerk vernichtet wurden 
— hat meinethalb irgend ein Colt 
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KTkMEmaa 

iJTOt rig i£ixXeifmi i\ '^rjt^cato 
&eög ti$, ovy. av&^aitog, ofaxog &ty<äv. 
Tvxq Si ffwrijp vctvv 94Xova ktp&Zsf», 
tög (itjt' iv 0H(*<{> xvpazog tähp tzetr 
jurjr 1 l^ov.Ellat rt^bg XQaTalleav x*»«*. 
UneiTtt <J' ^rdijv jiöcrto» ittyevyöveg, 
Xtvxbv xar' -ijftaQ ol Ttertot^ötsg tvxfj, 
ißovxoXovfiey q>Qovrloiv viov ttä&og, 
OTQarov xaftövrog xoi xmaäg ortoöotftivov. 



sei es unvermerkt weggestohlen 
Oder losgebettelt von den beiden 
Herren, welche feslverbflndet die 
Herrschaft halten". Die wunder- 
same Vorstellung, dafr der Gott 
entweder den Mächten des Verder- 
bens verborgen blieb oder sie durch 
Fürsprache erweichte, ist nach dem 
Homerischen >idv 3' rfjiipjtn£' , A- 
«ooJftij $ein piX' aitrrs $üt (D. 
8, 380, vgl. 20, 443. 11, 667) in ba- 
rocker Welse ausgeführt. Mit mehr 
Recht halten aber wohl andere Er- 
klärer i^fyitno für verderbt, su- 
thal Sich nach oirtxae d-tyolv mit 
der an sich Wunderlichen Vorstel- 
lung nicht gut vereinigen lSfstj ij 
'{•■yJ-anTo vermutete Schatz. Zu 
den ersten vic tritt mit neuem 
Anlauf *»( rit, dieser fie wir 
irgend welch göttliches Wesen, da 
es nicht mit natürlichen Dingen zu- 
gegangen sein kann , vgl. 659 ff. 
Doch sollte man tu dem ersten 
Gliede (tic i&ubsyw) natürlicher 
ein eigenes Beziehungswort erwar- 
ten : vgl. den Anh. Mit der Gegen- 
überstellung vgl. in Sonh, Ai. 243 S 

Sataiov, xoi'Stls ArS^uv iStSaftV. 

Endlich stellt sich der Herold vor, 
der Dämon habe seihst das Steuer 
etgriffen, um entweder hehulkh das 
Schiff Agamemnon» tu retten oder 
nachdem er von JTCp xal Sähtewa 
dnrch gute Worte Erlaubnis 



Eur. He». «BÖ 3 . . , 

Svaytfit u^Siv Sl&ov. 



als Retterin auf dem Schiffe 
nieder, dafs es weder am Anker- 
platte die wilde Fiat — die ee 
wieder in die offne See geschleudert 
halte — iu bestehen habe, noch 



der Vor- 
stellung des oi'axti friym &t6s 
Tic, wie ja auch die Dioskuren als 
Retter auf den Schiffen erscheinen. 
Mit »eiavaa vgl. Che. 1» ytvoi 
8i «iWsjm 94tMv iuol, 

«4a ff. .Arn heitern Tage nach 
jener UngÜicksnacht, immer noeli 
nieht dem Glücke, welches uns ge- 
rettet, gm» trauend, überdachten 
wir, um unsern Kummer zu lindern, 
dis frische unverhoffte Leid, wo- 
durch das Heer so hart betroffen 
war." — «*if«5«o*r«fle, gegen- 
über dem gewöhnlichen »ino^J- 
ttM; IsvxOr %/i*Q, caelum te- 
renttm, wie 8ß7 udÄAtutor ^«p 
ttaiSihi in %tlfia**t; ßavn»Xtlv 

Qamvofirr tr hyia/icte mri tijv 
viav miafofiv Sehol.), wie fiov- 

tmkclv j&xyjv, matttitiam to- 

tari. So geschieht es, defs der 
Herald Prot* alles Drehen« und Wen- 
dens und trota seines mmy/Ümy 
zugesteht, dafs anch er c^mo 
ttratiftov «vsarm bringt, vgl All. 
— Da das Präsens bohwc anofcv- 
piivov auffallend tat, vermutete Mei- 
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Aizmor 



xal vvv Ixeivwv et Ttg lozlv Ifirtvicav, 
Xiyovaiv fjftäg dg öXtaXoiag. tL pij,- 
r./nüg t' hxslvovg taut' %%eiv do£dCofiev. 
yivovto ä <üg aoiara, MeviXnuv yaq ovv 
TtQM-vöv is xal fiäXtffra itqoaäöxa fiolelv, 
et d ovv Tig äxrlg yXlov vtv IotoqcI 
xXtuqÖv xe xal ßMnovra, fuftttvaig Jwg, 
ovftm \HlovTog i^avaXäaai yivog, 
IXnlg rtg avrbv tt^ög Söftovg i)£etv naXiv. 






neke ansprechend i 
nach Sept. 600. 

649 f. ixiivcov, etwa täv iov 
urfniov, der übrigen aufser uns. 
Die Verbindung ei' tu . . . Xiyov- 
(Tifselbut in Prosa, wie Xen. Mem. 
1, 2, 62 iäv IIS favteii ytvlfTtu 
Kktn-uay...., Tiii'ruis S'aratas iotir 
17 iflfiia. Mit X riftäs »Iv oi. tbI. 
SOS. Soph. El. 1341 fiYytdas.... ms 
rt&ivjxoT«. Trieb. 289 tpgövu vtv 
äs r/torta-, mit tl pii; Soph. Ai. 
,666. 

ÖS!. tbSt' iy.etv populärer 
Ausdruck für xtftryxävai. .Jene 
wissen 10 wem« von uns, wie wir 
von ihnen: wechselseitig s*hen wir 
uns für tot an." Hiermit bat der 
Herold, ohne da« eigentlich zu wol- 
len, die Hoffnung fast abgeschnitten, 
Bucht sich aber hinterher zu ver- 
bessern, Sein ganzes Benehmen ist 
recht darnach zugeschnitten, die 
Sorgen des Chors zu steigern. 
- 652 ff. Nach dem üblichen from- 
men Wunsche kommt er auf Mene- 
laos zurück, nach welchem er ja 

Serade gefragt war. Weil aber in 
em Wunsche die Hoffnung liegt, 
die übrigen seien noch am Leben, so 
geht er, indem er die Bealisirharkeit 
des Wunsches begründet, mit yio 
olv »ufMen. über: .also näm- 
lich Men.", nach dem du oben 
fragtest. 

651 ff. Nachdem der Herold, wel- 
cher gern das Beste herauskehren 
und dabei seinem Versprechen, 



wahr sein zu wollen, treu bleiben 
möchte, im Drange seines Herzens 
versichert hat, der Chor dürfe er- 
warten, dafs gerade Menelaos zu- 
erst von alten und vor allen (be- 
achte rtoütor T< Hai uuiiara) 

bald da sein werde l^ohiv), 
fühlt er gleich , dals er den Mund 
zu voll genommen und sucht nun 
durch einen erwogneren Konditio- 
nalsatz die Übertreibung gut zu 
machen. Doch vgl. den Anh. — 
s£ $' ovv, ti igitur. Seltsam 
Ti.* n, i-liov , auch nur irgend 
welcher Strahl der überall hin- 
drisgendeu Sonne (vgl. 610 f.], in- 
dem der Herold, nun er danach 
sucht, ja den rechten Ausdruck zu 
finden, seine Aussage nicht genug 
auf Schrauben stellen kann. Ent- 
sprechend 6i7 ilnis tu. 

655 1. Wie nqwrhv te xal ua- 
Leia, so gehäuft z" 



ih 



■alet 



Lichts Soph. Trach. 234 taxionü 
%t xal tfiivta Kai &aXkorra. In- 
dem der Herold ovjisj setzt („der 
doch gewifs noch nicht 

will "), deutet er im Gefühl 

des Wandels menschlicher Dinge 
an, dafs vielleicht später das ge- 
schehen könnte, vgl. zu Soph. 0. P- 
594. Zeus, weil Menelaos dtö&tv 

657. Wie viel nüchterner als 
653! Hier das weit aussehende Fut 
?£«.■■■■, dafs er an Ende doch 
noch einmal..., nicht ngooSAxa, 
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AfAMEMNON 



toaavr axovoag Ha&t raXrj&rj xAiW. 

XOPOS. 
%ig Ttot' wvöfiatsv i5ä' 
ig tö rtäv hyrtfiiDg' 
(.tri T 'S ovtw ovx Ö(tt5ftev Ttqovol- 
aiai tov 7i67t#tofi6vov 
ykäoaav Iv tvx$ vifiiov; 
räv doqfyafißQOv a(i<pivei- 
xq &' 'EXivav; iitel nf/eitövtwg 
kktvctvg, 'ckavdqog, iXinroXig, 

ix TWV äßQOTlflbiV 



eondern iXnis tu. In der That 
kommt Heo. ja erst nach sieben 
Jahren heim, 

668. Gleichsam Entschuldigung, 
am Freudentage doch Schlimmes er- 
zählt zu haben, vgl. 698 IT., und zu- 
gleich Beruhigung seiner selbst, dafs 
er den Inhalt der lelzlen Worte 
verantworten kann. Hit den bedeu- 
tungsvollen Worten !V#i t&X. 
KÄvav vgl. das zu 603 Bemerkte. 

659— 748. DrittesSlasimon. 

659 IT. Str. 1; „Welcher Gott 
nur hat die Eltern der Helena ge- 
leitet, ihre Unglück slochter Hele- 
na zu nennen? Bat sie doch ihr 
reich geschmücktes Ehegemach ver- 
lassen und ist Obers Meer gefah- 
ren, hinterdrein aber Kriegerscha- 
ren argmscher Manner ob blutigen 
Streites." 

660 ff. ävipaZev, gab an, 
fahrte darauf eu nennen. An- 
ders Kur. Ipli Aul. 415 ijxei HaiSä 
tot tf/v trijv «w, ''Hv 'Jipiyivaiev 
mvo/talts iv Sipots. fcyd. 602 
ojtte (niml. övopa) p" o fiaat 
">»ofta£' 'OSvaai'a. Scharf betont 



M .... "1 


■vxtr, „ein Wi 


■r wet- 


ehenWer 




ittno,, 


in Voran 


»sieht des v< 


m den 


Göttern 


für dieZukun 


flVer- 


hängten 


; jrL iv rix<f vipav, 


tinguam 
so dafs in 




seren*, 


t Namen gleich 




xe&ftfoov 


(ich aussprach, i 


■gl. Cho. 



949 Jiot xÖqb- Jixar St vir ngo- 
aayoatioftir ßoorti ivxövtis 

xalois. Eur. Phoen. 636 *kt,&£t 
S ' övopa noXvvslnt}v aarijp 'B&i- 
XÖ ooi &»lq ngovola, rei- 
mt. Vgl.721. SoflyaußfOt, 

von dem durch Krieg Siegen- 
den erworben, matrimonium 
armit petitum, kattit in 
matrimonium daeta. Dieä/i- 

petet (Iraecia milite Hör. — 
bei einem Lyriker (Bergk P. L. s , 
Fr. adesp. 44 p. 1331) i nolwu- \ 
tiijB Si' 'Elera, In der That ist sie i 
die Vernichterin der Schiffe und' 
Männer, die Zerstören» der Städte. 
Denn ihre Flucht übers Meer ver- 
anlagte die Fahrt gegen Troja und 
den Untergang vieler Schiffe [iU- 
rrtvs) und Minner: dafs sie auch 
AUjrroi.e (vgl. Eur. !ph. Aul. U76. 
1511), führt die Antistr. aus. Der Ge- 
danke war dem Chor durch die Er- 
zählung des Heroldes , wonach van 
und ävSpet als äipavToi bezeichnet 
wurden, nahe gerückt, vgl. 602. 635. 
Dergleichen Elymelogieen bei Ai seh. 
and Sopb. meist, wo im Unglück 
einem die Augen aufgehen, dafs die 
Vorsehung schon im Namen das 
Geschick vorausgesetzt habe, zu 
Soph. Ai. 43'J, oder im Satkasmus, 
wie Prom. 85 u. sonst. 
667 f. DenThalamos, die Well ge- 
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AISKTAOr 



TCQOXaXvfAfiÖTfOV tTthsvgev 
^efpvffov yiyavrog cri'pp, 
rtolvavdffol ts (pegäoittdeg xvvayol 
xot* 1%vo$ nX&tüv atpavrov 
xtlaävxtoy Siftötviog 
äxrag In:' ae%i(pvXXovs 
öi fyiv alftarösooav. 

Iktip äk xrjäog OQ- 

ftrjvig rjlaaev, TQani'Qus azi- 



wöhnlicher Hausfrauen, vertansch- 
1« sie, eine Enhiys, mit der Fahrt 

obere Meer. — nponali/i/iora, 

wie nach Pollax 3, 37 ii> ti naoi 



■.tTtvar Sslniosiue (vgl. Lykopbr. 683 
nß^oTiTjVovi icjnXmc. Eur. Iph. 
Tiur. 814 tvnijfott vytüi, woher 
j Athene ll<irlia). Der West y i- 
ys, ioxifös i vnapytn}» mch Hc- 
sych. 

€10 ff. Jedes Wort dentel auf 
iXevavs und flavSqot zurflok, na- 
mentlich ito IvttvSpoi. Die der 
Eutflohnen Üben Heer Nacheilen- 
den sind Jäger, aber auftergewöhn- 
liohe: denn sie tragen Schild mi 
Speer und folgen nicht, wie auf 
der Jagd, der sichtbaren Fahrte, 
sondern den tpn« i#m*s »!«• 
räv, d.h. T^C7acus; itire Jagd will 
nicht ein Wild erlegen oder fangen, 
sondern fgtv ai/tcnieaonr er- 

| regen. Ana fnhva»r ist, wie « 
zeigt, Ihdmxsav zu dieiem Sata- 

I gliede an denken. Fehterhaft über- 
liefert ist Kairo**«*', waa einige 
von fiiniöf abhängig machen, in- 
dem man Paria -und Helena nebst 
ihren Begleitern versteht: man soll- 
te dsnn in natürlicherer Verbrodang 
mit A. Kirchhoff italaauäv erwar- 
ten. Andere suchen in xtlaävwur 
vielmehr in mn/ayol entweder das 



Verb. fin. oder eine nähere Bestim- 
mung. Nach dieser Riehtina; ver- 
mutete Meiaeke ta'Zaovree, 

Antistr. 1: „OerGältersorn hat 
llios io Helena eine TrauenchwoV 
gersebatt gesandt, um die Vergehun- 
gem des Parta an den Troern, die 
ihm zujauchzten, dereinst su stra- 
fen. Jetzt hat eich ihr Jnbelgeaaag 
bei der Hochaertsfeier im Klagege- 
sängt verwandelt." 

875 f. 'Uly ti..., wie nach- 
her D^tiftov aalte, tritt gleich 
voran, weil es gegenübersteht den 
vom und är3fK 5i e7 tte>v. Wie 
die Strophe den Namen 'Eliva, so 
deutet die Anliotr. die Ehe 4er 
topiyafißpM mit Paris als ein täj- 
Sot £f&<»iniftvr , d. h. nicht im 
Sinne der Verblendeten, welche die 
Verschwägerung froh feierten, son- 
dern ein noliafvov xnStt. Unter 
manchem Ähnlichen vgl. Sept. 940 
von den durch Wechsel Word ver- 



w() der Götter ist ■tmlaooitpgo) , 
weil er sorgt, dafs am Ende daa 
icqSos zum xi/tos im andern Sinne 
werde: daher vorbei xe° v Vt 
welche* bedeutsam zwischen die 
beiden Vergehungen toax. Art/ua- 
vir Kai £wsmtev Jux tritt, vgl. 
382 ff. 610 h*. 

677 ff. Verb, jtpooffo/i»« wft-\ 
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ftutotv vari^ %<}ov<j> 

xai ^vveatlov Jtö$ 

TTQaooofiiva xo vvftfpoxi- 

fAOv fA.tl.uq bupäxmg ziovtag, 

vtitvaiov, Sg xöt irtig^en:ev 

■yafißQolaiv aelduv. 

ttezaftav&ävovaa ä vfiyov 

JlQtäftov uöfos ye^aiä 

Ttolv&tyqvov fxiya n ov oxivci xtxfa'axov- 

aa liaQLv xov oiv6Xex.tQov 

TtafMQÖOxh] itotä&Qyvov 

tclwv ctfitpl TtoXixäv 

fifj.tov alft availäoa. 



[ fiäljK, wozu i/tivaiov Apposition 
1 ist. Spili wird wiederholt dem-rt- 
fiäv die spätre xlats entgegenge- 
stellt: daher ati/iaio iv, »t/tyo- 
i >pov, tlovxas, d. h. an denen 
die Schuld strafend, welche das 
ßraullied hochhielten und da- 
durch an dem Frevel des Paris sich 
.beteiligten; vgl. M5. iuipäian, 
\jxyavraK, wie Pind."~Of. 8, 16 
a^6wtnov, äpipäSrjv neben ava- 
•pavSov u. a. bei Lobeck Rhemal. 

J. 9 n. 13. Doch ist wohl richtiger 
is Wort mit den früheren Inter- 
preten von f^ui herzuleiten. Wie 

vntQtpatos das, was inio it> fftiv, 
SO i'Krpaioi '-' '"' 



tpov den Hy 



also 



ngehe 



ml is i g , synonym mit ätpaTot : 
H. L. Ährens a. a. 0. p. 548. 

6S2 f. Der Hymenaios war den 
Troern damals (als Helena kam) 
verhängt, den Neuvermählten anzu- 
stimmen, um alle zu Teilnehmern 
am Frevel zu machen und mitzu- 
slrafen, 510 ff. Ähnlicher Kontrast 
des Hymenaios und späterer Klage 
Prom. 655 ff. 
1 6B4ff. /t«rap. Zpvov noXi- 
dfrjvov (Prädikat), umlei 
Aiscb. Aguu. 2. Ana. 



als eine 



seuf- 



vgl. 208 t 
w>lpot> ffavstv /tträyva. Sarka- 
stisch n. yeoatä (zu 514), da es 
dem Alter sauer wird, Altes zu ver- 
lernen und Neues anzulernen, vgl. 
1578 f.; tov aiv&UxT$ov, den 
sie wegen der glänzenden taiStla 
früher alßtasv ; jetzt ruft sie Wehe 
Ober das ttt/Sos: Alkman Schol. 
11. 3, 39 JitTtafit, air6a ae ,t, 
xaxüv 'EklaSi ßtüTiavelQ'Q- 

688 ff. Schneidewin erwartete den 
Gedanken, Ilios seufze schwer, da 
es ja auch Schweres erlebt habe, 
und versuchte eine dem entspre- 
chende Textgestaltung uud Erklä- 
rung. Aberdassinnloaeno/i7ipoir5i7| 
sowie die auch metrisch tweifel-j 
haften Worte aiäv' A/tfi st. enl-j 
ziehen sich bisher einer einleuch- 
tenden Verbesserung, Tgl. den Anh. 
Wie die Strophe den Zweck der 
Verfolgung durch Iptf al/itnöia- 
eav ausspricht, so das Ende der 
Anlistr. das Ergebnis in uiltov 
alfi' ävarkäaa. Der Nachdruck 
wird erhöht durch den Anklang an 
gleicher Versstelle. Vgl. zu Soph. 
O.R.n8. 



eud 



üdAntiBlr.S: , 
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82 umr 

t&Qctyev öh liovra 
oiviv döfiotg ayälarctov 
oÜFtog avijg (ptloftuorov, 
iv ßtötov rzQOTeXelotg 
auEQav, lV(ptX07tatSa, 
xal yegagolg InixaqTov. 
nolia d* $0%' h äyxälatg, 
veot(>6fpov xixvov dlxav, 
(paiÖQutnos rtoxi ysi$a Q<*b- 
vwv ts yadQog äväyxaig. 

%&og tö nQÖg toxyetr. 

gei Löwe wird wohl der Mutler- 
brust entrissen und im Hause der 
Menschen grofsgezogen , eine Lust 
für jung und alt, weil er zahm und 
schmeichlerisch ist, um Futter zu 
bekommen. Aber mit der Zeit er- 
wachsen , verrat er die angeborne 
LSwennatur, indem er in die Her- 
den fallt und ein gewalliges Blut- 
bad anrichtet". — Auch hier blickt 
überall die Ruckdeutung auf He- 
lena als iXtiitroiiS durch: daher 
wiederholt ftyayw it'wrn S&- 
fiotl.,, aifiaii olxos iipifidy, 

691 (f. Ausmalung des auf Alki- 
biades gemünzten Verses des Aisch. 
bei Arist. Ran. 1431 oi XS'I Xiov- 
toc eiev/ivoy iv nöXti -tQcfetv. Ähn- 
lich sprichwörtlich }.ixov iQiftiv, 
Theokr. 5,28. Babr. Fab. 134. Das 
Gefährliche des unnatürlichen Be- 
ginnens wird angedeutet in ayä- 
lamov . . , tptlöftaotov (Tgl. 134 f.), 
da der junge Löwe die Mullerbrust 
schmerzlich vermilst. Gegenüber 
. dieser Erklärung: der Muttermilch 
entbehrend (a privat! cum) woll- 
ten andere das Wort weniger wahr- 
scheinlich im Sinne von önoyaXa- 
ktos fassen, etwa „wie ein Kind 
im Hause". Zu erwägen ist die 



Vermutung Coningtons .Wovtos Xrtv, | 
vgl. den Anh. 

G96. ytQaool zielt besonders 
auf den alten Priamos und dessen 
Wohlgefallen an der schönen 
Schwiegertochter, vgl. 11. 3, 156. 

697. fax',, haetit, vgl. 176, 
wie xaii %äfav i'^Eiv u. S. bei 
FritzschezuArist.Raji.704. Dindorf 
vermutet dagegen ijot\ Die bei 
den Tragikern seltne ionische Form 
no'kia. auch Eur. Hei. 1332 nakiiov, 
vgl. 1414. Schol. Arat. Phaen. 19. 

699 f. fH.Sc. ItOll X; *»*(*- 

tjd-r,!, der Hand gegenüber, welche 
ihm Futter reicht, ist er freundlich 
und wedelt mit dem Schwänze. 

701 f. xfovia&tit, adultui, 
gegenüber Ata'ßiov TtgOTtltiois; 
aiti$ei£svn-T°ne° s Toxj&v, 
zeigte die k'fupvxot, nuToioi wyms 
Um Löwen: Pind. Ol. 11 (lli)a.E. ii 
ycLQ i/iqpvit ovi' at9tov iXoinjj^ 
ovt' iflßgopot XiovreS 3ia3.Xä£aiv 

xo r.9os. Anonym. Anlh. Pat. 9, 47 

Tor iixov 4£ iötaiv nmd> rgiipto 
oix l&iXovaa, 'AXXa. ft' avayxa&i 
■noiuit'oi äfftaStr;. Av£r;frili B* 



!„ 



kot' iflOV TtäXl 97/ptOV 

fk... mit.. • 



avam ov fvvaTttt. Um das 
Metrum mit der Strophe in Ein- 
klang zu setzen, vermutete Enger 
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xägtv tf>0(fäg yaq afiüßmv, 
ftt}i.Otpövoiatv ctTtxig 
Salz* axikEvOTog 'ertv^ev 
aüiari. d' olxog i<pi>p>h}, 
af-iaxov alyog oixhctig 
(ityet Giros rtolvxtovov' 
ix &eov d' h(>f.i>g rtg 5- 
xag Ööfiotg TC^oOE&^itpSij. 

näqavra $ O&eiv ig Iliov rcö'Uv 
Xiyoifi av <f>Q6vijt.ta fth vrjvifiov yaXävag, 
axadxaZÖv ff ayakfia rtXoilOv, 



ansprechend ffoWw r« Toxt^at 
statt des überl. iö it$is iohijo», 
Vgl. den Anh. 



103 f. Vgl. Sept. 518 "%n 

tiecivuv xaXits cQwpäi, Vgl. ■ 



477 



und das Sprichwort Kgiot xd xgo- 
rpiie.. Jetzt greift er axiXtvaxo* 
zu, wahrend er froher Jtoaiv* ya- 
ffrföc iväytutit. — Über die Ver- 
suche, die Worte wXoy, äxtus me- 
trisch mit der Str. in Einklang zu 
setzen, siehe den Anb. 

709 f. Seitens der Gottheit ist im 
Löwen ein Priester der Ate dem 
Hause zugeführt und für dasselbe 
h eran gepflegt : denn sein Morden 
der Hansgenomnachafl ist ein dem 
Verderben gebrachtes Opfer, vgl. 
eu 180. 1227. Ähnlich hcifsl Ty- 
deos Sept. 57* 'Egtvioi nii?Ti;e, 
«pooTtoioe <povnv. Eur. Or. 281 
die Erinyen tvigatv itoiai. Un- 
verkennbar parallel 118 ff., wo Zeus 
die Erinys sendet, vgl. auch 615 ff. 

Str. 3. Anwendung des alyot: 
„In gleicher Weise, wie der der 
Mutterbrost entwöhnte Löwe im 
Haute anfänglich zahm und harmlos 
heranwuchs, ist nach llios gekom- 
men ein angestauntes Wunder von 
lieblicher , harmloser Schönheit. 
Aber umgewandelt mit der Zeit hat 
Elend übers Haas gebracht die den 
Troern von Zeus gesendete Erinys", 



C'shwie im Löwen ein liftis äxm 
Hause erzogen war. Statt ge- 
radem das Löwenjunge in Helena 
wieder au erkennen hält der Chor 
auch hier wieder, wie 396 ff., den 
Schein von ehedem mit dem trau- 
rigen Sein von jetzt zusammen. In 
zwiefachem Sinne wird Helena, 
welche gar nicht genannt, sondern 
nur im Bilde bezeichnet wird, als 
favua gedeutet: sie erscheint sls 
Zsuberbild säurten Liebreizes, spa- 
ter aber als leibhaftige Erinys. 

711 ff. Das flberl.wöpavtn scheint 
hier nicht am Platze, daher man 

Kap' av xiS' oder naqai xäS' 
vermutete, iuxta kaec, pariter, 
ganz so wie der Löwe. Vgl. den 
Anh. — Entsprechend tpQovtjfta fUn 
. . tntHQavtv Si ... Das unheim- 



liche Wesen heifst foövqpa vy r. 
■■-' "'immung des rur : -- 
tnttgeU, 



uhige, 



yaL, Stimm 



xtjs yaX^rfi. Nach ffoysiv fitya, 
aoxa'ixä, iXcä, äxäXa U. ö. hat 

Aisch. nicht yaÜ^vd fg., sondern 
vqvtfiov yaXfjv<qv y^waif gebildet 
und, um das Gespenstische drasti- 
scher zu zeichnen, das Abstraktum 
gesetzt: ein leibhaftiges Ab- 
bild dea blanken, glatten 
Meeres. — äyaXfia niovrov, 
woran ein reiches Haus sich tr- 
freuen und womit es prunken kann 
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84 AisxrAor 

fiai.&axöv ofiuaroiv ß£lo$, 
Srj^t&vfiov eQiotog av&og. 
izaffaxllvao' iTthiQavev 
öi ya/iov Ttixpäg TeXevräg, 
SvaeÖQog mal övaöfitXog 
ovfttva üfftafilätttaiv 

vvpipoxXavTog "Eqivvs- 

ftaXalrpaTog <T &v ßQotols yigiov Xöyog 
TizvKtat, ftiyav TsXeo&tvza <punbg ohßot 

als mit einem Kleinod, vgl. Prom. 
4fl6 titxovs, äyalpa r^s rnttQTiloi- 
TOv ritSrfi, axalnalev, ua/.a- 
xöv, l/avjtfHi, sanftmütig, harm- 
los, vgl. über das Wort zu Eu statt. 
Proöm. Piod. p. 11. 

1\lf.paX9ax6v& .ß., «in lin- 
des, erquickliches Geschofs 



trifft, während sonst ßilij jtucfä 
sind, vgl. zu 225. Em;. Tro. 892 

von Helena: aipsl yä^ ä vSqcvv ö/t- 
fiar , < i£aieei nöJUti, nifinpiai 3' 
o'ixavf a>o 8%ei xrjXji/tara. Der 
Anblick aber der Krone allen Lieb- 
reizes {S.v9ot i'pojTOi) weckt, tief 
eindringend, die Leidenschaft, wie 
selbst der greise Priamos Säxvntu 
&vftöv, vgl. II. 3, IB6. — Sti&dv- 
uov, ein starker Ausdruck, der mit 
Samrof ärä-os eine Art von Oxy- 
moron bildet 

T16 ff. naeaxÄtvaaa (de- 
flecteni aprioretpeoie, vgL 
701 ff.} nicht Helena, sondern jenes 
Trugwesen, welches als leibhaftige 
Erinys vom Zeus als S Ira [Werkzeug 
den Troern gesandt war, vgl. 668 ff. 
11.67 5 f.; ev/iiva llotaitlSai' 
aiv, wie die j;aJ.x07toiSes Eqivvbs 
im Fluge Land und Meer übereilen. 
Mit inBXQ avev (intnifoi Hesych.) 
T»Jt*uT«s(680ff.) vgl. Eur.Med. 
1388 nixfis reXsvrät Ttüv ipäv 
yä/ia>v tStöv. Hier sendet Zeit 



£&>tas, durch Paris' Sßgit verletzt, 
im Zorn die Erinys in Gestalt der 
Helena , gleichwie 60 f. die Atriden 
ö nqe(aaa>v in AXefatvSotp nsp.- 
itet £ivtos Zeil. Sie ist vv/ty>6- 
xlavzos, weil 388 äyovaa ävtC- 
(f.sftrot 'lliqi tp&ofäp : Virg. Aen. 
2,573 patriae et Troiae com- 
munii Erinys. In Ennius' Ale- 
xander Ribb. Trag. 3 fr. VII p. 22 
(IX p. 101 Vahlen) prophezeit Kas- 
sandra: eheu,uidete! ludica- 



elutu 



aliqu 



adue- 
' xrdi- 



niet. Kallimachos bei Herod. f 
iä£. 42, 28 „magmanaie der Troer 
Furie, «ts fuv Agyeltot 
eiv jiaT^v". 

Ant. 3. „Nach dem alten Spru- 
che gebiert Reichtum mit der Zeit 
Unheil für das Geschlecht. Aber 
diesem Spruche entgegen behaupte 
ich , dafs Frevel Frevel erzeugt, 
(infolge dessen göttliche Strafe ein- 
tritt), während in Unschuld erworb- 
ner und benutzter Reichtum stets 
Heil und Segen im Hause erhält." 
— Der Chor sagt sich von der Volks- 
meinung los, wonach ™ &äü>v y&o- 
vepöv grolses Glück stürze, vgl. 
361 ff. 447 f. 

722 ff. Aischyloe bezieht sich gern 
auf xXeivä t'iai, vgl. zu 161. Prom, 
689. Fr. ine. 323 äi Zfyii yiqov 
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rexro$a9at, ftrjd anatda &vfloxeiV 
ht <T äya&äg iv%ag yivet 
ßXaoräveiv äwQtarov ol£vv. 
dl%a d aXXtav ftovö<pQV>v ei- 
fii. %b Svaaeßig ya@ %f>yov 
fttta ftiv itlelova Tlxrei, 
0<pEr£(iq <$* elxöra yivvq. 
ofxtov ycif> ev&vdlxfiv 
xaXUitatg tfovftog viel. 

tptXel dh rlxveiv vß^tg ftkv itaXata vea- 



(wie ytQoiv loyoe, Cho. 314 xpi- 
yxgoiv pi&os) yoäfiua. Polemik 
dagegen such in der ganz ähnlichen 
Stelle Sopb. Trach. 1 f. — „Ein tot 
Zeiten verbündeter — gleich einem 
nalalfaitav 9iaq>atoy — Spruch 
ist unter den Menschen verbreitet 
als ein altebr würdiger Spruch" : 
yiipiov, weshalb das Volk ihn all- 
gemein als gültig ansieht. Reich- 
tümer, die in den Familien alt wer- 
den, erscheinen wie adutta anima- 
Ha (TeXte&iVT«, 



■»«), die sich fortpüar 






Elend und Jammer als ihre Kinder 
erzeugen. So verkehrt sich der 
sehnliehe Wunsch des Familien- 
haupteB, nrtläa iiti xrtäitaat h- 
7tta&at, in Ironie : nicht stirbt der 
Reichtum ohne Erben, aber seine 
Kinder sollen des Reichtums nicht 
froh werden, sondern elend sein: 
Cho. BOB yeorov ipovoi fUjxir* tv 
Säume Tncoi. Longinos n. 5. 44, 7 
(p. 69 lehn) äxoHov&el yaf Tq> 
BfirifHf Ttiovcqi Koi äxoläora) avv 
tj/i/ierrj xai iaa , waai , ßnivovua 
Ttolirrii*ia, xai afta ävoiyortoi 
(xeivov xürv rt&Xtanr xai oi'xaiv täs 
liaiSüvs [tie ae] 4/ißaivet xal ow- 
oml&roi. %(>avioavra Si tovto 
tv rote ßtole noniiniiuitm, 
xarä TOtii aoifov; xal rage als 
y F.vöusva «spt t exvonotiav 
äia Joveiov ii ytwmVi xal xvyov 
xai TfnitfTjV oii vc9a iceoräv yar- 



vyfiara, iiXä xal iriru yvi/ata. 
iü$> Si xai Tovrovt *tc rot. izXov- 
rov tovs ixyövove ti; yltxlav tH- 
&iiv iaatj , raxi'aie Sionorns rate 
yvj(aif tvxixrovetv ana^nirr/rotie, 
ilßpif xai napayoftinv xai avat- 
nxwtiav. 

727 if. Durch Si X aäXXa>v ftov. 
tiui wird die entgegengeselite 
Meinung stärker betont, als wäre 
blofe gesagt Sl%a ällaiv tpoovä 
oder ftovöyioaiv siui, vgl. uövoe 
Srea oder ävtv äXXatv, «Jas Äjgai- 



aber Säv Sl%a u. 5. Mit dem Gedanken 



vergl. 365 ff. Kura. 533 Svvmßiat 
ah> 'üß(>t i tixos eis iri/ias ' tx h" 
vyuias tpQBvay 6 Tiaaiv yiXos xai 
noliivxroz öißos. — itXeiova, 
xixya oder Svaoeßf/ toya ; mit a ji. 
lixora yivva vergl. 740. Was 
sonst Eltern erfreut, iomoxa rexvu 
roxiiaiv, ist hier in Ironie umge- 
kehrt. 

731 f. yäo, weil der Satz gleich- 
sam parenthetisch, besagt, ist ja 
doch unzweifelhaft, dafs.... 
Hit xalXinan ttör/ios, Los 
schone Kinder in haben, vgl. 
Babr. fab. 11, 7 xallinaa ä/aixee, 
ilaiSent nXi/oii. 

Str. 4: „Gern aber erzeugt al- 
ter Frevel bei schlechten Menschen 
neu aufkeimenden Frevel, wenn der 
bestimmte Tag gekommen, und den 
unbezwingbaren Rachegeist, die Ate 
dem Hause, ganz gleichsehend dem 
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88 



Aismor 



^ovaav iv xaxolg ßqottäv 

vfigiv tot' ij xöl}' orav zb xvqtov (toXrj 

veaQa (päovg xotov 

ialfiovä re tÖv aftaxov aitokefiov ävieqov, 

d-qäoog fie laivag ftela&QOtaiv "Avag, 

eldo/itvav Toxtvaiv. 

Jlxa Si läfi7vet /.thv iv SvoxäTtvotg öüfiaotv, 



Erzeuger." — So hat Paris zu der 
naXaia vßptt gegen Menelaos neuen 
Frevel gefügt durch Besiehung des 
den Seinen unheilvollen Krieges 
und Verweigerung der Herausgabe, 
und sich den Sturz durch die der 
vflfit gleichkommende inj zuge- 
zogen, vgl. zu 369 fr. 

733 f. vßQH piv 'jtaXaii 

entsprechend 741 Mna 9i Xaptnti. 
— iv jtujtoie ßqotäv (Lobeck 
zu Soph. AI. 1 p. 386) gegenüber den 
olxot ev&vSixoi und deren ttaXol 

735 f. x6v' ij r6t», t wie Eur. 
Andr. 863 avftaogal fttifintoi Ilä- 
ffw ßgmoiair 4 **v ' r]X»ov ij xort, 
vgl. Pflugk und zu Sopn. Phil. 304. 

i— Statt des unmeirlschen öVar 
schreibt man meist ort nach dem 
Vorgänge von Klausen, vgl. den 
Anh. Unverständlich sind die über). 
Worte vtagä tpäovs xotov, wofür 
H. L. Ahrens mit Tilgung von veaga 
ansprechend fäos xixov vorschlug 
(vgl. den Anh.), womit tö tdfiov 
zu verbinden: alter Obennut ge- 
biert neuen Übermut, wenn der 
richtige Tag der Geburt kommt. 
Mit xvgtov ifäoa töxov .vgl. Pind. 
Ol. 6, 31 x(iiy« äi miQ&eriav täSlva 
xihtoif xvqiqi 3' iv fiijri mi. 
Oppian. Cyn. 3, 166 nolvcoxerow 
ftoXetv tSpyv, nelv miftov i/ftaQ. 
73Sff. Verb, vflgiv SatfiovA im, 
die ißpts erzeugt mit der neuen 
vßfis die dieser stets folgende «rij. 
Diese ist ein Saiiietv äuaxot 
äjtöXeftae ^avlegot (vgl. Cbo. 
61 oiflas S' &fta%ov ä8äfiaTot> cati- 



Xe/iov), gegen den man durch Kampf 
und Krieg (vgl. 707) sich nicht zur 
Wehre setzen kann, wie sich die 
Troer gegen die Feinde nicht für 
immer schützen und die göttliche 
Strafe nicht abwehren konnten. In 
ArieQov liegt wohl, dafs auch dar- 
gebrachte Opfer der ä«? nicht weh- 
ren, vergl. zu 68ff._ Das »aioos 
"A-caS — 9ffaaslav 'Axrp, daher 
tUlopivav, vgl. zu 115 f. und 730, 
und ialfutva rät- oft., denn: 'No~ 
tio ooi 

tittir, i 



genere ftminino, forma aulem 

maicuüna, quin ,?an ttxti* diver- 
Htalem indieatura ettet, ubi lola 
divinitatU notione oput Bit, tit 
krj&ri eixtaia &t£c... Aüjcif Seivf; 

&töe sqq.' ! Hermann de interpolat. 
Iphig. Aal. p. lOsq. Der Plur. to- 



. gleich der vßf*t, da der 

Apfel nicht weit vom Stamme fallt. 
Antistr. 4: „Die Dike aber, der 



rechten und dem Ungerechten, wohnt 
gern in ruhigen Hütten braver Men- 
schen und kehrt den goldnen Palä- 
sten der Reichen, welche frevein, 
den Rücken". Der Ton fast biblisch. 
141 ff. 4lxa Xäpnei, Dikes 
Aage strahlt, ihr Blick ist klar, 
wie ihr Dichter sonst xe"'"*"' °P~ 

pa, jipöaoijior, oauni ifäot beile- 
gen, hier gegenüber den von Qualm 
geschwärzten Hütten der Armen, 
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tov ä 1 haioiftov riet ßlov. 

%ä yjftvoöitaGia ö la&Aa avv xlvtp jfepcüv 

hfifiaoi XtrtoSo öaia izqooißa voi dvvafitv < 
aißovoa jiXovzov ixaQaorjftov a'iviff 
stäv ä kftl rigfta viauy. 

aye dij, ßaatlev, Tqolag moMnoif& ', 
-diqitag yevelHov, mag oe frypoebea ; 

jtwg OB OE@t£u), fftj&' V7teQtxQas 
fty& VTZOxäfttpag xatgöv xdptTOff; 
nolXol de ßqOTOJv to doxetv tlvai 



welche aber ivuiaiftoi triS' ä&t- 
fiitnot sind. — Ober ßio* vgl. des 
Anh. 

744 ff. Stall des überl. tt&/ä 
sollte mau ZU tk yj/vainatna ein 
spezielleres Besiehungswort erwar- 
ten, man sehe den Anh. Voa den 
goldgewirkten Prunk der Nichtigen 
und auf ihren Reichtum Stolzen 
wendet Dike die Augea ab, wenn 
et mit dem Schmutz unreiner Hände 
verbunden ist, vgl. Eum. 313 iovc 
fjiy xafrafät »a&afät xalpai irpo- 
vifunnas OürtS t<pepnit fir/ril atp' 
Ji/imv. Hör. Sat. 1, 4, 68 it quit.. 
vivat purii manibut. Statt des 
nach Metrum und Sinn unheilbaren 
TtooaeßaToi schlug T hier echfeßtw- 
^-iftols vor (vgl. den Anh.): kehrt 
im Nu (Aorist) sieh dem Rei- 
nen zu, indem zu Stria {loea 
taneta, wie Soph. ßeßyia) sich 
Stäfutra aus dem vorigen ergänzt. 
Mit dem Gedanken Svvaum ei 
oißovaa. jtloirov Vgl. 365 oi 
yäg imtv »'»nific rtiniroti ;[pw 
KOpov äväpi Xtnciifavii ftiyav 
•dlxai; ßoifiov *lc a<fät'»tav. Die 
SvvafuH Tikoixev ist napdaijpo 1 

aivtp, durch Lobpreis des 
Volks ausgezeichnet, doch so, 
dato die Bedeutung aSimifun, niß- 
Snioe durchschimmert 
746. Dike führt sicher jegliches 



zu seinem Ende, die Handlungen 
der vßql^ovTBi wie der tvatm/ioi 
nach Gebühr lohnend. Vgl, 676 t«- 

. 749 ff. „Wie soll ich dich ehr- 
furchtsvoll begrüfsen nach Gebühr, 
ohne unwahr zusein?" Den an- 
00« jc«piTDC, das dem König ge- 
bührende rechte Mafs dankbarer 
Verehrung, denkt der Chorführer 
als die m»tm der Rennbahn, welche 
er weder vatQßi/vai (*«carf»r«) 
noch vor welcher er vnaozotyet&at 
(ds/ioere) dürfe, vgl. 338; er will 
den Herrscher weder zu hoch noch 
zu wenio/ ehren. Ähnlich Plat Leg. 
717° /"Ji?* vntQalQtov tov tidi- 
opivov oytcov pJfi' iiltlittov. Nach- 
ahmend Eur. I. A. »77 Klyiaimne- 
etrezu Achilieus: jioS; «v a' inat- 
fcoat/il fit) Xlay loyott , Mr;& 
tritas tovo inoltauifu irpi yä- 
pif; Airtni/tevoi yäf aya9ol toi' 
nov Ttvä Mtaoiat toiit aivovtme, 

753 ff. „Manche dagegen ziehe* 
dem Sein den Schein vor und über- 
schreiten das Rechte (ihr aaigöv}: 
denn gleichwie sie ohne wahie 
Teilnahme zu empfinden mit dem 
Traurigen trauern, so sind sie fröh- 
lich mit dem Fröhlichen, ohne im 
Herzen die Freude zu fühlen." Die 
leise Rückdeutung auf Klytaimne- 
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nQozlovot, Sixtjv icaqaßävrcs' 
%<y dvtJrtQayovvrl v' ejttaTsvüxtiv 
ztäg zig 'etoifiog, Sijyfia 3i Xvirrjg 
ovähv Irp' ^TfQp TtQoaixvetiat, 
xal £üyxalQOvGtv öftoiotc^ercsig 
ayii.aaia ?tf}6aumu ßiaCÖfiEVOL. 
oorig <J* aya&og iCQoßaToyviöftwv, 
ovk fori Xa&elv oufiam qxDtög, 
ta doxovvr' evcpQovog ix dtayoiag 
idagei aalvetv (ptXoTr^i. 
av 5i /toi tote (tkv UTiXXuiv OTgariav 



stra klingt durch, Tgl. 593 ff. - 
td Soxslv tlvai itQOxlova, 
□aml. zoii elvai. Tgl. Sept. 592 i 
yao Soxslv öourras, äXl tlvai &e- 
lei. PhilemoQ bei Stob. Flor. 9, 22 
ttvai Slxaioi xoi Soxtlr tlvai \HXti. 

755 fr. Weitere Ausführung des 
Soxtlr elvai Dach beiden Seiten, 
fitntibut affUre und ridentibut ar- 
ridtre: daher Asyndeton, wje803f. 
Der Hauptgedanke (Tgl. 799 ff.) tritt 
im zweiten Gliede hervor und nur 
des Parallelisnius halber und zur 
Hebung des Hauptgedankens wird 
das Gegenteil vorausgeschickt, vgl. 
zu 39. Über die kopulative Ver- 
bindung n . . . xoi = eianeo . . . 
ovtaie zu 76 IT. Hit Sfiyaa Si 
X. xti. vgl zu 411. 

758 f. Statt itäe tit St. txiox. 
(«= Keines tnurrtvägwai) hier %vy- 
Xoigovaw, wozu leicht Ttp zatoov- 
ti (ivitoayovrti) gedacht wird, wel- 
chen i/toioagtaels, äufser- 

lich ähnlich, die Heuchler eine 
erzwungene Freundlichkeit zeigen, 
wie Klyt. es thut, vgl. 799 f. Zu 

fiiagö/urot giebt der Zusammen- 
hang von selbst die Ergänzung V™ 
ytlaaa, 



so bleibt die Vermutung Hermanns, 
dafs nach ßia^öufroi ein Parömia- 
kus ausgefallen sei, sehr beachtens- 

760 ff. „Wer aber der Menschen 
Art zu prüfen versteht, wie der 
Hirt seine Tiere , der weifs Heuche- 
lei von Wahrheit zu unterscheiden." 
Der volkstümlich derbe Ausdruck 
ward durch die Auffassung der Kö- 
nige als Tioifisrss iaeöv naht ge- 
legt Ähnlich lb£ÖT. Fr. 239 N. 

vial ywambs oijtt /itj in^p ipki- 
ytav O'p&nXftoSj t]tis ävSftos t] ys- 
ysvp£vT\' "JSxatv Se iovtojp ^rv/tov 
mnQyyoJttova, 

764. Wie vorhin zu rö Stneelv 
Tipnr. sieb tob tlvai ergänzt. 



n die Hand, 






•oltum 



> will ii 






Da indessen zu der Not- 
wendigkeitsolcherErgänzungensich 
noch ein wenig entschuldbarer Hia- 
tus (zwischen 759 und 760) gesellt, 



a ergänzen (vgl. zu S05 ff.) r 
tÖ Soxovvxa aaivetv tia'poros ix 

Stavoias, aairovztt vBayel (Ari- 



rö als Belativnm fafstj 
und mit Casaubonus aaivtt statt! 
des überl. oalvtiv schreibt. At- \ 
tius Agamemnonidae fr. II p. 14t 
Ribb.': Mutti, animu* quo- • 
rum atroci uinetui malitia > .-. 
ett, Contpotita. dieta e pee- 
tore euoluunt tuo, Qua» ' 
cum eomponat, dieta faetii 
ditcrepant. 

765 ff. »So sehr ich, ehrlich ge- 
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ArAMKMHÜJi 

'EXdvyg Ovex', ov yäq ct' Intxeixsta, 

xÖqt cucouovawg rjoi^a yey^afiftivog 

ovS' ev itQtmtStiiv o'tctxa vifttov, 

Itägoog kxovatov 

avSftäoi -!h>T]axovot xofil^iav. 

vvv i' ovx an axqag ipgevdg ovd' ätpiXwg 

evqtQwv növog ev TeXiaaaiv. 

yvüajj Si XQOvfj} dtanev&öfievog 

standen, beim Beginn des Zuges 
um einer Helena willen — die ja 
soeben *U Erinys geschildert war, 
vgl. in 62 — dir gram war, so ehr- 
lich' ist meine Freude nach glück- 
lich vollbrachter Arbeit". 

767 f. „Du galtest mir froher all 
unhold, data dn so viele frische 
H inner am eines Weibes willen 
hinopfertest, and als unbesonnen, 
solchen Zag zu unternehmen." Verb, 
iprfl'a fiyOKfi/iivos anopovaats ovS 
■v nfimaar o'üuta vipen>. Die Me- 
tapher yiyffafifievos verstand man 
im Sinne von pictut von einem Ge- 
mälde, H. L Ahrens richtiger 
dauerhafter Schrift: Da warst 



rh, Aber auch diese Erklärung 
thut den Worten 9äfaot htoiaiar 
Gewalt in, da letztere schwerlich 
„gern ingenommen™, willkomm- 
uen Mal" bedeuten können. Weck- 
lein Stad. zu Aisch. 118 ff. ver- 
mutet daher tfägmos tiataun>, da 
kamst mir vor wie jemand, welcher 
Sterbenden ei tele, nichtige Tröstun- 
gen zubringt. Vgl. den Anh. 

771 f. ovx in' Dipl yp«- 
vqs. sondern in &v/iov t o7zo xpa- 

ätas, gegenüber _766 ürryt" 1 " *"" 

ntjs evSiv iip' rpinp Tifoatia/ihiu, 

Eur, Hec 242 ov ykg cw^ae x/ipSias 

i£ä' BtpiXa/i, ge- 



_ „ . ._ Ihfiavai ftov. ... . . , 

ter Schrift: Da warst in genüber Act vSa^ijs filitijs. Die 
Geist eingeschrieben, mir Worte ovS' ä^piimt — rilioaau; 



»«/■ 



eingeprägt. Vgl. Soph. Tr. 681 f. 

iaigtöftjjv jciAhiJs nnan iitrvirtTOv 
in deiztw VffaafjV. Mit taxa 
5Pp. viftoiv vgl. Sept. 2 iv rtpi- 
pvt) noütais oiam vafitöv. . 

."v*Ji 769 f. Schneidcwin erklärte, . Du 

3a*fc«^kMMl mir vor wie jemand, wel- 
' eher Sterbenden willkommnen Mut 

'■??.> einspricht''. Während nämlich 'El- 
ias r,ßrj freudig eich dem Zage an* 

Schlote (vgl. 216 filö/taxoi ßpaßye, 
808. Eur. Hei. 393 ff.), in den Augen 
der inoAtttp&ivrtt rijS rät' apo- 

yrjt waren jene so gut wie schon 
im Sterben Begriffne; gleichwie 
aber diese Zusprach gern annehmen, 
welchen die Angehörigen Ihnen als 
fäf/uotov zutragen (*ayi£ev«v), so 
war die Aufforderung der Atriden 
der rüstigen Jugend willkommen. 
Bild und vergli ebner Gegenstand 
werden, wie oft, gleich verschmol- 



welche sich bisher einer befriedi- 
genden Deutung entzogen, suchte 
man durch eine Lücke nannahme 
nach oi-S' aj>iXeis aufzuhellen (dem 
Sinne nach etwa durch atita^o/tai 
«*). Da indes die Worte ei'ypojv 
7t. iv v. auch so noch Schwierig- 
keiten machen, so durfte dem Schä- 
den in anderer Weise abzuhelfen 
sein: vgl. den Anh. Die Zusam- 
menstellung eiaorov . . «v teL deu- 
tet die innige Wechselbeziehung zo 
einander an, -vgl. 249 f. 478. SnppL 
219 äXi.' tv * Ütt/ufW, «v t» Sm- 
tjhr&n xfrovl. Soph. Traeh. 229 
äXi' >v piv Xyp*9 , ev Si npoff- 

tpCOYOV/lld'rt.. 

773 ff. „Dn wirst, forschest dn ' 
auf den Grund, mit der Zeit lernen, 
wer von den Bürgern in deiner Ab- 
wesenheit gat hausgehalten hatund 
wer nicht. ' Offenbare Hindentong 
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90 USXTAOT 

xäv ze dataltag xal tov axaiqwg 
rtoXiv olxovQOvvta Ttokirwv. 

AFAMEMNÜN. 
nqiHfOV ftev jiftyoq xa\ &eovg iyxi^lovg 
dbcrj KQoaeiTteiv, rovg k/.tol fitctaizlovg 
vöotov dtxatutv &' wv iit$a£äfit]v teöXtv 
n^iäfiov. Sixag yctq ovx attö yixäaaijg &eol 
xXvovzeg avÖQO&vrJTag 'lliov f&o^äg 
ig alficfCTjgdv zev%og ov dixof>QÖ7ttag 
tfi^<pot>g S&evro' rift i iyavzlqi xi-ru 

•af Algistho» und KlytsimneJtra, 
sumsl durch »txovpetv n&Xtv 
(Tgl. 951 ifirqidtlv &QTpiov, &f.al 
Btiuioeijtot xattvöc, ßotmoXsXv frs- 
novi a. dgl.) die Beziehung auf die 
oixot'fki yvri* hervortritt. 

776 fT. Man vergleiche die An- 
sprache dea Heroldes 4SI ff. Vom 
Agamemnon Hom. Od. 4,62 t f/io* 

ö ftiv x"'e B " J iiteßf/atro narfiSo* 
turji Kai kbvh ajfröpmvot r/r na- 
TfiSa- n»XXä S' an' airov da- 

Xa &iffii xcott , tust äanaaiat 
yaiav. Dem nq<Ziov ftiv — 
ehe ich auf die Begrüfsung dea Chors 
antworte — entspricht 196 f., wor- 
auf nach Ansprache der Gotter und 
Erwiderung auf die Rewilikomni- 
nnng der Greise Agamemnon im 
dritten Teil seiner Rede erklärt, 
nach welchen Grundsätzen er die 
heimischen Verhältnisse zu hand- 
haben gedenke. 

777. ^irwriwü, nicht atriovs, 



1 durch ai-itovi den übrigen Göttern 
der schuldige Dank enUogen wer- 
den würde. Cho. 100 rijaS' iari 
ßovltiG , a> tplkai , ftnatnat. 1 34 
A'iytaSov, öaneg aov tpövmi per- 

779 ff. DieganzlicheBewiltigung 
Trojas erscheint als vollständiger 
Sieg der gegen die Troer eines 
Rechtsstreit durchführenden Atri- 
den. Demi Menelaos, n^iäfum **- 



yas amlSmoa, nebst Agamemnon, 
die xpoSatot 'ArotiSai (zu 43t), 
waren vom Zeus Veiiios ovv 8o$l 
ttiti xfi xpÖKTopi (110) tur Züch- 
tigung des Paris entsandt, welcher 
riyr/s ts xal xXontjt Sixt/v n~ 
513 f. Die Ali-Hen in Hmua 
inpänaotTo itAhv Jlgiipav und die 
Götter entschieden nach reiflicher 
Prüfung anfs glänzendste gegen 
Troja. Die attische Wendung Tis 
Sixata Xfagan&tu giebt AnlslB SU 
der weitem Ausführung ; die Götter 
bilden den Gerichtshof, welcher 
schliefslieh iu förmlicher Abstim- 
mung schreiteL Aber es ist ein 
Rechtshandel eigener Art. Die Göt- 
ter hören nicht änh yXtiotrjt die 
Reden der Parteien, sondern sie 
schanen mit eigenen Augen di« 
Thalen, vgl. Soph. Tr. 146 f. Ot- 
itis [ßageiav %vprpot>äv iv Suftaaw 
ntnQÖe] 8tBoptä>e xov «ara yläc- 
aav xiimv, und die dazu gesam- 
melten Stellen, ojid yXtiaoij: xki- 

stv bedentet hier also das Hören 
durch Mitteilung von andern gegen- 
über der Autopsie. 

181 IT. Der Aecusativ iv&fodvff 
tos 'IXjev <p&ooät macht Schwie- 
rigkeiten. Wer ihn mit ynjoiow 
g&sino verband , nahm die äv3go- 
#v^T«t '72. y&oqks als die yttyw 
selbst, welche die Götter abgaben, 
eine Auffassung, welche durch die 
Voranstellung von avSq. IX. ipfr. : 
nicht begünstigt wird; oder ms« < 
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Ifotlg nqoafjEt xeigog ov TcXr,Qvvfc4v<p. 
xartvqi ä a/.ovoa vvv &' evcrjftog itoXig. 
ottjq 3veiAai fySat' avy\h>ftO)Wvoa $k 
oztodog Tt^ortifiTCtt nlovag nXoviov rtvodg. 
tovrtav &eotOt XCV rtoivfiyqoTov xä$tv 
rlvetV hnelitEfi xai ttäyag VTtEffxörovg 

litis yfypovt Sfrevro als Umschrei- 
bung Ton ixpippiocLito den Arcus, 
regieren, wogegen der Zusatz is 
ttifiaTTMfcv Tiixos streitet. H. L. 
Ähren« dürfte daher das Richtige 
getroffen haben, wenn er ävSpo- 
&vt?tas als Attribut zu Sinai zieht 
und statt des auch an sich weni- 
ger angemessenen Pluralis ipfrogite 
mit Dobree und Emperius den Gen. 
Sing, cpffupni einführt. Die Sütai 
avSiro&vijjet wären danach ein 
Rechts bandet, welcher nicht durch 
die Zungen der Parteien geführt 
wird, sondern mit dem mordenden 
Schwerte, ein Rechtshandel, In wel- 
chem die Minner erschlagen wer- 
den, oder aktivisch ein m inner- 
mordender Rechtsria ndel , nämlich 
der Zerstörung Trojas. Vgl. das 
homerische xq{vig&u "Amt und 
Aesch. Suppl. 9W, oür« cW£u 
Tdüric fiagrifa*' Sno 'Ag^i. Mit 
oe Sixoegönme vgl. 33i. Suppl. 
605; über die zwei Lruen &avarov 
und iUav des attischen Gerichts- 
gebrauchs Tgl. Euro. 742 ff. Aischy- 
Tos setzt sich ohne Umstände Über 
das Homerische Epos mit seinen 
Götterparteiungen hinweg, weil ihm 
daran liegt, alle gegen Troja ein- 
stimmig sein su lassen. 

783 f. In der herkömmlichen Deu- 
tung: der andern nahte nur die Er- 
wartung der Hand oder die Hoff- 
nung auf die Hand (welche ihren 
Stein hineinwürfe), so dsfs sie folg- 
lich sich nicht füllte, erschien %si- 
ans als vox inutilü, daher man 
dafür jpjQos oder xpiioi vermutete. 
Vgl. den Anh. 

765 ff. „AmQualmnur, der jetzt. 



kenntlich, »ahresd dagegen — gc- 
genfber der Vertilgung Trojas — 
des Verderbens Wirbel stürme fort - 
leben; mithineterrjend aber — aäm- 
lich mit dem stXovrvt der Stadt — 
giebt die verglimmende Asche dem 
vom Feuer venehrten Fettdampf 
des Reichtums das Totengelei L" 
Mit dem Lebensodem, welchen die 
Schütze der eingeäscherten Stadt 
aushauchen , stirbt die Asche zu- 
gleich hin und vertritt somit die 
Stelle der ttfono/tnot des Leichen- 
zuges. Weil das gjjf der &vijj.a* 
ärrje eine sarkastische Bezeichnung 
für Trojas Einäscherung ist, konn- 
te «vr&vfwxovaa angeschlos- 
sen werden! Andere freilich er- 
blicken in dieser Verbindung einen 
Widerspruch und halten demnach 
ww3vj]auqyaa für verderbt, vgl. 
den Anh. Ähnlich ärt/v itlmiTt£nt/, 
cu 1227, vgl. auch Soph. 0. R. 29 

Vtp' OV (Mltftov) XWOVTtU So.fl* 

KaSfiiior, uitat 3 ' "AtSrjS arsyay- 
/U>U xal yäoit nlovti^rf" 

787. Ailitt 
US. 



Allitteration des n, vgl. s 



.Hierfür müssen wir den 
Göttern dankbar sein, da wir unsre 
Schlingen dicht gestellt und Troja 
dem Erdboden gleich gemacht ha- 
ben", d. h. da unsre Nachstellungen 
mit der Götter Hilfe nicht erfolglos 
gewesen sind. Das Bild wie 342 ff., 
die Verbindung xei . . . . «aJ para- 
taktisch =» niyas it^aSä/ttvot ■rrif- 
ttörovs | prädikativ isch) nihv «io- 
fiif. Aber der Ausdruck ttAyat 
npiiiT«oi?n» ist schwerlich richtig, 
daher Hermann und Paley btpftt- 

., . Jtf/wtffl'a schrieben mit unzatref- 

■och aufsteigt, ist Trojas Stätte featder Berufung auf IS35 mj/ui*ijs 
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uidui armati 



litQa£äfteo&a, xal yvvaatog elvexa 
izoXtv ötijfia&vvev jäfyyeiov däxog, 
tttttov vEooaög, aatttöijtpÖQog Xt<äq, 
TtrjdTjft OQOiaag afttpl nkeiaäiav ÜvaiV 

äfnciozara ypo£«i. Sept. 798 irü- 
XaS iyfaSafita&a uovoiiamtai a(o- 
arätait. Der Begriff des Umgeben» 
and Ein schliefst na will za nörat 
wenig passen and dürfte der Feh- 
ler daher eher in ttal näyas zu 
rachen sein, xä^itayas vermutete 
TyTwhitt, xanaxas A. KirchhofT. 
Agamemnon labt uro ein einzi- 
ges Weib die ganze Stadt zer- 
stört werden, um die Schwere der 
Bache zu bezeichnen, während 766 
der Chor 'Elirys Svsxa in gar» 

. ariderm Sinn beifügte. Hit jiö X iv 

]8triitä&vt>Mv vergl. To^ÖtiS. Fr. 
240 N. w« Sitifia&wov ävlfa 
ä^mrönji-. 

791 ff. Das wilde Heer (Same), 
welches in die Feste einbrach, wie 
ein Raubtier in die Hürden, heifst 
;s, weil die 



zeiung der Kassandra in Ennins' 
Alexander Ribb. Trag. 1 fr. IX p. 22 
(fr. XI p. 101 Vahlen): Natu ma- 



equu. 



partu . ...perdat Perga- 
■i arduti. Lneret 1, 476 und 
Virg. Aen. 6, 515 Fa talii equui 
taltu tuper ardua vattit Ptr- 
gama et armatum pedilem 

Sravit attuiit alvo. Mit wtj- 
ij»' iifovaas vergL Pers. 305 
lcrjSijpa xoCipov Ac retot iapiXaxo. 
Ebendas. 96. 

793. Der Zusatz au<?i MetäSav 
Sven- kann nicht von der Jahres- 
zeit verstanden werden. Einmal 
stand im ganzen Altertum fest, dafj 
Troj» im Frübsommer erobert sei 
(zu Soph. Phil. 1340), sodann klänge 
hier die Angabe der Jahrsteil, gegen 



Helden aus dem Bauch des iaiattot Ende Herbstes, wo die Pleiaden 

hinos hervorgesprungen waren. _s ' '" ■"-■-' " — '■■> 

Eine für die athenischen Zuschauer 
deutliche Bezeichnung, die den mit 
dem Söloe noch unbekannten Argi- 
vern rätselhaft geklungen hatte. Er- 
läuternd ätr-niä tjtp opoe /.eioe, 
vielleicht mit Hindeutung auf Athe- 
ne, welche auch gleich mit Schild 
und Helm aus dem Haupte des Zeus 
hervorsprang. Doch ist wohl in 
der von vielen als störend empfun- 
denen Unterbrechung des Bildes 
durch Xttäs eine Textes verde rbnis 
anzuerkennen. Und dieses Schild- 
bewappnete Volk lhat den SpruDg 
um Mitternacht, setzte dann über 
Torrn und Mauer und richtete, in 
einen gierigen Löwen verwandelt 
— der Xtais in den Xian> — ein 
Blutbad an. Hinter v7,e e &o e üv 
Si itiqyov ist innezuhalten, da- 
mit der i'jrnoti veoaaöi als Raub- 
tier umgewandelt erscheint. 



niedergehn (Hesiod. Op. 617 ff.), 
albern, da nach Aischylos der Tag 
der Rückkehr unmittelbar dem der 
Zerstörung folgt. Daher kann nur 
die Zeit der Nacht gemeint sein, 
wie nach Lescb.es JVuJ ph> fyv 
piaoq . . ., vgl. zu 204. Da nämlich 
der Dichter die Argiver als Raub- 
tiere fafst, welche über die Um- 
friedungen hinüberspringen, so be- 
zeichnet er auch dieselbe Zeit, wel- 
che jene abzupassen pflegen, vmtzdt 
ApoXyov. Da aber im Frühsommer 
die Pleiaden nachts nicht unter- 
geben, so interpretierte Böckh zu 
C. I. 2, 330 sehr gewagt noctitr- 
num tempui, antequam or- 
tae enent matutino Fergi- 
liae, d. h. als die Pleiaden sich 
zurückgezogen hatten. Dagegen 
versteht H. Keck diese Stuodenan- 
gabe von derjenigen Himmelskon- 

_ «stellation, die zur Zeit der Auffüh- 

aeos vgl. die Prophe rang dieser Tragödie, der dem 
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ATAMEMHQN 



vmefid-oQiitv di ftvf/ov, btfirjOTrjg Ximv 
a&ijt %Xsig"ev alfiatos tvqovvixov. 
&eoig ftiv i%izctva (pQolfiiov rode' 
ia 6' lg to aov tpQÖvqua fifuvijfiui xXvmv 
xai tpTjfii zavTtt v.a.1 ovvyyoiföv ft £j( CI £- 
jtaiootg yäo avSqtäv tari avyyevig toSe, 
(plXov rbv £vtv%o£vt* avev q>&6v<av oijistv. 
övaatQtov yao log xaodiav /rpoa^evog 
&X&OS diizloltei x^> 7tefra(i4v(j> vöoov, 



Zuschauer legen w artigen Zeit statt- 
fand. Da die Pleiaden in der zwei- 
ten Hälfte des Mira, wo die grolsen 
Dionysien gefeiert wurden, für Grie- 
chenland zwischen 10 und lt Uhr 
abends untergehen, so sei eben 
diese Stunde vom Dichter als die 
Zeit der Einnahme Trojas bezeich- 
net. Die seltsame Wendung findet 
-vielleicht darin ihre Erklärung, dafs 
Aischylos leise an die Sage von 
Eleklra, der Stammmutter der Dar- 
daniden , erinnern will , welche 
*Non 



nte 



■ dar 



ii to. 



r oppo$u- 
n Ovid. Fast. 4, 177, 
woraus man erklärte, warum die 
Pleiaden itptem diei, *ecc ta- 
rnen B»»o toleant, Tgl. Quint, 
Smyrn. 13, 551 ff. Preller Gr. My- 
thol.» 1, 363 ff. 

795. ai/ia-tos Tvoavrmov , 

wie aufser andern Priamos, Troi- 
los, Astyanax, Polites ermordet 
wurden. 

796 f. Vgl. zu 776. 

797 ff. „Was aber deine Grund- 
sätze anlangt, so habe ich sie ange- 
hört und mir wohl ins Gedächtnis 
geprägt und stimme dir ganz und 
gar bei, dafs es wenig Menschen 
giebt, die das Glück eines Freundes 
mit neidlosem Blick ansehen." Ant- 
wort auf 753 ff. Aber bedeutsam 
betont Agam., dafs die vdwovv- 
nc den evTvxäv yiXos beneiden, 
während der Chor allgemein jiöe 
*«.... gesagt halle. Ohne dafs 



Agam. es beabsichtigen konnte, 

Eafst jeder Zug im Folgenden auf 
lylaimneslra und es Ist von dämo- 
nischer Wirkung, da/s Agam. arg- 
los als Erfahrung aus der Vergan- 
genheit darstellt was er so bald 
von unverhoffter Seite in ganz an- 
derer Art bestätigt sehen sollte. 
Gerade durch die ausführlichere Be- 
sprechung des Gemeinplatzes laiat 
der Dichter die Arglosigkeit Aga- 
memnons recht hervortreten. 
_ 800. fWm., Regungen, 
Äufserungeii neidischer Stim- 
mung, wie EtjAoi xat <f»bvtu, yO-A- 
voi xal ZrjloTvniai , rökuai xal 
SavottjTK u. dgl. bei Bernhardy 
SyuL S. 63. Scbömann zu Plut. 
Agis S. 7a. 

801 ff. Auch dieser, dem vorher- 
gehenden parallele Satt begründet 
das von Agam. als ganz richtig 
anerkannte jwow^ut des Chors : 
.denn die giftige Mifsgunet, du 
Herz belagernd, macht das Kranken 
zu einem doppelt drückenden! der 
Neidische empfindet ja einmal die 
Schwere seines eignen Übelerge- 
hens und sodann seufzt er Aber das 
Wohlergehen des andern". — Verb. 

Siaagom iöi apotijfuros napSiav 

([licht xapStq, wie Casaubonus vor- 
schlug, da nicht vom bereits Da- 
sitzen, sondern von einem sich 
Heransetzen, Besetzen die Bede ist, 
vgl.LobeckzuSoph.Ai.'p.llb. Krü- 
jrer Gr. 11, § 46, 6 A. 2) fari»g«t 
Oj(#« (vi/aov) ry nwtafttvqi v6- 
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JJZSXÄOX 



inig t avxog avrov Tirjftaoiv ßaqvvezai 
xat idv fhiQatov okßov eiooptuy mlvu. 
eldu>g kiyoifi aV ev ya^ l^tnlorafiai 
öfttklag xä-iOTtvQOv, e'läuiXov mutig 
doxovrrag elvai xägta fs^evftevetg ifiol. 
ftövog <?', 'OtSvaoevg, öaiteq 01% ixwv hrXei, 
%tvx&elg &otf*og fy Iftol wiQcupÖQog' 



aov. Der Neidische niaarai vöaov, 
insofern nur andre beneidet wem 
es selbst nicht gut geht. 

603 f. 1» ... . xai in näherer 
Erläuterung des Torigen, wie 755 ff. 
Über töis aviis ccvcov (so richtig 
Fl., nicht Otylie), aelbsteigen- 
sten, Tgl. Bemb. Synt. S. 287. 
Abrens Wal. Dor. p. 214. 

805 ff. tibertiScät.Bxpertitt, 



tpol 

docta dico. Verb, n! yäo fax- 

tota/uu (= fyrtma) öjtt/Uas xär- 

( (rxrqov, e'iStohtv mtai {ovras} 

'. rovs xägia ittjsvfUftU ifoi So- 

ttovvrat elvat, wie ähnlich 763 f. 

I ans ia SoKOvvra oatreiv zu den- 

-1 ,' k*n war aalvotna. Besonders hier 

J konnte Klyt sich getroffen fohlen, 

\ da i^eniara/iai und Saxox-inae, ob- 

sebon Agam. auf gemachte Erfoh- 
1 mngen deutet, leicht auf die An- 
■ wesende zu zielen scheinen konnte. 

Durch eHa/lov axias (Pindar 
's övap, Soph. axiä; iXSo/lov, 
4: i'>t dl!i 4 



vgl. At. 125. Phil. 946) 
onieev öfniias, imag 



ird x 



ula. 



ixtia. 



ipe- 



loses Bild, wie es der Spiegel zu- 
rückwirft, verdeutlicht. Bedenklich 
aber bleibt bei dieser 'Auffassung, 
dafs ttatOTTtttov sonst als das Mittel 
mm Erkennen des wahres Bildes 
aafgefafst wird, wie in dem Verse 
Frg. 3S4N. mnottroor biSovs #«&■ 
xöc *"', oivot 3i vov, und dafs 
man daher o/uiias uäionxoov eher 
als den Spiegel, den der Vorgang 
oder Verkehr darbietet, «1 inter- 



pretieren geneigt ist. Ist diese Auf-. 1 .' 

fassung richtig, so bat man diel? 
Worte sv yöp i£. 6/1. *oi. als Pa-'.' 
renthese zu nehmen nnd sXSmXov ■ 
aiuäs von XsytH/i äv abhingen zu i 
lassen. Agam. erkennt alsdann in' 
dem Spiegel des Verkehrs die ihm 
scheinbar wohlwollenden als das 
Bild eines Schattens d. i. in ihrer 
wesenlosen Nichtigkeit Vgl. Gno- 
mol. Byi. bei Wachsnnth Sind, iu 
den gr. Floril. p. 169 Nr. 20 iv fti* 
tfüt taönxeoit ö rij» efenie, iv Se 
to!s oiiiXiais o Tjji fvX'l* X"!* 1 ' 
KTt)p ßlimrnu. 

808 f. Agam. kann nicht sagen, ' 
■ Hein Odysseus sei ihm treu ge- ' 
wesen, was unwahr sein würde, 
sondern der, welcher allein von ' 
alten Teilnehmern erst durch Zwang 
dem Zuge sich angeschlossen habe, 
vgl. zu 769, nämlich Odyssee«, habe 
sich, anders als die, welche ihm 
sehr zugethan erschienen, einmal 
angespannt, als zuverlässiges Hand* 
rofs bewährt. Folglich war hinter 
P&vos Si zu interpungieren , d. h. 
oBTtip 31 fi&roi, OSvaatit, .... 
Odysseus ist das Gegenstück zum 
Chor, welcher 765 ff. ehrlich die 
Umwandlang seiner Stimmung ein- 
gestanden hatte nnd auf dessen Zu 
Terlissigkeit Agam. baut. Über die 
List des Odysseus und deren Enthül- 
lung durch Palsmedes {Kinout) zu 
Soph. Phil. 1026. Aischylos selbst 
dichtete einen Palsmedes. Jener 
erscheint in allen Zügen der Sage 
auf selten der Atriden, während 
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ATiMEimilN 

eti ovv &av6vtog eive xal ^tävrog ni^t 
Xiyut. *a ö* akka itQog nöXiv re xal &eovg 
xsivovg ayiSvag &4vreg Iv itavr-yvQei 
ßovtevoöfieo&a. xal 10 fiiv xahäg %%ov 
oicojg xqovIZov ev ftevtl ßovktvriov 
orqt 3i xal Sei (pa(((iäxtüV muwvlw, 
iJtoi xiavreg rj teftöwsg Evtp^övtug, 
iGetQaoöfiea&a Trifft artoarffitpai vöaov. 
vvv 6' ig f*4ka&(>tt xal äöftovg Itpemlovg 
ij.&iiiv Ceolat TtQÜira öe^uäaofiai, 
oizt sq ttfioaw rctfiipovreg r}yayov xahv. 
vixj] ö' inetne^ Harte?', IftTtidtog fttvot. 

KAYTAIMNHZTPA. 
awdt)eg lCoXitat, ltftiaßog ji^yeioiv rode, 



&vyes gedieh! werden, so leg die 
Metapher £*v K &*U . , . m.p»- 
*•>•■. nog getreulieb einen 
etring, wir ««fuMWpM, njip.it 
de, Ttaffjooos, funariui, mhe. 

Nachahmend Soph. Phil. 1025 ei 

fiivxijinfiTSxaväyxr, ^vyek'länMit 
au' ttvtois, 

810 f. Denn Odyssens wir dnreh 
de« Starm verschlagen und so be- 
Blüiigt Agam, die Erzählung des 
Heroldes 649 ff. und deutet gleich- 



falls auf die in Satyrdrama vom 
roteus gegebi 
1 voraus bin. 



Weissagungen 



811 f. Nach bekanntem Gebrauch 
ist Tn 3' ÖXXa ixpöc itöhv t« xal 

&!tr£t gesagt, wo man äilas, an- 
drerseits, gewohnlich pleona- 
tlisch nennt. Wenn Agam. ver- 
spricht, alles was die politischen 
und heiligen Dinge angehe, solle in 
gemeinsamer Versammlung berat- 
schlagt werden, so blickt der athe- 
nische Republikaner durch, der such 
in den Hikelidea seinen argiviacben 
Pelssgos nicht ohne Volksrat han- 
.. dein läfst. Läfst er doch auch die 
gesamten Götter in gleicher Weise 
über Troja abstimmen, nicht Zeus 
die Lese wagen. 



Sin. or<p StX, wofür es der 
Heilmittel bedarf, vgl. Matthia Gr. 
§391,2. Ans773ff. hatte Agem. ab- 
genommen, dafs nicht alles in seiner 
Abwesenheit nach Recht und Ord- 
nung geschehen sei. 

816. tteaviii, wieRhes.flT ix- 
niavtat, episch Anja, xttavrts, vgl. 
Lobeck iu Buttm. 2,211. Schnei- 
den und Brennen bezeichnet allge- 
mein den ärztlichen Beruf, weil 
beides die vorherrschenden Metho- 
den der Ärzte und Wundsrzle in 
nachhomei ischer Zeit waren: Se- 
nec. Agam. Iö2 Et ferrum et 

eit. Ausführlich Welcker Kl. Sehr. 
3, 200 ff. Weil aber vom Übermafa 

oft Haliiv MBl Tt>*Biv, urere »t 

iteare, biet der Beisalz tvpqö- 
*o>s. Ähnlioh Cicero in Cartil. I, 
5, 11 Qua* lanmri potervnt 

quacumque ralione itittabo; 

patiar ad pernitiem eioita- 
tii manir«. 

818 f. Agam. will am Herde des 
Hauses opfern, vgl. 1016. 

821. Vgl. 807. 

822 ff. Wider Willen verrät Klyt. 
die Unredlichkeit ihrer Worte durch 
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99 Aizmor 

ovx alaxvvovftat Tovg (ptXävoQag ZQÖnovg 
JJ£ai tcqoq vfiä$' iv XQovy &' anoqt&lvei 
tÖ TÖQßog av&ffomQtaut. ovx aXXtav itäqa 
/ta&ovo , iftawqg Siatpooov 5U§w ßiov 
tooövä , ooovTitfi oviog ijv Vit iXltp. 
tq ftiv yvvalxa ftQÜTOv agoevog 5l%a 
rjodai. Söfioig fyyftov Hxrtaylov xaxöv, 
TtoXlag xkvovaav xt.rfiövag naXvyxÖTovg' 
xal %6v fihv yxsiv, tov tf' IrcetOfpipeiv xaxov 
xäxtov Sklo ttijfta, Xaoxovtag Sö/iotg. 



Wendungen, welche ia den Augen 
der staunenden Greise ein unum- 
wundene» Geständnis von ihrem 
Verkehr mit Aiginihos einzuleiten 
scheinen mufslen. Jene konnten 
ja nach ovx ataxovovfuu .... nur 
Enthüllungen Ober ihren Lebens- 
wandel wahrend der Abwesenheit 
ihres Gemahls erwarten. Darauf 
mußte sowohl tois ipi/.. xeönovi 
wie auch das Folgende gedeutet 
werden. Klyfaimnestra selbst frei- 
lich will nur ihre überschwengliche 
Schilderung des Glücke«, ihren ai- 
Solos nöots endlich wieder zu be- 
sitzen, motivieren. Vgl. 1331 ff. 

624 ff. „Wird man alter und hat 
vieles erlebt, wird man dreister.* 
Der Chor konnte aber verstehen: 
mit der Zeit legt man alle Scham 
\Tigßoi — aiopivr,, aiSoii) ah. 

— lii Gegensatz zn des Chors und 
Agamemnons abstrakten Sentenzen 
(805 ff.) ovx ZV.tov näoa pa- 
&ovaa, um den Gegensatz selbst- 
eigener Erlebnisse zu schär- 
fen. Wundersam S va <popo* ßiov, 
welches der Chor miteram vi- 
tam, unleidlich, verstehen 
konnte. 

82iiL Dem tö piv noÜTav 
sollte im Folgenden formell ein 
i'ntna Si entsprechen. Wählte der 
Dichter statt dessen eine freiere An- 
fügung, so möchte man dieselbe in 
dem xai S31 suchen, wenn nicht 
Vers 830, dessen Echtheit von H, 



L. Ahrens bezweifelt wurde, im 
Wege stände. Charakteristisch ö^- 
aero s il%a, worin die Ehebreche- 
rin sich verrät, obschon sie äoai/v 
schlechthin für nöaie nimmt und 
das ria &at 86pon fpt]/iov hin- 
terher anders motiviert, ab der 
Chor es verstehen mufste. Der 
Wahrheit gemäß redet Klyt Cho. 
920 äiyoi ywmfclv avSois tioye- 
o&ai, tixvov. 

831 f. Die auffallende Ausdrucks- ] 
weise suchte man mit dem Bestre- i 
ben zu motivieren, die Hast der • 
sich drängenden Meldungen zu ma- .' 
len, und erklärte nach Schütz (Sic- ' 

ItayXov xaxov) i'ov für jxew xaxov 
nrj/ia iäoxovta , tov oi iituaifi- 
Qttv 3o/iois äXXo TtTjua xäxtov xa- 
xov, so dafs hinterher Aäaxorras 
auf beide bezogen würde: „der 
eine kommt mit der schlimmen 
Mir, der andere bringt obenein 
noch schlimmere", worauf 833 ff. ' 
zurückgeht, indem die Toav/iara 
das mindere, die Jmnw das grüfs- 
re nij/ia bezeichnen. Aber die Ver- 
worrenheit der Konstruktion, durch 
welche eine so wenig korrekte Ge- 
genüberstellung wie i'ov fiev T,xetv, 
top 3' intwipioetv ertraglich ge- 
macht werden soll, dazu der Han- 
gel eines dem npcJ-rov (828) ent- , 
sprechenden Gliedes, welches einige 
Lrklärer wenig glücklich durch die 
Annahme, xaxov xämov alte nfjia 
oder blofs xaxov xiauov älio sei 



3,giii^d by Google 



xal jQav^ätiDV ftkv el löottv itvyxavev 
ävijQ bö', ws 7toög olxof taget evevo 
ipäriS, vitfunai Stxrvov nXtw Myew 
et 6' yv re&vtjxiüs, wg tniafövot löyot, 
VQioiöftarös tov rr]f>vwv 6 devzeqog 
rtoXtyv avta&ev, Tr/v xdxw y&Q ov Myoi, 
X&ovog TQi(*oti>ov %Xalvuv l§t]i>xet Xaßüv, 
«7ta£ ixäoTta xat&avtltv (loqffiiftaTt. 
TOiriivÖ' harrt xlijäörtav rta /.ty xotiuv 



Nominativ, im gewinnen suchten, 
lassen auf eine tiefergehende Ver- 
derbnis von SSO fT. schliefsen. Eine 
annehmbare Lösung der Schwierig- 
keiten ist bisher nicht gelungen. 

633 ff. .Wurde er wirklich so viel 
verwundet, so muh er jetzt noch 
am Körper wie ein Netz durchlS- 

834. lAxirtitro, wie Bache 
aus einem Quell, so die vom Faktum 
vor Troja nach Argos geleitete 
Kund?: Empedokl. 46 (12 Stein) ix 

8' oaieiv e-topäxoiv ko^J/i' ix*- 
rnieaz» irqyjpi. 

835. Da Sich tiipüloKüj — Tsr^ai'- 
*>to nicht sicher nachweisen lafst, 
so wird mit H. L Aureus TtTpijiot 
herzustellen sein. — Xiytiv verb. 
mit nUto, vgl. 251 fiii%oy iXnl&oi 

836 ff. versuchte man nach Her- 
manns Vorgange folgenden Sinu ab- 
zuringen: „Wenn er aber gestor- 
ben wäre so oft es so liiefs, so 
inüfsie er wahrlich sich berOhmen 
können, ein leibhaftiges Abbild (t> 
Stitagos) des dreileibigen Geryon, 



ofti 



auf c 



denn Colt behüte, 
dafs ich von der xlaXya dort unten 
rede! — ein dreifaches Erdenkleid 
angethui zu haben, wofern er ein- 
mal in jeglicher Umhüllung (Neu- 
gestaltung) gestorben wäre". Viel- 
mehr ist die Stelle verderbt: die 
Verbindung ävtofrtv jduvöc %kü- 
v<lv laßslr ist widersinnig, ebenso 

Atscb. Agtm. 2. Aufl. 



wie die Unterscheidung einer arm- 
■&«v und norm xXahru gfrovön. Un- 
statthaft bleibt jtoXii}v — rpi- 
/ioi(?or %Xalvav, und das wie es 
scheint abominalive ov Üyca müfste 
zum mindesten nach ti 3' r/r ti- 
■9-rtjnaii erwartet werden. Alle diese 
Schwierigkeiten werden gehoben 
durch die beachtenswerte Vermutung , 
von SchüU und Weil, dafs die Worte j 
7ioXir,r äroifrev lunlchst einem , 
Abirren des Auges auf 812 ihr Eni- 1 
stehen dankten uud dann durch! 
Interpol» toi 'cnhaud zu einem Tri-; 
meter erweitert wurden. — Die ■ 
triftctora targemini vi* Ce- 
ryonai ( Lucrel. 6, 28) war aufser 
Hesiodos durch Stesichoros' I\ey- 
ot>i}is, bei welchem er sechs Fülse 



ungeschlachte Riesen sprichwört- 
lich geworden: ö Ssiiegot, wie 

HttpoS, äXXoi OVTOi '11/iaxi.Tji u. a. 

bei Nake zu Caton. Dir. p. 87. Dem 
Tftaeäfiarai entsprechend i$l- 

yrjf ImiaBaa&ai vom Begraben- 
werden, XAivov Saaaofrat zixäva 
II. 3, 5" vom Steinigungstode. Sie 
nachträgliche Hypalhesis («. t( 
Sfrvyaiuv) wie zu 332. 

Sil f. Wiederholung von 830 und 
Schlußfolgerung aus dem Gesagten. 
Klyl, behauptet, aus Verzweiflung 
sich oftmals schon aufgehängt ge- 
habt zu haben und durch andre 
mit Gewall, wider ihren Wil- 
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noXXag avw&ev afträvag ififjs &£qi}S 
%A,voav aD.01 Ttoög ßlav kei.tjuftivqg. 
bt. jwvSi %oi ftalg kv&ä$' ov icaqaaraTcl, 
luiüv re xal aüv xvoiog itioraiftäratv, 
(5g Xd*i v i 'Ooitnyg' (*>}dh &avf*äojjg röSe. 
Toiwec yÖQ mytov ev\isvi\g &oqv%evog, 
SiqötpiQS o füuixevg, ä/nplXexra mjfiara 
iftol 7t qo<piiiv füy, %6v &■' vit Ikttp aid-sv 
xlvövvov, e'i t« örjftö&Qovg avaQxla 
ßovlrjv xctTaQQitptitiv, (u'ffrc ovyyovov 
ßfJOTOtai röv neaövra laxtiaat nXiav. 
roiäds f*b>TOi oxijiptg ov äölov attyci. 



len, gelöst in sein, wie die an- 
tiken Weiber für diese Manier des 
Selbstmordes schwärmten. — ävai- 
&iv iftiji Sipt/i, oben, an 
meinem Nacken, wie Hom. ?tö- 

Sei xal geiget vneqd'ev. äkÄoi 

sind, sofern das Wort richtig über- 
liefert ist, die Hausgenossen, im 
Gegensatz zu Klyt. selbst, welche 
etwa von Reue ergriffen sich der 
'Schlinge entledigt hätte (?). Da dem- 
nach die Worte Kl. SAAm jroöe ßlav 
eng zusammengehöre«, zumal bei 
einer Verbindung von ngbs ßlav 
Ubjpfitvijt der Artikel kaum feh- 
len dürfte, und auch die Ergänzung 
eines i/iov zu lilum/tittis aus dem 
Torangehenden i/ir/s hart erscheint, 
so bedarf das aomit zu Segrji ge- 
hörige Isitjft/tevy;! der Emendation. 

avr}pfidvt}t vermutet N. Wecklein; 
aSov 7r^oi ßlav leltfturfnjt (letz- 
teres nach Blomfield) H. L. Ahrens, 
010 invita , quae mortem appete- 

844 f. ix tvvSb, infolge so 
\ ängstigender Nachrichten. Abwei- 
chend von der älteren Sage läfst 
Aiscbylos den Orestes nicht von der 
; Amme nochvonElektra,von welcher 
i Klyt. gar keine Notiz nimmt, weil 
sie von ihrer Seite keinerlei Gefahr 
besorgt, erst bei der Ermordung 
Agamemnons gerettet, sondern schon 



vorher durch Klyt. fortgeschafft sein, 
i vgl. Einl. *u Soph. EL' S. 6 f. Die- 
i ses war notwendig, weil des Dich- 
jters Plan eine Hinweisung auf die 
künftige Rache des Sohnes erfor- 
derte. — nmrw/iaTa, Ehe- 
bundnis, wie Eum. 214. Ober 
r* ... xal bei engster Verbindung 
ausführlich 0. Maller, Kl. Sfhr. I, 
330; nie XfV* 1 konnte auch, gegen 
Klyiaimneslras Absicht, auf iftäv 
ntffTw/iötiuf bezogen wer- 

848. äftwiXexTa, ambigua, 

bedenkliche. 

851. ßoviijv xaxaoolytttv, 
den in Abwesenheit des Königs der 
Königin zur Seite stehenden Rat der 
Allen, welcher als aristokratisch 
von dem Demos gestürzt werden 
könne. Auch hier verlegt Aisch. 
Zustände spätrer Zeit in die He- 
roenwelt. Jenes war zu besorgen, 
wenn Ag. vor llios geblieben wäre; 
dann hätte man geeilt xeifiivc? 
iiftunatElr, indem man seines Ge- 
schlechts sich entledigte. 

853. Klyt. entschuldigt sich wie- 
der ohne Not und verrät ohne Ab- 
sicht ihre Un Wahrhaftigkeit , um 
nun von ihrer ausgestandenen Not 
zu berichten. Während sie selbst 
aber axf/yiit exeuiatio versteht, 
klang es leicht den Allen =■ xt>b- 
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ATAMEMNUN 

%(*oty€ fikv rJr) xXavudcwv iniaavrot 
mjyal xareaß^xaatv, ovd' tvt aiaytäv. 
tv oipixoliotg d' oft/taotv fiiäfiag 'ijw, 
tag afirpl 001 xkaiovaa i.aftm^^ovxlag 
arjifiEXrjjovg aliv. iv ö' öveipaatv 
Xentalg vjcal xwvoiftog iSrffttttffttjV 
§lizalat 9<i>vooovtog, aurfi aot ftä&fj 
oQtSaa icXelo %ov IfrvevÖoviog xqovov. 
vvv, xavza nävta rkäa" , aitevfhfiT<i> tpQtvt 
kiyoifi av avS(>a rövSe rwv ava^ftüv xvva, 
OtuTTJQa vaog icqÖiovov, iifrqXijg ortyqg 
axvXov Tto&qQr}, fiovoyevhg lixvov ftar^i, 
xal yrjv tpavelaav vavrlXoig /rag' Ifatida, 
xäkkiutov f}ftaq eloidelv ix j^elftarog, 



tpaats. Auf Stropbios darf man die 
axfpfis nicht beliehen. 

654 f. Klyt. sucht die infolge ihres 
wüsten Treibens eingefallenen Au- 
gen zu erklären. Der Thränenquell 

— sonst würde sie ja vor Freude 
weinen ! — ist ihr ganz versiegt 

— IV«, «V Tale nt/yaU. 

857 f. Klyt. durcfijammerfe die 
schlaflosen Nächte, weil das er- 
sehnte Feuerzeichen auf sich war- 
ten liefe, da Troji noch nicht ge- 
fallen war. 

859. Verb, vital ieitrat; (imaiat 
mevwTfoe &<ov<niovTOt. 

861. Mehr Leiden als die Zeit 
des Schlafens in Wirklichkeil fas- 
sen konnte. 'O IwtiSav %$&- 
vos ebenso vom Schlafe, wie 
^wtöv zgövoi vom Leben, welches 
dem Menschen gesellt ist und ihn 
begleitet, vgl. zn 10T. 

662 ft „Jetzt (aber, wie 486), 
nachdem alle Not überstanden, darf 
ich im Übermaß meiner Lust den 
Gemahl nennen" .... Verb. Xiyetfi 
av aimviHftip ipgtvl (eo nunc 

eta&ntäv xvva, vgl. 5S5. 

883. Daft in tüv ara&uäv xiva 
eine fehlerhafte Überlieferung Vor- 



liegt, zeigt der störende Artikel. 
Die verschiedenen Verb essenin gs- 
versuche sehe man Im Anh. 

864 ff. Wo wir die Sprache des 
Herzens erwarten sollten, redet die 
Heuchlerin in dem Überschwang 
gehäufter Bilder und bekundet da- 
mit nur die Leerheit ihrer Empfin- 
dung. Eine derartige Rhetorik auf 
den Rat eines namhaften Kritikers 
als fremdes Einschiebsel tilgen zu 
wollen (S62— 869), Hefte doch wohl 
die poetischen Mittel der Charakte- 
ristik verkennen. 

865. Vgl. Gho. 505 f. Eurip. Iph. 
Taur. 57 atvXoi yä$ riixoiv ttal nai- 
Sts ägoivte, tat. columan. Mit 
noS^orjs, mit festgefügtem 
Fufse, vgl. Find. Prosod. Fr. 65, 5 
äSajuavroiisSiXoi xiovit. „Er ist 
mir wie der einzige Sohn dem Va- 
ter, ohne welchen sein Haus und 
Geschlecht unterginge." So weit 
die Bilder, welche die durch Agam. 
wiedererlangte Sicherheit ausdrü- 
cken. 

866 ff. Da von nun an Bezeich- 
nungen des nach langer Not plötz- 
lich erschienenen Glückes folgen, 
so wird durch xalyr,r... die neue 
Reihe von Prädikaten passend fuhl- 
•^ 1* 
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ödomoQqi öufkÜvrt irrffalov $iog, 
te^Ttvov Sl ravayxalov hupvyelv anav, 
Toiöladi tot vtv a*itä noooty&cyftaotv. 
ip&ovog 3 a/tioTW noXXa yaq ra fcqlv tu 
rjvetxöfteo&a' vvv öi (tot, tpÜuov xäqa, 
fatßaiv' att^vijg tijaSe, fty x a l* a l *&tig 
tov adv Ttöd' , tava§, 'iXlov 7iof>9yTO(>a. 
dfiyal, il n/tklsS-', alg litiotafaat iilog 
rciäov xeXcv&ov OTQiavvüvat ttezäoftaaiv ; 
ev&vg ycvia&ia no^tpvoöatounog tzöqog, 
ig dcäfj.' Sel/trov wg av ffyiJTai ötxy. 
rix 6' tiÄ/.a ffQOvtlg ovx vrcvtji vtr.wftivt] 
&rjoei dixalatg avv &eolg elfta^ftifa. 



bar gemacht. Kaum dürfte dabei 
mit ßlomflcld ytüav favtleap vor- 
zuleben seiD. 

869. Leiser gesprochen: »eine 
Wonne jt ist's, jeder Not entron- 
nen in sein", weshalb das freude- 
trankne Hera wohl so übertreibend 
sich aussprechen darf. Im Gefühl 
ihrer Mafelosigkeii sucht Klyt. dem 
Übeln Eindruck ihrer Worte vor- 
zubeugen. Da indes diese Absicht 
such durch die Worte <p&&vos — 
ipetxöpto&a erreicht wird und an- 
dererseits 870 Ton den vorausgehen- 
den Benennungen durch xiqnvini 
Si — anmi in verkehrter Weise ab- 
getrennt wird, so erheben sich gegen 
S69 gerechte Bedenken. Ist der 
Vers Dicht überhaupt (milBlomfteld) 
als unecht auszuscheiden, so steht 
er doch nicht an rechter Stelle. En- 
ger stellt ihn parenthetisch zwi- 
schen 86! und 863. 

870 f. Klyt. fürchtet den y&Svot 
&säh-, wenn sie ihren Gemahl sol- 
cher Ansprache würdigt Die eu- 
phemistische Formel ist parenthe- 
tisch; nolläyä^.,. erklärt, ähn- 



lich - 



i 862 : 



riäiro, warum die ausgelassene 
Freude wohl begründet sei. 
873 ff. fiij .. TiWt, nicht oii, 



weit = fa)Si i(&et. — Sagen auch 
sonst Dichter atfävaiov arouu, 
äifvttä y,tiq, Satfiöviot novs (bis- 
sen tu Pind. Ol. «, 8), hier klingt es 
überschwenglich, wenn Agamem- 
non s Fufa Zertrümmerer Trojas 
heifst. In der Ilias 15, 366 Ooißos 
'Atioumv 'Pii' Sx&as ttantroia fla- 
d-eir;t Tioaalv ipsiitojr 'Ei fiea- 
vor natißaklt. Vgl. Pers. 163 f. 
Hör. carm. 1, 35, 13. 

875. Befehl an die bereit stehen- 
den Dienerinnen. — if.lot, mu- 

87B. Doppelsinnig, da ätkarov 
bedeuten kann den, welcher 
d«(' iXnlSa zurückkehrte 
und mit Recht {Sixr) so aufserge- 
wöhnlich gefeiert wird. Sodann 
klingt leicht durch: die Sixr„ wel- 
che den Mord der Iphigeneia an 
strafen nicht vergessen hat, soll 
ihn, anders als er hofft, _toa 
Hang geleiten, näml. ts Säfia°4t- 
Sov, vgl. zu 581 f. 879 f. 

879 f. lassen den Sinn erwarten: 
„Das Weitre aber wird Sorge, die 
ron keinem Schlafe besiegt wird, 
mit der Götter Hülfe nach Gebühr 
in Ordnung bringen." Wie avv 
d-wis elaaq/Uva so ist vollends 11- 
IHvat öutaioii aiftaopiva eine un- 
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ArAMEMNÜN 



ArAMEHNfiN. 

^rfySag y&VE&lov, äw/tarwv e/iwr tpvlak f 
anovalff fthv eltrag elxörajg iftff' 
ftaxQav yä({ i^ireivag - all' ivatalftiog 
aivelv, itay aXXojy xQy röö' %o%eo&at yioag. 
xai zalla firj yvvatxbg iy iftÖTtotg kjil 
dßQvve, [trjdh ßaftßäqov <pwr6g öixrjv 
Xafiatfterhg ßöafia itftooxävßg iftol, 
fi^d' e'iftaotv ar^iöaaa' i7tt<p&ovov nö^ov 
rl&cf &eovg xoi TOtoSe nualrftiv ^pe«Jv' 
iv Ttoixilotg Si itwjtqv ovra xällsatv 
ßalvuv iftol fi&v ovdaftdtg avev tpößov. 
Xtyta xot avSqa, (iij &eöv, aißetv l(t&. 



1 mögliehe Verbindung, avv &tolaiv 
Sfatva vermutete ansprechend Mel- 

■ neke. Aach hier acheint durch die 

1 allgemein gehaltene Fassung ein« 
Hindeutung auf den geheimen Plan 
der Sprecherin durchzublicken. — 
Vgl. 215 offi &ip(>aapivais vmiiff 
rwtö/avoe. 

632 ff. «Lang genug ist deine 
Rede ausgefallen, entsprechend 
meiner langen Abwesenheit; aber 
der Wahrheit entsprechend 
(tvaiirluoK) loben — das vermisse 
ich bei dir." Letztem Tadel druckt 
indes Agam. lindernd aas: „dieser 
Ehrenlohn mufs von andern kom- 
men'', da du mich v7ttq alaav ge- 
priesen hast. Klyt. konnte aber die 
Worte sich auch so auslegen: «ge- 
bührendes Lob — hinter aivsiv ist 
etwaa innezuhalten — , das mufs 
von andern als Ehrenlohn kommen, 
nicht von der eignen Gattin". Agam. 
lehnt mit gutem Humor die exor- 
bitanten Lobpreisungen ab. — Hit 

} ßtaxottv iji'mvo! vgl. Soph. 
Ai. 1040. Plat. Rep. 10, 605 D /m- 
x(jh* fijoiv äiarttlvtiy u. Valcke- 
naer zu Herod. 7, 51. 

685. *al täXla, gleichwie Klyt. 
im aivtiv das Mafs überschritten 
hat. Er will nicht wie ein verzär- 



wandeln, auch ni 
art sklavisch verehrt sein. Mitletx- 
term lehnt er die S73 f. zu ihm auf 
dem Wagen emporgerichtete de- 
mütige Ansprache ab: der Schau- 
spieler mufs dabei sich beugend 
und fast zu Boden bückend gedacht 
werden. Aach hier, wie 903 und 
sonst, tritt das lebendige Bewußt- 
sein der damaligen Athener vom 
Unterschiede zwischen Hellenen und 
Barbaren deutlich hervor. — In 
KQoa%itvelv liegt das den Hund 
zu voll nehmen und in Demut er- 
sterben; vgl. Soph. AI. 1237 iä 

Suva, frripara . . . %avZv. Hit y_a- 
fiatne-ris ßiapa Vgl. Cho. 964 
XopaarrtiXt (So/an). 

888 ff. Vgl. S71. — xi xallri, 
Pracht teppiche mit Purpur gefärbt, 
tö nofipvpü, wie Eupolis fr. ine. 
45 ßänrsiv tö näliij is neptae- 

Pva Ttj &£Öi. Mehr bei Welcker 
_ro!eg. Theogn.^ p. LXXXVII. — 
ävsv 'pofiov {äf&ßijiov, wie 198 
%l tä/vS' ävev xaxäv;), weil solch 
eine Überhebung den p&övos &ta>v 
auf mich ziehen könnte. Klyt. ver- 
stell l dieses ärrv yößov so, wie 
ihre Gedanken es ihr eingeben 
mulsten, Agam. habe Furcht, wenn 
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.AizxrAor 



XwpJg ftoäoiprjOTinav re xal riöv rtotxli.(nv 
xXrjStüv ävref xal ib |Uij xaxiZg tpgovetv 
&eov ftiyiOTov ßiüqov. oXßlaai di %($ 
ßlov Tei.evTrjttaw' Iv eveatoZ tplXj}. 
sl ttavza 6' äg ftQÜaooi/i av ev&agaijg lyü. 

KAYTAIMUH2TPA. 
xal fti}v lad' eltth {*$ traget yviift^v i/xol. 

Al'AMEMNÖN. 
yvniftijv fih 'io&t (ti\ Siafp&eqovvT' Ifti. 



er so hoch geehrt werde, woher die 
Frage »00. 

893 f. ti jtomlla, deine bunt- 

K wirkten Stoffe, Theokr. 15, TS. 
■naSoifinarpa hier ironisch Stof- 
fe, worsnmanden Staub der 
Füfse abtritt, wird erklärend 
und ampliflcierend beigefugt rcöv 
TtootiXcav. Agam. meint, die Stimme 
des Volkes rufe laut genug seinen 
Ruhm und es bedürfe nicht des 
Gepränges, um ihn zu ehren , vgl. 
883. Der Chor konnte aber die Wor- 
te in dem Sinne auffassen, Agam. 
sei schon durch die allgemeine 
Summe unterrichtet, wie sehr — 
Klyt. ihn hochhalte. Klyt. endlich 
scheint nach 901 die Worte so zu 
verstellen, schon ohne so außerge- 
wöhnlichen Prunk schalle laut die 
Öffentliche Stimme nnd ip&ovgöv 
in' älyoi loneiv itooSinoit 'A-roet- 
3<ui, vgl. 447 ff. 

894 f. Agam. verbittet sich so 
hohe Ehren auch darum, weil ein 
weiser, das richtige menschliche 
Hafs innehaltender Sinn die herr- 
lichste Gabe der Gotter sei. Klyt. 
konnte die Worte dahin deuten, die 
Hauptsache sei, dafs der Mensch 
im Innern ehrlich und wahr sei, 
wahrend der Chor durch die Worte 
erinnert wurde an das, was er 163 ff. 
nnd 235 ff. ausführte , und Agam. 
ihm zu bekennen schien, Seu/töviov 
XÖftt habe ihn des fieyiajov Sio- 
for teilhaftig gemacht, nä&ti 

895 f. Der Solanische Spruch (tu 



Soph. Trach. 1) soll nochmals ein- 
schirren, Agam. sei noch nicht Sl- 
awe, wie die Götter, weshalb gött- 
liche Auszeichnungen ihm nicht zu- 
stehen. Aber wie ganz anders klang 
das Wort der Mörderin : Vgl. auch 
508. 

897. Man sehreibt die- verderb- 
ten Worte gewöhnlich nach Dindorf 
ei «. S' St itoäoaotfttv, si9ug- 
ariiydt, mit der Erklärung : »Möch- 
ten wir aber in allen Dingen so 
verfahren, wie ich in diesem Falle, 
ao bin ich wohlgemut" (sv&aQtrifc 
im Gegensatz zu S91 iuol piv oi- 
Safitae ävtv tpöfiov). Doch ist die 
Ambiguität in nie ■xq&aa&iv un- 
verkennbar, vgl. 821 vixt] 8' inei- 
n»g taitirt' , ifHiiStot fiivot. Der 
Pluralis ngda ootpsv ist gleich- 
falls zweideutig, da er Klyt. ein- 
zuschliefaen scheint, aber von Agam. 
allein verstanden werden kann, 
wie Eur. Iph. Aul. 834 <i yiavotptv 
tav afj /toi 9ifiis und oft. Doch ist 
die Lesart der Stelle unsicher, vgl. 
den Anh. 

898. „So wahr deine Grundsatte 
sind, lais das doch nicht gegen 
meine Ansicht gesagt sein." 

899. Indem Agam. das Wart yvai- 1 
f«l in vertieftem Sinaej aufgreift, • 
erwidert er: "„der Einsicht, sei t 
überzeugt, werde ich wahrlich {fih>) \ 
nicht ine Gesicht schlagen". Das ; 
Pointierte der Bedeweise wird er- 
höht durch die Stellung von iuol 
und i/ti. Hineingelegt konnte aber f 
auch werden; „meine yveipri werde 



■:#•> 
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ArAHEHNQN 

KAYTAIMNH2TPA. 

ijtJ£w Seolg delaag av tSd* ÜQdeiv räde; 

AVAMKMNÜN 
etfteQ rig, eidoig y' evtöä l^elnov riXog. 

KAYTAIMNHSTPA. 
xl &' av äoxel aot Ilgla/tog, et tää' rjvvoev; 

ArAMEMNÖN. 
$v ttoixttoig av xä^ta fiot ßfjvai doxtt. 

KAYTAIMNHTTPA. 
fijj vvv tov av&Q(äfceiov aldeo&fjg työyov. 

AI'AMKMNßN. 
€prj/*t) ys ftivzot dy/iö&eovs ftiya a&ivei. 

KAYTAIMNH2TPA. 
6 d' ayd-övytög y' ovx IrtttyjXog niXet. 

ArAMEMNfiN. 
ovrot yvvaixög iartv Iftslqetv /iri/ijS- 



] ich nicht in Schanden werden lus- 
I aen, mag mein Schicksal sein wel- 
• chea es wolle." 

900. Da Kly t. Agam. so versteht, 
er sei gebunden zu handeln wie er 
thue, fragt sie, indem sie sich zu- 
gleich an 800 f. erinnert, sehr cha- 
rakteristisch für ihre Stimmung, ob 
Agam. etwa den Göttern gelobt 
habe so zu handeln, d. h. eine der- 
artige amtpfoavvri zu beweisen, ' 



897. 



i deiner statt gethan?" 
i denke f(>!;at äv . . ,; 
da vollbracht hast, vgl. 



cht v 



rjel 



Man ist nimlich versucht statt des 
schwierigen äv der t'berl. ein ttf 
zn vermuten, vgl. den Anh. Das 
vir* ebenso bedeutsam wie 527 

inövtav ttoioävav i'ipete tirDE, 1 
901. „Wie irgend einer habe Ich 
mit bester Überlegung meinen end- 
gültigen Entschluß* ausgesprochen. 
Nichtirg -' " " 



904 f. „Priamos hätte sich vor 
der Menschen Tadel nicht gescheut; 
thue du ein Gleiches." Vom f>M- 
vos S-täv versteht Klyt.SSS ff. nicht, 
wohl aber Agamemnon, vgl. 913 ff. 
Jene rät mit spöttischem Seiten- 
blick auf den Chor, um des Volkes 
Gerede sich nicht zu kümmern, 
wahrend Agamemnon ganz im Sinne 
des Chors erwidert (wie 894), wel- 
cher 436 ff. gerade in Hinblick auf 
Agamemnon ausgeführt hatte ßa- 
oeta 8'äarä>t>(päris ovvxortp. Kly l. 
aber konnte auch so deuten, des 
Volkes Stimme gegen sie selbst 
habe schweres Gewicht, vgl. 893. 



licbtirgendwelcheraufaereZwang, Hesiod. Op. 763 ffipji 8' 



eeptuvt votum, sondern 
innerste Überzeugung heifst mich 
so handeln. Ominös klingt eiSät 
>v (vgl. 805) it*Xnov i&Bs r.'- 
los, obschon Agam. selbst riXot 
im Sinne von decretum Mit, 
wie Suppl. 603. 624. 
. 902. „Als Sieger kommt dir sol- 
che Ehre zu und Priamos — was 



■ Mi * 



loi Aaoi ytjfi<£ovaf 
iut'i xai ai'itj. 

906. Aber — ttgiaatav oixrtffiov 
<pHvoi Pind., 



deai, Hi 
tial. 



•> tibi 
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AfZXTAfft 



KAYTAIMNHSTPA. 

roig d' olßioig y« xal ro vixäaSai n^iitei. 

ArAMEMNÜN. 
j) xal av vhr.y tt'jvde drJQtos riet?; 

KAYTAIMNHSTPA. 
ftt&ov' xfätog fiirtoi näoeg f ixtov e/toi. 

ArAMEMNÖN. 
all' el Soxel aot tov&', vital rtg a^fiiilag 
Jlvöl zäx°Si itQÖöovlov %nßaatv no&ÖQ. 
xal toiadi ft iftßaivovd'' äXovQyiatv &ediv 



mit dem Spruche abbrechen , wei- 
ther gewöhnlich in ander tn Sinne 
üblich war, dem Manne allein stehe 
pAxßa9at und noXt/itlv zu — st6- 
jjftoi 8' ävSqtaat fiek^an — , den 
Weibern das oixovqbTv, Indem er 
den Spruch auch auf das Wort- 
gefecht anwendet. Daher »i- 
xäa9u.t, vlxti Siiftot, tcoA- 

908. „Steht dem Weibe /uxjpje 
Iptieeiv nicht wohl, so stehis denn 
doch wenigstens den SXßioi wohl 
an, sich besiegen zu lassen und 
den niedern nachzugeben." Trotz 
89G bezeichnet Klyt. den Agam. als 
iXßtas und mit bösem Doppelsinn 
Kni TD nuäo^oi, d. b. rate 
iiolatv äy!tai.6ivat (zD 335), ob- 

schon sie nur sagen will, ein Sie- 
ger müsse gegen niedre sich nach- 
giebig zeigen, wie ähnlich Pnblilius 
Syrus64. -■■■■■ 



iit in 



lietoi 



609. Man erklärt nach Wellauer 
»um tu qvoqtte eiut modi victo- 
Ham amas, i. e. ut vinct patia- 
ritt ein Sinn, der sich ans vhapr 
rrpSe, wo man zum mindesten toi- 
ävS* erwarten sollte, nur gewalt- 
sam herausbringen läfsr. Da auch 
der Gedanke selbst gezwungen er- 
scheint, so dürfte ein Fehler der 
Überlieferung vorliegen, dessen Sitz 
man in ? nai sucht. Vgl. den Anh. 
— Der nichtattische Gen. Jijfioe 
wird durch /ttfvios bei Piaton, iv^- 
aws bei Xenopbon und ähnliche 



Formen bei Mehlhorn Gramm. § 171, 
n. 8 geschützt. 

910. Endlieh legt sich Klyt. aufs 
Bitten, Agam. möge willig und gern, 
ohne den Streit fortzusetzen, ihr 
den Gefallen thun und den Sieg ihr 
überlassen. Da in dem über). Texte 

Civrot und yt eine genügende Er- 
lirang kaum zulassen, so hat man 
den ohnehin cäsnrlosen Vers wohl 
mit Recht für verderbt erachtet, ] 
Tgj_nYn Anh. ■ 

911. li Sohii ooi ittvra, 
wenn es einmal deine yv<B/ii;(S98) 
ist 

913. TteSSovias t/ißaam 
(Eur. Bacch. 140 St^M 1 i'fß""te 
vom Stier) noSis, die sklaven- 
gleiche Bekleidung des Fu- 
fses, da der Fufs die Schuhe tritt, 
welche ihm dienstbar sind, vgl. tu- 
ßäs. Im Prom. h-ö/mros Fr. 168 
erfindet Prometheus tnjtatv ovtav 

tx8£- 

913 f. Während der Befehl voll- 
zogen wird, schweigt Agam. eine 
Weile, worauf er nochmals aus- 
führt, dafs er nicht aus eigener Über- 
hebnng so handle, weshalb ihn nicht 
der Neid der Götter treffen 
möge, wie er nun das inifd-o- 
vov n&Qov -it&H (888) bestimmter 
fafst. — älovoyis, nach Et.Maga. 
70, 24 17 aita &aXaa<Sltfv xiflov yt- 
voftivt) xal ieyaZpfttvri . . nogyvqa, 

von Teppichen, nicht Gewändern, 
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/uj Tig TtQÖow&w ofifiarog ßäXoi rpSövog. 
ttollfj yit{i alitos ütanarorpd-o^Elv ttoü)v 
fp&eLqovTa itXovrov ä^yvQwv^Tovg &' vipäg. 
TovTiitv ftiv ovtoj' ttjv §injv 6i Ttqcvfievtäg 
TrjvS i £axö/.tt£e' tov XQaTOvvra uatöaxiög 
d-tdg TCQÖato&ev evfxevwg ttf/oaßiQxeTat. 
buav yaQ ovßeig öovXUp X9V Tctt ^vyip. 
avjij ßi icoXXüv xQijiiäriov l^alQtrov 
av&og, OTQatov SiÄq ij/i , iftol §vviartero. 
ineX $' axoveiv aov xazitttgaftfiat rääe, 
clft ig döfioiv {lila&qa jeoQfpvijus nariav. 
KAYTAIMNHZTPA. 



%artv &äXaaaa, tig rW viv x< 

weshalb nicht äXav^yletv. Verb, 
tpttovos öftiiaTOs &twv, der 
neidische Blick der Gatter; 
'aber ßäXXtir Dissen zu Find. Ol. 
S, BS; HQlowd-av, weil xlvovat 
xai öpojffti' 01 9iol Hai TiooaoiSfev. 

915 f. Statt des korrupten «topa- 
jof&oQtiv hat bei vielen Heraus- 
gebern 8ai/t<rro<p&optTv, eine Ände- 
rung von Schult, Eingang gefun- 
den: „Ich fürchte das Haus zu ver- 
derben, wenn ich mit den Füfsen 
verderbe den Reichtum und die 
ei Ibererkauften Gewebe." In dem 
(p&äiqttv Tionif nXtnkov sieht Aga- 
memnon ein SnifKttoy&ooiXv, ein- 
mal wegen der unnützen Verschwen- 
dung so kostbarer Stoffe (vgl. 925ff.), 
sodann hauptsächlich durch Wek- 
kung des Neides der Götter. Vgl. 
den Anh. 

917. xovtoiv uiv ovtoi, etwa Sin, 
davon so viel, vgl. PIat.Ti*»*i? 
roi öJikjiv; Heindorf m Charm. 28. 
Gorg. 13S und das nicht unähnliche 

Leg, 646 n xal tij; lttfil riv olvov 
ä(ta 9taTQißtis alaaviuie Sia- 
vortrtov mit Bernhard y Synt. S. 141. 
159. \acVW xoi-twv li$aa an 
Kai Stiraxäf xal frs'fiis aiviiv. An- 
sprechend bleibt indes die Vermu- 
tung von EinneniiSToi^ov^Jvoi'Tfu. 
918 f. Vgl 914 noUo&ev. Die 



Taaß4aet; «6 

Gnome trifft Klyt.. auf deren ge- 
strenge Herrschaft der Wächter 
deutete. DieCfitler sehen gern milde 
Behandlung der in Sklaverei Gera- 
tenen, weil sie mit jedem Unglück- 
lichen Mitleid haben nnd von den 
Menschen «Wois derselben verlan- 
gen. — Ober die Einführung der) 
Kaasandra vgl. v. Wilamowilz Anal. ' 
Eur. p. 200. 1 

933 f. „Da ich aber einmal mich 
habe von dir unterkriegen lassen, 
hierin dir in gehorchen, so schreite 
ich ins Haus — Purpurteppiche mit 
Füfsen tretend", nicht nach eignem 
Verlangen, sondern lediglich, um 
dir deine yvd/aj nicht zu verder- 
ben. Auch hier xatioinafutat 
(_ Mv&fyi«). wie 907 (f. Der 
Widerwille macht sich nochmals in 
den letzten Worten Luft, indem 
Agam. sich innerer Sorge nicht ent- 
äufsern kann, vgl. 915 f. 

926ff. Klyt., welche das Smpa- 
lotp&ogäiv rein äufaerlich auf das 
Verderben kostbarer Stoße bezieht, 
spricht stolz auf den Reichtum des 
Hauses, ganz im Gegensatz zu Aga- 
memnons /ti) xumäc tpt/oveiv. Ge- 
nau entsprechen einander das Meer, 
welches Purpur nlhrt, und das Haus, 
welches ihn erkauft: der unerschöpf- 
liche Reichtum des einen wie des 
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tqifpovaa noi.i.rjg noQqwQag loäqyvQov 
xjjY.lda TtayxaivtOTOV, siuötüiv ßacpäg- 
otxog ä* vftäoxu ttävde avv öeoig, ava§, 
%%eiV Ttiveo&at ö ovx Iftloiarai iöftog. 
izolhäv TiattjOfiOV S' liuarwv av yv%äfti]v, 
Ööftotoi n<>ovvf%96vTog iv xcyOTifölotg, 
ifjvxrjg xöftiar^o zijade firjxavwfiivj)' 
(J/£ijfi yaQ ovat]g rpvXXaq S'xer lg ßöfiovg, 
axtäv vfieQTtiyaoa üuqIov xvvög. 
xal aov ftoXövTog ötu^artriv larlav, 
■d-a/.Ttog fiiv iv x Et f a * vt or^iaivug fio&öv' 

andern. Dem l'artv Irälaaoa 
entspricht chiastisch 0U01 8' tu- 
ä(X"i dein xls 84 vtv «m«- 
aßiati nachher nivaa&ai $' oitt 
iniata-tat Sofias. 

926 f. iaägyvgos erklärt sich 
ans Theopompos Ath. Xn 526 c vom 
Luids der Kolophonier: g^Lbve <pv 
aiv avOQas (ivtcov öXovoyttt wo- 
po&iae UToiös äaxvTtouiv eVtv 
tau flaatltvat anäviov t<St* tjv *oJ 
nifianovSaarop . i a o a i ä a i o s 
yäg yv i) 7too<pv(a «pöe (>- 
yvQov i^eTagoftivt;. — Ttay- 
Kaivtarot, die sich stets er- 
neuern läfst und nie ausgeht Mit 

«i>BT<Uf ßapaS vgl. ZU 590. 

928 f, Das Haus ist imstande, de- 
ren ißiftmtav JiofipvgoßänTaiv) ZU 
haben vir &tott, wie Klyt. auch 
hier (wie SSO) beizufügen nicht ver- 
gibt, um Agamemnons Besorgnis- 
sen 915 f. Bescheid zu ihun. So 
wenig das Meer xtnaoßivwiat, so 
wenig hat der Alridenpalast gelernt 
zu darben und sich etwas zu ver- 
sagen. Ober die Wiederholung von 
Söfioi nach olxos vgl. zu Sopb. 0. 
R. 637. El. 1308. Track 156. Auf- 
fallend bleibt die Verbindung olxos 
8' vnäffxu täv8e — t%i**. Für 
den Infinit, nach VTtaqxeiv kann die 
Verweisung auf Krug. Gr. II {j 55, 3 
A. 22 nicht genügen, und tojvSs 
^X'iy bedeutet nicht den hier er- 



warteten Begriff komm affatim 
habere. Enger vermutete olxos 9' 
t'jiäpi« tävSt — ■/ifioir. Gegen 
Porsong Vorschlag oi'xon 8' imag- 
%tt TwvSt — tjpa) spricht der, wie 
es scheint, beabsichtigte Parallelis- 
mus zwischen i'onr ALWoa und 
olxoi 8' vxäoxti, vgl. zu 925 ff. 

930 ff. „Gern hätte ich viele \ 
Decken darum zertreten lassen, wäre j 
mir an Orakelstätten dieses verkQn- \ 
det und aufgegeben, als ich darauf I 
sann, den Lohn für die Zurück brin- ' 
gung des Gemahls zu zahlen", ä. h. ' 
Gelegenheit zu erhalten, da» x6ftt- ■ 
orpoii für den Heimgekehrten zu 
entrichten. Aber ywxfc rijaSe ist 
doppelsinnig, da es auch auf Klyt. . 
selbst gehen kann. Das neben iv 
XfijffT. überflüssige und an hervor- 
ragender Versstelle auffallende 8ö- 
fUHnt sucht man durch die Bezie- 
hung auf 0Ü|&w?( Weil) oder njow- 
ex&ivTQS (Wecklein) zu schützen; 
die Stelle ist vielleicht verderbt. 

933 ff. Neue überschwengliche 
Bilder: „denn ist nur die Wurzel 
vorhanden , umlaubt sich das Haus 
und das Laub spannt Schatten aus 
gegen den glühenden Sonnenbrand*. 
Vgl. Hesiod. Op. 5S5ff. Das Partie. 
des gnomischen Aor. = Kai vaeg- 
btuviv, daher Auralus' Vermutung 
ineqnCvovaa überflüssig ist. 

935 ff. „Dein Kommen ins Haus 
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ATAMEimQfl 

orav äi revxj] Zeig an' Sfttpaxog ntxQat; 
olvov, tör rjSfj ipvxog iv dötioig nikei, 
avdqög xeXelov öüfj.' lrttOHQii>(ph>ftivov. 
Zev, Zev i4Xete, tag ifiag e&xag rilsi' 
ftiXot 64 zot aol rwvneQ av fiiXXjjS %eXelv. 

XOP02. 
rinre ftoi töS iftnidtog 
delfia nt/oaTor^Qiov 
xaqdlag teqaaxönov rtorärat, 
[tavriTtoXel ö mtiXevorog aftto&og aotSä' 

verspricht uns Wärme in Winters- 
zeit und Kühlung in Sommerglut." 

i Ein von Gotha* behandeltes arabi- 

: sehes Gedichl : '.Sonnenhitze war er 
am kalten Tig-und brannte der Sr- 
rius, war er S matten und Kühlung*. 
— Nach aov ualivtas sollte 
folgen gftolt 9-äXaos. Aber da Klyt. 
die Ankunft Agamemnons nur bei- 
des verkünden (dafür bürgen) läfst, 
wählt der Dichter ati/taivtn 
ftolöv, wodurch die grammatische 
Struktur aus der Fuge tritt. 

931 f. Der Herr der Jahreszeiten 
sendet Hitze zum Kochen der Trau- 
ben; ijSt), schon dann, während 
das natürliche yn-xos erst im Spät- 
herbst eintritt. Andere, denen diese 
sorgfältige Zeitbestimmung im poe- 
tischen Stile mü'si^ oder allzu pein- 
lich erscheinen will, ziehen nach 
der Vermutung von Auratus roi?' 
%8i vor. 

940. An avrjf riXeios (weicher 
das Tf'loc hat und ohne welchen 
das Haus artkijs ist) knüpft Klyt. 
die Anrufung des ■Ztvit tiXtios 
(Sup}il.525Tfii*'ui'T<i*(ijTaTO»- «fd- 

io«, öXäte ZA. Simonides Amorg. 
1, 1 f. Bergk P. L.' p. 136 T fl jrn", 
teXos fiiv Zbvs i%ti ßafvxnmot 
Ilävroiv oa' Imi xal vilht}a' ojrf) 
fMXti) und ruft ihn an, intövvpöi 
zu werden und ihr Flehen zu erfül- 
len, vgl. zu 490. Archilochos Fr. 27 
Bergk P. L.» p. 691 'Aval "AitoX- 

Xov, xai Vi toit piv airiovi -2Vj- 



/ttttv xtti ayiat oXXv* cjoji*p ÖX- 

641. Der geheimnisvolle Anklang \ MeU u. 

wie Cho. 780 pt'Xei d'söioiv atvxtg , , 

av piXrj itiei, vgl. Soph. Ant, 1335. "< ■" 
942-993. Viertes Stasimon. ^.'••" 
Str. und Antiatr. 1 : „Trotz . -_, V 
des Ablaufs der zehnjährigen Frist, .' ,,' . 
innerhalb deren man die Sprüche ' ' 
des Kajchas vollständig erfüllt glau- 
ben sollte, und trotz der mit Au- 
gen gesehenen Bückkehr des Aga- 
memnon und des Heeres blicke ich 
immerfort mit schwerem Herzen in 
die Zukunft. Möchten die mich 
quälenden Befürchtungen unnütz 

942 ff. .Das Schreckbild (riSt, 
das mir vor Augen schwebt seit ich 
die Orchestra betrat) flattert wie 
ein Gespenst vor dem Innern Sinne, 
welcher die Bolle des T*pooKcim« 
übernehmend dag Zeichen zum 
Schlimmen ausdeutet" Cho. 390 ff. 
■xl yif xtv&m, ygevöc ohv f/titas 
IIotit ai, nÖQOi&av $i jtotpfac J(t- 
fivt äjjxat xgaSias Bvuoe fyxoiov 

945. Dem Bilde gemäfs erscheint 
die äotää des Chors, welche seinen 
trüben Ahnungen Worte leiht, als 

^infiuicioi, der, während sonst 

<ptXon*p3is Tiäv TÖ fiavztcov yiroi.. 

ungerufen und unbelohnt prophe- 
zeit, d. h. wider Willen des Chors. 
Cho. 733 Xinti 8' äfuo&ot Amt aot 
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108 AisxrAor 

ovd* ct7tO7CTV0ag Ölxav 

dvOXfllTtDV OvetQÖTlDV, 

&ä<>aog evTnet&hg V- 
£ei ifQtvds tplXbv &q6vov; 
%q6vo$ d' iftel 
iTf>vftV7>j<Jla>v £vveuß6).oig 
ipafiftlag axära Tta&q- 
firjoev, ev& in "iXtov 
mqvo vavßärag avgarag. 

itev&oftat d an ofifiäroiv 
vÖotov, avTÖfiapTvg luv. 
rov Ö' avev Xvqas öftug vuvqidel 
&Qrjvov J E(>iVvog avrodldoKrog %Ow&ev 

946 ff. Bironvvaat, nlmL -co 
StZ/ta, nach dem Sinne konstruiert 
> iva&afifä , vgl. 073 ff. Das 



läht) in de» Menschen Brost, wie 
sonst ö AiarbvTji, Mitr/s, AÜovi 
&(?6vm, üm*, ßto/tös, 9ifu9Xa, 
s. Bernhard} Gr. LG.* t, 38 p. 43. 
Shakespeare Romeo und Jnlie 5, 1 
Del.* My bosom't tar'i titt 
lightly in kii throne. 

950 ff. Man vermutet hier etwa 
den Gedanken: „und doch ist es 
schon eine geraume Zeit, seit durch 
das gemeinsame Einwerfen der Hal- 
tetaue In die Schiffe der sandige 
Strand (von Aulis) verödete, als daa 
Schiffsheer gen Ilios aufbrach" (H. 
L. Ahrens) oder ähnlich. Denn auf 
Aulis kehren sich die Blicke der 
Choreuten auch hier zurück, weil 
aus der dortigen Opferung der Iphi- 
geneia alle ihre Befürchtungen ent- 
springen. Aber Ober eine Herstel- 
lung der schwer verderbten Worte 
hat man sich noch nicht geeinigt: 
xqövos 8' iittl in dem Sinne von 
diu autem eil ex quo wird durch 
Soph. Ai. 601 naXaiöt äf' ov %q&- 
t>»£ und ähnliche Stellen nicht ge- 



uhd syntaktisch anhaltbar, äxäia 
auch sprachlich so gut wie unver- 
bürgt, neide Worte enthielten wohl 
das Subjekt zu dem hier gleich- 
falls nicht unverdächtigen ita^i;ßr r 
atv. Das flberl. {wtfißölois kor- 
rigierte W. Schneider in gwi/ißa- 
iole. Vgl. den Anh. — 4n 'Iltov, 
Homerisch, wie Nigtire os naXh- 
utos av'o vnb 'lltov rß.&*v. 

955 f. Im Gegensatz zu dem un- 
zuverlässigen Feuersignal and dem 
Bericht des Heroldes ntv&ofttu 
äst' o/tfuirav, vgl. Eur. Med. 216 
olSa .... joiiS piv oft/iäxatv äno. 
Lobeck Paralip. p. 251. 

SSTrT. „Dennocli stimmt mein Ge- 
müt auf eigene Hand seine Klag- 
weisen an, ohne sich zu froher 
Hoffnung erheben zu können." Der 
&vfiöi vftripStl tov &i?tivov, wei- 
cher ihm eigen ist, insofern 
auch die frühern Lieder des Cho- 
res einen dfistern Charakter hatten, 
vgl. auch zu 613 «p^iti Uyttv 
imwva tövi' 'Efiivvatv. iüli/tyip- 
Smiv &Qt;rov vgl. zu 776 nöh.v 
oiuouQtXv. Wegen der Responsion 
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Svftög, ov to ftäv fytoy 
iknldoq tpiXov ^oäaog. 
<m'/.üy%va 3' ovtot ftarq- 
fet, nobg ivÖtxoig tfqwlv 

reXeatf-ö^ois 

Sintis ycvxlovfievov xiaq. 
Evxoftat S' H fyäS 
Ifoiidog i{)v-!h} nco&Zv 

kg TO fiTj TEkwpOQOV, 

ftdXa yä(j toi rag noXXas vyielag 



J h 



mit dem normal 944 brachte Mei- 
neke /aXifSü slatt vfivoiSil in Vor- 
schlag, doch siehe A. Nauck Iliad. 
I p. XV*._ Der »prvet ist Aviv 
Ivqhs, SXvpos, wie poloa äXvpos 
ixoooi Soph. 0. C. 1222, Suppl. 661 
attt&aQtti . . . "Agit, Eum. 332 i'uvof 
äwo^fUKios , zu welchem nur trübe 
Flöten weise» stimmen: denn So- 
phokles (Thamyras?) Fr. 764 N. oi 
Y&ßXa xoiKinoiaiv, oi ivfa tplXij. 
Der dvp&g ist «v-io8i3axroe, 
insofern er sich nicht kehrt an den 
iufserlich glänzenden Schein und 
dus Glück des Siegers. Es schwebt 
Phemios vor Od. 22, 347 ovro- 
SÜmnot b" tl/ii, &*is Si /tot iy 
ft*"iv o'iftas ITavTolas tvd^vctf. 
Mit filon &oaaot ilniliof 
vgl, 948. 

961 ff. Eine infolge der Herzens- 
angst etwas überladene und schwül- 
stige Stelle: „Mein Inneres, von 
entacheidungs vollen Wirbeln des 
Herzens gegen die wahrhaftigen 
Kpfivts umgetrieben, verkündet 
nichts Eitles", d. h. nicht ohne 
Grund klopft mein Hera an das In- 
nere, welches infolge davon be- 
klommen Schlimmes erschaut. Da 
die Verbindung anXüyxva mmXoi- 
p**a bei der materiellen Bedeutung 
des Wortes ruiMel, fügt Aiseh. 
hinterher ki'oo als Apposition daiu 
bei: Cho. 412 tud tirts plv SvbiX- 
nie, anÄ-xyxrn. 8i /toi xtXaivvvTai 



itoöe i'iioi xlmiaif. Umgetrieben . 
wird das pochende Hera t*Xte<?6- \ 
fott Siran, tvtntum ftrtn- ' 
tibui vortici&ut, und trifft . 

rcpoe ivSlxon tpfooiy (632 ! 
vav* jiiif jrpöe äXUjXpat äffgiiuu • 
nvoai "HQtutBv), ad veraeia * 
praeoordia, welche auf gött- 
liche Strafe für begangene Verbre- 
chen vertrauend der 8 ixt/ treu nicht 
läuschen. Mit ttagSia undyot- 
vgl. 991 ff. Prom. 8S1 x?a8<* 



wünschen, dafs meine Befürchtun- 
gen unnütz sind." Den TaA**j»d- 
pois 8ivaa gegenüber yiihi (Sub- 
stantiv wie 457) x<0m> (Bild vom 
Würfelspiel, ausfallen) it ti 
ftij t ileaföfo* : i£ iftäe iX- 
xlSo», aus meiner Erwartung, aus 
meinem erwartenden Gemüle. 

Str. 2. .Überfalle körperlicher 
Gesundheit schiigt leicht in Krank- 
heit um und der lange glückliche 
Seefahrer gerät wohl auf einem 
Riffe fest. Entledigt er sich dann 
der Bürde, um das Schiff flott zu 
machen, so rettet er doch einen 
Teil seiner Habe und Zeus ersetzt 
den Verlast durch Segen der Flu- 



zber' 



rgosi 



utis« 



rüctiurufen." —Die- 
ser durch die Gegensätze gehobene 
Hauptgedanke öffnet die eigen (liehe 
Quelle aller Befürchtungen, Iphige- 
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axöqemov tfyfta. vöaog yan * 
yelrtav SfiStotxog kreidet, 



avd(>dg eieaiasv atpawov SQfttx. 
xal TO uev tzqo XQW®™* 
xrijff/wv oxvog ßahjiv 
atptvdövas an' evfiitQOv, 

s Opferung. Zugleich legt die die icoM.ii vyitta 



allgemeine Einkleidung es indes 
nahe, an du Blut zu denken, welches 
so bald vergossen werden sollte. 

1968 ff. Eine Herstellung dieser, 
wie insbesondere das Metrum der 
Antistr. und dss an ein Glossem 
erinnernde nolXäs lehrt, schwer 
verderbten Worte ist kaum zu hof- 
fen. Wie auch das folgende Bild 
dienten die Worte wohl dazu durch 
den Gegensatz den Hauptgedanken 
zu heben, dals vergossenes Blnt 
unersetzlich sei Dem Gipfel der 
Gesundheit [vyitias Tipfia ähnl. 
wie Jis'pns, relo;, fo^arof) ist die 

Krankheit benachbart, aber der 
Schaden an der Gesundheit ist heil- 
bar, wie auch die verlorene Habe 

ersetzbar ist, beides im Gegensätze 
zu dem unwiederbringlich vergos- 
senen Blute. Nach Hippokrales 

Aphor. 1, 3 ai in' äxgov evt&iat 
aipaXtgai. Wenn axof mtov rich- 
tig überliefert ist, scheint es wie 
1290 dasjenige zu bezeichnen, wo- 
von man seiner Schönheit wegen 
nicht »alt genug bekommen kann. 
H. L. Ahrens übersetzt „die köst- 
liche Blüte der Gesundheit". Die 
Worte viaos — iotiStt werden, wie 
Lachmann bemerkte, mit dem Vor- 
ausgehenden ehemals einen gemein- 
samen Salz gebildet haben. An 
Stelle des unhaltbaren y£f> und als 
Ersatz für zwei ausgefallene Schlufs- 
silben vermutete Lachmann v. fu>- 
ysgä, H. L. Ahrens v. «jvytfa. 

970 f. Krankheit drängt ab schlim- 
mer Wandnachbar und möchte gern 



b ihrem Besitze 
verdrängen.' Antiphanes bei Stob. 
Flor. 99, 27 Hat; putvias öfurioi- 
%ot. SepL 2B8 yittovts MttfSiae 
papi/tvat. — Die Lücke des trim. 
dect. cat, den die Antistr. mehr 
bietet, suchte Klausen hinter tgsl- 
Srt, und Wecklein deutet den mut- 
mafslichen Inhalt des ausgefallenen 
Verses etwa durch aä/ta 8' Uta* 
act> äxoi an. Minder wahrschein- 
lich vermuten andere den Ausfall 
nach tvfhinoftäv oder noch an- 

911 ff. Das bis dahin glückliche 
Los eines Mannes gerät in Not, wie 
ein Schiff auf einem Riff festgeräL 
Das metaphorische mv&vno^mv 
führt zur Ausmalung des Bildes, in 
welchem nör/tos eben so statt 
des Fahrzeuges steht, wie 933 4c 
SSfurnt, 976 npinae Sipos. Der 
Acc bei n aleiv statt des üblichem 
itoii Tt oder ttrt auch Soph. El. 
744 oi^iij», vgl. Prom. 885. Eum. 
552 tot kqIv oXßov'Eciumt jtoon- 
ßaXw 8i*at "illno. Plal. Rep. 
8, 653* Örav ...löv naiepö , .. Mtj 
i£aiyrt}S ataiaarra äanef Ttfiöe 
If/uni Tipös TJj aöXa. 

973 ff. Verb, ml öxros nooßa- 

XÖlV TO fiiv T/Üf junjpÄTtOV . . . ., 

tö 8i tatoaer. Der Seefahrer ent- 
ledigt sich, um oichl alles zu ver- 
lieren, eines Teils seiner Ladung 
(tö fiäi), wodurch das Schiff flott 
wird. Daher öxfos, der in Angst 
versetzte tunomis; die x°- "tratu, 
well im Handel und Verkehr ge- 
wonnen , gegenüber der Söats in 
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oix edv TiQöuuq ööfiog 

nt]ftoväg yifuov ayav, 

ovo' irtövrioev oxäg>og. 

TtoXlä rot Söaig ix Jtog a(i<pika(pyg re xal 1% äloxuiv 

eiteret äv 
vjjativ iSXeaev voaov. S 

tö ö' litl yäv Tteaov Sna§ ftaväaiftov Avx. / 

TtQOttäqotd-' ctvÖQog fiilav alfia zig av 
ieai.iv ayxaXioatz' iftaetdtuv; 
oidk tov otf&otHaij 



Z*V!> 



olila 



Schleuder, richtig berechnetem 
Wurfe, so dafs weder zu viel noch 
zu w«nig Ballast entfernt wird. 
Statt dea regelrechten tö Si faai- 
aev tritt mit Struktur wechael ein 

(vgl. zu 946), worauf 

iitovxtaiv (naml. öxio.juKuyo. 
in die gerade Bahn einlenkt, vgl. 
Suppl.942. Mit nqinas SSfiot 
fällt der Dichter eigentlich aus dem 
Bilde und setzt statt dessen gleich 
das, was er wirklich meint, wie 
noiuot tl&vTtof>äiv -. trotz des 
schmerzlichen (mjfiorät ye/taiv 
Syav) Verlustes ist doch mit dem 
Wegwerfen eines Teile der Habe 
noen nicht die Existenz des Hauses 
und der Familie gefährdet. Rich- 
tiger dürften indes andere durch 
das Zusammentreffen eines so har- 
ten Subjekts Wechsels mit dem Auf- 



indiciert finden: yöpos vermutete 
statt Sofias Blomfield. Mit dem 
Wegwerfen eines Teiles der Habe 
geht nicht die ganze Ladung unter 
und bringt auch nicht das Schiff 
zum Sinken. 

»79 ff. Die SöuaixJiöe, wel- 
cher die Jahreszeiten lenkt und die 
Früchte reifen lifst (937), wie Sept. 
361 yäs Sans, leiste! Ersatz, ein- 



mal durch gutes Gedeihen der Flu- 
ren, sodann durch alljährlich er- 
neutes Einernten. Mit rnurtc 
tölicev vioov (L/idc SiecxiSaatr) 
vgl. ISO Ttvoai vr)oTiSci. Ahnlich 
Suppl. 443 xnl ■tfmpäian' piv ix 
tlifitov TioQ&ovfiivoiv JYwwt' «f 
äXXa xniaitrv Jios xägiv. 

A n ti str. 2 : „Einmal vergossenes 
Blut ruft keine Bannformel ins Le- 
ben zurück : bat doch Asklepios den 
Blitzstrahl suf sich gezogen, als er 
Tote wiedererweckt hatte. Weite- 
res zu enthüllen Ober meine Ängste 
scheut sich mein Inneres, welches 
bang dem waa kommen wird ent- 
gegensieht." 

9B1 ff. Vgl. Euro. 647 ff. £*8fos 

S' imiSav al/t' ävaaTtäofi xövis 
'Altai &avörtos, oi ris tat' äva- 
0x001;' ToiiTBiv intjiSac ovx inoi- 
ija»v jrnTijp Ov/iis. Cho. 48. 66 ff. 
— 71 00 71 agotS'ii, vordem, nicht 
mit ttvSoös zu verbinden, sondern 
ftiiav alfia äySfföe indem der 
Chor ganz allgemein redet, obschon 
er an Iphigeneia denkt. Hier gel- 
ten nicht die sonst bei der Stillung 
des aus Wunden strömenden Bluts 
üblichen Bannformeln, vgl. Odyss. 
19, 457 inaoiS^ 8' al/ta xtlairov 

9S4 ff. Man erwartet den Gedan- 
ken: „Hat ja Zeus dem, der es sus 
dem Grunde verstand , von den 
Toten zu erwecken, das Handwerk 
gelegt, und damit gezeigt, dsfs die 
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T(5c (p&tfiiviov aväyetv 

Zeig tttjr' tftava In eulaßefy; 

tl öi ftrj teitxyfiiva 

fiolfja (toiqav Ix ä-etüv 

el(yye (.tri nteov <p&QUv, 

TtQOtp&äoaOa xaqdia 

yhäaaav cty räS ^|^x«*. 

vvv S' vjtb oxotiji ß$4}tu 

&vftaXyrjg ts xal ovdfo iTteXnofiiva nork xaiqtc 

Ivizevoetv 
ZumvQOvitlvas <pf>evög. , 

KAYTAIMNHZTPA. 
statu xofiiCov xal av' KaooävÖQav kfyta' 



natürliche Ordnung der Singe nicbt 

gestört werden darf." oiSl suchte 

etiam durch eiu Fragezeichen am 
Schlüsse von 986 zu halten (vgl. 
1482); #T y vermutete Schümann, 
«v Si Wecklein (vergl. Eur. Hec. 
1 137). Statt des un metrischen aix' 
foiava' schlug Härtung änhiavaiv 
vor. — In' tvXaßilq erklärt man 
mit Meineke: in warnendem Bei- 
spiel. Doch vgl. den Anh. Über 
den Mythos Pind. P. 3, 55 *V<kwiw 
uai xiivov ayävogi /no&ti> Xgvaos 
iv xbqoW tpaveis AvStf ix 9avä- 
tov xofiieat "EStj aXtotthia • Xconi 
8' aga Kgovicüv fiiifiaiS St a/t- 
tpelv aftTtvoav atigvtov xal}&k£t<. 
Über den, welchen Asklepios ins 
Leben gerufen, schwanken die Be- 
richte, vgl. Stesichoros' Eriphyle 
Fr. 18 [16]. Preller Gr. Mytfi. 1 1, 
405. 

987 ff, „Wenn aber nicht nach 
göttlicher Ordnung eine Stellung 
die andere von Übergriffen abhielte, 
so würde das Herz der Zunge vor- 
ausgeeilt sein und meine Befürch- 
tungen (räSe) ausgeschüttet haben." 
Der Chor meint also, die Ehrfurcht 
vor der königlichen Stellung hin- 
dert mich, die Schuld des Agam. 



und meine Beängstigungen und 
Warnungen auszusprechen. Zeus' 
Bestrafung des seine fiolga über- 
schreitenden Asklepios veranlafst 
diese Einkleidung des Gedankens. 
— Verb, it pr/ polga ix S'iöjv tu- 
tayfi^va tlgy fioT^ay fii; nidov 
tpimiv .... In nle'or tpigstv 
(vgl. aitovtxt&v) liegt ein unbe- 
rechtigtes Sich herausnehmen der 
einen /tdiga gegenüber der andern. 
991 ff. „So aber murrt mein Herz 
im Stillen in schmerzlicher Angst 
und verzweifelnd noch das Rechte 
entwirren (die Verwickelung zu 
glücklichem Ende bringen) zu kön- 
nen, da mein Inneres in Brand ent- 
lodert ist." Das ßgi/teip gegen- 
über dem i»^<I»i,wie mitttitare 
dem eloqui. Auch hier, wie Anti- 
str. 1, ist der Ausdruck infolge der 
Aufregung des Chors etwas überla- 

994. Soph. Phil. 1261 ei d', ei 
IJotovroe nai, &tlom$Trjv Xivio. 
Man mufs sich denken, dafe Kljt. 
den Namen der Gefangenen, welche 
Ihr Gesicht abkehrt, inzwischen er- 
fragt oder in ihr die durch das Ge- 
rücht in Argos längst ruchbar ge- 
wordne Seherin (vgl. 1057) erkannt 
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ATAHBHNQN 

inel a' flhptt Zevg afitjvhwg ööftoig 
xoiviavov elvai xe^ylßuy, itoXhUv fitxa 
dovlwv azad-elaav xxyalov ßatftov ttilag. 
htßmv* ümqvrjg rrjaöe' firjd* vftqfipQÖvei. 
xal 7tal$a yä(> toi <paolv jihtftijvtjg norh 
Ttqa&ivra tXijvat öovkiag ftäfyqs ßi<x- 
el Ö' OVV ttVttjnOj irjaä htiQQiirot T&xiig, 
aqXaiortXovTwv öeartoroJv TioXXfj %äoig - 
ot 3' ovTtor' iX7tlaavrtq ijfitjoav xaXiäg, 



995 ff. Wenn Klyt. die Aufforde- 
rung, ins Haus zu treten, dadurch 
begründe!, Zeus habe Kass. einmal 
mr Genossin des Atridenpaleslee 
gemacht, wo sie viele ibres glei- 
chen finde, so verriet sieb hierin 
wie im folgenden der boffärlige 
Sinn der auf Reichtum stolzen Her- 
rin. Die Kötvmvia x'^vißtav, 
aqua* luttralii, an welcher 
auch die Sklaven teilhatten, Sym- 
bol der Familienzugehörigkeit, vgl. 
zu Soph. 0. R. 240. Euro. 666 nota 

— äfir/Viv a/£ ISl mit noifoiroy 
ilvai zu verbinden ; Kass. soll sich 
willig fügen and froh sein, in solch 

* ein Haus gekommen zu sein. Doch 
ist vielleicht mit Auralus äfitjviroie 
Sofien , mitibut aediöui vorzuzie- 
hen. — Der iTiJirioi ßatftös des 
Hab und Gut schützenden Zivi 
»ir,atos , itlovrQ&örrjS , luppiter 
penai, welcher aV tali tafmloa 
iS^via, Lobeck Aglaopb. 2, 1239. 

— So unschuldig die Worte lau- 
ten, kann man doch die wahre Ab- 
sicht der Klyt., Kass. gleich dem 
Opfertiere am Altare abschlachten 
zu wollen, durchhören. 

998 fT. Da Kaas. sich stolz ab- 
wendet, wiederholt Klyt. ihre Auf- 
forderung und fügt bei, auch der 
stattliche Held Herakles habe sich 
fugen müssen, Sklavenbrot zu essen, 
als er zur finfse für die Ermordung 
des Iphitoa vom Hermes an die ly- 
dische Omphale verkauft war, vgl, 



zu Sonh. Trach.' S. 10. Über ähn- 
..■ t.<- Berufungen im Unglück auf 
Götter und Heroen zu Soph, Ant. 
944. Hier klingt die Hartherzigkeit 
der Gebieterin auch in der Phrase 
SovXlas fia^tjt ßlov durch (so- 
fern Blomfield richtig ßlov statt 
des unverständlichen ßla vermutet): 
A pol Ion Enr. Ale. 1 f. a> Sa'fiar' 
Wo/«jtm*, *»■ oft StXtjv tyat 6tia- 
eav Toantgar atvitv,. Hip- 
ponax Fr. US nennt den x#l&ivos 
xo).Xl£ Savitov x&qtov, und 
fiügu ist Grobbrot, gegenüber dem 
äpj-oe. Übrigens vgl. den Anh. 

1001 f. „Trifft einen einmal Skla- 
verei, so kann er danken, zu alt- 
reicher und vornehmer Herrschaft 



beruht, vgl. zu Soph. 0. R. 1070. 
El. 1393 ioxatöitlavTa itavqös eis 
iSäha, Welcker Proleg. Theogn. 
p, LIX. Über den Unterschied der 
r,9ri der ÖQXaürtXovTot und der 
vaöaXovrot Aristoteles Rhel. 2, 9. 
Mit dem Gedanken vgl. Thukyd. 
3, 39, 4. 

1003 f. Die veöniovroi, welche 
durch Handel oder Zufall zu unver- 
hofftem Reichtum gelangt, bezeich- 
net Klyt. durch das Bild einer un- 
erwartet gesegneten Ernte. Wider 
Willen geben ihre Worte (1017) 
dem aufachtenden Hörer an dieHand, 
die Bezeichnung von ihr selbst zu 
verstehen , zumal sie ni/uj t» xni 
jra^i <rzafrpr;v gegen ihre Sklaven 
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AiZXTAOr 



tofiol tc dovXotg Tcävza xal ttafta tnä&(tr t v. 
%%u$, na$ fjfiwv oläneq vofiÜjetcu. 

XOPOX. 
ool rot Xiyovau navezai oaqrij Xöyov. 
ivzög d' av ovaa ftooßifuiv ayotvftÖTuiv, 
ael&ot av, tl nelSoi ' " ufteiSolys ö' Xaoig. 

KAYTAIMNH2TPA. 
aXX' ehceo iarl fty %ei.iö6vo$ dixyv 
ayvtäta tpatvijv ßäoßaqov xexrrjftivr^ 
tarn qiQevwr teyovoa nei&ta vtv löyy. 

XOPOZ. 
%itov. Tä Xffiara r<3v iiaotouoTüiv Xiyet. 



insgesamt (tu 10 f.) und besondere 
gegen Kass. verfahrt. Der Chor 
wurste, was auf die schönen Beden 
iu geben war. — itapä Srä9- 
ftr/%>, ad amuisim , nach der 
Richtschnur, mit Urgierung des 
Begriffs der Strenge, der sich durch 
die Verbindung mit aipoi leicht dar- 
bietet (Keck). Ohne diese Verbin- 
dung würde mit Enger uoi xapr 
oTi&fii;v oder ähnl. iu erwarten 
sein. 

1005. „Da hast da nun was eben 
von unserer Seite den Sklaven iu 
bieten hier Brauch ist", d. h. nach 
diesen Grundsätzen verfahrt man 
hier mit den Sklaven. Ober fx*n 
siehe den Anh. 

1006. »Für dich fürwahr hat 
sie deutlich geredet", da dn mit 
den Verhältnissen unbekannt nur 
den Wortsinn fafst und ihrem Worte 
trauen raufst. Der Chor behält für 
sich, während ich sie kenne. 
Auch Xt'yovaa Xiyov (vgl.täZl. 
1009 f.) trägt bei, die Hindeulung 
auf den Schein zu heben. 

1007 f. .Einmal vom Sklavennetz 
umgarnt (vgl. 345 f.) folglest du, 
dächt ich, wenn du überhaupt Lust 
haben solltest zu folgen; möglich 
auch, dafs du nicht folgen willst." 
Da übrigens das äv in Verbindung 
mit dem Partizipium iuris — ovaa 
fi. ayq. einen hier unstatthaften 



konditionalen Sinn ergeben würde, 
so wird C. 6. Haupt mit Recht *V- 
tcs 8' äXoiaa vorgeschlagen haben. 

Die fti $atfia ayptvfi »r« könn- 



ende Ende zu weisen scheinen. Zu 
insid'Diqs ist äv iu wiederholen, 
'gl. zu Soph. O. R. 937 **V «Je 
uiv nät S ' oix äv ; äaxäX- 



"hSl 



Ion S Xotot. Ähnlich 1353 %ai- 

jOit' äv, ei yaloom, 

1009 ff, Die Barbaren (ayXuoaot, 
zu Soph. Tracb. 1000) gehSovi- 

Smei , Siä triv &avv9'ttov XaXtöv 
esych. Schol. Arist Av. 1679 

Aia%\'koi TÖ ßapßafi^ew j;«ii- f 
SovtSetvwo-tifr. 440). Vgl. He- \ 
rod. 1, 57 von den dodon iischen 
■niXtiat. — I'öoj opptveiv Xe- 
vovjul, in dem STnne von ihr In 
äle Seele redend, so dafs sie 
nicht blofs Laute Si' anw ver- 
nimmt, sondern den Sinn begreift, 
läfst sich durch Beispiele wie. Soph. 
Phil. "T3 25 yoäfov tpgtväv t"aa>, 
Eur. Med. 316 Xiyus äxovaai /iaX- 
9äx', »ii' i'iaio tp QivSyr OfoatSia , 
fioi, (tri ti ßovXtiflS taatov und ib n- 
liche. jieht erhärten. Da auch das 
Präsens itel&to Bedenken erregen 
würde, so zweifelt man nicht an 
der Verderbnis der Stelle, fjto 

a>ffevtüv äv ova' ä.Tttid'oirj X6y<f 

vermalet Weil. 
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ATAMEMNQN 

ftt9ov Muovoa tövd' äfia^-ji)!] &qövov. 
KAYTAIMNHETPA. 
ovtoi \h>f>aiav tijv<J' iftoi trxoiöj näqa 
rgißeiv' ia ftiv yaQ iarlag fteüoftipälov 
Hoirjxev vjätj ftrjla itgdg arpayag /zvqög, 
tSg ov-rtor' i/.rctaaai zijrd' Ü&iv %afitv. 
av ö' el ti öf/äaetg tiüvSe, jiij axolrjy zl&ei 
et <? a§vrijfmv ovaa fit] 5i%ß köyov, 
av 6' ccvt\ (pavfjg rpqct& xafßävy % e H^ 

XOPOZ. 
tqftqyitog Hotxev r ^ivrj toqov 

1012. Prom. 216 Kontra Si) 
/toi -tau napiUTtäroiv tot* Eyal- 
vn' tlva,. Hom. 11. n, 105 *a*üv 
ti xt tpeqxatov ttrj. 

10t4 f. Das Gberl. &v(alav tr)vSi 



I) entweder mit Ergän- 
zung von totßf,Y, oder mit Auf- 
nahme von Musgraves rfß' ' 



Sinne: „Ich habe keine Zeit, hier 
drangen vor der Thiir ru zögern". 
Der Accus. &v$alav wäre dann 
mit ipißeiy zu verbinden, wie auch 
Prom, a. a. 0. ipaivttö /iot, ngoa- 
Xaßitna /ajxi^a . . . Zqvl evujiaffa- 

uro«», und oll. Aber das ein- 
fachste bleibt, mit Wieseler a%o- 
A <7*> herzustellen. 

lülö (f. „Denn die Opfertiere sind 
schon am Altar aufgestellt, du aber 
begieb dich gleichfalls hinein." Es 
entsprechen sich ta plv ...{itun 
sie, die Opfertiere) und av 5t, 
so daTs auch diese Kombination 
ominös klingt. Die Struktur Sa tri - 
na ro p rj Xa tat las erklärte man 
— flVriv iatlai, stehen im Um- 
kreise der iatta und gehö- 
ren ihr, wie IL. 9,219 igw... tot- 
Xff« tov Mooio, Bernhard y SynL 
S. 137. Krüger Gr. 11, § 46, 1 A. 3, 
eine Erklärung, deren Möglichkeit 
von Thiersch u. a. bestritten wurde. 
Vielleicht ist daher mit dieser 
Schwierigkeit die Korruptel des fol- 
genden Verses in Zusammenhang 
zu bringen', wo at&t ofayic nv 



entstehenden Wortstellung vertei- 
digt man durch das nicht gani 
analoge Suppl. 983 xat fum t< 
/tiv jtgax&ivTci npM reis iyya- 
viXt W&OVS ntxQÖit f 4 xovit«v avza- 

viyiiove. 

1017. Klyt. fügt im Gefahl, dafs 
sie ihr hastiges Treiben motivieren 
müsse, um nicht Verdacht zu erre- 
gen, bei: „wie es ja naturlich ist, 
wenn man solche Wonne (sehr be- 
deutsam tjSe z«««,') zu erleben 
nimmermehr gehofft hat". Wunder- 
sam klingt inrück jenes 1003 o'i S' 
oCnm' iXitlaavTit rjpijaav xnlws 
.... Der Dativ 4 Am (f «0' *f ist mit 
tatfjHsv iu verbinden. 

1018. litt Soäatis tävSt, 
attische Urbanität statt ti fy», 
mtm. Vgl. Eum. 4197 «' ur) ti 
tävS' apfaiiii tois inaitknif, zu 
1198. Soph. El. 389. Trach. 66P. 

1019 f. „Verstehst du mich nicht, 
nun dann rede mit der Hand", bei 
welchen Worten Klyt. ihr durch 
Mienen und Zeichen der Hände aus- 
drückt, wie Kasc ihr Bescheid thnn 
könne. Herod. 4, 1 13 ymvijaat 
fiiv oix «Ijt'i °v yä-Q avvüaav 
äXXri.o>v,Tf;S£x"?i *??<•$'■ Das 
3i in der Apodosi«, wie Eum. 885 
all' ti ftiv äyv6t> tati ooi II*i- 
dt>vt aißas ,.,,avS' ovv pivotl äv. 

Doch vgl. den Anh. 
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SeloSm 



AisxrAor 



• TQÖrcog di &yoog wg vtaiftitov. 
KAYTAIMNHZTPA. 
r t (.talveral ye xoi xcnuHv xkvei <p(>evu>v, 
yrtS Itaovoa ftiy tcoIiv veatoerov 
ijxef %uXtvbv $' °*> x Irttorarai (pioetv, 
ngity affiarrjQov ££a(p(>(&od-at fiivog. 
ov ftijv itXiia QlipaO aTtftaa&^aofiat. 

XOPOS. 
lyw d', hcotxrlqat yä(j, ov dvftiÄüöfiat. 
f& , to lakutva, rövS' Iqr^fiüaaa' oyjov, 
e'ixova avöyxfl rfSe xalvioov tpyöv. 

KA2SANAPA. 
OTOTOZOTOi itöfiot Sä. 
jfstöXlwv, jinolXwv. 

XOPOS. 
%i zaiT* ctvoii6tv£ag ctfttpi Ao^lov; 
ov ya(> toiovTOQ wote &Qyvrjrov %v%Blv. 



1021 f. Kass. geberdet sich wider- 
spenstig and unfügsam, weshalb 
T(ro7tos Si...., wodurch Klvl. «uf 
den ominösen Auedruck in» folgen- 
den geführt wird, 

1023 ff. Unwillig steigert Klyt. 
die Wendung des Chors zu einem 

fialtevd'at und ' 



foet 



. d. h. e 



i Geho 






rend sie vielmehr ihren Worten 
Gehör schenken sollte. Dann 



schaft her: sie erscheint wie ein 
Füllen, welches erst an den Zügel 
gewöhnt werden mute, den es mit 
blutigem Schaum begeifert, Virg. 
Georg. 3, 203 tpvmat aget ore 
cruentat. Da aber /ic'vos nicht 
blofs Trutz, Wildheit, sondern 
auch Blut bezeichnet (zu Soph. Ai. 
1411 f. otpyytt äva> ipvoäai fielav 
pivot), so enthüllen dem Kundigen 
die Worte zugleich Klytaimnestras 
wahre Absicht. 



1027. Klyt. will nicht ihrer Wür- 
de zuwider noch mehr Worte (niiei) 
verlieren, weshalb sie den Rücken 
kehrt. Doch kannten die Worle 
wieder anders aufgefafcl werden: 
.Ich will nicht mehr unüberlegt hin- 
werfen, um nicht als äriucs zu er- 
scheinen, wenn meine Mordgedan- 
ken sichtbar werden". 

1030. Vgl. 1007 f. — xalvtaov 
tvyöf, leg das ungewohnte 
Joch an, mit Rückbeziehung auf 
1024 ff. Hesych. xmvlaar xa- 

1033. ävoxoii$tiv, ototoI 



rufen, 



olpa-Zf. 



Ca«-, 1267 ywf«», vgl. Fritzache 
Ouaest. Arist. 1, 200. 

1034 ff. Apollon, als äyvos »eis, 
hat mit yici und &or;roi und allem 
was Unheil und Tod angeht, nichts 
zu schaffen, denn päXa toi fuXtaiäv 
rtaiypovivas ti ftXsi pofaiäs * 
AnöXlaiV xäSea Si morax&f T* 

'AiSae fXa X *v Stesichor. fr. 50 [68]. 
— &qt)vi}tov rvx*tv, eines 
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ArXMEMNQX 

KAZXANAPA. 

OTOTOTOTOi itönot Sä, 
linöiltav, %rt6XXtm>. 

XOPOS. 
ij 6 ovts dvoyy/iovoa tov &eov xaXti, 
ovöiv fifföayxoyr iv yöotg itaQaOTartiv. 

KASZANAPA. 
jinöWtav, 'ArtoXl.uiv 
ayviäx , anöXlay ifiög' 
amäkcoag yäq ov ftö/.tg to öevn^ov. 

X0P02. 
X^oetv %otx.Gv afiff't %üv ttiriijs -kcmmv. 
f-uvfi tu &elov dovXlq jztQ iv <p(i€vi. 

KAXZANAPA. 
4ftöXl.Mt>, MrtöXXiov 
ayvtär', anölMov Iftog. 
a fcot itot riyaytg fit; ttftcg nolav artyrjv; 

XOPOS. 
Trpög tiiv 14tqeiöüv' d oi fif; röd' hvoeig, 
iyiü Xiyia aoi' xa) räd' ovx i(t£tg xpv&q. 

Wehklagenden teilhaftig werden, 
an ihm teilnehmen und ihn naoa- 
urnTsTr. Daher ist ein Anrufen 
seiner mit y&oi eine Svotp^/ila. 

1039 ff. Bitter den Namen aus- 
deutend — tu 490 f, 669 ff. — Bis 
amoliimv nennt Kass. ihn iu&i, 
der sich mir ganz dem ominösen 
Namen entsprechend als solchen be- 
währt hat Daher die Erklärung 
äntüleaas yov ., ., vgl. iu 940. 

.Müller Dar. 1,296. — ov fiöXts, 

• non purum, led funditui , wie 

i Eur. Hei. 334 »ilovaav oi p&Xit na- 

'hu, Hermann zu Vigerp. 788 :vgl. 

406 oi fte&iartfMv. — tö Sei- 
teqov, nachdem er froher wegen 
der Verweigerung ihrer Liebe durch 
Entliehung der Glaub Würdigkeit 
ihrer Prophezeiungen sich gericht 
hatte, vgl. 1110 ff. 

1042. Der Chor, hier kurzsich- 
tiger als je gehalten, täuscht sich, 



selbst.' 

1044T. Wie oben Un'Xlw, so 
legt Kass. auch den Beinamen 

'Ayvievrii (Wvviei'e), welchen sie 

ihm im Anblick der vor dem Pa- 
last stehenden Statue giebt, ihrer 
Lage oemäfd mit der Ironie des 
Unglücks aus als äyayivia h 
■xljvS* iip Oriyr.v. Mit der eigent- 
lichen Bedeutung und Etymologie 
wird es bei dergleichen Paronoma- 
sieen nicht tu streng genommen. 

104"f. Sehr nüchtern und schdn- 
Mug fafst der Chor, welcher In 
Kass. eine fiotvo/Utn} sieht, den 
schmerzlichen Ausruf als Frage, die 
er sich beeill zu beantworten. Um 
so grausiger klang es, wenn Kass., 
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Aismor 



, , KAZZANAPA. 

O O 

fttffö&eoy fikv ovy, rtolXa ovvioroga, 

aviotpöva xaxa r.agzävat 

avöftög Ofayeiov xal itl&ov QayrriQtoy. 

XOPOZ. 
'ioixev evQig r\ %4vt] xvvog Slxtjv 
elvai, ftarevei d' <J>v avev($ott <pövov. 

KA2ZANAPA. 
fiafftvftloioi yäq tolai' iTttTtei&oftat ' 
xXatöfteva tädt ß(4(pr] arfayag 
O/ttäg TS aaqxag tcqos rtctTQog ßeßuotftivag. 



von welcher er Prophezeiungen Ober 
ihr Los erwartete, gleich die alten 
Greuel des Alridenpalastes auf* ge- 
jiausle schildert. Gerade dies iat 
der poetische Zweck, wenn Ais eh. 
den Chor so reden läfst. — Ironisch 
Ü sv..., fyä l. not obgleich ich 
kein Prophet bin; xal rät' ol* 
igtts yi&ti, während Dicht allen 
Propheten geglaubt wird! Zugleich 
Ruckdeutung auf Klytaimoestras 
trflgliche Worte, Tgl. 1006 und tu 
668. 

1049 ff. Über das hier durch die 
Älteste Handschrift überlieferte « « 
sehe man den Anh. — Nein , das 
Haus der Atriden mufs vielmehr 
heifsen ein gottverhafstes, es, 
das da itolla aivoiSir, da in- 
nerhalb seiner viel Blut geflossen 

ist. Vgl. 37 oIkos 8' aire.i, ci yfroy- 

yr/v Mtßoi, ApAYOT' äv li£eitv. 

IIa IIa avviiSivai vgl. mildem 

Homerischen itollä tiSivat, was 

wi ssen , meist im schlimmen Sin- 

1 ne. Das Adj. avvloxatQ folgt der 

f Struktur »eines Verbum, wie wi£t- 

j uöi nva Soph. Ant. 787 u. dergl. 

t Das Folgende ist amplifleierende Lr- 

liulcrung des noliä, indem alles 

auf die Tfiyetteae dapet geht, bei 

Aisch. den Urquell der Greuel im 

Hause der Pelopiden, die Ttooirap- 

■<cos 3*tj, wie denn die Antistr. 



1050 



1(154 ff. hierfür bürgt Die airie- 
tföva xaxä, Verwandtenmord, 
zu Soph. Ai. Sil; tcaQaröita oder, 
wie Weil lieber wollte, xgttnifut 
ist eine wenigstens dem Gedanken 
and dem Metrum genügende Ver- 
mutung an Stelle aes flberl. **o- 
lävat (so). Dafs darin vielmehr 
xäprävas vorliege, wie Fa. wohl 
nach Vermutung des Triklinios bie- 
tet, ist nach dem Zusammenhange 
dieser Stelle unglaubhaft. Auch die 
Lesung des folgenden Verses bleibt 
unsicher. Vgl. den Anh, 

1052. Der Cbor merkt nun, dafs 
Haas, gleich einer tvett ttitov (zu 
eine scharfe T* 
auf der Fährte sei, ' 
ten im Hause begangne tpövoi auf- 
zuspüren. Doch täuscht er sich 
auch hier wieder, wenn er das Spü- 
ren blofs auf die Vergangenheit be- 
schränkt: erst allmählich gehen ihm 
die Augen enf. 

1054. Allerdings habe ich 
ftaQTvota, die mir beweisen, dafs 
avrofiva xaxä drinnen begangen 

105a. Schol. fuvrä^ezai ö^äv 
tb aoifiaia luv ävrjtfijuiveiv nal- 

ttov 6hidarov. Nach Lobeck zu Ai. 3 \ 
p. 105 n. „öffäaa tuppleri polett,ied '! 
et /taftvpM et alia, eitqu» haec Kon; 
grammatica ellipnt, ted rhetorica, i 
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X0P02. 

ii ftr)v xXiog aov fiavnxov irtTTvoftivot 
ijftsv, fiQog>^rag d OVTivag ftarevofttv. 

KAE2ANAPA. 
tut ftöftoi, vi 710TC flf'Seiat; 
■ti rode viov a%og ft&ya, 
ftfy' iv döuotot rolode ttrjderai xaxöv 
oxpeqtov (plloiatv, dvolatov; äXxä rJ* 
htäg tt.toorttTBl. 

XOP02. 
roiiiüv aiÖQiz eiut tiäv navTevfiaziav. 
htetva 6' 'eyv<aV itäaa ya(> nöXtg ßoif. 

KASSASAPA. 
lu> räXaiva, rode yaQ TsXeig; 
tov Sfiodiftvtov tzöoiv 
XovTßOlai (pat&qvvaoa , müg tpßäao> riXog; 
iä%oq yaq töd' tovat' it^oretvet äk jjclß ix 
XfQÖg OQeyoftiva. 



1070 



1 quam not nolü orationii ahruptae 
et ooneiiae tignificare lolomut." 

■Hier soll der ungleiche Kasus das 
Grauenhafte des Anblicks malen, 
indem Kass. Ton Schauder ergriffen 
ihre Rede ganz von frischem unab- 

1 hängig beginnt. — *Xaiö/t»va 
(ihren eignen Mord beweinend) 
anayai, ein ahnliches aävraeua 
lneir. 

1057 f. .Gehort hatten wir schon 
früher von deiner Sehergabe, Se- 
her aber verlangen wir hier zu 
Lande keine." Dem «ttivap/voi 
ttXeoi wtt, welches wir jetzt 
ft*v&A/u9' an' öftfiäroiv, tritt das 
/i>l fiaTevsiv gegenüber, die prak- 
tische Ausübung der Manük in Ar- 
gos. Zu ovTicuf vgl. 173 fiävTtv 
oirttva tpfyoiti, 

10S9 ff. Kass. geht nunmehr auf 
Agsroemnons Ermordung (viov ä- 
xot) über, indem sie in der Strophe 
von der juqtis, in der Anlislr. vom 
teltlv redet. Dem Chor entgeht die 
Hindeutung nuf die Urheberin des 



Mordes, da Kass. zu nJnni kein 
Subjekt setz), und erst in der An- 
lislr. sich klarer ausspricht. Mit 
,«*'/« fi4y a v 8'- " ^ v *°16 m & 
ähnliches bei Loheck Pathol. 1, 178. 
1062 f. Die fllot sind die Ange- 



ken ist täv tfiXan. Gemeint ist 
nicht der jugendliche Orestes, des- 
sen dermaleinstige Rache Kassandra 
1239 (T. weissagt, sondern der von 
der Flotte verschlagene Menelaos, 
von dessen Trennung vom Heere 
auch aus diesem Grunde oben die 
Rede war. 

1065. iittlva, dapei Tkye- 
iteai. 

1068. Kass. bricht ab, weil sie 
für das Gräfclicbe keine Worte hat ; 
werde doch die That selbst bald 
geschehen sein und dann bekannt 
werden, vgl. 1199. 
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XOPOZ. 

ovtiui Üvvrjxu' vvv yap &£ alviyftättay 
facaQyfywiat &eo<pärots afirßaviä. 

KAZZANAPA. 
t t, Tiartul nanal, vi rode q>alvetat; 
n dixTvöv zi y' '^itdov; 
aXX aoxvg ^ %vvevvog, 17 %vvaitla 
tpövov. OTÜoig d 1 äxoQsrog yiva 
xaroXoXv%cena &vftarog Xevalfiov. 
XOPOX. 
fiotav Eqivvv ryvde dä/taotv iUXtj 



»Ich < „ „ „ 

dem Gemahl behOlflich 

„Hand um Hand wird geschäftig 

dargereich 1". Vgl. löyos ix Myov, 

fioi ü frioi u. dergl. Cbo. 426 

inaoovTBQOTQißtl iä x'ßol ifiy- 

1071 f. „Ich verstehe noch nicht, 
was sie meint : denn hat sie vorhin 
in Rätseln geredet, so weifa ich kei- 
nen Bai für die jetzigen dunkeln 
Orakel Sprüche. " — i£ atviy/t,, post 
aenigmata tup«rtora. Deutet 
Käse, auch klar genug auf die Thal, 
welche früher der Chor selbst sich 
dunkel dachte, so begreift er doch 
jetzt nichts, nun er von anfsenher 
darauf geführt wird. Tritt die Wirk- 
lichkeit näher, so steigert sich die 
Zuversicht und Hoffnung dem Men- 
schen. Ganz ähnlich Eleklra lu den 
Choephoren vor und nach Orestes' 
Erscheinen. 

1073 ff. Wie oben die Kinder des 
Thyestes,- so siebl Kass. hier im 
tiefste das Fangnetz des Ha- 
des (vergl. TTs'jiAci 'Eftvioif und 
ähnliches zu 1194 f. 1539), berich- 
tigt aber gleich diese Benennung, 
da nicht der Todesgoll selbst sein 
Netz zum Fsnge auswirft, sondern 
die eigne Gattin das Agam. um- 
i strickende Truggewand ist. Ganz 
1 ähnlich die Vision Gho. »99 f. — 
' i] Svvania, nur des Parallelismus 
halber mit fvcHivw, stau alxia, 



vgl. zn Sopb. Ai. 1317 et fit; £vv- 
dy<vt>, aXla avXXiaiov näpet. 

1078 f. -Eine Schar, unersälllicti ■' ' 
(im Zujubeln zu Greueln des Hau !■• 
ses) juble dem Gescblecht zu zu j I 
dem steinigungswerten Opfer!" Die- 
se Auffassung empfiehlt 1145 ff. 
Auch sonst rnäau vom Chor der 
Erinyen, vgl. Cbo. 114. 458. Euro. 
311. Andere verstehen nach dem 
Vorgänge Klausens tnätrtt im per- / . 
sonificierenden Sinne von dem Di- 1 \c 
mon der Zwietracht, der im Ge-j J, 
schlechte haust aKÖperos, uim- t ,,l 
mersatt, erhält seine Füllung aus^-J 
der Umgebung, obsehon man auch ;■■ j, 
ans ^vvatila ipövov hinzudenken 
könnte forov. Durch ttatoXoLr 
(vgl. 16 f. Cho. 913 ff) wird die Be- " 
liehung auf die Erinyen als Weiber' £, .. , 
deutlich, wenn nicht etwa die auch 
von Meineke gebilligte Vermutung 
Bambergers aräatt 8' ax&gtxos yi- 
ru. xaTololv^aj' a den Vorzug 
verdient. Der Mord bitler 9v/ia, 
wie sonst ilolvyuös tvfijfiäv bei 
Opfern erhoben wird, mit Bezug auf 
die zum Opfer am Herde bestimm- 
ten Tiere 1015 f. frvpatot levalpov 
Obersetzt man durch „steinigungs- 
wertes Opfer" ohne Berechtigung, 
da es fuglich nichts anderes als ein 
durch Steinigung erfolgendes Opfer 
bedeuten kann, aWAw vermutete 
Well. 

1078 f. Der Chor scheint die Auf- 



rl 
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l?roQ&tät,£tv ; ov fie (fntÖQvvEi. Xöyog. 
ItcI 61 xaqöiav Sdgafis ttQOXoßaqirjQ 
oraywv, die xal dogla frrtäoiftog 
^wavvrei ßtov övnog avyaig. 
Toxsla d' ara niXit. 

KAXZANAPA, 
a a- ISoii, Idov' artexe xijg fioög 
tov zavoov' Iv ninXototv 
(teXäyxe^htv laßovaa fnjxor^/tatt 



fordern ng auf sich selbst zu belie- 
hen : denn ytrtt entspricht Smpa- 
öti". Doch Kann msn auch, jenach- 
dem man das Subjekt denkt, ver- 
stehen : „Welch eine Erinys heifst 
da den Hause ihren grausen Gesang 
ansummen?" — t^vSt, welche in 
der Aufforderung naroitoWe>i &i- 
fia-ioi Xrvalpiov lieg!. — We nn tpat- 



ru verstehen, wie Blomfield erklart 
f-atStjvvtt, darum i. e. tcientum 
rtddtt, nicht aber txkilarat. Letz- 
teres wäre ungehörig, weil zu 
"'^«fh, wie J *" At ~ 

ftlm m 

Anh. 

1081 f. Die sinnlosen and un- 
roetrischen Worte der Überlieferung 
azt xal So^la axe&aifios — aiyaic 
hat man in verschiedener Weise au 
bessern gesucht. Ein solcher Ver- 
such ist alt ttaiolq nraaluoit £vv- 
avvru ßtov SvvroS avyäi. „Zum 
Herzen hin ist mir aafrangefiirbt das 
Blut gestiegen, gleichwie es dem 
Sterbenden grün nnd gelb vors 
Auge tritt.' Dem von Todesangst 
ergriffenen Chor wird xu Mute wie 
dem, der plötzlich vom Pfeil ted- 
lich getroffen hinsinkt, Indem *p0' 
xoßatpri ihm vor die Augen treten, 
vgl. 239. Eine genauere Respon- 
eion mit der Anlislr. (1092) würde 
übrigens durch den Vorschlag En- 
gers ttftoxoßafijt Sooft* gewonnen 
werden. Der fiiot Svvti, weil ihm 



e Üvvoyroi 



die aiyal ausgehen 
•jiJov der Erde. 

1083, Entweder allgemein: „rasch 
schreitet das Unheil", oder „uner- 
wartet rasch naht die von mir be- 
fürchtete HTt;". Der Chor deutet 
wohl auf 1009 iä%oi yio fit" 
ftnai zurück. 

1084 ff. Fortschreitend erblickt 
Kbss. die Klyt., wie sie den Gemahl 
mit dem Netze umwirft und ihn 
dann erschlägt, so dafs er In die 
Badewanne sinkt. Die Bezeichnung 
der Gatten als ßovs und tavoof 
(vgl. BSckh Find. Expl. n. 274 zu 
fita ßovs KpTj&al TB uältjo Kai 
&aaovftr$si JtaXfuovti) ist der Ora- 
kelsprache ganz angemessen, vgl. 
Göttliog Praefat. Hesiodi d. XXIX sq. 
"Afttx* ir/v ßovv zov lavoov 
scheint eine der Hirtensprache ent- 
lehnte Formel, d. h. hall die Kuh 
fem vom Stiere, damit er ihr kein 
Leid anthul. Hier aber, da die Kuh 
die ergreifende und verletzende ist, 
umgekehrt: „holt einer den Stier 
von der Kuh fern!" — *> iti- 
niotaiv iaßovva, dem künst- 
lichen änufioväutplßXtiaTqov; fitj- 
■'- i an, S&hf , »dverbiell, wie 



•fUUKl Tlf> 

ÄsläyMSfiov scheint den 
elden zu bezeichnen, der 
nur durch tückische List hat über- 
wSltigt werden können. Die Bin- 
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' tzItvei <J' h hvÖQii> xfou - 
doXofpövov iJßtjTog rvxav aoi Uyv. 

XOPOZ. 
ov xoftTzäocuft 1 av deatpättav yviö/uov axgog 
elvai, «rw;7 öi r<[> izQOOtmä^ta lade, 
anö ih &cofp<XTtov rig aya&a tpärig 
ßqOTOig tiXXetat; xaxdJv yä(> Öial 
noXverttlg ri%vai &Etmui>ddv 
(pöftov tpiQovoiv fta&etv. 

KA22ANAPA. 
iw hu ralalvag xmtönorftot xv%at. 
tÖ yäg Iptov &qoiü Tiä&og liteyxiaaa. 
nol <Jij fie devQO tiJc xäXaivav ijyayeg ; 
ovdiv ftoT el fitj ivv&avovftivjjv. xL yÖQ; 



der mit dunkeln Hörnern gelten für 
die starkem. Vgl. den Anb. 

10S9. ti%av, Zurüstung, 
Anstalt, in welchem Sinne man 
jedoch mit Weil vielmehr ti%n*v 
erwarten sollte. 

1090 IT. So wenig ancb jetzt der 
Chor den Sinn der Orakelsprüche 
diirchschanl,soahnt erdochScblim- 
mes, da zumal von Orakeln den 
Menschen nichts Erfreuliches in teil 
werde, insofern jene erst durch das 
Eintreten der schlimmen Erlebnisse 
die Einsicht gewähren, was es mit 
der durch sie erweckten Angst der 
Menschen für Bewandtnis habe. Der 
von unnennbarer Angst ergriffene 
Chor, deren tiefster Grund in Iphi- 

Seneias Opferung liegt, mag sich 
och jetzt nicht gestehen, wie 
seine Angst sich erfüllen möge, vgl. 
966 ff. 

1090. S.*Qoi, wie 606 lotönp 

1092ff. Weil tii Zya&ä p«. 
IIS lii/JTa. (schol. yivsrat) = 
tat oiSt/tia reZlsrai, so wird der 
Gedanke begründet durch ttaxäv 
yäq SinX.. .. Dieser Satz crman- 
gelt freilich noch genügender Klar- 
stellung. Hermanns Vorschlag &e- 



astiq>8ol und seine Erklärung per 
mala mttUiioquat artet fa~ 
tidicae in teilig entiam timo- 
ri* afferunt, 1. e. faeiunt tit 
quii, quid tignificaverit timor, ipto 
enen tu taaiorutn inieilig at giebt 



wire fiÖQOv q>{fovaiv fia&üv. Zu 

6a&tlv vergleicht Hermann Eur. 
ec 702 fpa&ov Mmviov, intet- 
lexi quid voluerit lomnittm. 

1005 IT. Kass., welche jetzt auf 
ihr eignes Los übergeht, bestätigt 
die allgemeine Sentenz, womit der 
Chor ausgesprochen was sie selbst 
und Agam. treffe, d. h. der ipißos 
des Chors wird erst erkannt wer- 
den 8ut xokö>v, wenn Ag. und Kass. 
getötet sind. Wegen xaxäv Siai 
hier « a x i noiuoi xix"i- 

1096 ff. ixiffiaaa, ewava- 
fiigaaa iä> rov AyttfUuvavOS xai 
ovyxegäaaaa Schol., wie zu einem 
xoa-riiQ Kaxäv, vgl, 1219 ff. 1357 f. 
Ein metrischer Ausgleich zwischen 
1096 und dem Verse der Antistr. 
(1106) ist in wahrscheinlicherweise, 
bisher nicht gelungen. Subjekt zu 1 : 
rtyayet ist Agam., an welchen J) | 
durcn incyxiaoa erinnert wird, vgl. I| 
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X0P02. 

{pqevofiavyg ttg el &eo<pö(>i)Toe , aft- 
<f>i & airig \>(>oeig 
vöfiov avoftov, olä ng £ov&a 
axÖQetog (Soög, <psv, taXalvaig rfQsoiv 
"izvv "Itvv arivova' afttpt&aXij xaxolg 
atjdüiv ßiov. 

KA22ANAPA. 
Itb lä Xiyelag iioqov arjdovog. 
Tttfteßdkovto yäg ol fCTSoorpögov di/aag 
&tol ylvxvv t' aiiÖva, yj.avftänov ateo' 
iptol öi ulttvei 0%tO[lbs afKprjxei ÖoqI. 
XOPOZ. 



Hey iittaovTovg &eo<föoovg ixt ig 
fortlebe 



1059. — »ol — quortum, in 
quem finem; vi ■/«$; nämlich 
alXo Tjyayt; /ie ,* 

1099 ff. Jetzt erscheint Kies, dem 
Cbor ausdrücklich als eine sinn- 
verwirrtc Got (besessene, welche 
gleich der stets klagenden Nachti- 
gall Traoerlieder anstimme Ober 
sich selbst, wie jene am ihren 
Itys. - »Spar &*o/LO, (vgl. 1148 
Xoeöi avfitf&oyyos ovx svy>a>vos), 
tporjv oTjtiij Schot. — Verb, olä Tis 
(wie e l*a) arjSwf raXatvampoi- 
civ arivova', ^Irvv'Izvr' ßiov 

äftfiO-aXi) Hanois, A. h. welche mit 
dem stets wiederholten 7tw,7tw 
ihr leidenreiches Dasein schmerz- 
lich bejammert. Das den Ton der 
Nachtigall malende "Itvv 'Itvv gilt 

rmi als Interjektion, so data ßiov 
ptpt 9ttXfi xatto ic von orivovait 

abhangt und man nicht nötig hat, 
aus axivovaa ein axsvu zu ßiov 
zu ergänzen. Über den Ruf Itvv 
m lxw zu Soph. El. 148 a "Irw oliv 
'Irvy oloarvoerai "Oovu arv^ofitva. 
Em. Phaeth. Fr. 775, 24 N. 7iw 
'Itvv nolv^Dttvov, vgl. Suppl. 60 ff. 
1105 ff. Kass. findet die Verglei- 
chung nicht treffend, weil die Nach- 
tigall doch durch der Götler Für- 
sorge in einen Vogel verwandelt 



, ihr selbst dagegen er- 
mordet zu werden sicher sei. Ganz 
ähnlich macht der Chor Soph. Ant. 
833 ff. Antigene aufmerksam, wie 
wenig sie sich mit Niobe vergleichen 
dürfe. — fiooov. Accus, unwilli- 
gen Ausrufs. 

1 106 f. In Rücksicht auf das Me- 
trum (1096) schreibt Hermann mg- 
täa'kovrö ol (wegen des nach dem 
Epos gestatteten Hiatus vor oi vgl. 
zu Soph. El. 195. Trach. 650) und 
bemüht sich das Medium durch die 
Erklärung ewarunt ut vttUretur 
plumit zu schützen. .Trugen 
doch die Gölter Sorge ihr 
eine neue Gestalt zu schal"- . 
Ten." jieqiSniov yäa ol vermutete j 
BlorafleTd. Die Form ntoeßäXovto, 
wieEum. 634 iieQeaxfjvmaev, sonst 
Tteotivai, mgaäv, zu Hypereides 
p. 23, 7, Zu mQtßälorro ist yiv 
kvv attäva freier gesetzt — und 
verliehen ihr damit das Leben, 
welches die Klaglieder abge- 
rechnet sflfs ist. Wenigernüch- 
tern und abstrakt, und darum an- 
gemessener im Munde der Kass. 
würde sich das von Weil vermutete 
Si/ia; #w) riimiv f' äyiiv <u- 
,mva Klav/tAratv Siai ausnehmen. 
11(19 ff. .Woher nur strömen dir 
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/taraiovg Öi/ag, 

rä r) Inltfoßa dvotpaTip xlayyy 
[uloTvntlg Ofiov t' oq&lotg Iv röfioig; 
nö&€v oQovg ix**S Seorteaiag ööov 
Xaxo^fiovag ; 

KAE2ANAPA 
l(b yäftot yäftoi Häqtöog oti&Qiot 
<f>lXmV Ititi SxafiävÖgov TtätQiov tcotov. 
%6%t ftiv äftyi aäg atörag xakatv 
ywröftav tQoytoig' 

vvv &' äfupt Kamvtöv re xaxiQovolovg 
ox&ovg totxa &eam^ä^oeiv täxa. 

XOPOS. 
rl rööe toqöv ayav tnog ttptjftlab»/ 



stets zu die traurigen Verkündlgun- 

Sen, die da in gellenden durch- 
ringenden Klagetönen ausgießest ** 
Ditevat &aoj>6(>ovt, 9ianiatat. 
hält der Chor doch 1'ilr 



OTf. f. 1115 



KT! 



ahnhartes 



jfi'flge- 



schick. Die erschreckenden Ve_ 
kundiglingen singt Kassandro Sva- 
tfatijj niayyq,Svaft)fu/iiaa, was 
auf den Inhalt gehl, zugleich aber 
öe&ioti ivvifiott, womit viel- 
leicht die hellUaenden Dochmicn 
I bezeichnet werden. An Stelle des 
I matten ö/iov r' ist vielleicht mit 
\ Schümann äuova'' zu lesen. 

1 113 f. Aufnahme derselben Frage 
in andrer Form: „Wober hast du 
die Unglück verkündenden Grenien 
des durch göttliche Eingebung ge- 
wiesenen Pfades?' d. h. wer hat 
dich gewiesen, diesen Pfad <p des 
Jammers zu wandeln? Die opoi 
öiov, wie «kw äotSrfi, lnien> 
otpot (zu Find. Ol. 9, 47), Her 
ditputationit n. dgl. 

1115 IT. Ksss., für jetzt auf die 
Fragen des Chors nicht eingehend, 
wendet den Blick rückwärts auf den 
Urquell ihres nahen Endes, Paris' 
Ehe mit Helena. Vgl. das Wort der 
Söfitav jrpoy^Tiii 392 f. Sie ruft den 



befruchtenden Gewisser zur 
Bezeichnung des Landes und Volkes 
dienen, Rhodani potar, qui 
Tanain bibunt u. dgl; Tun 

/tiv, ehe Paris frevelte, r.wtö- 
ftav xooipata (ijüJö^iji- Schol.) 
durch deine liebevolle Pflege 
(l'lur.). Über oz&ovt im Sinne 
von öx&as (vgl. zu 181 rplßv) Lo- 
beck Proleg. Path. p. 13 ff. Doch 
braucht Aisch. sonst nur oxfrai vom 
Ufer, daber Gasauhonus auch hier 
öx&tti vermutete. Den Ufern des ' 
heimatlichen Stroms, an welchen; 
sie treu grofsgepflegt, stellt Käse. 
die Gestade der unterirdischen Flüs- 
se gegenüber, an denen sie bald, 
wie sie sich bitter ironisch aus- 
drückt, ihr Orakeln fortsetzen werde. 
So droht Helios bei Homer iv vi- 
tneom vaalvttv. 

1121 iT. „ Dieser Spruch lautet so 
klar, dafs auch ein Kind ihn fassen 
kann. Mich aber trifft dein Klageruf 
wie der blutige Bifs einer Natter 
und klingt mir wunderbar ins Ohr." 
Statt der Worte rtoyvbs äv9omitm' 
uAfrot, in welchen das überhän- 
gende äfd-fcÖTtoir, das neben /to.- 
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veoyvog av&Qwitiav ftäd-ot. 
TzirchriYftQi d aneo irfffuctt (poivlty, 
ävoaXyel tvgff, (ttvvQa &^eoftiyag, 
^av/tar' ifiol xXvetv. 

K.AS2AN4PA. 
Itu Ttövot növoi nöXeog oXopivag 
xo tcäv id 7Cf}6nvQyoi &voiai natf>6$, 
itoXvxavelq ßortöv ftotovÖftcüV axog 6' 
ovdkv litrßxtoav, 

tb fttj Ttöltv fiiv totjTteQ ovv t%u naHetv. 
fyut 6h &€Qfiövovs tax' ift7ctö<j> (ialxS. 

XOPOS. 
ijcöftevtt rc^oji^otg räd' ifprjfiloa), 
v.ai %lg ae xaxoipQoviÖv Ti&tj- 



9oi vermißte äv, sowie das Metrum 
auf eine Verderbnis hinweisen, ver- 
mutete Meineke mit Anklang an den 
Vera der Amisir. (1133) xal »w 

jtcs av äff-ovotv /wfrot, wo viO- 
yvös zweisilbig wäre, wie vmvlas 
dreisilbig Eum. 917. Die .Stelle 
scheint damit nicht geheilt. Ober 
t( sUtt o tl zu Sopb. 0. R. 72. 
Aisch. Prom. 491. 93. 623. Sept. 
650. — Das bildliche Sfy/um 
y civil? wird durch ivaaXyti ivx<h 
den Kaxäitoiftoi fiotiot der Kassan- 
dra erläutert. Statt des nach dem 
Vorhergehenden matt klingenden 
&aiiftai' iftol xXietv dürfte mit 
FL und Ven. 9(>avftax' oder nach 
Engers Vennutung &qavpa 8' l/t. 
xA. zu lesen sein. Vergl. Ar. Av. 
466 Sit xr,v raixtov &oaiact yv- 

xfo>. Hesyth. 9faSv/ut ■ Xiiai, 

«ni 

1126 ff. .0 ihr eiteln Anstren- 
gungen, die Stadt durch reiche Opfer 
iu retten! Ich aber werde in kur- 
ier Frist ebenso verbluten, wie die 

Vaterstadt gänzlich vernichtet ist." 



Die 



: vfr o. 



Priamos (pro lalutt urbii macta- 

tae) ÖhoS oiSiv inr/gxeaav, 

gewahrten keine Hülfe gegen den 



Untergang, vgl. IL 2, S73 oiSi xl 

6 ■/ iitr,(nu<la Xvyoöv ÖXt&Qor. 



allgemein hinstellte 371 ff. Von den 
vergeblichen Opfern der Troer zu 
69 ff. IL 21, 130 sagt Achilleus: 
OvS' vulv irora/we n^ iioeoos 
oftyvp>divrjs 'Ai/xioti, qi Sri ötjfrit 



, - -' St*' 

frtlv ftx'ty), euphemistische For- 
■ mel =- xo (th öXia&o*, vgl. zu 67 
Die Worte iyta Si 9ag/iiravs tax 
ipni$t# (iy niSif Casaubonua) ßa- 
Xä enthalten ein noch ungelöstes 
Problem. Wie &t$ftörtnis hier zu 
hallen sei , ist schwer abzusehen, 
und zu ßaXä vermifst man ein Ob- 
jekt. &eonäv frnr vermutete Mus- 
grave. Vgl. den Anh. 

1132 ff. „Diese Prophezeiung lau- 
tet entsprechend dem frühern und 
ea mufs ein UnglQcksdämon deinen 
Geist schwer befallen, dafs du so 
klägliches Todesgeschick klagst. 
Wohin das will weifs ich nicht,' 
Ober fjtQHtva, eongruentia', 
zu Find, 01.2,22. Den dochmischen 
Dimeter suchte Weil ansprechend 
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AisirAor 



Oi daifiwv V7te^ßagt)g ifintrytav 
fteliZeiv nalh) yoeQa &avato<pöi>a. 
ztg/ia 6' äfit]xavui. 

KASZANdPA. 

xal pr/v 6 XQtjOftÖQ olxir* ix xaXvftfiärw 
'eorai dsdoQXwg veoyäfiov vvft<pr}g 6lv.r t v 
\ttf.frtQos #' $oixev fjXlov TiQÖg ävTolag 
Tiviiav iotfietv, oiare xvfiarog Alxtjv 
xXv^biv TtQog äyäg rovde inj/iaxos Ttolv 
ftel&v <p(>svoJO(D d ovx&t' 1$ alvtyftäTiov. 
xal fiaQTVQfHf OvvÖQÖuitig 'i%vog xaxwv 
$tvt}lazoioi) tüv itai.ai TtgJiQtxyfiivtav. 
trjv yaQ oriyijv tiJv<J' ovtzot' ixXehcu XOßös 



durch raS' iittfr,itlca> herzustel- 
len. Mll ünt^n^t •>«. vgl. 
1621. Pers. 515 f. ?.u Soph. Ant. 
1346. Übrigens sind diese Worte 
wegen der Bildung init>ßaoqs und 
wegen der wenig genauen Respon- 
sion (mit 1133) nicht unverdäch- 
tig- 

1137 t. Das Bild entlehnt von der 
Sitte, an den araxalvmttgta die 
junge Frau zu beschenken, wo sie 
zuerst den Schleier «biegte, wel- 
chen sie die ersten Tage der Ehe ge- 
lragen, um jedermann tufser ihrem 
Gemahl unsichtbar zu sein , vgl. * 
Ha r poerat. s. v. ävuiialvnr^ta. 
Eur. Iph. Aal. 1146 sxava St) vw 
ävaxaXiipoftav Xöyovt Koixiri na- 
ftf Soll xftriaöfiiolf' aivlyfiaciv. Die 
Personifikation des xe*l<*F° s < *?< 



rtföowitos. Eur. Iph. 



. 1279 



/letvToavva vvutoitioI. 

1139 ff. .Meine Weissagung wird 
hell wie ein stürmender Zephyroa 
heranbrausen, so dafc ein Unheil 
gröTser i" - 
schwoll 

Abrens). — Auch der Wind ist so- 
wohl heftig wie hell. Dem Dich- 
ter schwebte wohl die Homerische 
Stelle vor II. 4, 422 <öe 8' St* «V 



aiytaltü itoXvtjxit xv/ia &aiäirarjs 
"Oqwt ittaaeirifov Zttfvquv vno 
iayf,eavroe' Ilötntf fUv Tn il^ärla 
Kopiaanrti, ainao Ihtitta Xegacf 
fayviptvov xxi. Unheil aber wird 
auch sonst In mannigfacher Bezie- 
hung mit dem wogenden und über- 
tretenien Meere verglichen, wie 
Suppl. 470 orijs 8* äßvaaov ntXayoi 
ov fiäX' tino{Mv ToS' ioßißmta, 
xoiüafiov 3*PW INOmVi — Tö8» 

n^fia, welches Kass. in den letz- 
ten Strophen beklagt hatte. Doch 
dürfte statt dieser nicht ganz kla- 
ren Beziehung ein allgemeinerer 
Ausdruck besser am Platze sein. 
Sehr ansprechend vermutet Enger 
7rtjfia Ttrjuaros itolv fial^ov. 

1142 f. Rückblick auf 1071 f. 

1143 f. Auch hier will sieh Kaas. 
zuvörderst Glauben an ihre Maotik 
verschaffen durch ihre genaue Kunde 
der alten Vergehungen des Hauses, 
vgl. 1049 ff. Zu demselben Zwecke 
holt Prometheus 824 IT, nach Pro- 
phezeiung der künftigen Irren der 
lo die bereits bestandnen nach. — 
Das gleiche Bild vom sicher und 
schart der Fährte nachspürenden 
Jagdhunde auch 1052 f. 

1146 f. Der Chor der Erinyen 
(vgl. 1076 f.) ist an dieses Haus 
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ovftip&oyyog ovx ivytavog' ov yaq ev Xiyet, 
xai (trjv Tt£7tiux(6g y', wg &Qaoi>veo&at itXiov, 
ßgöreiov altta xtSfiog iv ttö/ioig ft4vti, 
dvaneftTtrog %§io, avyyöviav 'Eqivvtav. 
vftvovoi ö vfivov düftaotv n^oa^fievai 
irQtota(>xov artjv' Iv (U(fet d' aitinTvoav 
cvrag ättetXtpov Tip twtovVti dvafieveig' 
rjftaQTov, ij xv(>w Tt roiÖTtjS Tig wg; 
/; tyevdoftayrlg elfit Qv^omitog tpkiäinv; 



gebiniit. Allein dieser Chor singt 
nicht Ueder wie andre Chöre, deren 
Laute harmonisch einstimmen, son- 
dern einen xait&ipmvos vfivoi in 
cv/jf mvta , einen vöpm ävo/ios 
(1101), eonionanliam diuo- 
nam, welcher in der xaxotptovla 
harmoniert, eben weil der Inhalt 
seiner Lieder unheilvoll ist (oün ev 
Uye). 

1 147 IT. Dieser Chor hat gleich 
andern Chören nach einer Feslfeier 
oder einem Siegesgelage sich fesl- 
ge trunken im Hause, aber nicht in 
Rebensaft, sondern in Menschenblnl 



(Euro. 263 öa/ö/ ßqoxeiaiv ttiuär 
ue stpooyeiq), als A Iren 8 dieKini 
:s Thyeslea geschlachtet, und um 



Kinder 



r ist des Chors Sinn ge- 
worden. Und nun sitit er fest, und 
während sonst xäuai lustig hin- 
ausschwärmen auf die Gassen, haf- 
tet er, ein absonderlicher xäuot, 
am Hause der Greuel. — Wo Blut 
fliefst, da ist Schmaus der Erinyen: 
Cho. 577 jpöcov b" 'EQivvt oix 
inia7iartafibyr:"j4x(>aTor alfta jrt- 
«t«i, loixtiv itomr. Der Chor Sve f - 
ntftjtios Sie?, wie Euin. 476 ov- 
cai S' f%Ov9i poXoay oim tvitiu- 

nein; Da sie Ton alters her im 
Geschlecht fortwirken, viyyovoi, 
vgl. 141 veixeatv jix-riuv avuifv- 

1160 IT. Der von den Erinyen an- 

Sestimmte oix ev Xiytov vpvot — 
'täv t£v xazä yäs oJ* tftvos Cho. 
475 — hat tum Inhalt dien£ofT- 



a f xot äiy: Cho. 1069 naiSoßi- 
{)« fiev noöirov inrjjjEav Mox&oi 
tälavte. Weil aber schon 1050 f. 
der vom Atreus geschlachteten Kin- 
der gedacht war und genauer 11 76 ff. 
dieser Quell alles spätem Unheils . 
zur Sprache kommt, so begnügt 
steh Kass. hier mit kurier Andeu- 
tung, um den Chor zu überzeugen, 
wie sie in die Verhältnisse von 
Argos völlig eingeweiht sei. Ist 
aber erst dann, wenn a&ro<p6va 
xitxä geschehen — Bxav"Aor,i ti- 
&aahi o'iy aliov Hit] Eum. 35E> — 
das Amt der Erinyen da, so läfst 
ihr Lied doch auch nicht seiner- 
seits (vicitiim) Verfluchung des 
Thyestes vermissen, welcher Ja 
durch Schindung des brüderlichen 
Ehebettes die blutige Reche hervor- 
rief. Daher der Aor. ininiveav 
neben dem i u v o v a t , welches den 
Hauptinhalt bezeichnet. Hit Sva- 
fttveit, n ich t tvpsvtls, wird auf 
die EiucriXet angespielt. 

1153. »Kehlte ich, oder treffeich 
gleich dem Bogenschützen 1" Vgl. 
606 txioaas itm» Xe$&*ttS äxpot 
OKOjtov. Zum Gegensätze vgl. II. 
S, 287 fjUßQMsi, oix frvx tt - 

1 1 54. Das rjpapTov nochmals auf- 
nehmend fragt Kass. Im Bewufst- 
sei n ihre r UntrO gl ichkei t sarkas li seh, 
ob sie eine gemeine Gauklerin sei, 
— wie dergleichen /«ivtsis inl 
Ttiovaioiv dioas zu sehen pfleg- 
ten, Plat. Rep. 2, 3646- Arisl. Av. 
960 ff., vgl. unten 123! ff. Ahnlich 
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Aismor 



bttiaQTvqr-Oov ttfiOVftOOas ™ rt eldivai 
Koytj) rtalatag TiÜvö' äftafftlag döfiiov. 

XOPOX. 
xal Tcwg av oqxov Ttijyfta yewalois nayiv 
leatu'viov yivoiro; 9av(tä£(i> di aov, 
Ttövrov ici(>av TQUfpEloav älXöfyovv 7i6X.iv 
xvqelv Xiyovaav, taOneq el Tca^eaiazEts- 



gebaut, etwa wie doppelter Vorder- 
oder Nachsatz , Sept. 202 ijxovoei 
§ ovh tpcovOas; 7) xa»pjj Xiyto; Arist. 
Lys. I28 itoi%atx* ? oi aotTJosr'i 
§ ti pikiert ; 

1155 f. Statt des widersinnigen 
T0 p' liSevm schrieb man mit Do- 
bree ii pij tiSiyat, was ebenso- 
wenig statthaft ist: Tgl. den Anh. 
Der zu erwartende Gedanke ist: 
Nach Ablegung des Eides bezeuge, 
dafs du (wenn auch nicht als Augen- 
zeuge so doch) durch Hörensagen 
{loytf) die alten Frevel dieses Hau- 
ses kennst. Dann werde, hat Kass. 
im Sinne, der Chor schon die Wahr- 
heit ihrer Worte einräumen. Die 
Antwort des Chores lehrt, dafs er 
zwar in der Lage ist die verlangte 
feierliche Aussage abzugeben, dafs 
er dieselbe aber für nutzlos halt. 
Ohne eine derartige Formalität be- 
stätigt er der Kass. die überraschen- 
de Übereinstimmung ihrer Angaben 
mit dem was er selbst vernommen. 
Das Richtige dürfte demnach rö y' 
ei&dvat sein oder aä<p' ii3svat. 
Kass. verlangt nach attischem Ge- 
richlabrauch die » ooofioa ia, 
wahrhaft reden zu wollen, wie Pin- 
dar Ol, 6, 20 xai piyav ogxov 
o/icaaais xoviö yt oi aafiml pag- 
Tvpqoco. Der ganze Ausdruck ix 



VOlJtf 



• JtO. 1 
;. i.. I.LI. 



ttitra 



köyip ist der gerichtlichen Sphä 
entnommen: Lex, rhet, in Bekk, 
Anecd. p. 248, 5. Pull. 8, 36. Suid. 
s. v. u. E. M. 324, 1 ixpa^rvoeU/ 
faat ti j.iynv, ov% amq ailht 
tJSiv, äkk' anto kiqotv tjxovot 
kty6vrotv. Zu lüyip vgl. Her od. 



kiyi 



v avrol d'tjtjaäptivi 
>o/tiv, rä Oi köyoim irtwd'a- 
vöfit&a, jenes hätte die paongia 
auszusagen, dieses die ixpaorvpfa. 
Vgl. zu Soph. Tr. T46. 

1 IGT ff. „Einen Eid zu schwören 
fromrnt nicht, da selbst der heiligste 
Schwur nicht zu helfen vermag. 
Ich wundere mich aber über dich, 
dafs du obwohl eine Fremde jen- 
seits des Meeres erzogen doch die 
Dinge hier mit deinen Worten triffst, 
wie wenn du ihnen damals als sie 
geschahen beiwohntest.'' — Spxov 

nijypa yivvaiai nayiv, ein 

mit edel m, geradem binn ge- 
festigt er feie rl icher Eid, wie 
nayivras oqxovs Eur. Ipb. Aul. 395. 
Aisch. Suppl. 944 rmvö' if^Xtorat 
topäs röfiipos iutumt ais pivttv 
äoaoiziof. Statt &avpa£e> ttev ist 
nicht ob zu ändern, da statt 9~av- 
uä%ta Toiio aov oder &aupä%o> eov 
ort liyeu ... der Inf. dient, Sav 
pä£t» aov xo ksyttv xvpitoi. Das. 
ttvgtXv nimmt das Bild vom Bogen- 
schiefsen (1153) wieder auf. Den 
Acc. allod-oovv Ttöhv wollte D 



xvgttv ke'yov 



vQtiv kiyovaat 
eben, wie tv, xqxoj« kiyta 
und i kkö&oovv TtökirsoU ge- 
sagt sein im Gegensatz zu der itä- 
jpioi nökts, deren noXtiais Kass, 
sonst aärt' i&iait^tv xaxA 1169, 
obsebon die Prophezeiungen hier 
nicht die Stadt, sondern das Königs- 
haus treffen. Vielmehr ist die Stelle 
verderbt, vergl. den Anb. — Mit 
üonto ti irapioiBTiK vgl. 
Hom. Od. 8, 490 Atrp> ykg xara 
xidfiov 'A^aiäiv ottov ätlSiti ...,"Hl 
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AFaMBMNÜN 

KAXZAVAPA. 
ftävris fi' jinölliav rgW ittiarijoev rilei. 

XOPOX. 
(itäv xal S-EÖg m$ Ifitfity ffmXyyfiirog ; 

KAZZAHAPA. 
TtQoxov fiiv aldiog tjv Ifiol Xtystv lade. 

XOPOX. 
aßf>vveiat yäp «äg ti£ ev rcfidaawv ttXiov. 

KA2ZASAPA. 
aXX' rjV Ttakatorrjg *äpr' ifiot ftviiav %äf>tv. 

XOPOX. 
ij xal rixvoiv ctg fyyov rjX9hi]v vöfm>; 

KAXXANAPA. 
%vratriaaaa Ao%lav iifievaäf^ijv. 



li T 



SX- 



Der Ausdruck wird 
dem Koryphaios dadurch nahe ge- 
legt, dafs ihm selbst Kaes. eben 
nur die Kenntnis von Hörensagen 
beigelegt halte (1155 f.). Eb lieg! 
darin der Gegensatz : wahrend wir 
die Frevel des Hauses, wie du eben 
mit Bechl bemerklest, von Hören- 
sagen kennen, schilderst du sie zu 
meiner Verwunderung so wie wenn 
du dabeigestanden. 

1161. Erst jetzt erhält der Chor 
Bescheid auf 1109 IT., vgl. 1131 f., 
wo der Chor irrte, wenn er die Ek- 
stase der Seherin einem Salptov 
i'jitpfänp^s i/i7itrvtov zuschrieb. 

1161. Die Frage lag nahe, weil 
Apollon der Sage nach nur Gelieb- 
ten und Bevorzugten die Sehergabe 
leiht. — *al 9säe lieg, so schön 

warst du, dafs gar ein Colt der 
Sterblichen hegehrte. 

1)63 f. Weil Rass. sich früher 
schämte, von ihrem Verhältnis zu 
Apollon zu reden, galt sie für be- 
sessen und Tand kein Gehör für Ihre 
Sprüche. Jetzt galt es, den Ur- 
sprung der Manlik zu eröffnen, um 
Glauben zu rinden, 

1165. älli, weil Kass. einge- 
steht, sie sei gegen Apollon äß$v~ 
AtMk. Agt». i. Abb 



ro(tivr ( gewesen, aber von heftiger 
Liebe gegen sie beselt habe jener 
ihrem Besitz nachgerungen, wie ein 
Binger dem Preise. — nvitov %ä- 
Dir, amorem ipirant, wie 
1194 ^ w . 
1166. Kassandras Worte legen 



1167 ff. Rass. hatte nur gegen 
diese Zusage die Manlik erhalten; 

als sie schon deotpöwtoi den Ihri- 
gen alles Unheil prophezeite, richte 
sich Apollon durch Entziehung der 
Glaubwürdigkeit: Trag, adesp. 342 
önpnna yao fi Xfrrjia freunden' 
&iös, Kai Kfös nnO'ovroti' xav 
Motolat Ktiuiroiv 2oyi} uAiXtjfKU, 
jipii' nod'iiv Si patio/iai Mit 

TCZ"nl fvfrtOt Vgl. 1093 Itolr- 
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jLismov 



xorox 

tjörj Ttyvaiotv fo&4oig ■fjftyftivr) ; 

KASSANAPA. 
r t ir) rtoXltatg fcävt' i&ttmitßv ftä&fj. 

XOPOI. 
fiiSg öiJT* avarog ija&et Ao^tov xöxot ; 

KAX2AVAPA. 
titet&oy oiiSiv' oväiv, tag räd' fjfue&mw*- 

XOPOZ. 
rfitv ys fi&y Ar} ittorä &tnmlZeiv doxtig. 
» » KASSAHÄPA. 

tov lov, tu W xaxä. 

In av fte detvog oq&oftnvrtiag rmvog 

OTQOfteZ, TaQÖOOtOV (pQOlflhlS .... 

oqöte miede %ovg iöftotg itprjfUvovg 
viovg, ovetQiov nftootpcQelg fiOftqxäftaoi* ; 
italdcg davörrcq i&afiegsl irqog rtäv tpiXtov, 



1170. avaros sieht absolut, 
Ao&lov nötto, bei dem Zorn des 
Loxiis Ober dein ye&eaa&en, 

1171. TaSe, io ysvaaofrcu Ao- 
liav. 

1172. Nun hat Kass. IhreD Zweck 
erreicht und derselbe Chor, welcher 
kalt und höhnisch Ihre ersten Ver- 
zückungen and Reden abwies, er- 
klärt nochmals was er 1158 IT. nicht 
ohne Verwunderung anerkennen 
mutete. Nun erst schreitet Kass. 
in gleicher Folge zu Vorausverkün- 
digungen der Zukunft, zunächst der 
Ermordung Agamemnon«, dann ihrer 
eignen. 

1174 f. Geist und Körper der 
Prophetin geraten in heflige Auf- 
regung. Daher növot inoaroo- 
ßel p ai, wirbelt mich von 
neuem plötzlich (unvermerkt) 
im Kreise umher, vgl. Cho. 1051 f. 
«Vi« at 9&%at..^«T(K>ßo£Bw; Mit 

d-ouavtsia icp&ifiavUvTeto*- 
iv Find. N. I, 6t) vgl. 1154. 1200, 



Der vitoaifoßätv n 



regt an zu 



Kinder des Thyestes, deigen Sohn 
Aigisthos dflfür Rache bristet gegen 
Alreus' Sohn. Nach fqoifiiois (riebt 
die Cberl. ia^i/idvavt durch Abirren 
auf den Auegang von 1176, wo- 
durch wohl ein Epitheton zu o>qoi- 
plon verdrängt wurde. Die Er- 
gänzung bleibt unsicher. 

1176 ff. Dasselbe Phaxma wie 
1055 11'. Die viot sind Söucns 
Ifr.ubvoi, wie 11S0 der von ih- 
rem Blut angetrunkene Chor der 
Erinyen dä/im/tv nQoa^aevm. Hit 
Iv. TiqoBf. ßOQf. vergl. Prom. 
44S T, wo die Sterblichen insgesamt 
ehedem avtiffärew AXlytuot fog- 
fatal r&v fiaxfbv x^° vov 'Etyv(H>v 

1178 f. Mit bittrer Ironie mir- 
rrepii, Indem die Seherin ihre 
Vision ausdeutet, was sie wohl 
etwa bedeuten möge. Die Traum- 
bilder aehen ungefähr so aus 
wie Kinder, welche von den Ihri- 

{en geschlachtet sind. Das Asyn- 
pton, weil die bvtlfatv fioffio- 
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Xtigag xftiäv rtXy&oweg olxelag ßo^ag, 
avv ivTtyotg te mtXäyxy, btoUnarov yi/tog, 
jc4>4ti:ovo fyovTeg, c&v narfyj tyevoaro. 
ht twvSs fieiväg (pijftt fiovXevetr tiva 
Xiovr 3 Svalxiv Iv X4%u or$ii>q>(äfievov 
olxovfjöv, o'ifioi, itp (lolövri Seonötj} 
llM£>~ <pi(eiv yaQ xqtj so SovXiov 'Cvyäv. 
veiSv % %ita^x.oe Iliov t avaarÖTrjg 
ovtc oldev ola ytöaaa fiiorjryg xvvdg 
Xi^aaa xal xrelvaaa <paiS^6vovg, Slxqv 
aTi?s Xa&Qalov, Tevjzerat xaxfj lixfl- 
Toiääe zöXfia - frijXvg Sfteevog (povevg 



ohne dafs etwas Wahrscheinliches 
dafflr vorgebracht wäre. Da die 
Voran Stellung dieser Interpretation 
in der Schilderung der Vision an 
sieh wenig geschickt wäre, so hat 
wohl W, Gilbert Recht, wenn er in 
1178 eine spatere Zuthat vermutet. 

1183 ff. in TmvSs, infolge die- 
ses Mordes und der dem Vater vor- 
gesetzten Kinder, vgl. 1562. Algi- 
sthos heilst Löwe, well er, jetit 
Herr des Hauses, gegen den eigent- 
lichen Herrn Mord sinnt, aber nicht 
&X«i xHau&ds (schon Od. 3, 310 
nfcÄme A'iyus&os), der nicht in 
die Herden bricht, sondern h> le- 
Z*t arpfliyÖTai, nicht in der Wild- 
nis lebt, sondern oiWoi. Dagegen 
Agamemnon 1218 J*W tiytv^t. 

1184. Mit wehmütigem Rückblick 
auf ihr Vaterhaus nnd den könig- 
lichen Glanz nennt sie Ag. ihren 
Herrn, ja ihren! da sie das Skla- 
venjoch tragen müsse. Mit ähnli- 
chem Nachdruck Soph. Ant.32 *«- 
/«*', Uya ™ Kipt Vgl 995(1. 

1186 ff. An jatrirörrj anknüpfend 
bebt Kass. das Entsetzliche hervor, 
dafs der siegreiche Kriegsfürst heim- 
tückisch vom verstellten Weibe, 
einem wahren Ungeheuer, seinen 
Tod finden werde. Jener hat ihre 
schändlichen Reden — >) yXäaa' 
obd'iuw» — nicht verstanden und 



1190 

ahnt nicht, dafs ihr die Schandthat 
gelingen soll. Verb, oim aldtr, ola 
Ufatra xitnttraaa (vgl, unten) 
9> atS^6vovs ztv(ertu {a-iiäv) xaxS 
n^tjj (in unseligem Gelingen), 
indem i*i£ntu mit tvxjj bedeu- 
tungsvoll zusammen tritt, eine Paro- 
nomasie, die anch bei der vielleicht 
richtigeren Herleitung von rtixa 
bestehen bleibt. Vgl. indes d. Anh. 
— yläaea ptatirrje uvv&s 
(nicht StD/tärav ttvBtv tad-i.^ 686, 
vgl. 881), welcher der innere vovs 
widerstreite!, obschon sie yaiSoö- 
n>vi eu sein heuchelt und Ag. für 
Freundlichkeit nimmt wss Heim- 
tücke und Verstellung ist. Sie deu- 
tet auf822ff. Statt yAiStfün kv- 
vös schwebt bei xtiltxat einfach 
tiiOTfci) mimr vor, vgl. Theognis 
121 ff. in Soph. O.C.266f. Übrigens 
beruht ttamtlvaaa (soll heifsen X6- 
yoiit hntivaaa) nur auf einer un- 
sicheren Vermutung Centers; auch 
aatSfSvovs (von der erheuchelten 
Freundlichkeit) und der wenig sinn- 
liche Vergleich SbaiväTtiiXa&eaivv 
müssen Bedenken erregen. Vgl. d. 
Anh. 

1190. Herakles Soph. Trach. 1063 
ywr, W, &ylvf <p$«a noiix a&Sgbt 
tpiiatv, Mary u» Sij ua&tila <pae- 
yivov il X a. Eur. Iph. T. 611 ai- 
ii) £lfti -friovaa S^Mie äqatvai. 
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torlv. xl vtv xahniea dvaquXsg «Jöwg 

tvxoi/i' av; aptpioßcKVta', rj SxvXiav vivä 

olxovoav Iv Tttzftatvt, vaviikotv ßläßtjv, 

Svovoav ZitSov fiririq, asaovSöv %' 5i(n} 

ipii.otg itviovoav; wg d liciokoi-v^avo HB» 

{} itanoTolfiOS , woitoq iv ftäx^S i^ojtfj. 

Soxei dl %at#*tr votnifup tfumjqta, 

xal Tvivä' o/iotov cl' tt fii] rtti&a' vi yÖQ$ 

%6 ni'J.'Kov r^et. xal ov fi tr läxet traffdiv 

ayav alrjSöftavrtv olxviQag lt>et$. UM 

XOPGS 
rijv ftkv Oviatov ialta natätiwv xqswv 
gvvrjxa xal Jtitpqty.a xal tfößoq fi %%ei 

1191 ff. „Wie soll ich «ie mrt dem erklären „die (6t die Unterwelt' 
wahren Namen nennen!" Cho. 413 sargt, Urheberin des Tode«*. Man . 
■ti S ' Sv ywt-TM Tvx»i/m) Sonst hat dagegen mit Recht erinnert, 
ähnlich Cho. 996 pvgaivä y' mV dafs ^ijrijg im metaphorischen Sinne j, 



ft.S™. 977 ti vtv xfotoinm, «ö* 
rv%oi i«öA' Bvtrroaävf "Ay^svpa 
\h](i/>l tj vmffoi xaSiviviav .rfpoi- 
Tne xaraiHtijvotpa; Simvov piv 
oöv "jiQKi/v % ay ainoit tud xMi- 
etijoat nt-xlov*. Sie ist wie eine 
in Felshohlen lauernde Skylla (mit 
Tis XttiX&a vgl. ni 56 tu 'AnoX- 
ho*), welche Agam. vernichtet, wie 
jene die SehlRTahrer. Oft werden 
gefährliche Weiber mit Skylla und 
Gbarybdis verglichen, wie Kur. Med. 
1342 Xiaivav.oi ywtäxa, Ttjt Tva- 
ar/viSue JkviJjjl t'zovoov ayfiei- 

1194 f. Der Ausdruck »iovoav 
"Atiav p,, rasende Mutter des 
Hades entlieht sich der Erklärung 
und wird durch Stellen wie 1074 9t- 
Ktvöv it y' "AiSov, Pers v 923V*Joe 
oöitKup, feur. Cycl. 397 "AiSov pä- 
ynooe, oder durch Ausdrücke wie 
'Aiöov yooi, pilos, vöpos nicht »uf- 

f (hellt. Weder die Lobecksche Er- 
lirung (su Soph. Ai.» l%1),"Aidov 
| p-tj*r)g stehe im Sinne von aivo- 
! prrreip, ist haltbar, zumal es sich 
1 nicht um die Eigenschaft Aer Klyt 
als Matter bandelt, noch lkfst sieh 



i;p im metaphorischen oinne j, 
i Sachen gebraucht werde, 
nicht aber von Personen, die selbst ' 
Mutter sind oder sein können. Die 
BerstelUag der Worte ist zweifel- 
haft. Man versuehtelrfJbu nAijrop , 
Sehergin des Hades, vgl. Sept. 674 
jEptwos HXifiijfMi. — äaitovSov 
'Apt; tpiXota itv,, äypoa Kti iv- 
<i/ttpoi nllt ipüfut, während sonst 
"jtirrt nviopev «Ig Az&poU oder 
noitfiiots. So äv-norSos, ötfnw 
«H nöiipei, fx&t?"' f">XVi vgl. 



v getrea 



v 119Eff. Dem Upi ti 

äanse ** p&xi* « 

der Jubelgesang, (alaiaypei) oAe- 
Ivy/tös, erhoben wird. Und dieser 
Jubelruf gilt dem Scheine nach der 
glücklichen Heimkehr des Gemahls, 
vgl. 862 ff. Doch erheben sich gegen 
die Echtheit von 1197 Bedenken, 
vgl. den Anh. 

1198 ff. miitTiiüvSs wn. 
Vgl. za 1016 <r0 S' « ti Sfiävts 

xwtät-, mit optto* (iariv) vgl. 
13«3, mit *h p. % Je, vgl. 1069 
rAjcot yip-roJ' ihrmu; oinT^ts, 
da fs auch ich sterben nwfs. 
1202 f. Eine zumal bei den Vertu 
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xXvorr' aXrj&fÜg ovdiv i^xaafttva' 

tci Ö' all' axovaag ht öpo/tov «reowv vq^m. 

KAXZANAPA. 
^4yafii/ivov6g o*e ifrffi' iftoipto&ai {(Öqov. 

XOPOS. 
ev<pT)f*ov, tu taXaiva, xolfiijoov atöfia. 

KAXSANAPA. 
ai.X' ovvi Itaiiav Tfjid* ImoxaTtl Xöytp. 

XOPOZ. 
ovx, efasQ torai y ' aXXä pij ytvottö ftv>{. 

KASSANAPA. 
av fiiv xaTev/ß, volg <)' areoxjeivetv (tiXet. 

XOPOS. 
tlvog itQOS ayäffös tovr' ayog ttOQOvvetat; 

KA2XANAPA. 
rj xätft' $$' av itaQeoxÖTtetg xt1<>f*ü* ifaS?. 



der Angst und Furcht häufige Ku- 
mulation. ovSlv tijptav/ßivK er- 
klart mm im Sinne van «v St 
iIh&vuv, Vgl. 1137 o&mV' t* tut. 
ituftttitntw. Hichtig wurde dagegen 
eingewandt, dif» oiSiv t%$*a*ttf- 
va nur bedeuten kann „In nichts 
gleich, gani unähnlich", vgl. Sept 
44b nfitv «i(i(nii l » , | oüoaV ifi;- 
xaefiü'ov Miar,^ßQtv6"i<Jt 9ähtt- 

aiv tdli r t ).iov. Sehr beachtenswert 
ist daher die Vermutung Kecks 
kIiSovt« XtjfO ts evStv 4£r,*<t- 

1»>4. Euphemistisch r* #' ill« 
(vgl. 36), was 4£ AMto)* von Aigi- 
atbo« und Klyt. zu befürchten ist. 



nvtifueti päfycp. Cho. 1032 wontf 

fv» imtoti ip'iotrfofiä 8f6fum 
'Rfrnifiu. ipiQovat yrip vattö/ttvQV 

120t>. iii^ij/iev, proleptlach. 

1207. iii^uia könnte halfen, so 

lange noch Heil von den Göttern 



tu hoffen ist; dem aber, was mein 
Spruch verkündet, sieht kein hel- 
fender Gott bei. Di« Wendung ähn- 
lich Wie 1038 fAaöüiova) triSiv 
7i(km7^ximt' h> yöots iro^tuTTcrilv. 
10B3 aJma 3* inät inowtmt Vgl. 
auch aauuftov 1158. 

1308. .Allerdings nicht, wofern 
es wirklieh eintreffen wird. Doch 
wollen wir wünschen, dafs das nicht 
geschehe." 

1211. Mit Verwandlung des sinn- 
losen «V in aZ erkürte mau: „Da 
hsst du wieder meine Orakel nicht 
durchschaut, wenn du Überhört bist, 
dafsKlvtaimneatra den Gemahl 
erschlagen wird,* Aischyloa bitte 
dann itafmamitA/ nach Analogie 

TOD itafaafai.ijvai, ftr) avyUva* 

mit dem Gen. verbanden. Aber 
abgesehen von dieser bedenklichen 
Konstruktion ist euch das Tem- 
anffallend, 



sprünglich gelautet haben, bleibt .' 
unsicher, t; wipia. rafa nofni- ' 
™I* WW 5 »" 'z" 5 * vermutete Her- > 
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irarAor 



XOPOX. 

iov yä(> telovytos ov £vyrjxu fti]%ayyv. 

KAX3ANAPA. 
xat ftijv ayav y EXXi)v Inlojafiai q>üvtv. 

XOPOS. 
xal ya(t Tß itv&ö-AQarta' dvofiaiHj i ofiu>£. 

B.AXZANAPA. 
ffaTtat, olov %6 avf IttiQxerai öi ftoi. 
otorol, jivxst 'HjtoXXov, ol iyw, iytö. 
oÜtij ititovq Xiciiva avyxotfiutfiiyrj 
kwutp, Xiovtog evyevovs aitovOitf, 
xrevei (ie t^v tälatvav tag 6i tpäQfiaxov 
rev%ovaa xäftov nia&bv tV<9rJff« wttp' 
xuTtev^efat, iHjyovoa (piml (päoyavov, 
ifirjg äyioyijs avtaetoao&cu (pövov. 



1212. Muri etklirle ov bit>r,xa toi 
TiAoiivioe niKttvip', „ich habe in 
der Angst meines Herreos den Voll- 
bringer der Liat überhört- - Aber 
den Genetiv von ov iwijxa abhin- 
gen zu lassen, wäre nur möglich, 
wenn der tiläv selbst der Spre- 
chende wäre, der vom Chorführer 
nicht verstanden würde. Richtig 
scheint daher Weil toii yap ttlovv- 
tot als Frage aufzufassen, wobei 
ans 1210 tovt' äyae xopoit-rrm 
eu supplieren wäre. Ebenderselbe 
vermutet oi swij*' aiaixaväv (vgl. 
1078). 

1213. „Und doch versiebe ich 
leider! nur iu gul die griechische 
Sprache", nicht ajvüra fuy^v 
ßa^ßapov nAtrt;/iai 1010. In äyttp 
y* spricht sich der Schmerz aus, 
welchen das Anhören der Heden der 
Klvtaimnestra ihr verursacht hat 

1214. „Auch die Apollinischen 
Orakel frifannm "ElMjva tpänv, 
sind aber doch schwer zu begrei- 
fen." Nor die scharf abgemessne 
Erwiederung gestaltete die kühne 
Personifikation, welche nach %a 
yfaftfia-ia JUj-mund ähnlichen Wen- 
dungen entwickelt ist. 



1215. Ein neuer öp&oftarvaiai 
n6vot (1174) erfifet die Seberiu. 
«Was ist das für ein Feuer! es er- 
greift nick ja heranschreitend, um 
mich zu entflammen." 

1316 ff. Kass. wählt hier den Bei- 
namen AvKtuti (zu Soph. 0. R. 203) 
wegen der Bezeichnung des Aigi- 
atho* als Xiixoi, woran Avx*ux sar- 
kastisch anklingen soll. 

1211 f. Wie vorhin die Kinder 
des Thyestes, so glaubt Kass. jetzt 
die Klyt, vor Augen zu sehen: St- 
novs Xiaira, wie Suppl, Sflü 
Stoovi öfii, bipet beitia, hat 
sich mit dem Xiatv ilvnhcn begat- 
tet, vgl. 1182 f. 

1210 f. „Die Buhleriu wird zu 
dem wirklichen Motive, weshalb 
sie den Gemahl umbringt, noch den 
Vorwand hinzufügen, sie habe sich 
dafür gerächt, dafs Agam. mich hier- 
hergebracht", wie sie es wirklich 
1402 ff. thut. Die Mörderin erscheint t 
als Mischerin eines Giftbechers (vgl. f 
1096. 1367 f.), wodurch ihr Groll ! 
gegen den Gemahl diesen umbringt, \ 
und in diesen giftigen Groll mischt ■ 
sie als Ingredienz deu Lohn für das ' 
Verhältnis zur Kasaandra. 
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%l drji* ifiuwfjg xarayiXun %%u> läüc 
xat axijicTQa xal ftavteia ne(fi öifrfj <n4<pt}; 
ai fiiv 7iQÖ ftolqas fijs &ys diatp&cfnä. 
iV ig (p&öqov neoövr'' iyu> d äfi' tyoftat 
aXXrjv tiv anjv an iftoü stiovrl^ete. 
Idol- 6 , AitöXkwv aivos txSvav ifti 



1223 ff. .Die Feattracht der Se- 
herin ist ein Hohn gegen mich selbst, 
da sie mich nicht vor elendem 
Unterginge acliütit. Apollinischer 
Schmuck steht dem Tode nicht wohl, 
weshalb ich meine Zieraten dem 
Verderben weihen mufe." In Eur. 
Troad. 256 helfet Hekabe die Kassan- 
dra $lmi, tmwv, £a&üvt tdr/Sal, 
äni xfoii dvSvrüv iitrpeaiv ii- 
govi ttTohurU. Und 4M sagt Kas- 
sandra: u) ar*'yi; tov <pti.xo\T<ni fön 
freäv, t yaXfiar evta, Xalpti ' 
ittiÄfouf iopräs, ah ndpoii?' ryai.- 
hifujv. ir' an' Aftov rpoJiiJ» W«- 
(icij'/iuli ' M ft «va ayvi/ jpöo 
i/ui &oai» avpaif yipio^roi «ai 
inÄ', w M»ii' ävccf. Kurz vor 
seinem Ende sagt der Sehet Lam- 
pus in Apollo bei Stat.Tbeb. 7, 784: 
Accipe commissum eapiti 
deoui, accipe lutirut, Quai 
Erebo de ferro nefai. Ähn- 
lich Amphianus 3, 666; Ergo 
manu vittat damnat aqite 
--"- icrta Deripit, abiec- 



taque inho, 



i Inviio dt monte 



Statue des Apollon mit dem Drei- 
fufe, in der Nähe Kassandis ir 
weifsei Tracht, mit roter Inful 
am Halse, Lorbeer in der Rech- 
ten hallend. 

1226, Die Anrede ai fü*> 



auf 



das Gewand der Seherin iji deuten 
(Fl. hat die Beischrift <u oioÄiji. 
findet im Texte keinerlei Anhalt. 
Kbensowenig stichhaltig ist die 
Welckerache Deutung, wonach ai 
fJv auf die lnful zu beliehen sei, 
die Kass. bei diesen Worten aer- 
xupfe, wahrend sie das Scepter 
schweigend xu Boden werft. Durch 
a<f& ft&v suchte Aura tu b zu helfen. 
1226. .Ihr mögt vor mir ver- 
derben, ich aber werde nachfol- 
gen.* Mit iyü ä' Sp>' SfOftai 

wird, etwa wie bei doppeltem Vor 
dersaU, der erste Gedanke nach 
drucks voll wiederholt. 
_ 1227. .Ein andres Wesen, die 
äiij, macht reich, indem ihr mich 
Arme verlabt und die wirkliche 
'Atfj bereichert-, d. h. verderbet! 
Kassindra spielt bitter mit der dop- 
pelten Beziehung der «tij: einmal 
ist sie selbst eine Ütij, twica, die 
Oberall Unheil anstiftet und seit der 
Begabung mit prophetischer Kunst 
von Unheil verfolgt ist, vgl. 1189 
ärtj kaä-paloi. Sodann mischt sie 
die Wendung ein örnv nkwuXmr, 
d. h. parniciem ditara, inso- 
fern das Verderben derart? »fällt 
und deren Besitz vergröbert, vgl. 
iu Soph. 0. R. 30 "AtSt/s axtvay- 
fiait uai yöoii n-ünrri£iT«i. Übri- 
gens siehe den Anh. 

122S ff. Kass. glaubt jetzt Apol- 
lon au sehen, wie er herantritt und 
selbst Hand anlegt, die ehemalige 
Geliebte ihres Priestergewandes zu 
entkleiden. Lafol er es doch ge- 
schehen, dafs Kass. gemordet wird, 
vgl. 1234 f. An i*Qvwv, womit 
Apollon jetzt beschäftigt ist, achliefst 
sich vorwurfsvoll und sarkastisch 
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XQrjiTTrj^lav ia&rjt' ' btofttevatig 64 fte 
xav tolaÖe x6aftotS xatayelUoftivifv ftiytt 
tpiXiov vre' kx&QÜv, ov dtxoa^öftiitg (tätr^v. 
xalovfUvt] di, cpotiäg «Ig ayvqtoia, 
ntor^ög, rälatva, hfto&vijs jJvMJ£ÖjKjj>'. 
xal vvv ö (tavrts fiärttv htvoä^ag iftk 
amjyay' ig toiäade Havaalftove nxag. 
flwfwv Tttrtljipov eV avt' hclfyrov pfau 
&£QH<(> xojieiatjg tpotvlip jr.qooq.ayfxant. 
ov injv artfioi y' ht HeiÜv rsSvq^ofiev. 
jj$st yä<* fj^iwf tt'llog «v xiftöoQcg, 
ftrjtQoxTOVoV rpizvfia, rtoivaitiiQ rfaTQÖg' 



in inomtiaai Si ff . . . . , 

d. h. »eben der Apollon, welcher 
seine Inoirtifa Ober mich, -er der 
/tonnt aber die fuivrtt, auch in 
diesen Schmuck herrlich geübt 
hat, indem er mich hoch verlacht 
werden liefa von feindlichen Freun- 
den ia unzweifelhaft ihöriehter 
Weife*. Die Ihrigen sind pilo, 
ix&eot, ätfiXoi, indem sie sich 
nicht all fiiqi gegen ihre yflij be- 
nehmen, vgl. Cho. 134 xoit fd-ni- 
™w jrig ÜSa rtjir irrii n«(<nlt. 
xaiayiXta ft Ivriv oi Si%oo- 

qixaiti aätriv, verhöhnt in 
unzweifelhaft thöriehter 
Weise. Der Ausdruck bezieht sich 
aufdie Troer, welche von dem Wahn 
befangen waren, Kassawka sei nicht 
bei Sinnen. 
| 1l82f. „Wie «ine Geld sammeln- 
i de Landstreicher in muf-ite ich es 
i ertragen Bettlerin genannt zu wer- 
| den, Unselige, Hnngerleiderin." Vgl. 
1154. Trotzdem Kasp. vom Apol- 
lon 3u Heiner Mantis erkoren war, 
galt Bie, die alles wahrhaft prophe- 
zeite, nicht höher als eine elende 
&tigonörto* fXiSatv. So behandelte 
sie ihr hoher htoitrtiv und die Ihri- 
gen, weshalb sie jetit die Gaben 
dea Gottes mit herber Bitterkeit 
mualert. 

1234 f. Zu dem Hauptgedanken 



1210 

1J28 f. inrtckkehrend: .Und jetzt 
hat er, der mich hat robtf verhöhnt 
werden lassen, der Seher, der mich 
zur Seherin gebildet, mich in die- 
ses Tod esse hieksal geführt. " Umso 
widernatürlicher, da Apollon sonst 
mit Tod and Jammer nicht zu schaf- 
fen hat, vgl. 1033 ff. 

1236 f. .Statt des Altera des 
Apollon 7in?Q$of, an welchem ich 
Ihm als Priesterin opferte, harrt 
mein die Schlachtbank". Die Ana- 
Strophe van oVW ist selten. Die 
Worte &tffiip xoniiatis enthalten 
eine Verderbnis, man sehe den An- 
hang. — a p6a<p ayua, maeta- 
tto ante umm, focum, Enr, 
Bec.41. Iph. Tanr.458. Troad. 628 
atat, ■tAtvov, rar avottatv nqiM- 
tpuyftä-ctav. 

1238 ff. Prophezeiung der -künf- 
tig von Seilen des Orestes zu ge- 
wlirligenden Rache, welche Kass. 
auch für sich fn Anspruch nimmt, 
weshalb "ntfiat .... nfl'ujjo- 
psv. Inzwischen kommt in den 
Choephoren Kassandras Motd nir- 
gend in Betracht, indem dert ledig- 
lich der Mnttermord als hellige 
Pflicht des Sohnes geübt wird. Der 
Dichter hatte den Grundgedanken 
gestört, wire dort auf Ksesandni 
Rücksicht genommen. — äXHat 
i tu äo $et (genau entsprechend 
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-tpvyäg d' aAiji-jjs tyvde fifi art6££v6s 
xcriEiOtv, arag zaaSs ^pr/Kiäatnv tptXotg' 
aqat/e /.tiv ycp oQxog hl -fceJv (tiyag, 
a&iv vtv vrcrlaOfta xeifiivöv rcar^ög. 
xi dfx* iyd xäxotxxog c5d* etroGtivta; 
ircel xo itQiäxov eliov *IXlov n6Xtv 
Tvgä^aoav wg iVr^afsv, dt d' elxov it6Xtv 
ovxiag aitaXXäooovOiv iv &tüv xQtaet, 
ioiaa icqa^W rüjaöfiai ro xctT&avflv. 



dem ütumi), auf der andern 
Seite einer, der Rache übt, 
vgl. in 811. 

1241 f. Anders lanlel der Ver- 
wand der Klyltiimneslra 844 ft Ore- 
stes in den Cho. 1042 *>« S' äti- 

Ttjt it,o8t yfy äiioSfot . . . , Tgl. 
ebendas^913fT. Mit xäxeioi* vgl. 
Cho. 3 ijxo* yäg 4t fr,ti licli Kai 
xaTeqxvfiai. Er wird Vo aSe Stau, 

die am Hause haften und durch Aga- 
memnons Ermordung noch gemehrt 
werden, krSnen den Seinigen 
durch Ermordung der Vatermörder! n 
und nach erlangter Freisprechung 
den Stamm vom aläaxmg be- 
freien. 

1243 f. .Denn sehe« letit ist ea 
seitens der dotier ein lOr allemal 

Sefeelrgt, gleich einem Eldschwnre, 
afe den Orestes der jihe 8 Iura 
seines Vaters heimführen soll." Der 
Dichter stimmt mit Hom. Od. 1, 35, 
wo Zeus den Atgisthoa sehen vor 
der Bewerbung um Klvlaimnesira 
verwarnen lifsi: Ix yrip 'Qqis-tao 

Trt« fssriai 'ATfii&tto, 'Olt7i6r' 



tayiv, wie lisch Empedokles 1 f. m 



komme nder Bed eu lu ng, w e Iche durch 
xtiuivov klar wird, noch dem Ho- 
merischen v«»»c oittt «"pstoftj, 
Es ist hier in weiter» Sinn ge- 



braacht, dt Agam. eigentlich, nicht 

iWTiö&rroi, vgl. 1344 ff. 

1245 ff. .Warum klage ich hier 
noch so Jämmerlich, da einmal 
mein« Vaterstadt und deren Be- 
wohner untergegangen sind und ich 
doch kein besseres Loa als die 
übrigen in Anspruch nehmen kann?" 
Mit dem schmerzlichen jrpäfa. 
««» <üs ti%QaZtv vgl. 1130. 

1248- .Die Bewohner Trojss sind 
so beschieden im Strafgericht der 
Götter, wie sie beschieden sind" 
(au 67), d. h. samt der Stadt ver. 
tilgt. Auch Kassandra, deren War- 
nungen ja der Jini galten, sieht in 
dem gänzlichen Untergänge eine 
KQitM&tä», wie Again, ISO ff. We- 
sentlich vertieft aber würde der 
Gedanke durch Aufnahme der Än- 
derung Musgravea oi S' »lloy nd- 
hv, eine Vermutung, die auch durch 
das Präsens änaXiaaBovaiv bekräf- 
tigt wird. — Statt äitaXXieaovmi 
zieht der Dichter das selbständige 
und klüftigere Verb. Bd. vor. 

1249. Mit rl^aoftat tJ «<t- 
»avaJv erhält nf«Sio (ich will 
eschick empfangen, 
7t$ä£a> oif jrpöjw) seine nähere 
Erklärung, vgl. 1620. Da indes 
tt$ö£a zum mindesten überflüssig 
erscheint und andererseits ein »oi 
iyä ungern veraifst wird, so dürft* 

Healh mit ioiaa. mwl iXrjU. xi 
xvtfravtXv das Richtige getroffen 
haben. 
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138 AiEir*or 

jttiov Ttvkag di iäqS lyu> n/(oaamifUii' 
l/ttvxoftai öl xatflag nhjyijs tvx&y, 
10g aaifuöaoTog, ai/AÖrioy evihnjolftint' 
anoQQiivrviv, ofifta evfißoXui xoöt. 

XOPOS- 
iu 7t0M.it ftiv taXatva, jto/.Xa 6' av aotpij 
yvvat, (taxoäv üittvag. tl ö* fatpvfiiag 
fwqov tov avTtjg ola&a, niäg öeijläiov 
ßoög diy.Tjv noog ßw/toy evrölfiwg itazclg; 

KA22ANAPA. 
ovx tat' alv$ts, ov, S&voi, XQOWp nUn. 

XOPO£. 
o 6 vatatög yt tov xqovov nqeoßEverat. 

KAZSANaPA. 
r t xti TÖä' rftao' Ofttxifa y.eoöavw ifiyi]. 

XOPOS. 
a).k 'io&i TÄijfiwr ovo a/t evrökftov fpocrög. 

KAZZABUPA. 
aXX (vxleiSg toi v.aTd-aveiv xäoii; ß^oto). 

XOPOS. 
ovötlg axovei ravra twv evöat/tövu»>. 

12*0. Pforlen des Hades, vgl. zu 
582. 

1251 ff. Wenigstens um Eutha- 
nasie bittet Kass. die Götter, daher 
liü-ft/aifiiv aifi., vgl. Sopli. Ai. 
831 faXai 3' nun 7Io^7inii* !fip- 
/tiji' xfrSvtov tv /ii HOtuitat Ar 
ÜOmaiäarw Httl Tax»' xr/Bfiuaii 
liXevQÜv Jtappijjana T<p« pair- 

1265. /tooipa*' Iteivat [Am. 

«4 tu B82ff. 

1256 f. Die Allen erzählen Öfter 
von mlraeula solcher iJtijluTo» 
lö«, welche sich willig zum Opfer 
»n den Altar gestellt, vgl. inipp. 
luven. 12,5 und Zenob. 4,13 ßols 
ixl Sw/ia. Der Chor hat das fo<i- 
hi"«v 1236 im Sinne. — tireX- 
fims, wegen 1249. 

125S. Sie beiden letzten Worte 
dieses Verses enthalten einen Feh- 



ler der Überlieferung, den es bis- 
her nicht gelang in wahrscheinlicher 
Weise in heben. Der nach dem 
folgenden tu erwartende Gedanke 
ist: „es giebi kein Entrinnen, das 
mehr als ein blofser Aufschob wäi«". 
Denn qWi iö8' r,/tap und wollte 
ich fliehen, so würde ich durch 
einen Aufschub wenig gewinnen. 

1259. „Indes bedenke, der letale 
Teil der Lebenszeit wird besonders 
geschätzt." Vergl. Krug. 1 § 47, 
23,9. 

1241. Deine svrolftta macht dich 
zur tXiifuov, vgl. 1267. 
. 1262. „Schön ist's wenigstens 
doch, rühmlich au sterben. " Wollte 
ich fliehen und würde ertappt, so 
ginge die ev*Xe*a des Todes ver- 
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Acutum» 

, KA3E2ANAPA. 
i(ü Tcartq oov aiäy iE yivvaiuiv tixviuv. 

XOPOZ. 
vi r)' iarl XG>tf< a ; ife c' aicooTqiftt (pö/lög; 

KAZZAHAPA. 
g>ev <pei. 

XOPOZ. 
•tt tovt lycf^og; ei' t* /rr) ypcvwv arvyog. 

KAEZANAPA. 
tpövov iöftot itv&ovoiv aifiaroüxayij. 

XOPOZ. 
xerj- THÜg; »od o£« ihiuäxmv hipeaihov. 

K.AZZANAPA. 
öfiotog av/iög ü'oneq h, iä(pOv ttqinet. 

XOPOZ. 
ov 2vqwv ayXäiOfta dwfinaiv liyeig. 

KA2ÜANAPA. 
oü eii« xai" ööftotat xioxvoovo* iftijv 
^ya/jtftyoyög « ftoiftav. ÄqxcItw ßtog. 
Iw %b>oi. 



der Glückliche a wird auf wich einen 
TroB (Spruch hören." 

1264t. Mit Wemut ruft Kassandra 
ihren greisen Vater und dessen 
Kinder an, welche gleich ihr elend 
untergegangen. Wahrend dieses 
Ausrufs kehrt sie sich vom Haute 
der Alrideu, in welches sie eintre- 
ten will, schaudernd ab. Daher die 
Frage des Chors. 

1267. „Wc-tu dieses 9 ,l yeC (vgl. 
■n 1033), falls nicht etwa etwas 
dich schaudern macht was Ich nicht 
sehe." Zu ei' ti pi,- f/>. ov. ist 
wohl fe-stif-t-, toxtvts, an den- 
ken. 

1269. KaJ9.it; quitandem? 
Formel des Staunens, wie Cho. 776. 
Der Chor meint, das sei ja der Ge- 
ruch von den am Herde geschlach- 
teten Opfertieren, vgl. 1014 ff. 

1211. „Damit rühmet du dem 
Hause nicht Syrische (intpp. Borat. 



e. 2, 1, 8) Wohlgeiüche nach.* 
Aisch. Ostolog.^Fr. 174 nyl 3' ifi<p 
KÖpif tlisiyüa' {ioyün'ti iravä- 
yr,a*v iaTganovfurt] Xoipis pv- 
fijpmv TtvxJw rtviave iftoi. 
Sopti. fr. 141 tttfl 8' tfty Kapi} 

Kaxoywtcu ie isvXOi (t; xamHSuoj 
oifiAvtl) ov ftveov itviov. 

1272 f. Dafs die beiden Verse an 
dieser Stelle sich weder dem Vor- 
hergehenden noch dem Folgenden 
einfügen wollen und vielmehr nach 
1286 den Beschluß der Rede der 
Kass. gebildet haben werden, hat 
Weil bemerkt. Statt koV Sipourt 
vermutet Karsten _nav 9-avovn, 
Weil ho*' iafuiai. Ähnlich Aias bei 
Soph. Ai. 865 tä3' älX' iv "Attov 

vol« Kaien ftv&r/OUfiat, — äpxei- 

xta ßioi, „die bisher durchlebte 
Leben sieit muss genügen". 

1276 ff. Man schreibt zumeist «l- 
ime mit Hermann und erklärt: ,Ge- 
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uauktu 



all' o»g d-avovorj fj.aQtVQtZii (tot Tode, 
orav yvrrj yvvatxög ivr' iftov &ä*f], 
avrjq tg dvoäüjiaQvos avr' aviqog ttiojj. 
$7ti£evovftat tavta S' üg d'ayovfiiv}. 

XOFOZ. 
u> Tkrjftov, olxTtQW ae &E<Kpa%i9V (tÖQOV. 

KA22ANA1-A. 
aita§ er* tlnelv {flow rj &$qvo» &iX<a 
tfidv zov avrijg' rjllov ä' hte&xpnai 
itQÖg voiarov <pt5g xolg t/aoig xtpaö^atg 
ix&Qot$ <fovevai rol$ iuolg wirttv öftov 
daükrje &avovor j g, evfia^ovg ittgtipaiog. 



wifs bangt mir nicht in unnützer 
Angst, wie den scheuen Vöglein 
vor dem Busch: bin ich wirklich 
tot, so stellt mir das Zeugnis au«", 
nämlich djfs ich nicht ohne Grund 
gezagt habe. Vorsichtiger ist es 
indes, mit Dindorf nach 1315 die 
Lücke eines Verses zu vermuten. 
Übrigens ist nirgend Anlafs die ge- 
wünschte /taftvpia abzulegen, da 
bei der Ermordung der Mörder in 
den Choephoren der Chor ein an- 
drer, auch dort nirgend von Kas- 
sandra die Bede Ist, vgl. zu 1238 ff. 

— St hol. oi Svax'Qaivoi, <pifah>, ei 
öfffic &t'Xovta tk koImcv tieek&siv 
xal 9r;eä um yoßovpivr,. Vgl. fle- 
syeh, Svooi^etv yoßeUi&at, vm> 

nxevnr. Lobeck Rheni, p, 82. 

1277 f. Kass. fafst den Doppel- 
mord der Klyl. und dee Algiathos 
hier so auf, als falle jene iura Lohn 
luv Ihre Ermordung. Diese Auf- 
fassung giebt unreinen augenblick- 
lich aurgestellten Parallelismus äu- 
rsevlkher Art, da Orestes an der 
Mutter noivatwo narp6s wird. Vgl, 
zu 123b ff. 

1279. Wiederholung des fiaptv- 
petre fioi iö8i. Daher W iifot 






, fUtQTVQOfiai, 



mache Anspruch auf dieses Zeug- 
nis als Pflicht des £cWc gegen die 
f*Vi; und zwar als eine dem Tode 



1285 

Geweihte, der man kein Verlangen 
abschlagen wird. Vgl. lsvo2A*at 
(fiBprvi) and tit'oioicMly. 

1281 f. Ben Schiufa ihrer Beden 
leitet Kass. mit einer Art von Bitte 
um Nachsicht ein, da ihre Reden 
schon oben 1255 dem Chor iu laag 
bedüukteu. Eine Ausdruckeweise 
(üjffo- rj &QT-VQV hat man dem Dich- 
ter mit Hecht abgesprochen. Her- 
mann vermutete oi &t>ttt>ov. Aber 
auch so bleibt in fpöy tbv ai-ttp 
der Artikel anstöfslg. 

1282 ff. Die Herstellung dieser 
zerrütteten Worte, in welchen Kass. 
die Vergeltung auf ihre Feinde her- 
abflehte , ist hoffnungslos. Ftr 
lückenhaft hielt die Worte Her- 
mann, der die Glosse des Heavch. 
äaxtvots' ynXoie, anaoamtvott. 
Jiaxt'iijx 'Aya/ti/Mrovt hierher zog. 
Wehrlos sollen die Morder ihre Stra- 
fe linden, scheint Kass. sa flehen, 
sowie sie die schwache Sklavin 
gemordet hoben. •— it$6t vartt- 
tov «xüs, gegenüber dem 
letzten Lichtstrahl, der mich 
bescheint. Eine Soih) ist ein •»- 
pttQii ztlQoiua, «Mi et fa- 
cilii eaedei, wie Tacitas vili* 
$anguii gebraucht. Über den 
mutmafallchea Scblnfs der Bede der 
Kaas. vgl. zu 1372 f. 

1286 ff. Die Worte 8*vti}t... 
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XOFOS. 
lut fiQÖitia Ttfäyftar' ' evrvxovvta fiev 
oxtcr zig av it^iipeiev, ei de dvOTVjpj, 
ßoXalg vy^iiaaav oitöyyos viXeaev y^atfi^v. 

mui Tavz' ixelvMv [iälXov obalgü) noi.ii. 
xo ftiv ev rtfäaaeiv möqeotov %<pv 
ttaat figoTolotV daxivlaäiUTOtv 6' 
ovrtg äitetTthtv etffyet ftekä&ftiiv, 
firpuix' iaik&flQ räde tpaväy. 
xal v<i>de fiöltv ftiv itely \6oaov 



1296 



wecken den Abstand des Sonst und 
Jettt und mit Hinblick suf Mir tos, 

als Förslentochter in Sklaverei ge- 
raten su sein und endlich Hnge- 
sehlachtet eu werden, achliefst der 
Koryp hake mit der sll gemeine« Be- 
trschling: „Ach, ihr menschlichen 
Swf e ! das glückliche Loa den Meu- 
echen möchte tnan einem Schatten- 
rifc vergleichen; ist aber das Un- 
grflek di. dann in Nu tilgt ein 
feuchter Schwamm, der es berührt, 
das gnue Bild 1 . Die Metapher in 
tfmn und yfctff/ i*t von der orno- 
yqatfia der Maler entlehnt, wie 
awcti Prosaiker ähnlich rä Boxovv- 
X* tlvat ptyiXa tois &v&f>obnott 
nörro Oft« muayffafiavaitt (rmo- 
Vfaipicf amtMK&HWi ia itivxa, vgl, 
Wyltenbach su Pili. Phad. S. 171 
(17S Lpz.). Arial. Bhet III 13. PlaL 
de Bep. II p. 8660. Auch Euripl- 
des Peleus Fr. 631 rw oUtr oiiiir 
niSafiov Hfiva /Spöttflt, Ov y ij- 
altiptt fäov i$ jisaf^v &tot. 

1369. tbvtb gehtauf das allge- 
meine Menschenlos, dual*'« auf 
den Untergang der Itassandra. Die 
trostlose Lage aller Sterbliehen be- 
klagt der Chor mehr, als dafs sieh 
die Wendel barkeit des Glückes und 
die Hoffnungslosigkeit des Unglücke 
In Kass. bewährt. 

1390 ff. .Angeboren isl allen un- 
ersättlich iu sein Int Wohlergehen, 



wie auch Agamemnon, schon hoch- 
beglückt, jetit durch den ruhm- 
vollen Sieg als ein von den Gat- 
tern geehrter Konig heimgekehrt 
ist. Soll dieser Glückliche aber 
jetxtnschKsssaadras Weissagungen 
hülsen für alles, von den Vorfahren 
vergossenes Blut, wer in aller Welt 
kann da sich eines unversehrten 
Glückes rühmen*» — So beklagt 
der Chor, welcher selbst 447 ff. vi 
Mifwnw h&vsmv tv ßa^i als be- 
denklich be trachtete, das Los der 
Menschen, wenn nicht jeder nur für 
selbstbegangne Vergehungen hülsen 
mufs, wie er die dem Agsm. be- 
vorstehende Strafe von der Opfe- 
rung der Tochter allein herleitete. 
1390. Herod. 7, 49 tWijJ^c 
Si ovk JWt iv9fänoKj t ovtifUm 

1391 ff. .Von der Schwelle hoch- 
beglückter Häuser weist niemand 
es (vd a3) protestierend idnundv) 
ab.* JuMivi&Siiitr*, digi- 
tit atonitrata praeter eun- 
tium, wegen des Reichtums and 
Glücks. Hit „*.r/«sV i*ik& v t' 
rät* tpstvmv Tgl. Cbo. 313 .^P«- 
fceri natrtiv" xfityifair uv&es 
rdti ipmvel, oben iu 1(13 ff. Die 
Wendung nach der Sitte, das Glück 
gleichsam zum Gintritt ins Haut ein- 
■nlsden durch Überschriften Ober der 
ThOr, wie tttoSo» Kgän/n, 'Aya&$ 
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AtSXTAOr 



&ioti(tt}Tog d' o'ixaä* Ixavti. 
vvv <f el ftfforifuw alfi etfrotioet, 
xal toloi &avovot -ftetvwv SiXiav 
Tiotväg d-avärutv iftixQavel, 
rig <*v ev£atTo ß^oräv itütvel 
tiai/tovi tpvrat, rar)* axovwv; 

ArAMKMNÖM. 
iS/iot, niTtXrffftat xatqiav TtXyyijv sota. 

XOPOS. 
otya' rig rrAjjyijr avtel xaiqlwg ovtaoft&ag; 

ArAMEMNÜN. 
iHfioi fiäk' av&tg, äevtiQav iteitXrjyitivog. 



? n .>M>v.Juliin.Or.6,WMB,nI«TB- 
l'os (Itiovrov) r/t' initooios. Soph. 
[nach. fr. 154. Bei Planta* Aul. 1, 
2, 12 beflehll der Herr dem Ski« 
ven, niemand in* Haus zu lassen: 
St bona Fortuna voniet, n* 
intromiteri». Daher MartiaHe 
1, 15, 6 AnU foret tttntem 
dubitat admittero Famamt 
Vgl. Becker Chariklee* 1, 1S4 nnd 
0. Jahn, Über den Aberglauben dea 
bösen Blicks bei den Alten S. 75 f. 
1297 ff. .Jetzt aber, nach so 
hohem Glucke, wenn er da für an- 
dre Üben soll .. ." Der Begriff dea 
Nichteignen iat durch xgori- 
oaiv, ToXet S-avuvat und äilatv auft 
stärkste betont{ bitter die Pareehe- 

<den Gemordeten gemordet, 
indem er ihnen mm Opfer fallt) . . . 

9«vä-rair. Statt notvöt &xo- 

■etvetv wlhlt der Dichter iiti- 
xQalvtv, wie vorher elfta, um 
kein Urteil aber verdiente Bestra- 
fnng laut werden zu lassen. Eine 
wegen dea vorausgehenden Amni- 
on unsicbere Vermutung Hermanns 
statt., des tm metrischen Atixpin-ri 
der Überlieferung Ist htutoaivwt. 



1300. Das 
™$ n .« erga, 



i metrische xts i 

■ E. A. Ahrens i 

ti>£., Schneldewiu z 



1301. raS' nxoifflt, WM ich 
habe von Kam. hören aussen. 

IS02. Agarn. ruft im Badege- 
mache beim ersten Schlage. Mit 
«V», tief, vergleicht man Soph. 
Ai. 135 to« irgm£». Eur. Hei. 35« 
niinaiSagov anei taläai» Sui *bq- 
xös Sfuliar. Aber im» würde das 
Mifä verstindnis „im Hause" nahe 
legen, und nhjyrp macht neben 
dem echt griechische!) xenkriyuai 
nuiflav (naml. ithffipi) den Ein- 
druck des Glossems, zumal da der 
nächste Vers sagt vfc jiAiyij»" an- . 
rat. H. Weil vermutet nl*vp£r f 
W. — Ähnlich Soph. El. 1415, J 
wo umgekehrt Klyt.. hier Urhebe- 
rin des Angstnifs, vom Orestes ge- 
troffen ruft: «jjum ntnhfffuu. Dar- 
auf Elektru: »räm, ei o&dvta, 
Stutö/v. Wiederum Klyt..- cÖ/toi 

/tAlL' av&is. 

1303. Verb, itkiyr/v atrtü, wer 
ruft nsitltiyttatf Der Kory- 
pbaios , welcher die drei Verse zu 
sprechen scheint, bedient sich des 
hastigen trocblischen Tetrameten, 
um seinen plötzlichen Schreck aus- 
andrucken. Der Stellung des Kory- 
phsioa ist auch die Aufforderung 
sich zu beraten (1306) am ange- 
messensten. 

1304. Clio. 875 lüftet, navotpot 
Stanöroo umhjy/tfrov, fX/not fM' 
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XOPOS. 
lovgyov tAtyaa&at Sonst ftot ßaailiwg olfttäyftaviv. 
aXXa xotv(inrü/ie& av natg avipaXfj ßevksv/taz' rj. 
-— iy<a ftiv vftlv riji- ifttjf yvtäftTjv itytn, 
;tpog Siäfia deüp aatolai xijQvovetv ßor)v. 

— iftol ä öitws växtorä y' fytiteaelv Soxet 
xal icqayii iityxuv avv veoQQVTfp $lq>ei. 

— xaydi totovrov yvtöftarog xoivtavög mr 
iftrjrpir.oimi ti öqäv. rö ftq ftiXXetv r)' äx/irj. 

— 6(?äy träf/emt' (pqointätovrat yaq tag 
wf/awlSog atjpeia it^äaaoveta, rtöXet. 

— X(?ovl&fiev yaQ. oi Si rijg iiekkovg xXiog 
feiSot TtaTovweg ov xa&svdtyvatv %eql. 



av&u *V tQlva 



»YP**t* 



nfolge 



1305. 01" 
der Wehl 

1307 ff. In der jetzt beginnenden 
Beratungsscene, die seit lange den 
Gegenstand lebhafter Kontroverse 
nr darüber einig, 



Gegenst 

bildet, 



mit Hinzuziehung von V. 1 303. 1305. 
1306 fünfzehn Sprecher an, wo- 
gegen insbesondere gellend gemacht 
wurde, dafs sich 1306 und 1329 f. 
inhaltlich als Eigentum des Kory- 

fmaios darstellen. 0. Malier n. a. 
egen daher einen Chor von zwölf 
Personen tu Grunde , so dafs sich 
die Möglichkeit ergäbe auch 1306 
in der einleitenden Dbergangsscene 
dem Korvphaios znzuweisen. Auch 
der Wert einiger S Chol i aste nbe- 
merkungen (zu Ar. Equ. 583 und 
eine andere aus den axöha italatä 
des Triklinios im cod. Fa.} wurde 
aehr verschieden beurteilt: vgl. Din- 
dorf Philol. SO S. 27 f., Weil in 
Fleckeis. Jahrb. 89 S. 313. Wir 
begnügten nns die Notwendigkeit 
eines Spreche rwechsetsdorcb *rnjw- 



npof Scüfia', — ßoti nach epischem 
Gebrauch — äa^&iia, wie Hom. 
Od. 22, 133 3 <plh» t , oix Sv 3r, 

TM av ÖQaofHqijv ävaßa/r, Knl 
iiTtoi XaoSai , ßotj' 3' aftcurin yi- 
vorn; Suppl. 730 et ßgaSvvtnpiev 

1310. »er zweite Votierende rit, 
die Thal in flagranti zu unter- 
suchen gleichzeitig mit dem 
frischgezuckt.cn Schwerte 
des Thaters, d. b. so lange die Mord- 
waffe noch von Blut triefe. 

1312. Pers. 407 kovkit' Jjv pt>.- 
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— ovx olda ßovXife fflrtvas ti^dtv Ityai. 
toi doävtös toti xal to fisvketiüai tti^t. 

— xayta roMMJt'os elf*', btei iva^r^avw 
Xoyotat tbv &av6v*' uvmäva.t nüXiv: ' 

— » ( xal ßtov rsivovrte *JeV vtrtl^ofitv 
iöftotp KazatGxvvriJQOi roted' ^yovfiitoig ; 

— äXX* olx av&aöv, aXla ttar&avtiy xf/avel. 
ttETcai.Ttqa yaq ftolqv mjs TvgavviSug. 

— ij yito Tcxfttjfioiatr H olftwypärwv 
fiavrtvcöfiea&a vavÖQos üg ohaköroq; 

— aätp' elSötag x(fi) ttavil {hvfivva&at rtiqi. 
to yito tottä&tv zov oä<p tl6ivat 6i%a. 

— rctvttjv inatvelv närto9ew rtiij&vvofiat, 
toaviÖq jlrohtör^ elSivat xvqovv& onuig. 



lixjl > TOit i Biioxtelvstv piliti. 

Der Spruch empfiehlt eiuvS* ß<>a- 
Sien, die Thäler aber haben eich 

darüber hinweggeseizl. Das seltne 
Wort v pei-koi schein! aus dem 
■icilischen Dariamus zu alammen, 
welcher vorzugsweise dergleichen 
Bildungen liebt, wie ij «itai, uqq- 
jwö, tveoin'i u, a. bei Ahrens Itial. 
Dot. p. 389. Auch niSot ist do- 
risch, Ahrens p. 366. Zu uXios ver- 
gleicht Meineke Hesych. tüto: 



f«i 



Sepl. 623 itodmxis öa/m, %it(ia<S' 
ov ßgaiimxat ilo^ äaTiiSe! yv- 

1317 f. .Ich weih nicht, welche 
Meinung ich eigentlich (rvxäv) 
äufsern soll : denn wer handelt, muh 
auch Rat pflegen." So en (zieht sich 
dieser Bedächtige einem raschen 
Eingreifen. Anaiüfsig ielnf'pi, wozu 
man zw ifäv erganzen möchte. 
Vgl. dm Anhang. 

13191. .Auch ich bin in gleicher 
Lage, da Worte, mag ich sagen was 
ich will, doch unnütz sind, den Tö- 
len wiederzu er wecken" — und wir 
zum Bandeln gegen die Mörder *u 
schwach sind. 

1321 f. .Wollen wir etwa gar, 



ISN 

indem wir nur das Leben fristen 
(um des blofseji lieben Leben« wil- 
len) so schlaff und onlbätig, wie 
wir jetzt sind, uns diesen Schän- 
dern des Hanses beugen, die sich 
die Herrschaft anmalten?* — Den 
ünc/uu' entsprechend ^yoi/ttpot, 
1323 f. „Besser, wir waglen et- 
was, gille es auch den Tod. Dean 

milder ( ägifianifa , yXvmirdpm 

Schol.) dies Los als Tyrannis,* vgl. 
zu 1313 f. 

1325 f. Wiederum ein Bedenk- 
licher, welcher die Leidenschaftlich- 
keit der beiden Vorganger für vor- 
eilig erklärt, da man doch mir auf 
Anzeichen aus den Jammer] an ten 
gestützt ahne, dafs Agsm. erschla- 

1321 f. .Wir sollten unsern Zorn 
allerdings aufsparen, bis wir genau 
unterrichtet sind; denn das fuw- 
rtitad'ai oder Toxnfaiv und aoy' 
eiiivai ist zweierlei." Soph. Trach. 
425 TavjA S' Ovgl ylyvar<u, 4b- 
xi/ow ein ei* xäSaxfißmaai Aoyov. 
Erigon. Fr. 215 « 3i Mfy ronk°>, 
Icöit Uüv aatpws 9dXta. 

1329 f. .Dieser Meinung («■*».• 
ii/», niml. yvmfitjv) beizupflichten 
werde ich von allen Seiten her durch 
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KAYTAIMNH2TPA. 
■scoiliov ftagot&ev xaigiing elqyfiiixav 
vcevavTC elttelv ovr. iTtataxvv&^aofiai.. 
TCtüg yaQ Kg ix&Qoig ix^pö fiogavvav, tplkots 
öoxovoiv elvat, mj/iovrjg ccqxvotut' av 
<pU<iitiev vipog kqsIooov bcfCtjS^fiatoe ; 
iftol d' aywy 6i ovx aq>q6niOTo$ näXai 
velxqg ftaXaiag yi&e, aiv XQÖvip Y e fV v ' 
fsorrpta <J MyS tnaia in' i§sigyaa/tivotg. 
ovttü <J* %nQa%a, xa) rdö* ovx ä{tvrjO0fiai, 



die Hehrheit gezwungen.'- Rich- 
tiger aber ist es wohl mit andern 
den Ausdruck xano&ev nXri&i- 
voftat auf den V Organs in der Seele 
des Koryph. zu beliehen, in wel- 
cher jetzt die Regungen für diese 
-Ansicht die Oberliaad gewinnen: 
undifite convtniutU mihi argu- 
■ menta, ui Anne lenttntiam probam, 
'■ übersetzt Hermann. Somit entschei- 
det sich der Koryphaies als Asi- 
Kupöiv dafür, sich erst genauere 
Kunde von der Thal zu verschaffen. 
Doch kommt Klyt. weitem Schrit- 
ten zuvor. Miln3.y3-vvof«i vgl. 
Sappl. 604 Sifum xpinovaa %ilf 
nkrrdvverai. t'ber die Brachylogie 
»»(»v»?' onioe (d. h. Mvpoti'5'' 
ojtiut nvpü) vgl. Ilöderlein Reden 
u. Aufs. 2, 191. 

1331 ff. „Vorbin sprach ich viele 
Worte, wie sie die Umstände for- 
derten, jetzt will ieh ohne Sehen 
das Gegenteil sagen. Denn nur so 
konnte ich Agamemnon in die Falle 
locken, wem ich ihn mit scheinbar 
freundlichen Worten bet hörte." 

1333 ff. Ttiöi yifjttt •>(><(& 
av = oi yäf tie ixv äXlatt fea- 
£*uf, wie Eum. GOT aäs yäq a' 
i'&giyiv tfriit — oi yctQ ülleie 
b'frfftysv* Mit tp päfca t aqxv - 
axaxa vergl, die Anmerkung zu 
789 IT. nnd mm Rüde 342 ff. Zu 



Mtfp. ■ 






eine Höhe bilden, welche 
dem Hlnflberspringen über- 
legen ist, d. h. das Entwischen 
hindert. Mit Kgiiaoov imt. vgl. 
■u Soph. 0. R. 1374 % ' iori K e i£a- 
*#*■' äyxövtit tifyaafitra. 

1336 f. „Mir aber, um nun auf 
meine That zu kommen (vgl. über 
dual 8i zu Soph. Ai. 487, Elms- 
ley m Est. Med. 513. Herakl. 986), 
ist der Tag der Rache endlich er- 
schienen, den ich lange ersehnt und 
wohl vorbereitet hatte. " jiyav 
SSt vslxtjl nalaiäs, der 

Kampf alten Grolls, der end- 
lich ausgefochtenitt, da er sich seit 
Iphigeneia's Opferung hersebreibt, 
von seilen des Aigisthos aus noch 
früherer Zeit, vgl. 142 ff. fd/um 

y&o tpoßtQa TfaXivOgTOS , oixovö/ios 
Soida, fiväpa/v fifjvtt iixtibnoivos. 

Ncixtj mehr als viixos, die feind- 
selige, zürnende Gesinnung, nach 
Et. M. 276, 3 ptlovmiia. Der seit 
zehn Jahren geschmiedete Rache- 

Elan, ovx äypüvridTOir nalai, 
am freilich spät, wie Plat. oyi 
p£v, aiX nuai. 

1338. „Nun ist die That voll- 
bracht und ich stehe als Siegerin 
eben da wo ich ihm die Todesstnei- 
che versetzte", — indem das Bade- 
gemaoh auf die Bühne hervorgerollt 
ist (Ekkyklema). Mit in' tU*$- 
viza/itivois, rebui conftittit , 
vgl.Eur.Bacch.10S9. Herod. 4,11(4. 
1339 ff. „Aber nicht Hofs die 
10 
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<ig prJTt tpevyuv ftt]T' dfivveo&ai ftÖQov. 
afteiQov aftq>lß).T)OT([Ov, täo/teq l%&viov, 
tre^ictixl^i», nXovtov i'ifiarog xaxov. 
ftaiio 64 Vtv $lg' xav dvolr olftäyfiaOtv 
ftt&ijxer avrov nuÜXa' xai tt&trantfat 
rqltt}v irceväldtofti , tov xarä x&ovdg 
Jfiöov vexoüv oiüTrjifos eixtalav yÜQiv. 

OVtltt TOV CtVTOV &V(lOV Ogftalvel JttQtoV 

xäxfvOuiv o&lar ai'ftcerog Ctpayijv 
ßati.ei fi' iotfivf, tyaxä&i (potvlag öqöoov, 
Xttlffovaav ovdiv ^aaov ij SioaüoTty 



Thal gestehe ich ein, sondere auch 
dal will ich nicht verhehlen, wie 
ich ihn umgebracht habe. Ich habe 
ea 80 angefangen, dsfs er weder 
entwischen noch «ich zur Wehr 
setzen konnte. N ämlich , ..". • 
1341 f. Ober das Sit. ipatßXt;- 
vtoov, welches Klyl. dem Gemahl 
Im Bade überwarf, Tgl. 10U ff. 
Eiim. 635 lv S' aripiiofi Kennt 
neSr,aaa' ävSga SawäXtp itiitlqp. 

Dieses Preehlgewand war ein alov- 
ros tifiaio;, aber für Agam. Ter- 

hangnisvoll (xaxoi), da es ihm den 
Tod brachte. Durch Kikkdentung 
auf 925 IT. wird die Wendung über- 
aus biller und sehneidend. 

1343. Vgl. 1302. 1304. 

1344. *»*?** *<ÜJU, mtm- 
bra rtmttit, 1097 niivu S' lv 
tviSg<tt teüzci. Eur. Hippol. 3S6 
$£yw, ut&rjaai aäiu , anaXXti%&r]- 
aofiai ßiov &avovea. — oiioü, 
ilico, ohne sich wehren zu kön- 
nen, avrov vermutete 1s. Vossius. 

1346 f. Klyt rühmt sich des Mc 
ftivtf tmfifinvai, welches gemei- 
niglich dem Hellenen als Schande 
Salt, vgl. zu 852. Sie giebt ihm den 
ritten [x^ittjv, aX-qy/jv, wie 
1302 I.) noch obenein, als eine will- 
kommene Lust des Totengoltes, der 
es gern hat, dsfs sein Reich sich 
mehrt. Der bitterste Sarkasmus 



1350 

gegenüber der Sitte, die dritte Li- 
bation dem liXtun Zelt «tat t/o 
darzubringen, tu 230 ff. Für Agam. 
aber Ist nur noch Heil und Gnade 
vom Gotte der Toten zu hoffen. 
Ähnlichen Klanges Enigon. Fr. G4 

rolrov JUS «amipos tvmaiav Xifla, 

Wahrscheinlich ist übrigens mit 
Enger Jiös statt des überl. °jit8ov 
herzustellen. Vgl. den Anh. 

1347. Agam. sinkt zusammen und 
giebt den Geist auf. Eine Vermu- 
tung Hermanns stall des überl. 6p- 
fialvn ist ipvyivu, das Hesych. 
durch iptvyiTM erklärt. 

13*8". Hflimon bei Soph. Anl. 
1238 *"l atvaicäy ö£tTav itcßäXXm 
lrvoqv sltvxjj naatiq ipoivtov era- 
Xäypaios. Eine kühne Metonymie 
ai/iaiof Vtpayij nach a<pä£ai 

ofjuo, Blut erech lachten, «lu«. 

taifayftivov , wie -rodtoai fövov, 
XvaXäaat tinoe u. dgl., Tgl. Euin. 
449 aJfUtro» xadaealov aipayal, 
also: das rasch und heftig aus 
der Todeswunde quellende 
Blut: Virg. Aen. 9, 349 purpu- 
reum vomitille animam. Doch 
Tgl. den Anh. Sie Metapher yot- 
vias Spöaov führt zu dem an 
sich schönen, hier grausigen Bilde 
vom erquickenden Regen, welcher 
die Saaten labt, wenn heifse Son- 
nenstrahlen sie ausgedörrt haben: 
Hom. 11. 23, 591 iöU> Ü &v/ios 
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yävti anoQrjjbg wlvxog iv Xoxtv/taaiv. 
wQ tSd' i%6vio>v, nqiaßog jiqyHiav rode, 
Xatf/on uv, el x a tt>°t* > if» ä ifceiixoftai. 
et i' t]v rtfftttövHay wut' intanivSeiv vtx(i{>, 
vää' av dtxalutg rja, vjceqöUuig ftiv ovv. 
zoaövÖe x^arrjn' iv döftotg xaxäv o6e, 
rtXi'oag äqulwv, airög bt.clyei {.toXäv. 

XOPOS. 
&avftd£o(dv aov yXtöaaav, dg &Qaav<no(iog, 
ijttg TOiövd £ft arÖfi xofiitä&ig köyov. 

'Iä*>&il, lös n Tt neoi ain^iioan' 
iifHSTi Ar/Um aXSrflMOtTos, ort <f pi'a- 
aovatv cpovqat. Das yövos ist 



fi Zeus 
ßoios, ie-zio: beschert. 
_13&2f. Pers. HO noös 1A8' ms 

oi'tiuv i%oyiom tüvSi, aifißovXot 
lovov TovSi/ioi yivia&t, vgl. Soph. 
AI. 281. 901. 981. Bitter noi- 
aßos 'A. ti8t, indem Klyl. mit 
Ironie gegen die ihr gleichgültigen 
Alten auf 822 zurückblickt. 

1 354 ff. Das Wort iaivxop"' 
führt die Klyt., da dem lixiofrai 
in der Regel die anovSai oder Aot- 
ßai sich anschlössen , zu dem Ge- 
danken: „Wenn es aber wohlan- 
ständig wäre, solch einem To- 
ten Libationen auszugiefsen , so 
würde es für diesen wohlanstän- 
diges darüber sein: hat er doch 
einen so reichge füllten Becher des 
Unheils im Hause gefüllt, den er nun 
bei seiner Heimkehr selbst aus- 
trinkt." In diesem Sinne nämlich kor- 
rigierte Schneidewin die verderb- 
ten Worte derÜtierliefemng, indem 
er schrieb il 8' r,v nofoov, TOtq>3 , 
intanifSeiv vaxaip und dann rii>3' 
ov Smaim iv mit Tyrwhilt. Vgl. 
d. Anh. Wieder eine gespreizte und 
Überladene Stelle. Kl vi. meint, 
wenn es sich vor den Leuten ge- 
ziemte , einem von der Hand des 
eignen Weibes Erschlagenen Liba- 
lionen darzubringen, so würde man 
Stoff vollauf haben in dem Krug 



von Unheil, welchen Agam. durch 
Opferung der Tochter im Hause 
eingerührt habe. Charakteristisch 
für Klyt., dafs sie blofs des cvto*- 
nii halber, nicht weil es gottlos 
sein würde, die Spenden unterlas- 
sen will. Zu Sixaims r t f und 
vnsoS. ftiv ovv ist noinov zu 
denken. 

1356 f. Klyl. will sagen: toaov- 
8t xoatrjgu fai.r l o»v, — äXXa fto- 
käiv Imtivei alias, indem xooovSt 
ttAi^fse den vorhergehenden Ge- 
danken motiviert und ein neuer Ge- 
danke unerwartet aich anfügt, der 
Totschlag sei lediglich ein Leeren 
dea von ihm selbst für die Familie 
angerichteten Gifttrankea, vexgl, 
1219f. Nach Diogenian 3, 23 Sprich- 
wort *V1$ HplJTijfl ytvjl KI- 

no' knlvmvols kb* in'oarv ßov- 



xaxüv oder aitit «pijTJjpa i 

xaxdiv heifsen soll. Shakesp. Mac- 
beth 1, 7 Del 1 thl* even-han- 
rferf juttic* Commtndt th' 
ingi-editnttofourpoitond 
ehalten 10 our outn lipt. 

.1356 f. Der Chor staunt, da es 

' 'otaiv ht' ia>3pa- 

. Hom.Od.2-2,411, 
geschweige in' äv8$i, als Weib 
ob des Mannes und als Gattin ob 
des Gemahls. Klyt. fafst in ihrer 
Entgegnung den Gegensatz von 
Mann und Weib auf, wie sie oft 
10» 
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KAYTAIHNHZTPA 

TteiQaad-i uov yvvatxog ag atf^äoftovog. 
lyw d* atfiattp xagdia Ttgog «166*6$ 
XtyW av S' alvelv e'hs fit ififyttv d-cXetg, 
öftoiov ovtöq ioriv Üyaftiftvvtv, i/iog 
itöatg, vFxgog di rrjaSe Stetig xtfiog 
tqyov, dmalag rixtovog. räö' cur)' %%tt. 

XOPOS. 
vi Y.av.ov, w yvvat, 
X&ovotQccpeg idavov v\ ttorov 
Ttaüafiiva fyvräg ij '§ äXbg oqfievov 
■töS' hti&w &vog, ötifio&QÖovg r' aßät 
ttttidixeg änirttfteg' imönoXig 6' %or, 
(ilaog oftßqtftov attoig. 

KAYTAIMNH2TPA. 
vvv fthv ätxä&tg tx ftöXsoig tpv/rjv ifiol 
xal flZOog aOrtäv äi}/to&(}Ovg r %etv aftäg, 



383. 



,iS6r, 



1361 ff. nqb: 
ciSÖTi « Xiytw, um es troll des 
Wissens nachdrücklich einzuschär- 
fen , vgl. zu Soph. 0. G. 1533. Thuk. 
3, 53 npä: siSSxat närxa Xele^i- 
t«i. Wufate doch der Chor, dals 
die Leiche Agamemnons war und 
dafs Klyt. ihn erschlagen. Ihr gilt 
es gleich, ob der Cbot — av, wie 
oft in der Anrede des Chors die 
Numeri wechseln, vgl. m 330 ff. — 
sie lobt oder tadelt, während Agam. 
905 ihr zu Gemüt geführt hstte, 
pjfiW Stj/ti&'pmv peya oO'iretv. 

*e blofs zu ytsystv gestellte Objekt 
i gebort ■och zu dem ersten Ver- 
tj, wie den Hörnern geläufiger 
ist als den Griechen. 

13S5. xäS' mS* !*«», 80 
■steht's damit! hier freche For- 
mel , wie sonst am Schlufs längrer 
Erzählungen toi' fjai löyes, nävr' 
i'X'tt Aöyor u. dgl., Tgl. zu 558 ff. 

1966 ff. Da Elyt. eich keck über 



ni gel 



das Urteil der Stadt hinwegsetzt, 
so meint der Chor, sie müsse irgend 
ein Gift genossen haben, wodurch 
Ihr Hirn verrückt sei. Es entspre- 
chen sich iSavä und noxä, %9ovo- 



Raserei zugelegt, 9*ift. nj. 
axiSi*., hast (durch 1 362) die 
Volksfluche weggeworfen 
(abgewiesen). Für das überl. &iti- 
tafin gab Hermann änm6fims,j<raf- 
fracte. Die Herstellung der auch 
metrisch verderbten Worte bleibt 
zweifelhaft. An aneSixet äno- 
ripois klinge an aitönoXit I' 
fori, um die gewisse Folge zu be- 
zeichnen, da dem Mörder das Exil 
auferlegt zu werden pflegte, äaä- 
nokis ist eine Vermutung Seidlers 
statt des überl. änohs. 

1372 ff. .Gegen mich Iritis! du 
gleich mit scharfen Strafen auf, 
wahrend du den Agam. zur Strafe 
für seinen blutigen Frevel an mei- 
nen Kinde hättest aus dem Lande 
jagen sollen. 1 ' 
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ovfäv röd avdfil T(jjö Ivavxtov <piQtaV 
8s ov u(>0Tt}t<iiv f a>07te(>el fiozov ftÖQOv 
fttfXwv tpXeövnav evroxotg voftevuaatv, 
tz&voev cnuov Ttatda, <piXtötj]v i/tol 
toStv , ktnpdov Qftrjxifoir ejfticciwv. 
ov tovrov ix yi}s trjffdt %($* a 1 avd^Xazstv 
fuaOftättw anotv' ; iizrjxoog <J* ifHÖP 
ioytov dixaarijs %<>uxv$ et. llyto Si eoi 
Totavr aneiXelv, tos 7iageaxevaaft4vT}S 
ix luv ofioiwv x«pl vtxijoavT' l/tov 
afffßi*' iäv äk tovftTcaXiv xqaivrj &eö<z, 
yvuiajj Sidayftelg otfjh yovv io aiotp^ovelv. 

1374 ff. „Du, der du in keinerlei 
Weil« das diesem Hanne entge- 
genbrachtest, der doch sein Riad 
sclilae Mete, ala wäre ea ein Her- 
dentier." Durch den Relalivtati 
St ov jtmoitftäv . . i&vatv 
wird der nähere Inhalt von xöSt 
angegeben, d. h. der Mord der Iphi- 

, genei«. Doch ist wohl tvt* mit 

, 1«. Vota so schreiben, d. b. anlas 

] im Gegens. zu viv für. Mit ml- 

1 Sil- iv. mif** beseiehnet Kiyt. 
anmachst die willkoninne Aufnahme 
ihre« Gemahl» von Seiten der Greise, 
indes scheint der Ausdruck un- 
gleich auf das yrrfrov Q/ifttv {$i- 
xä&iv) tvavrior tn/i iu gehen. 

1315 0*. Vollständig 8« ov noo- 
rtfiärr /tioev itaiSös, OJla rifta/r 
Sa-nsf ftfiqov fioToi. Hesychios ov 



jipDTi^if' aix t%si löyov. 
fxrjXiav <?L *vt. voit. liegt nicht, 
Ag. bitte von den reichlichen Her- 
den ein Opfer wühlen sotten — denn 
Artemis verlangte ja die eigne Toch- 
ter — , sondern: .Ihm galt das 
Schlachten des Kindes wie das 
Schi sehten eines Lammes wo über- 
reiche Herden vorhanden sind." 

1879 f. Vgl. 178 f. Die Worte 
ftiao-p. äxtiva Apposition zum 
ganzen Satte, vgl. tu 47. 

1380 f. tmnuoas il, sb- 

schlieTsende Wiederholung des su 



die Spitze gestellten Gedankens, 
welchem die na eh eich (ige Behand- 
lung des Agtrn. gegenüber trat, Tgl. 
su Soph. Am. 426. 

1381 ff. Wenn die Worte t«mvt' 
— Tiap. echt sind, so werden sie 
als Parenthese su fassen sein mit 
Herstellung von jta^*anevaatuVi} 
(Wellsuer) statt xaettntsvao/itytji. 
,ldi aber. — und ich bin wohl vor-, 
bereitet solche Drohungen, wie du ■ ' 
geäufsert, auch meinerseits auszu-f . 
stofaen — ich fordere dich auf, mich'' 
wenn du kannst tu besiegen und ' 
zu beherrschen, aber aneh Vernunft 
anzunehmen, wenn ich Herrin blei- 
be" (Keck). Die Struclur mit Uvm 

8i (Toi — X'iffl emif <rnf T« afp- ! i 

Xfitv erkürt sich durch die Unter- ' J 
brechurig der Rede: vgl. Ober in I 



Shanus Thes. s. v. 
ruck fällt auf i 



Der Hauptaacli- 

xa, wodurch Klvt. keck tum Kam- 

Sfe herausfordert, dem die Alten 
och nicht gewachsen seien. 
_ 1383 Vgl. 1578 f. yv<äa$yitan> 
m> tut St8ao~KtQ&at ßaoii Ttp tij- 

iiXOt'Tqi tta>a>(toveiv . iiot]/wvov. 

Sarkastische Anspielung auf den 

Spruch ■/rjoaüxeit' ai*l jioAAb 8t- 
SaaKÖ/terov, vgl. tu 562. — to 
aanfo., welches dir als äwoovt jettt 
fehlt. 
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XOPOZ. 

fiByalöfirjTis et, . 
rtiqtfpQOva 6' ÜXaxcg, wo/rep ovv 
<povoXißel Tvxq tpgrjv tfttfiafoetaf 
Xlitog in 6u/.tärwv atftarog Iftttoirtet, 
arterov 'hi. ah xfth ore^iivav q}llw 
TVfifta TVftuart rloai. 

KAYTAIMNH2TPA 
xal rrjvS' axoveig Soxttov iftiüv 9-ifiiV 
l*a njy xiXetov tf,s iftijs ftaidog Jixijv, 
^4vrjv 'Eotvvv &', alai tovS' taq>a!£ lyä, 
ov (toi tpößov ftika&fov ikfttg Ifiitazel, 



1386 ff. Der Chor versteht die 
freche Kerausf ordern ng : „du bist 
hoher Dinge voll, VermeCsnes aber 
spraches t du, gleichwie ja nun 
einmal dein Gemüt im Innern 
raset im blutv ergießenden Glück 
(wild tobt über den glücklich voll- 
brachten Mord). Ein Blutklumpen 
prangt an deiner Stirn, es ist be- 
stimmt, dafs dn dermaleinst an ge- 
ehrt, von den Freunden verlassen 
den Sehlag mit dem Schlage büfsen 
wirst.* Der Chor meint, das Blut- 
vergießen, wonach KM. verlange, 
werde schon kommen und die Rache 
nicht ausbleiben. — Ktoifoovn, 
iniotpoova, tuperba, arrogan- 
tia, wie Suppl. 757 xi^ric 3' 
nyav. Mi! wonio ov v (vgl, 1130. 
Cho. 96 tj diy' ail/io>s, äieittg 
ovv nnoüuro ilai™, . . artixas 
888 Sohui eXoipsl} , äaneo ovv 
äxTilvaptv) .. <por:v im/t. weist 

der Chor auf 1384 zurück, mit ll- 
not atparoe (Soph. Ant. 1022) 
iftno. auf die entsetzliche Äufse- 
rungl350; *V oft päratv, oben 
an der Stirn. Ober fr,, der. 
maleinst, vgl. I233ff. Mit dem 
SchlursstimmtCho.312ä>-ri dinhj- 
yfjs tfoviai aoviav nliffty taiixm. 
1392 ff. Kljt. fafst die Prophe- 
zeiung, dereinst tirt^opiva yl- 
Xeiv büfsen zu müssen, richtig auf 



und bezieht sie auf ihren Buhlen. 
Daher tritt sie offen damit hervor, 
dafs sie auf dessen Schati nnd Bei- 
stand fufsend keinerlei Furcht habe. 
In den Choephoren wird das artfto- 
fu'ra ftimr wahr, indem Aigisthos 
vor ihr ermordet wird; auch scheint 
KlvL Cho. 717 f. «ich an diese Pro- 
phezeiung zu erinnern: ov ojr«- 
vit,ovtet tpiltavBovltiMtöfitofra 
TqoSt avfitpopüi ltigt. 

1392. .Auch hierin (was folgt) 
vernimmst dn meine eidlichen Ver- 
sicherungen, wozu ich durch Aga- 
memnon« Misse (hat ein heiliges 
Recht habe." 

1393 0". .Ich fürchte nicht, das 
schwöre ich bei der nun erfüllten 
Rache, welche ich meinem Kinde 
schuldig war, und bei den Bache- 
gottheiten, welchen ich Agam. ge- 
schlachtet habe." Klyt. hat für die 
ort;, welche Ag, durch dieOpferung 
beging, und für das jener folgende 
Zürnen der frevelhaft geopferten 
Tochter den Thäter jenen oft ver- 
bundenen Ra chediun onen( Schümann 
in der Eint, in seiner Übers, der 
Eum. S. 63 ff.) geopfert. 

1395. Die Erklärung der hand- 
schriftlichen Lesart «- oi /ioi oiti j 

anch nicht ein Gedanke von Furcht I ' 
schreitet ins Hans, oder wie gar 
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fe'eug av a'txh] ttiif> &q> kazlctg ifiijg 
-^%yta&og, mg %6 ngoa&er ev tpQovüv l(iol. 
ovrog yct(> rjftlv effTrig ov fttxQa fyäoovg, 
xeliat yvvatxog rfjode IvftarrqQiog 
JCQvarjtöbtv ueü.i'/fta tiSv vn 'Uly 
tJ t* alyjiä).i»Tog ij'rJe xal T€QamtÖ7iog, 
tj xoivölextQog vovde Seafatjjlöyog 
rciGvri ivvevvog, vcxvtIXkjv di ocXfiätiov 

Troerinnen gebuhlt hat, 



andere wollten ipet non abibil in 
Timorii aedet, ist unhaltbar und 
beruht die Lesart auf einer Ver- 
derbnis, Vgl. den Anhang. Dei 
epößoi ipltatii usXa&qov , vgl, zu 

lWm*4*'to*9yi. Vgl.Choeph. 
32ff. Topos yap ApO-6&oi£ fößoe, 
Söfioni ivtifiuavrn, i§ vnvov xö- 
tov nvimv, atopiwitxoy ä/ißöa/ia 
/tvx&9*V iians itafl w6ßq?$), yv- 
vai xeioia tr 6v 3 dann iv ß a- 
pv« ititvav, 

1396. Der Hausherr besorgt die 
Familien opfer am Herde dea Hau- 
ses; so lange er das thut, ist et Herr 
und Schutz der Familie. 

1397. äamis 9pAaovt (gegen- 
über dem if6ßoi), wie itvqyot A%ui- 

- ; Supnf. 190 nptinmav *' ' 



Höh- 



gehtaufdieEheachSndung. r 

nisch Xpvar,l$ oiv /tiikiy 
ein süfses /tiitj/ta für die Schönen 



Troja, wie Cbryseis, welche 
Agam. 11. 1, 113 selbst der Klyt. 
vorzieht. Der sarkastische Plural, 

wie OiSinoS es, Aäuttjpi u. dgl, 
hier allein bei den Tragikern, vgl. 
Berahardy Synt. S. 61. Während 
aber Klyt. ihr Verhältnis zu Aigi- 
athos offen eingesteht, macht sie 
dem Gemahl seinen Umgang mit 
Gefangnen zum bittern Vorwurf. 

1401 ff. Bitter die Häufung der 

Epitheta, zumal die Bezeichnungen 

der Prophetin, deren Sprüche 

doch nicht gefrommt! Kassandra ist 

--.,,, , dem Ag. kijtIj ivvtuvos, da sie 

yov ßoipoe, ägftjKrov aänos. Niko- selbst im Tode nicht von ihm läfst, 

ol ™ 1 "' ™ " " )0 ° M " ln ~ i - "'—'X ' gleichwie sie sonst sein Lager teilte 

Seite auch auf der 



stratoa 111 p. 289 Mein. -njv aairiS 

änoßißii/Kair ovtoi rov Bim. 

1399 ff. Indem Klyt, mit demsel- 
ben Frohlocken aber ihre That 
schliefst wie sie auftrat, stellt sie 
zu dem Hort und Trutz im Hanse 
im grellen Gegensatz die beiden vor 
ihr liegenden Leichen, welche ihr 
gefallen seien, um so greller, 
je unumwundener sie eben ihr Ver- 
hältnis zu Aigislhoa ausgesprochen 
hat Aigislhoa ist ihr seit lange «v 



saiz in Xfniot)i3wvjtiiXiyfia s. w. a, 

Xvfianrjpios fliv t£v Ttjoäe ywat- 
mt, fieiXiyfia 3i Xpvarji&iav, da 

liegler, der mir die Treue brechend 



Seefahrt nicht wich. Das Blatt hat 
aich gewendet Gho. S93 ff, wo Ore- 
stes der Mutter den Hohn xnrQck- 

giebt: o'i 'yd- t49vrit«ti, aiXtax 
Aiyfo&ov ßia. Or. ipiitU iäv 
äv&fa; lor/itf) tv taiia} rä<p<p 
Kslaji • &avSrza d oü xt jtij wpo- 
8tj>i nort. 906 f. wijj »avovoa 
Ovyxäd'rvS' , iltti 'piXels Tiiv äv- 
3pa TOirtov, av oi tpr/v <ptMit> 
<nvyiis. 976 f. ptfot Si *ai vvv 
(eialv), ck trteixäaai xdfrrj Tlan 
aoTiv, opKoe f' (puevei mora- 
uaotv UTA. 

1403 f. vavtiXuv, adjektivisch 
wie vavt iiqi niärij Eur. Arche]. 
Fr. 229 N. Das anhängliche Ver- 
hältnis der Kassandra, welche nicht 
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looTQtßrJQ, arifta $' ovx lftQa£ärt)v. 
o ftiv yaQ oi'iwg - tj öi tot xvxvov dixrjv 
tov vototov fiihpaaa 9aväaifiov yöov 
xeZrat cpt).rjTiu(> tovö", Iftot 6' iftrjyayev 
evrrjg iraooxfliövrjfta ir:g Iftrjg xÄitJr/g. 

XOPOX. 
tptv, rlg av iv räxu, /4ij neauüdvvog, 
fttjdk öeuvtorrjQtjg. 
fiöhit tov alel (piQovo l<p' fjfttv 
ftoiQ aiiXevrov vnvov, Safiivtog 
(pvkaxog tvfitveotätov, 
tiokia zlärroa yvvatxög dtal; 
icoog yvyambg 6" aitirp9iotv ßlov. 



1115 



Ton der Bank od« Bohle wich, auf 
welcher Agan. safs, mißgönnt Klyt. 
dem Gemahl. 

1404 ff. .Beide haben nicht ohne 
ihren ti/kw so gehandelt; denn er 
liegt da, wie ich ihn erschlug, aie 
aber liegt neben ihm, seine Liebha- 
berin. " In urpnfn* aind beide Be- 
deutungen vereint, des Thnna und 
Empfcagens des Lohns, daher ö fiiv 



wie der den Apollon gleichfalls ge- 
weihte, gleichfalls man tische Schwan 
e'antaiar funeri* iptt tui 
ist: Plat. Phäd. -JiK 85 B oi kvkvoi 
. . tov jixöüa>voS ovrts unviiuti 
li eist Hol TifonSoTil tu ivZ4iSov 
äya&ä aSevrii xal Tapjrowai 4ml- 
vrpi t^f r/fiipav Siayepoiioii fj iv 
rtp Ijtnqovätv xgivte, vgl. iiilp. 
Cic. Tusc 1, 30, 13. 

140T1. Mit hohnischem Rückblick 
auf n-iffnj ivvtvros hier jtnpo- 
yiojnjüi tvrrjc, d. h. ein im ge- 
meinsamen Todeslager der Lieben- 
den bestehendea Beigericht. Und 
dieses lif^i — ttaaatfiü vy/ta 
mehrt die Wonnelust über das was 
ihre Sttmia rixtmv geschaffen hat. 



Aber schwerlich richtig überliefext ... 

ist der ßenit. ijjf iftrfl x^St?-. vgl. ^ 
den Anhang. Die Wendung eria- i 
nert an 1219 ff. Mit itaooy. vgl. 
Magnes hei Meineke Com. 2, 9 (Hock 
I, 7) xai T«ira /täv ftoi i 



(3*ii«p naooytie futi^ii, Subjekt zu 
to'iyftyir ist eher Agamemnon alt 
Kaasandra, 

1409 — 1537 Kommos. Erster 
Teil 1400-1441. Zweiter Teil 1442 
— 1469. Dritter Teil 1490-1636. - 
Die bisherigen Versuche, die cho- 
rische Vortragsweise dieser Partie 
xu ermitteln, entbehrender Evideas. 

S tr. 1 : „Möchte mich rasch ein 
sanfter Tod treffen, nun Ag. durch 
WeiherlQcke vernichtet ist." 

1409 ff. Verb. Tic äv pol?a . . 
poXot tpioovaa da* ijulf tov itl 
ä™X. Oxiov, d. h. ulinam Ke- 
niat, vgl. zu Soph. 0. G. 1100 iis 
av 9tmv not xivS' äf/iaxov ävSq' 
iSilv doli); Mit Ji/in«<i^i 
vgl. 53. Agamemnon rcoXlä BTlti 
yyv. S iai. durch Helena, vgl. 62 f. 
Zu jtoii'a vgl. B97. 968, Statt xföi 
ywamös 8' änotp&i/ttvov am 
Schlufs des Salzes die kriftigere 
Wendung mit verb. flo. 
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ArXMEMNÜN 

tut lti> Ttaqävovg, 'EXiva 

ftia rag noXXäg, tag ttävv noXXäg 

iftoxag olioao' vreb Tqola. 

vvv ü relslav 

rj TtohJuvaarov ifttjv&iow St' alft* avinjov, 

rjXig j]v tot* iv döuoig 

fc'pee ifidftarog ävdgog oltyg. 

KAYTAIMNHZTPA. 
ftrjöiv d-aväiov fioigav hitev%ov 
ToZoöe ßa^vvSelg' 
juifd elg 'EXivrjV xörov kxtfiiif/fjg, 



1425 



da allein hast so vieler Lei) 
Troje vernichtet, jetzt aber hast 
du gar den Fahrer des Heers in 
der Heimat den Tod gebracht," 
Tgl. ft 56 f. Ob indes hier die Form 
der Apostrophe gewählt war, bleibt 
bei der Verderbnis des Texte« iwei- 
frihafi. Die kontrastierende Ver- 
bindung ftia täb noXUs (1466 
riieov vittfoii), wie tu 108 ff. Kai- 

UDOS 1,1t iftsi ya$ nolläv öf m 
fiovvos itöv. 

1419 f. Eine sichere Heilung der 
schwer verderbten Worte scheint 
aussichtslos, DenLflckenansalzHer- 
manns nach vvv Si -isXeiav, der 
darauf ausging, einerseits die Ana- 
päste andererseits die /olgenden 
Verse mit späteren Parlieen respon- 
dwren zu lassen, bat mau neuer- 
dings mit Recht aufgegeben, v. Wi- 
•» la mo w i ti - M ö 1 1 e n il o rff ve r m u te i e vi v 
tiXeov n. an. Si' alp' äv., mit Er- 
gänzung des Substantivs äv&os aus 
ht^v&lnto, 'u! per langvinem non. 
etuendum ullimut ßas efßoniius 
inttillcgeratur, ciäm iero inleri- 
ret memoria' Ähnlich ist aitav- 
& ia a i metaphorisch gebraucht 
Sept. 051 itoiXlüt witnv&laavxts 
itbvoiti yavtäv. Cho. 160 v/ms Si 
uenivrals l?iav&t£,8iv vöuos. Klyl. 
Ihul hierauf Bescheid mit 1428 rlgü. 
erajov älyos fTtfitv. 



1421 f. Man versteht die Worte 
etwa so: „Helena, die d a m * 1 s (nls 
sie noch im gemeinsamen Palast 
der Atriden weilte) als eine wahre 
Erinys des Ag. im Hause verkehrte.' 1 
Aber die überlieferte Lesart ist ver- 
derbt; insbesondere entlieht sich 
rön einer sicheren Erklärung, ij . 
t*s statt «Ti« vermutete Butler. 
Schon vor ihrer Flucht erscheint ' 
Helena dem Ghor als eine heimliche 
Verderberio des Agamemnon, des- 
sen Tod sie eigentlich verschuldet. 
So ganz hat der jetzt blofs dem 
Nächsten zugekehrte Chor Iphige- 
neia vergessen, auf deren Opferung 
sich ihrerseits jetzt die Totacblä- 
gerin stützt — Bitter anklingend 
fpts igiSpcnos. 

Syst. 2: „Wünsche dir nicht den 
Tod'umdrasentwillen was gesche- 
hen ist und wende deinen Groll nicht 
vom Ag. weg auf die unschuldige 
Helena, als habe sie das Unheil der 
Zwietracht verschuldet." Klyt. be- 
lieht sich damit wortlich auf die 
vorausgehende Str. und das System 
zurück. Die Art wie sie fortfährt 
/ir/d' »U 'BUvrjv »ti. legt es nahe, 
für jene Parlieen auf die nämliche 
chorische Vortragsweise iu schlie- 
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<r'e avSfjoX&ieiQ , wg /tia nolliöv 
avdf>iöv ipv%äs davatüv öXioaa' 
ä^vataiov aXyog titQa&v. 

XOPOX. 
datftov, ög luitlrveig Säftaai xal Supvi- 
otat Tarrakidaiaiv, 
xqärog t laölpvxov ht yvvatxiöv 
xa(>dtddi]XTOV iftol xgarvveig. 
iitl ös awftarog dtxav 
xoyaxog i%&QOv ora&ela' ivvöfiiog 
vftvov vitvf.lv bcevxciai * ». 



1435 



Anlistr. 1: „Unheilsdämon, der 
du dich stürze« t auf das Geschlecht 
des Tantalos und die mit starker 
Seele unlernommnen Thaten sei- 
len» eines Weibes gelingen lafst, mir 
zum herben Schmen! Sem bösen 
Raben gleich brüstet sie sich mit 
Jubelgesang Ober der Leiche des 
Erschlagenen." 

1429t. talfiov, blofse Anrede 
des Staunens, indem etwa gedacht 
ist: dich klageichan. Mlt*>- 
ltlivttv 9. Tgl. zu 1134 Salfttov 
vmfßafijf iftTtiiviov. — Supvi' 
o i n i , den diKfaitte, St&govai, 
Siarnimgoi, da beiden Brfidern zwei 
Galiinnen =- Schwestern Verderben 
gebracht. Hier TavrallSai, wie 
sonst IlekmiBat, nlevjfcvtdai. 
Die Form SOmioi, vom alten yviei, 
wie xlvla, aXvioi u. a. bei den les- 
bischen Aolern, auch bei Kaliima- 
choa Fr. 162 texayvut ^cadypia. 

1431 f. Das der yvw der Klyt. 
gleichkommende h^ötoc, welches 
durch den Dämon xqaxivetai, ist 
der gelungene Erfolg der Thal und 
die damit gewonnene Herrschaft 
Aber Argos- xoätoe ioöyrvx 01 ' s °" 
heifsen, wenn die Lesart richtig ist, 
vicloria conveniem animo mulie- 
rii, aequa Clytaemneitrae fero- 
ciae. Mit xagSiöStiXTav vgl. 
tqlt&VfttH, Saxi&vfiot, Sr/EixacSioS 

u. a. zn 411. 115. 



1433 ff. Der Gedanke schliefst 
sich eng an den gewonnenen Sieg 
(■ptfroe) an: .gleich dem Raben 
kroch»! sie auf den Leichnam des 
Ermordeten ein Siegeslied." Aas 
dem allgemeinen ywnuttöv Ist hier 
i} ywii iu denken. Augenfälliger 
war diese Ergäniung, wenn in 1431 
vielmehr ix ywautos geschrieben 
war: vgl. den Anh. tvvipws, da 
Klyt. im vollen Recht zu »ein wähnt 
und thut was üblich isL Der Hym- 
nus, welchen sie anstimmt, ist alles 
wob sie seil dem tiaamiripa ge- 
sprochen hat und noch spricht Der 
mÖ£o£ ix&fös, intproba eor- 
nix Virg., erinnert an xoxov xöija- 
xos xaxbv tjiov. Suppl. 751 Sva- 
äyrots tp ptai v xoqax_ K «ff«, ßtopäv 
nXryovisi ovSar. Über die fehlen- 
den Schlufesilben dieser Strophe 
vgl. d. Anh. Beachtenswert ist die 
neuerdings geäufserte Vermutung, 
dafs nach 1436 die V. 1416—1422 
als Epbymnion zu wiederholen seien. 
Ist diese Vermutung richtig, so las- 
sen sich die wiederhollen Verse 
nur dem Dämon selbst (mit Bei- 
behaltung des übert. ora&ila 1434} 
in den Mund legen. Vgl. den Anb. 

Syst 3. „Jetzt trittst du das 
Rechte, indem du die Schuld auf 
den allen blutgierigen Dämon die- 
ses Geschlechts schiebst: er 
ist es, welcher die Nachkommen 
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AI'AMEMNÜN 



KAYTAIMNH2TPA. 

vvv ö taff&aoas aiöftttiog yvütfiyv, 

TOV TQlfldxVVTOV 

dalftova yivvrjg rrjodc xixf.rjdy.iov. 
ix tov yä(> fytog al/taroloixos 
ve l()<p z^itperai, stgilv xcera/.rj^at 
t© rtaXatöv axog, viog l%täi>. 

XOPOS. 
*j fiiyav oXxoig ToZode 



oro. f. 



mit Blutgier füllt, dafs immer neues 
, Blut flieht.' 
' 1436. rZy Si, gegenüber 1423ff., 

mit dem selbstverständlichen Ge- 

Sensatze nfbxtQov /iiv itsfai-r/t. 
etat summe ich dir bei, wahrend 
ich vorher deine Meinung abweisen 
mutete : diese enge Bezüglichkeit 
würde übersehen, wer für 1416 IT. 
eine andere chorische Vortragsweise 
als für 1429 ff. ansetzen wollte. — 

Mit c f&ovv OrAfiaiot yvdi- 
fLTjv Tgl. 693 yläooav iv Tvrqp 

1437. iqinä.tvviov, valde 
paslum, zu welchem grellen Bilde 
das Folgende trefflich stimmt. Der 
Dämon feistet sich Im Blut des Ge- 
schlechts, indem er die Mitglieder 
desselben zu wechselseitigem Blut- 
vergießen treibt, wie 1145 ff. die 
Erinyen im Hanse weilen, nachdem 
sie Menschenblut bei der Mahlzeit 
des Atrens gekostet. Ähnlich Sept. 
771 "Ißos ayav naxw9*h- Suppl. 
616 ixtolov Jtbe xdxov ftiyav 
v «tfnor* tiaimv %oovav 
,u -\^ yoj, seilen 



Ttpowtoveav u. 



1440. Dem ite^ivuv entspricht 
■t gitpetai, adnutritur ventri 
poittrorum: rtiocf. Ülierl. ni- 
qh, von einem unbekannten vtl- 



dem Vorschlag von Casaubonus und 
Wellauer retotf zu lesen. 

144t. Apposition zu fytoi alp. 
Tpitpetat bildet jrplv xaraL . . , 

not (j;oip, indem letztre Worte 
halb als Ausruf indignierten Stau- 
nens auftreten. Das alte Leid hat 
noch nicht aufgehört, weil dns Thy- 
estelsche Mabl noch ungesülmt war, 
als Agamemnons Blut Hofs. 

Str. 1: .Fürwahr einen gewal- 
tigen und schwergrollenden Dimon 
rühmst du als den im Hause wallen- 
den (vgl. zu 1442), einen schlim- 
men Ruhm des unersättlichen Un- 
heil geschickes des Geschlechts! Er 
dient dem Zeus, der alles schafft 
und vollendet was in der Well ge- 
schieht." — Mit Helena abgewie- 
sen nannte der Chor das Unheil, 
welches Agam. betroffen^ einen 

Saifttüf, oi iftjtixvBts SatfiatJtVi 

gleichwie erl[33ff. Kassandras Ver- 
kündigungen einem Knxoppoiw 
Sai/iaiv vniQßaefjS ipitiiverv zu- 
schrieb. Gierig aber greift Klyt. den 
Saifiaiv auf, indem sie schon jetzt 
allmählich durch die mutigen An- 
klagen des Chors innerlich ergriffen 
sich nach sophistischen Beschöni- 
gungen Ihrer That, die sie eben 
noch ganz und gar auf sich ge- 
nommen, umthuL Daher verdreht 
sie dem Chor die Worte im Münde 
und erweitert den Salfica» zu einem 
Sai/torv yiwtjt, um diesen als 
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äalfiova xal ßaQV(tr t viv alvetg, 

tpev (pev, xaxov dlvov Ötj?- 

<fäg riS^ßS äxQfjtorov 

lia tt), äial <dibg 

ttavaixlov nave^ytta. 

tl yag ßftotoig Svsv Jidg telelrai; 

%L Twvd' ov &c6xf>avTÖv lartv; 

Im Ifii ßaotXcv, ßaßtXev, 

fiüg ae Saxqvow; 

(fQtvog kx ffii/.iag tt ito% clWw; 

Mlaat 3' äyaxvvg iv vifidofiari TyrJ' 

daeßei $aväxt$ ßlov hutvitav. 

üiitoi ftoi, y.oltav vävä avei.ev&sQOv, 

SoXity ftö ff (p dauelg 

ix x f Q°S afifpvröfMp ßeXifivtp. 



ffi 



dafs 1442 ff. vielleleht • 
chorische Vortragsweise als vorher 
gewählt wtr. 

1442 E SUU des flberl. otxou 
TolaSe (vgl. die Gegenstr.) schrieb 
die erste Ausg. ol Kovip.ov{Prääi- 

U nie «Ts), vgl. 142 f. fiifivei yif 
pa TiaXiyOfitDt , Otxovö/ios 

_ 2ia, pväfiaiv /i!jvtSieKvÖ7loivot. 

jbrigens siehe den Anhang. Als 
Apposition zu aivsls ein zweiter 

Accus, xaxöv altav. 

1446 IT. 8talJ,is, äux «um. 
Mit dem Gedanken Tgl. 1521 ff. 
»40 f. Indem der Chor die Erwei- 
terung seines Gedankens vom Dä- 
mon wiederholt, ordnet er diesen 
doch, seiner Grundansicht treu, den 
höchsten Zeus als dienstbar unter, 
so dafs auch er im Sinne der mora- 
lischen Weltordming walle, vgl. 
Slasimon 1. 



umstrickt, durch gottlosen Tot- 
schlag ermordet, der du als Kriegs- 
held bittest im Kampfe einen rühm- 



den Wunsch des Orestes Cho. 345 ff. 

El yip in' 'iXio? U$6e rwos Av- 



aen Komplexen von Versen bat 
Aisch. noch Eum. 326. 41 \ Suppl. 
116. 28; 141. 5t; SSO. 99; Sept. 
976.86. Vgl. oben zu 1 17. 1433 ff., 
unten iu 1523 f. Vermutungen der 
neueren In dieser Richtung begeg- 
net man zu Suppl. 162.73 (Canter); 
Ghoeph. 806. 18 (Dmdorf); 941.52 
(Verrallins); 961. 72 (A. Kirchhof!) 
und sonst. 

1453 f. Das äitetfor aptptfliq- 
atQov erscheint dem Chor als ein 
Spinngewebe, welches netzartig den 
Agam. umstrickt hat. — imtviav 
zweisilbig, vgl. Soph. Aut, 1131 

1455 ff. Koitav verb. mit xil- 
aat, wie %tt>&<u iSfav u. dgl. Mitl^i, 
in x'tös vgL1364f. und in IIOJS 

ftifivei H%t9/iot äfttprpttt Soft. oj^t 



*<r 



3,giii^d by Google 



ArAMEMNÜN 

KAYTAIMNH2TPA. 

ccixtig elvat rode rovgyov ifiöv, 

^äyafiefivovlttv elval ft aXo%ov 
<pavra§6ftevog 6h yvvaixl vgxqov 
tovö* 6 Ttakatdg ä^tf/vg aXäcrutf) 
.14-TQiwg xalevcov Soivarijfjog 
xöv6 aftirtaev 
■t4X.tov veaqotg littdvaag. 

X0P02. 
c5g (th> avalxiog ei 
YOvöe <pövov, %lg 6 fia^rv^atav ; 
fcöi, TttS; narqöd-ev di OvXkf[- 
7tTia({ yivoix av a).äorn>(>. 
ßtätezat d' bftoOTcöqoig 



Syst. 5: „Du nennst mich Thä- 
terio. Niemand aber soll mich län- 
ger Agamemnon« Weib nennen. 
Baadern 4er alte Bachegeist des 
Atreus hat mit Agatneninons Blut 
den Kindern des Thyestes abbe- 
itUt" Aber ftTittiTi Jjix&fi <f ist 
«ine unzureichende Vermutung Her- 
manns statt des äberl. pr/S' (oder 
H*l S') tnil*x^vs. Man erwartet 
vielmehr den Gedanken: sage das 
nicht, schiebe den Mord des Ag. 
nicht der Gattin desselben zu, viel- 
mehr hat der Rachegeist des Atreus 
in der Gestalt des Weibes u. s, w. 
So wendet Klyt., welche alle Aus- 
flüchte hastig ergreift, welche die 
Worte des Chors darbieten, die Idee 
des Saia**r (yavfijs) iu ihren Gun- 
sten, wie sie Gho. 910 dem Orestes 

sagt: if Molpa xoitoiv, t> xitcvon, 
zta^ania und Soph. El. 528 y yaf 
dbaj vtv etkev, oün iym pi**). Hier- 
gegen halte man das kalte Einge- 
ständnis 1364 ff. 



*)■ 



_ . ^Keineswegs bist 
du unschuldig am Morde, mag auch 
der väterliche Racheg eist mit Hand 
angelegt haben. Gewaltsam aber 
wütet im Blutvergießen des Ge- 
schlechts die düstre Blutgier, und so 
weil sie sich fortpflanzen mag, im- 
mer wird sie der jrpni rap^os äiy 
des Atreus neue Opfer bringen.* — 
Der Chor giebt zu, dals der SaC- 
fuav yivrrfi sein Teil an der That 
haben könne, ohne dafs dadurch 
Klyt. unschuldig werde. Denn nur 
&rav axsvSt) tw avxie, jp» &tos 
evXXafißävt. Auch stimmt es zu 
seinem Glauben, dafs Atreus' bOse 
Thal fortzeuge, vgl. 733 ff. — Es 
war möglich, dafs mit dieser Str. 
ein Wechsel der chorischen Vor- 
tragsweise eintrat. 

1468. »(ü hat Aisch, aus dem st- 
zilischen DorismuB angenommen, 
welcher die sdverb. undtt auf <ü, 
die alte Ablativform, bildet, vgl. 
tqi.tiü avTiü -njvä und Ahrens DLal. 
Dor. p. 374. 
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IniQQOulaiv aiftcetuiv 

fiilag Z4(MQ' ottoi di xa) ttfoßairm 

nä%v<f xov(/oßöß<i> Ttaqt&i. 

Im Iw ßaatkev, ßaotkev, 

n<Sg oe dax(n>aw; 

tpfcvdg ix (piliag xl rcoi elnta; 

xelaat d 1 a^axvrjg ir ifpäafiatt ttjid* 

aaeßei Savärrp ßiov bwtviwv. 

(Sfiot (.toi., xohav rävd' äveXev&eQov, 

ioXlfp (töqii) Safteig 

hc x£#os au<fizö(t<i> ßeXifitvty. 

KAYTAIMKHITPA 
ovdi yct(? ohrog SoXiav arrjv 
otxotaiv Iäjx'j 
all' iftov h roüd' fyvog ae$$£v, 



UTOfT. Vtt/tiXaeUftit (fyets 
alftaroXotxäsi bricht sich Bahn In 
StrÖroeD ver »and lach af llichen Blu ts, 
vgl. 369 f. ßiäxat S' « zälttva 

Tiri&oi , n^oßovk6nait(J) ätpsgrot 
htb«. Mit i/ioa ttApo i:, wofür 
wir öfioanögmv erwarteten, vgl. iu 
14HB. Die intopoai sind Zuströ- 
mungen in dem früher vergofs- 
oen Blute. 

1412 f. „Wohin auch die Blutgier 
vorsch reiten mag, immer achlach- 
tet sie neue Opfer den Thyealei- 
achen Kindern," weil naitoSöpoi 
nptÜTOv vxfj(£av ftox&ot tä/Laris. 

— ä'rioi Si Hai KQoß&ivMv 

Ist, wenn die über!. Leaart richtig, 

6. V. a. IttfOßal'loy Si SrtOl BV Kai 

ngoßfi, vgl. 1330. Der Chor deutet 
auf weiteres Blutvergiefsen zu- 
nächst durch Orestes, vgl. UM ff. 

— na%vcL (so Hermann statt des 

Ober). 7tn.%va) xovqoß. itaQi\n, 

jtativoro erueri Uta» (i«<p- 
faas alftärmv) exhibabit, dt- 

puerorum. Doch bleibt die Aus- 
drucksweise .der Alaslor wird dem 



vom Kinderfrafs herrührenden ge- 
ronnenen Blut fotiffoit aifiaitov 
darreichen" sonderbar. Da es zudem 

hart ist, iiUQQoäs aipa-xaiv zu nop- 
f'Jsi zu* snppheren, so dürfte Doch 
ein Fehler der Überlieferung ver- 
borgen liegen. 

Syst. 1: „Du beklagst seinen 
listigen Tod und leitest das Unheil 
vom Alreus her, da doch Agam. 
durch Herauslocbung der Iphige- 
neia nach Aulis und deren tückische 
Tötung selbst arglistiges Unheil 
über das Haus gebracht hat. Nein, 
gebüfst hat er für daa was er ge- 
than, nach dem Gesetze Blut um 
Blut!" 

1482. Klyl. rufst hier Soll«? 
m4pV a,J f > nachdem sie oben ihn; 
Thaterachaft in Abrede gestellt 
hatte. 

US.lir. Itt/vot (Hom. ö S' ivt- 
Iftifiev fyvt'i hioi), wie sonst ö£«, 
niÖQ&os, kIöSos. Im Bilde bleibt 
äef&e'v, da rn tfvt} atfrtai, nv- 

ättoti, zu 77. — Des Metrums we- 

§eu sehrieb man 'lauyivilav statt 
es über). 'Ifiyivtiav. Da auch u 
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AGAMEMNON 

vtjV uoi.vxXavTov t Itpty&vuaV) 
a^ta dgäoag, a§ta Ttäoxuiv, 
ftijdiv iv j4i$ov fieyaXavxeitot, 

^■aväiqi tloag aneQ ÜQÜtv. 

XOPOX. 
afirjxavw (pQovrtSoQ otetty&elg 
evftaXäfttuv (ieQtftväv 

Oftlf tQÜTZlOftal, TttzVOVTOS otxov. 

dldoixa rJ* ofifigov xriiftov dofiooipaXTJ 

Bedenken erregt, so vermutete Por- 
eon Tri* noluxlotTtjv, H. L. Ahrens 

Ttjv jidivwinuro»' TtalS 'lanyövrjv. 

— Verb. «|t« (Entsprechen- 
des) <?<><I<T(iC iuöf 6'fvoi , ägia 
itaa%e>v /irjSiv fityalavxBt- 
■Tto, d. h. ä£to afiW Spa/iaTotv 
wäaxair, um scharf das Einstim- 
mende des Wechsel Verhältnisses zu 
bezeichnen , wie oft bei den Tra- 
gikern vvfintotöv /livot fiivets, 
xawcp xairov iv itenÄoi/iait und 

dg), zu Sopli. Ai. 46T. Oben 610 

Ilapit yaf oirs avvttXTjS naht 
*E£ev%nat ib Spä/ia voS jtä&ovS 

1188 f. Mit grofsem Nachdruck 
wird der Vordersatz wiederholt 
(bJio Sffäaai e£«x itäox<ov), indem 
Klyt, hier betont, dar» er (nach oft- 
wnö/iqi ßeliftvig des Chors) mit 
Fug und Recht gebüfst habe, weil 
er selbst lphigeneia Jiyo^iijr^i 
d-uvärt? geschlachtet. Cho. 728 

itpQ&tvaat £ipo3t}lrfzouitv äydjctv. 

— •*«£•*, wie stets Sfäaavr, ; 
aa&aiv, vgl. 1522 ita&aiv löv Kg- 
£ntraunddenilesiodeischen Spruch 
des Rhadamanthys EX xa nä&oi ra < 
t' ¥gc$s, Sita; k' l&ela yivoiTO. 

Str. 3: „Ich weifs nicht Bat, 
wohin ich mich wenden, woher ich 
Hoffnung schöpfen soll, da mich 
schaudert vor noch gröTserm Blut- 
vergießen. Schon wetzt ja Moira 
das Schwert des Rechts (der ge- 
rechten Vergeltung) an neuen Wetz- 



steinen.* — Nachdem Klyt. ausge- 
sprochen, sie habe Agam. Dar mit 
Gleichem vergolten , da schwankt 
den Alten der Boden unter den Fü- 
fsen, indem sie nun gemahnt wer- 
den, dafs sie selbst von Anfang an 
Strafe für diese Unihat erwartet 
haben. Dergestalt bat sich jetzt 
den Thstsachen gegenüber die Stel- 
lung des Chors verschoben. Denn 
er erwartete die göttliche Strafe 
nicht durch die gottlose Hand der 
Gemahlin. 
1 1 490 f. Verb, i/a/gayä ffT»p?*«Js 
evTtala/taiv fttgifiväv fgovjlSos, 
beraubt sicheren Rates des Geistes. 
Die Häufung bezeichnend für die 
gänzliche Ratlosigkeit. Man ver- 
gleicht Erapedokl. 347 Karst, nj- 

n toi ■ ot- yriQ Gif iv 8okixötpgovsl 
lial niftuvai. 

14931, .Ich fürchte rauschenden 
Regenguß, der das Haus stürzt und 
vernichtet, den blutigen; denn das 
blofse Tröpfeln hört auf." An 
rtiivovioi o'ixov anknüpfend 
vergleicht der Chor den rettungs- 
losen Untergang des Geschlechts 
mit einem gewaltigen Regeugufe, 
der ein Gebäude zum Wanken und 
Einstürzen bringt, aber mit töv 
alitaitieov (nicht einen gewöhn- 
lichen Regengurs, sondern den Im 
Hause «It herkömmlichen von 
Blut) wird die Beziehung der Meta- 
pher auf ofioaixopoi. intoooai ai- 

fuiiiov klarer angedeutet — ya- 
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tov alftart)o6v iptxäg öi l.rjyei. 

öly.rjv 5* in Silo Ttoäyfta &rjyärei ßläßyg 

n(tb$ allatg drjyavatai MolQa. 

tut ya, yä, st&e (t* id£g~a> 

naiv tövö' htiietv äoyvootot%ov 

Soofoag xar^ovro %afievvav. 

ilg 6 &äipwv viv; rig o &oi}vtjatiy ; 

ij av t6Ö' eoiai 

rlyoij, taetvaa' avdoa töv avrijg 

atroxütKvaat, ifivxfl t S%a(fiv 

Xaotv avt' ioyiov 

(teyakiav aihuog httxqävai; 

tig d* hciTvftßiog alvog in avSgl &elt(i 



xäc Ir-yet, weil rorat ante 
quam plvat Varro. 

1405 f. „Schon scharfL die Got- 
terbestimmung das Schwert ver- 
dienter Strafe zu einer andern Thal 
des Unheils an andern Wetzstei- 
nen," d. h. für die Unihat der Gat- 
tin wird durch die Götter von Kind- 
heit an der Sohn zur Rache ange- 
spornt. Da Orestes in der Hand 
der Moira ein Werkzeug; göttlicher 
Strafe ist, so wird er als Wetzstein 
gedacht, atl weichem der gerechte 
Rachestrahl geschärft wird. Sbajv 
nach der unsicheren Vermutung von 
Auraliis statt iles überl. dixr,, vgl. 
den Anhang. Klarer Cho. «4fi abtat 
8' if/ontt nv&firiv jtpojjoÄjMtsi 
3' aica tpaayavovQylf Ttittrov $' 
ijieaftpii So/iois (tÖ nffox" Ixevö- 
fievov tpaayavov). — irpäy/ta 
ßliß-qi, airjs, fcoßlaßeiat |Cho. 

321. Euro. 491), da Orestes doch 

durch den Muttermord ßlänrerai, 
wie Klyt. durch den Galtenmord. 
Vbtr 9nyävet, ofüiri, axovä, zu 
413. 

Syst. 8: „Halle mich die Erde 
zu sich genommen, ehe ich Agam. 
in solchem Zustande sehen mufste ! 



Wer wird ihm die letzten Ehren 
erweisen? oder wirst etwa dn, die 
Mörderin des Gemahls, den Hot 
haben, dem Gemordeten als Entgelt 
deiner grausen Thal den Grabes- 
gesang zu singen? Wer wird dem 
gö Her gl eichen Manne die Leichen- 
rede sprechen in wahrem Schmerz 
seines Herzens?"— Vgl. 1409 ff. 
1491. Vgl. das Homerische tlne 

fioi xävot ivga'ia (»w 

lMIlf. ZuiöSe (eigentlich 9a- 
ipai xoi fyijvqaat) tritt hinterher 
axoittBxveat als Epezegese hinzu, 
indem ävSpa tov avtr/s oder all- 
gemein aitov zu denken ist. 

1503 f. An dem Lebenden hat 
Klyt. iiäyäla Soya gethan, Grau- 
siges, Widernatürliches, wie 
lokaste fiiya fyynv t'pi£e durch die 
Ehe mit dem eignen Sohne: zum 
Entgelt dafür würde der «imv 
i6i von ihr, seiner yvx'! darge- 
bracht, eine ax a (!' e ic&fts sein, wie 
Cho. 43 totävSi x a l> tv oxägfiiv 

aTtÖTQOTtov itaxtSv Matfiera f l&l- 
Xei Svad'tOS yvva, 

1506 ff. Dem tnnvpßios al- 



nn die 1 



. richtig ist, ein 
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ATAMEMWH 

avv äaxQvotg läitT<av 
ahj&elqt ^iw» itowjoet; 

KAYTAIMNHSTPA. 

ov ah itf>oüyx£t 10 ftektjft' aXiyeiv 

TOVTO' ItQÖS fjfHÖV 

xärtneae, xtXT&avi, xal xara&äilio/uev 

tri>x VTto xlav&ftiSv twv i£ oXkidv, 

<tXX Itpiyiveiä vtv aanaaliag 

■9vyäx^S, tag XQ*I> 

jrerrt'p avTiäaaaa rtffdg (ixvitOftov 

itof&ftevfi axiiov 

fte^l x&Q a fialovüa <ptlrjaci. 

XOPOX 
ovttdog tjxet t6ö' avr' oveldovg. 



älq&iiq ypji-civ ttovijaai beige- 
legt statt dem, welcher jenen an- 
stimmt, Tgl. in t IST ff. Aufsei- dem 

fräxpai nild &mprijaai länoyamv- 

oai) nennt Aisch. auch den intiä- 
tptot loyos, indem er auch hier die 
seit den Pereerkriegen aufgekom- 
mene Sitte seiner Zeit in das He- 
roenaller verlegt. — Jetit gilt Ag. 
den Greisen sie ävr)o 9itos, wie 
er gleichfalls in den Cho. und Eum, 
hochgehalten wird, nachdem die 



nler 



Hintergrund gerückl wird. - 

Thrinen sich ergießend, wie 
Suppl. 647 im™ "AviSot St aXas 
intransitiv. Doch vgl. den Anh. 
Syst. 9: „Das sind nicht deine 

Sorgen : wir haben ihn getötet, wir 
werden ihn bestatten ohne Teil- 
nahme des Hausgesindes: aberlphi- 
geoeia, die Tochter den Vater, wird 
ihn bewillkommnen am Acherori und 
ihn herzen und küssen." — Cho. 
439 ff. i'eü fü Sota närrol/ti pä- 
reg, Satan iv ixpofaU 'Avtv ito- 
inäv ävam' , 'Avtv Sl ntv&tipä- 
icav "ExXrfi aroiuaxtov ävSf>a •%.!- 

y«. 

AUek. Agiiu. 3. liB. 



1512. I«> i£ oixmv, rüv oi- 

xiitvv, oixctaiy, 

15 13 IT. Iphig. wird ihm, wie es 
die Pielit gegen einen so zärtlichen 
Vater heischt, freudig entgegen- 
eilen, um ihn am Acheron zu be- 
willkommnen! Der Acheron wird 
höhnisch durch die Etymologie 
itögfrutvp.' ixiaiv umschrieben, 
vgl. Apollodor. ed. Heyne* I p. 391. 
Melanippides Persephone Fr. 3 ■«- 
liiroi S' iv xöXrtotoi yalag "A%ta 
SfOtoüriv npoxemv 'Axigav. Li- 
kymnios Fr. 1 /tvpiati aayaie Sa- 
»piioiv A%iQtov n%ia>v ii ßpiit. 
Fr. 2 'Axiqtov ä%ra ßgaroUt 
Tropfrfieva. — gilfa, ßQn^iova, 

wie Simonides Fr. 37 (SO), 4 atupl 

J7«(nr«T ßällii fitnvxfy«. Eur. Iph. 
Taur. 799 jieqißttltöv xbtXoie xfya. 
Freilich daneben Andr. IIA 5yaX- 
ua ffjns Ixtril ntql x e 'e e ßaXovaa. 
Person wünschte auch hier x"9'- 
Der Sarkasmus dürfte durch den 
Dual verschärft werden. 



so schlimm widerstreitende Dinge 
iu entscheiden. Der Mörder rafft 
bin den der forlraffte und es bleibt 
fest der Götter Satzung; Strafe 
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dvoftaxa d' lorl x<tivai. 
(pigei tpfyovt*, Ixt Ivel Ö' ö xalvtav. 
(ilfivu äi fiiuvovrog lv ih()6v<;> Jtbg 
na&eZr tov fc'ßgavra' Sio/nov yÖQ. 
tIq ay yoväv OQatov h.ßäXvt döfitav; 
x£xöM.riTat yivog itfiooärput. 

KAYTAIMNH2TPA. 
lg TÖvS' hißy avv aXr\&el<f 



- dem, welcher that. Werkion 
den Sprossen aus dem Hause und 
Geschlechte bannen T Eng äuge nie- 
tet ist das Geschlecht, einzugreifen 
in die Kette des Stammes." — Nach 
nochmaliger Erwähnung der lpbi- 
geueia kann der Chor nicht umhin 
zuzugestehen, dar» sein &tim ovijp 
doch auch gefrevelt und Strafe ver- 
wirkt habe. 

1515, Klyi. lohnt dem Agam. mit 
Schmach, der sarkastischen Aus- 
sicht auf eine frohe Bewillkomm- 
nung im Hades, wie er selbst durch 
Iphigeneia , die er nach Aulis ge- 
lockt, der Mutter Schmach an- 
gethau. 

1619. JilMj« (Sva/iaxor 
Ivilv) xpicoi, da auf beiden Sei- 
ten Unrecht ist, Siuxfivcä tan ia 

/laxöfisra. 

1520 ff. .Der Mordeode rafft fort 
den Fortraffenden, fest aber bleibt" 
.... Agamemnoo hatte gemordet, 
Kht. hat wiederum ihn gemordet. 
Aber — denkt der Chor — auch 
diese fyfcaaa ueuietm, Klyt. hin- 
gegen denkt blofs an die Vergan- 
genheit, ohne das tut lalionit auch 
auf sich anwendbar zu finden, in 
,<P»'oei t/sspovi' liegt wohl das 
1 Bild vom n#W zu Grunde, es er- 
! iuuert aber zugleich an iMtna m- 
avalä/vai, zu 325. — Zu fti/ipti 
; (Eum. 381 /tirei yäo) ist na&iXv 
tov fogavva {xa 164) Subjekt. 
— So lange Zeus bleibt auf dem 
Thron, gilt das Gesetz n&ü-ti uä- 
#es, vgl. 163 ff. 



1523 f. Unter yovar aqiiiov (ä- 
fttiov Hermann EL des überl. $äor) 
versieht mau die progeniet dira- 
rum, die sich forlerzeugende Folge 
des Fiuchs. Wie es oben 734 hieb 

tpiXel Si tIxtiiv vßßK ftiv aaXau 
reä^outrav iv xaxols ßqoxäv vßqw, 

so bildet sich im Hause eine yovi 
äpciDS. Doch bleibt die Lesart un- 
sicher wie im nächsten Verse, «e- 

KuU.rpa.1 yivoi ltfonäiptu, dal man , 
ehemals durch adkaertt ita, ut ' 
tltam tuboUm tuam adiungat ae- ■. 
dibut erklärte, wäre einejunkle ( V, 
und sonderbare Redeweisar Man- ' 
chen gefällt die Vermutung Blom- "■ 
Gelds m. yivoi neie «n$, das Ge- '■' 
schlecht ist an das Unheil geket- 
tet. — Borney stellte die Vermu- 
tung auf, dass die V. 1497— 1508 
nach 1524 als Ephymnion zu wie- 
derholen seien. 

Syst. 10: Indem Klytaimn. die 
Worte des Gbors nach ihrer Art 
sich auslegt und sie allein auf Ag. 
bezieht, welchen die verdiente Strafe 
ereilt habe, giebt sie dem Chor ihren 
Beifall zu erkennen (vgl. H36 IT.). 
Aber im Gefühl, dafe derselbe &i- 
o/töi doch auch auf sie selbst An- 
wendung finde, zeigt sie sich gern 
bereit, durch einen Vertrag mit dem 
bösen Geiste des Gesuhlecbta sich 
abzufinden. Gern will sie mit ge- 
ringer Habe sich belügen, wenn 
nur der Dämon ablasse Im Geschlecht 
zu rasen. So aufaerlieh wähnt sie 
in einem Anfluge von Weichheit 
und Furcht vor dem 7ta&üv tov 
i'ttarra das vergofsne Blut süli- 



ßtefer 



AFAMEMNQfl 



l&iXtu Satfiovt Tip nXeio&evtdav 
öfntovg &eft4vi} räde fthv OTityciv, 
dvmkiftä 7tef> ov&', o di kowtöv, löv% 
ht TtävSe öoftwv alXrjv yevsav 
TQlßeiv iravärotg av&inanJiv. 
xreaviov di (t£f>o$ 
ßaiöv fy'jvo'f! nav anöxfft] uoi 
ftaviag ftdäS^tav 
ai.i.fjkoffövovg atpeXovaiji 

Ainzooz. 

u (fiyyog ev<p(tov f-ftiQag dtxr]<pöifov. 
tpafyv av ijdt] rvv ßf/orüiv ttftaoqovg 



ff. 

fr 

■n*o 



neu m können. Vgl. dagegen 981 ff. 
Clio. 400 ff, Einl. p. XIII. 

1&25 f. .Bis zu diesem hier (Ag., 
vgl. 1496. 1562) schritt dein Spruch 
mit der Wahrheit in Bunde." xei~ 
Oftb; ist eine Vermutung von Casau- 
bonus für das überl. xe'i'tpö*'- 

1527 ff. Saifiovt tv lUet- 
o&iv t 8äv, wie 1438 Sai^uy 
fiwrit , 1 462 6 naXmbs Sfiiftvi äXä- 

oio>t> 'Jiioius. Nach Hesiodos Fr, 
1 0& ( 11 2) war Pleisthenes Sohn des 
Atreus und da nach dessen frühem 
Tode der Grofsvaler die Vormund- 
schaft geführt, seien Pleisthenes' 
Söhne Agamemnon und Menelaos 
AiQeiSai genannt, vgl. Preller Gr. 
Myth.» 2,388. Aischylos folgt wohl 
dem Steafchoroa. . welcher in der 
OrewuTBergPFr.« (43), 2 den Ag. 
ßamZiiinlew&tviSat nannte. Plei- 
sthenes mufs nach Aischylos einer 
der Vorfahren der Atriden gewesen 
«in, der nach lokaler Genealogie 
Irgendwo in das Slemma der Pelo- 

Eiden eingeschoben ward. Ober 
uripides' Pleisthenes Welcher Gr. 
Trag. 2, 689. — Z v xovs &J<i9*t, 
einen eidlich beachwornen, festen 
Vertrag stiften; iä3a, alles was 
der Dämon bisher an Greueln ge- 
schafft hat, namentlich die Opfe- 



rung der Iphigeneia. Auch jetzt 
thut Klyt., als ob es Ihr schwer 
falle, sich in den Verlust ihres Kin- 
des zu finden. 

1529 ff. Zu iofia iBU-WJUizu 
wiederholen: Klyt. ist bereit, sich ! 
ip das zu finden, was einmal ge- ' 
seriellen ist, sie verlangt aber 
für die Zukunft, dafs der Dämon i 
das Haus verlasse. Die Wendung 
erinnert an 1623 u'.- öv yoväv ü- 
ooiov ixßoXot So/uuvi vgl. auch 
1147 ff. Ähnlich verweist Tele- 
machoa die Freier aus seinem Hause 
1. 1, 374 ij-ttwi luyifcov, äi- 



_ 1532 T. Dagegen 929 nn-ti^tu *' 
uvx inietaTat Softes. 

1533rT. Klyt. wiederholt noch- 
mals die Hauptbedingung, unter 
welcher sie mit dem Geschehenen 
sich zufrieden geben wolle. 
1537 f. Sprichwörtlich vvr »toi 

fiaxa^ii, /nl iwv öfiwi ii/tm- 
^ovfUviuv if' oh SRfafav, Dioge- 
nian. 6, 88. Hier verrat die frevle 
Äufserung, dafs Aigislhos bis da- 
bin des Glaubens gelebt hat, deo$ 
ttettrum agtrt aevom, iVee 
ti quid miri faeiat natura, 
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ireovg avw&ev yijg litonrcvEtv ayt], 
idiay vifavtolg Iv ninXotg *EQtviw 
xov avdga vövSe xeiftevov flXwg Iftol, 
XtQog itaTQtjiag htrlvovta iir^aväg. 
jitQevg ya(j %cur viftic yrjg, tovtov neer^q, 
nariqa Gviorijv vöv kfiöv, lag ro^oig tpQÖoat, 
avrov 6' adei-ipov, afuftlcxrog tov xQatit, 
yvÖinjXäTyoev ix TtöXeüg re xo! Ööftwv. 
xa'i Tt^oaTffönatog karlag /aoImv itäXiv 
tXrjfitiiv QviOTTjg ftotyav Ij/Sfet* itotpalrj, 
%ö fti) &avwv vtarqi^ov alftü£cu ni&ov 
avtög' g~ivta 31 tovie övo&eog ttarrj^ 
4ri>evg itgodvfttog ftäXXov ij tplXiag vtarfft 
TMfu{i , xqcovQyov ijjuap cv&vfjuig ayeiv 



t id Tritt*! 



alto 



U dm 

1539. Vgl. zu 1074. Soph. Trach. 

1051 Eoiviav itpanbv ä/tflßhj- 

1513fT. bis roneie tpfäaai 
seilt er hinzu, weil er wie vor Ge- 
richt Personen und Verhältnisse aufs 
genaueste aneiebt. — Das Gberl. 
ai'Tov t' aStXtpöv suchte man 
iu halten als vom Standpunkt des 
Aigisihos gesprochen, vielmehr war 
aiiev 8' mit Elmsley tu andern. 

unbestimmter, die Wahrheit ver- 
hüllender Ausdruck, da nach der 
sonstigen Sage Thyesles mit Holte 
der ehebrecherischen Aerope durch 
Entwendung des goldnen Wid- 
ders, an dessen Besitz sich die 
ifxv knüpfte, Atreus zu verdrän- 
gen und sich zum äox°> v zu ma- 
chen strebte. Den Ehebruch, das 
Motiv zur Rache durch die Schlach- 
tung der Kinder des Thyesles (vgl. 
1151 f.), verschweigt Aigisthos gänz- 
lich. Nach ihm ihut Atreus dem 
Thyestes schon durch die Verban- 
nung bittres Unrecht an, wie etwa 
Eteokles dem Polyneikes. 

1546 ff. Thyestes kehrt aus dem 



Elend heim und erscheint plöUl ich, 
wohl unter Beistand der Alrope, 
am Herde und Hausaltar des Pa- 
lastes, wo Atreus seiner schonen 

muTste als eines Inftys- Dort uot- 

fav r, von' äswalrj . . . oiiiof, 
anderSicherhettinso weit,! 
als er nicht selbst den heimatlichen .'.' 
Boden mit Blut besudelte; als St'-j, 
via jber empfing er Sana na>-\' 
Silaiv KOtöiv. Die Sali nttiftiof ; 

xpiäv wird Ironisch das l'rem-, 
denmahl genannt, womit Atreus 
den brüderlichen Gast bewillkomm- 
net, vgl. Hom- Od. 9, 370. Ahn- ' 
liehe sarkastische Wendungen der 
Tragiker wie »Avaros t*rni <™ 
yarrfttrat u. dgl. zu Soph. El. 96. 

1550. nav&iftas fiäXXov ij 
fdcoi, weil Atreus sehr dienst- 
beflissen und freundlich that, ohne 
es jedoch zu meinen. Doch lassen 
sich diese matten Worte eher wie 
Glosseme zu ihrer Umgebung an: 
'Axfttii zu naxrja (1549) und noo- 
\Hpa>t r, fiXiaitw eii&iftmi (1551), 

daher man geneigt ist, den Vers 
nach dem Vorgange von Schutz zu 
streichen. 

1551. Das HQtovQyov rifttto 
(Cho. 261 ßov&iroie iv rjftMtr, 



3,giii^d by Google 



öoxritY, fta^iaxe iatra natdttwv xgetüv. 
va fiiv rcoätfffrj y.al x f ? l <> v oxfovg xrivag 
lexqwtr avcv&ev avS^axag xa&Tjfiivotg 
aot](i ' S ö avTiäv ovtIx' äyvoiq Xaßiiv 
%a&Et ßooav aOitiTor, lag öp^g, yivet. 
ttantii imyvovg fc'pyov ov xcnaloiov, 
tpfMa^ev, afiTiiTutu d afio orpayyv IqiZv, 
ftöffov d atptQTOv TleXoTttöaig kitev%etai, 
Xäxrtafia dstitvov %vvätxwg Tt&eig aqq, 



Soph. Trach. 609 rjfliQa -tavqoaipä- 

yoi) und die Menge der Gaste, wel- 
che gespeist werden, deuten dahin, 
dafs dem Dichter die argmschen 
'Hfitia oder 'ExoiSpßaia vor- 
schwebten, nach Parlhenios 13 io$~ 

Tij Kai th/afa jrap" 'AgyaloH im- 
kovuevri, iv n $T]fioBtq xävTK ti- 
a>X<nirtn.i. Ameias Takt. 17 iofirfi 
. . jtayS/jfiov f£o> -tff nihoit ytyvo- 
paVijs Itfiyov no/iTtr/v , aiv Snloit 
■zäv iv iikxlq, vgl. Herod. 1, 3t. 
Hermann, Gottesd. Altert. 62, 1. 

1553 ff. Die Extremitäten birgt 
Atreus vor den Blicken der Gaste, 
um sie hinterdrein dem Thyestes 
zeigen und ihn daraus erkennen zu 
lassen, was er verspeist: Hygin. 
fab. 88 TkyeilBM cum vetee- 



1560 



bonus. Wäre der somit entstehende 
Sinn beabsichtigt, so wurde die 
Erwähnung der Köpfe der Kinder 
und ihre Vorzeigung vermifst wer- 
den. Andere verstehen mit Beibe- 
haltung von ärte&iv: er barg Fufse 
und Hände von oben her durch 



darübergelegle FleischstQcke, so 
dafs dann Thyestes selbst die Ent- 
deckung machte (vgl. 155"). 



ferri, gleichwie bei Herod. t, 119 
Aslyages dem Harpagos seiner Kin- 
der Fleisch vorsetzt nXi,v Ktyoiijs 

T* not änfitav %etQ&v ts xal no- 
i&V tai-ta öi %<o(ii fiiit« 
dnl xaviip nwtattvtahififiivtt, wie 
bei Aisch. ävtv&tv üprat«. Die 
XH?mv öxy. nt. nach Heaych. 
toüs tiw x,ttgäh> xafnoie, bes- 
ser täs SiaOTÜatu rcov Saxtvltov, 

die gleich dem Kamm Zacken bil- 
den. Übrigens beruht die obige Les- 
art von 1554 auf mehr oder weniger 
unsicheren Vermutungen: (xgvnt' 
für das überl. «ffpw»' Tyrwhiti, 
Svcv&tv für ämixtcv Blomfleld, 

xa!hjp4r<ni für xa&r,/tirot Casau- 



1555. aizäv, nüml. itaiSsdov 
xqbcöv aus 1552, während ia /ihr 
itoSriifti . . . äatipa Zwischensatz ist, 
zu welchem der Zusammenhang an 
die Hand giebt tu denkeo: to S' 

155H. oie öoäi, Aig. redet da- 



hinweist. Durch eine derartige An- 
rede, die man ohne Grund bean- 
standete, gewinnt die Darlegung 
mehr persönliche Farbe, und wird 
das Eingreifen des Kor yphaios natur- 
gemäß vorbereitet. 

1557. tsiiyvois, vergL zu 
1554. 

155*. and a<fuyf ; v ieä 



nMo) 



* 



Ein Ort bei Mykenä davon 
"Efiaa, Euslalh. 11. p. 11)02,30. Doch 
war es unnötig (mit Auratus) t/u3v 
zu schreiben. Zu der Tmesis an' 
— igäv vgl. Herod. 7, 16b äxb 
itätrta tä xgVfara äycav. Soph. 
Phil. 1168 njro vap ßiov avtlna 
Utyto. 1177 öno vvv pt Itinti' 
W 
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ovTotg öXiaSai näv ii> üketaMvovg yivog. 
ht iwv&i cot fceaärta tovS* Ideiv Ttäga. 
xaytü dixaiog tovde rov (pövov $atpevg. 
TQizot' yaQ ovra'/t' inl 8h. a&Xi(p Ttargl 
avve&Xaivei tvt&ov ow' iv afta^yävotg' 
Tgarpivta ä av&ig fj älxrj xarqyayef 



1559ff, Die Tkynleae pre- 
cei (Hör. Epod. G, 86) nicht minder 
anrieh wörtlich von (frauenhafter 
Verfluchung wie die Thy»tteae 
dapet. Unter Xäxruifttt Seiavov 
verstehen einige dieEntweihu 



ahls (c. 



ulca 



e hotpitalit) durch 
Atreus, andere die Umslofsung 
des Mahles mit der Ferse 
durch Thyes tes {mentae evn-tio ictu 
ealei* facta). Ebenso entliehen 
lieb die Warte £w$Ikok t&tii 
öpq einer einleuchtenden Erklärung. 
Im folgenden wäre die von Neue- 
rer] befürwortete Beziehung des 
ovitai auf du Umstürzen des Ti- 
sches (so wie d»s Mahl umgestürzt 
sei, so u. s. w.) kaum haltbar und 
die Ausdehnung des ikia&ai >uf 
das ganze Geschlecht des Pleisih. 
weder an sich richtig, noch in 
Munde des Aigisthos wahrschein- 
lich. Die ganze Stelle wartet noch 
der Erledigung. — Ober Pleisthe- 
nes zu 1527. 

1662. Kassandratl82 ix röivS, 
itotväs yijfu ßovlsitiv xtvb. Aiwx' 
ävakxtv iv lex'* OTfafe ' tttvav 
Oixovo&v. — Ober die Anrede an 
den Koryphsios (ix xärSi ao i xri.) 
vgl. zu 1556. 

1663 IT. Nachdem Aigisthos die 
Rechtmäßigkeit der Ermordung 
(durch die Gattin) dargethan hat, 

Seht er zu seiner persönlichen 
iechtferligung Aber. In dem harten 
Verfahren des Agam. selbst gegen 
seinen Vater und ihn liegt sein 
Recht, dem Beleidiger nachzustellen 
und Klyt. zur Rache zu treiben. — 
Nach den Andeutungen, welche 
Algisthos giebt, welcher alles her- 



vorkehrt, wss Agam. in schlechtes 
Licht stellen soll, muss Thyestes 
trotz der Misset hat des Atreus in 
Argos geblieben sein, bis nach dem 
Tode des Atreus Agamemnon, man 
aieht nicht warum, seinen Oheim 
und Neffen verjagt. Unmöglich 
kann nach Aischylos Atreus durch 
Thyestes' Hand gefallen sein, da 
die Misaethat an den Kindern des 
Thyestes, nach Aigisthoe' Darstel- 
lung, erst in der Ermordung des 
Agam. gerächt wird. Auch mufsle 
aonat Aisch. zwischen die daptt 
Thyetteae und Agamemnon« Mord 
jenen stellen. Andere Quellen kla- 
ren die Aischyleische MythopEÜe 
nicht auf. 

1563. Sixaioi fraytis, der 
wahre Anstifter; aber da Aga- 
memnon nicht der Seinen Blut ver- 
gossen, so schiebt Aigisthos dessen 
Gattin vor als Rächerin ihrer Toch- 
ter. Der Ausdruck erinnert an die 

■üpavxol ns'-jil0i'E(>ivia>v, wie Buch 

1570 awAuim /ajxavrp' entspre- 
chend gewählt ist. Hom. Od. 1«, 22 

Tr/luftaxv Ömraiöv TS ftö^ov is 
1564 ff. ini 8v *9Xioiv, 

wenn die Vermutung von H. L. 
Ahrens statt des über], in) Sex' 
a&Xitp richtig ist (vgl. den Anh.), 
d. h. der ich der dritte war 
zu zwei unglücklichen (vgl. 
über xpixoe zu Soph. O.C.8), wel- 
che Atreus geschlachtet hatte. Dem- 
nach war Aigisthos erst später ge- 
boren und ward als Säugling durch 
Agam. mit seinem Vater verbannt. 
1&66. Aigisthos stellt sein, wohl 
mit Beihülfe der Klyt bewirktes 
icarekfreTv als Heimfithruug durch 
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xai rovSe tävÖQog fjiffäuyv &v^atog tSv, 
rtüoav avväipag ftrjxavrjv dvaßovXtag. 
ovrco xakov dt] xal tö xat&aveiv kfioL, 
I96vra tovtov tfjg Six^g £v e.oxeatv. 

XOPOX, 
^4'tyto&', vßqLteiv iv xaxolaiv oh atßw. 
av &* ävÖQa rövöe tpijg kxu)v xcnctxiavelv, 
ftövog S' ÜTtoiXTOV tövie ßovlevaat (pövov; 
ov <pr}fi' aXv^eiv h> dlxfj tö adv xäqa 
ärjfiOQQKpetg , aärp' XaSi, ksvol/iovg äqäg. 

Airiseos. 

av Toifca fpavetg veoviqif ni/ooyftevog 



, die Hand der Dike dar, vgl. 1636. 

/ Auch Polyneikes Sept. 642 ff. trägt 

I das Bild der 4ha) auf seinen 

I Schilde, die ihn in seine Heimat zu- 

| ruckfuhren und in seine Hechte 

einsettrn will. — Dem Zuschauer 

hingegen gaben die Worte einen 

Wink auf Orestes' Heimkehr und 

Bache. 

1567 f. 9*e<äoe <vv, obwohl ich 
außerhalb des Palastes war, bei der 
Tötung licht gegenwärtig war. Da 
Svaß*vi,l« nach slehenuem Sprach- 
gebranch vielmehr dem zugeschrie- 
ben wird, der »ich selbst schlecht 
berät, dessen Bat ihm selbst, nicht 






korrigieren : 

IStiQf. »Unter diesen Umständen 
ist's mir eine Lust tu sterben, wenn 
es sain mufs (Mal tö xarfravelv, 
vgl. 528), nun ich diesen Anblick 
gehabt habe.' Mit ttjc Slutjs iv 
ifttiaiv vergl. 1539. Der Acc 
li&vva nicht an ipai, sondern an 
rö Ktrr&aritv angeschlossen, Tgl. 
Elrasley Annot. Eur. Heracl. 693, zu 
Soph. Ai. 1007. 

1571. Dem Chor erscheint na- 
mentlich der Schlufs der Rede (itjf 
Sixrji iv SoKMtw) als vßeis. Mit 
iv xanoiftv, bei Freveltha- 
ten, vgl. Soph. Ai. 1118 ovS' ai 



■tota&itiv yXäa 

1151 iv Ka*oU vfoOuv. 

1672 ff. ütmev 8i...fiit tritt 
mit Sarkaamus gegenüber »» yij^' 

«Avf«w wenn du behau p- 

test, auf Agauemnons Tod ge- 
flissentlich gesonnen und allein die- 
sen jammervollen Mord angestiftet 
zu haben: so behaupte ich 
denn, dafs dich der Fluch des 
Volks und Steinigung treffen wird.* 
Gans ähnlich drohte der Chor der 
Thiterin des Mordes I36flff. )3B9ff. 

den Mord bedacht sein'; •>•- 
nii, da Aigisthos naBav fti]x av W 
auf sich genommen hat, alle ohne 
Slvtaimnestrss Teilnahme zu er- 
wähnen. Mit fmiiTot Tgl. 1180 
l7toixftajor yifioi. 

1674 f. Der Chor stellt einen 
Bechtshsndel in Aussicht, dessen 
Folge die üblichste Strafe der He- 
roenieit, Steinigung, sein werde. 
Mit Stj/topp npelt Xiiatptot (• 
<>«/ vgl. 436 ff. Sept. 199 Uu- 
mtifadmun) uäfov. Der vom Volk 
ausgestofsne Fluch wird bewahr- 
heitet durch Steinigung. 

1576 f. „Du redest so als Unter- 
than gegen deine Gebieterf" Die 
Wendung entlehnt von den Ruderern 
der biremm, wo die d'aXa/ivm den 
untern, die t,avyiiai den obern Platz 
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xtujrjy, xqoiov vr u v tiüv irtt £f/§i doqög; 
yvwor] yiQtitv uv tag ötdäoxeod-at ßa^v 
t<{> rrjh.xoiTii> üüHf-QOvelv elQTjfiivov. 
dw/wg dk xal to yrQas ai te vyortSeg 
dvat ötöäaxetv lg~o%un;azat (pf>evi5v 
icrTffOfiävTetg. ov% öqqg ofHÜv rüde; 
icgog xivTQa ftr t Xäxtt^e, fty nataag fioyfig. 

X0P02. 
yvvai, oir rovg yxovzag ix fiäxys ftevwy 
olxovqog evvijv ävÖQog aloxvvtov äfta 
avd(fl ffrponjy^I zövd' IßovXevoag ftöqov; 



inne halten. Verb, tobt, Saabs tmv 
iixl gvyy, da diese Herren des 
Fahrzeuges sind, das Com m en- 
do führen. VfL 1TD. 

1518 f. .Du wirst auf deine alten 
Tage gewahr werden, wie in die 
Schule geben schwer ist für dein 
Alter, wenn Besonnenheit iu lernen 
angesagt int." Ganz ähnlich , wie 
aus einem Munde, schlofs Kljrt. 
1385 f. tav Si Tov/iTittkiv xoaivi) 
&töe, /Voiffn SiSa%&eli iyii yoCv 
tö aa/tptKivtiv, Tgl. auch 5H2 und 
684 ff., indem dem öyi yovv ent- 
spricht yc'oair dtv, yvtöaj) oc&feo- 
i/siv dem yvaier; ia$ ßaffi SiStt- 
. axta&at (aencgorcXv), tlq. aeiifpo- 
ritr. — Mit ttoijftevov, nooorayir 
ttiiä, vgl. Anat. Lvs. 13 uoyitivov 
*> _.: t. » f.. j..»'*: ei" 



vrjartSti) i^ox<ÖTatOt iaift- 
pivtitt (Eum. 62. Suppl. 263) 

fttvov)SiSaanaiv xal Toyt}i>af, 



quae 



<el i 



■ etute; 



n t aoHfQoveiv, Statt foaväv mit 
laTOOftävTits iu verbinden hätte 
der Gedanke es auch als Objekt 
zu StSäatuiv zu seilen gestattet. 
Durch die Zwischenstellung xal 
tö yyoae tritt der Hohn desto 
höifälliger hervor. 

1582. DVX °$4t Tn£» OQBtVj 



ist du 



offn. 



Vgl. Prom. 447 und zu 
Soph. 0. B. 413. Mit räSs weist 
Algisihos auf die Leiche und die 
infolge der Ermordung auf ihn und 
Klyt. übergegangene Macht hin. 

1563. Pind. P. 2, 94 «ort kä» 
teov Si «Di XaxriaSifuv TiXi&ti 
öhad^iQii ol/iot. Enr. Peliad. Fr. 
607 npdc xsvrqa fti) Xöxitt,* Toli 
xftaroval aov; vgl. Prom. 323 oi- 
xow jrpos xsvcoa xäXov itmvtU 
und Elmalev zu Kur. Baceh. IU. y 
naiaas, hxxriaal, Vgl. 97iF/ , 

1584 ff. Der Chor nennt den Ai- '■ 
gislhos eine feige Memme, der da j 
ruhig im Hause lauernd auf die 
lapfern Kriegsmannen, obenein des ; 
Hansherrn ehelich Lager schindend, i 
dem fürstlichen Heerführer jMer- 

fang geschmiedet habe. So tritt die 
eigheit in Gegensatz zu den männ- 
lichen Mute und der Verrat des wei- 
bischen Missethäters an Ehe und 
Leben des rühm würdigen Streiters. 
Statt des über), yvvat ai wollte 
Hermann ywtj ai, Meineke yvwit 
ai vorziehen, vgl. den Anh. Oben 
1182 f. Kasssndra: 4n tcSvSi «<m- 
räs fit" ßovXtitiv Ttvä stiovr' 
ävaiiav Iv i4%*> aTQwtfcSpevov 

OixOVfOV, OL UOt , Tip floXoVTi Sc- 

aitoTij. Die Wiederholung äv- 
Si>ös . . . iffpl, wie Sonh. Ai. 

1071 ttaxoi aoas ävSgot arSga 
Srlftörriv . . . , 8. Lübeck. 
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• Airiseos. 

xal Tavta tarn} xXavfiäriav ao%r)yevij. 
*0^g>et Si yhäaaav ii\v foawlav %%ttQ. 
o fiiv yctQ rjye itävr' ano <p&oyyijg z«^y, 
av 6' k^oolvag vyrtlotg vXäyftaaiv 
a§fl' xqaTTj&elg d' rjfieQfäreQog q>avjj. 

X0P02. 
tig öij av ftot TvQawog Aoyzliav i'ojj, 
og ovx, Ifteidrj mjid 1 ißovXevaag ftÖQov, 
dffäoai tÖS' tqyov ovx firAijs avroxroviog, 

Ainzeos. 

tö yao ÖoXäoat Ttobg ywaixbg ijv oaipwg' 
iyta ä' vtcofiTog &%&(>dg tj TvaXatyErqg. 
ix rtüvdt tovöe XQypötrw* ^veioäaoftai 
aßxeiv itoXitäv tbv dh jiij Ttet&ävooa 
£ei)£w ßaqclatg ovrt fti) aet^atpöoov 



1687. ko-1 tavta räxti, wie 
die frDhern, vgl. 1576 IT. Auch für 
diese xlaiatf, oiut&tt). 

1588 ff. Deine Zunge igt ganz das 
Gegenstuck zu der des Orpheus: 

daher der Art. 17» ivayriav. Mit 

'Offtl — rn *°v 'Offim, »gl- 
Cho. 176 XOP. (ßöargvx°s <W- 
aveQOi) noiais idttfata,- . . . HA. 
avioiaiv tjfilv xnpm nqoatpigifi 
iSeiv. — nreö a)*oyyije, opt 
ling-uae infolge der bezaubernden 
Lieder, Man verb. x°i>'i öai <p<ioy- 
yrts. Objekt zu t£ od Ivae ist 
n&rta,mil vyniots 11, vgl. 1632. 
— - ö£fj, a%9qaii, während Orpheus 
rjytv; mit KpoT. ij*l oivn vgl. 

1601. 

1592 ff. „Als ob du mir Gewalt- 
herr Ober die Argiver sein sollest, 
der du Hand anzulegen gescheut 
hast!" Da Aigistbos ala uoatäv 
Sofis 15TT dem Chor sich als sol- 
chen zu zeigen suchte, durch *pa- 
Tt/&tis 8 .,.., so schliefst eich 
du höhnische eis St) av ftot..,, 
natflflich an. Ober äs Sri..., 
quati ic i licet, v er 0, vgl. Seid- 



ler zu Eur. Iph. Tanr. 1304. Schnei- 
der zu Plal. Civ. I, p. 36. Die Wie- 
derholung der Negation wie Soph. 

Trach. 1013 oi nv(>, oixfyxostis 
6vr,<!ifiov ein tjtngiijiai; doch vgl. 

den Anh. 

1696 f. „Ich aber war verdächtig, 
weil ich von Haus ans dem Agam, 
verfeindet war," ort ix&oös my 
naXatyiytje. Dafs nach 1696 ein 
Vers ausgefallen, ist die Vermu- 
tung Hermanns: vgl. den Anhang. 
Jacobs' Vorschlag tu täv Si statt 
des über!. & Tai vi» durfte schwer- 
lich genügen. 

1 698 ff. Was Aiglslhos oben blofs 
den Choreuten , droht er hier den 
Bürgern von Argos im ganzen an, 
Vgl. das Fragment eines römischen 
Tragikers p. 263, 1 26 sq. ed. Ribb.* 
Errat errat; nam exultantem te 
et praefidentvm tibi Reprimrnt 
ualidae legum habenae atque im- 
peri instttent ittfTO. 

1599IT. ßaptiatt, näml. £»1- 
vXais, wie ngoarjvSa pttXt]tiQiaiv 
Hom. u. a. bei Berahardy Synt. S. 

190. «VT) fltl OElDU'f>6(IOV 
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xßt^wvra ftiSXov akk' o <Svo(piXi}S Oxotiji 
htiog §6voixog ttal&axöv atp iteotpevai. 

XOPOZ. 
il 3ij töv avdoa rövd' a?to xfivyrfi xaxijg 
ovx airrog rjvaoiKeg, allä vtv ywi) 
jrjwpors plaofta xal Ssdiv ky%<i>$l<i>v 
txretv ; 'Offioryg aqä nov ßteitct fpäo$, 
OTtwq xcrielfhüv ösvqo itQcvfievEl ix>XJ} 
ctfirpolv y£vT[zat rolvde TtayxQaTrjg <povevg. 

Airizeoz. 

äX'k' itcel doxelg rä$* TeqSbiv xal Xiyetv, yvcöajj räxa. 
X0P02. 



Airizeoz. 

da dtj, fpilot Xoxlrat, TOVQyov oi>x &«*S \ 



ide. 



1810 



nke 



Lein 



nicht 



•ra, als 
r Hafer 

sticht. Für kqi9bv, bent pa- 
l itumlsteivirt, fölirt Polin» 7, 
24 aus Sophokles an xptAvffa Svot. 
Im Gegensatz dam droht Akt. mit 
Hunger, wie I5B0, und Bei Sperrung 
im Kerker, wie 1580 mit Sur/Ui. 
Daher ist der Xt/iöstivowos anö- 
to>, wie Simon id. Amora. Bergk* 
TIS), 101 Ovo" atifM h/tov oixirji 
ajtßiiJaT«*, 'F'Z&qov avvtHKTjr^a^ 
ivafuvia &10V. Vgl. oben 472 f. 



(Eur. fragm. p. XIX N.) fiaqit fittpit 



7tijlov £ivovpos und Soph. 

|*V»., figU. Ähn- 
lich dem Klange nach Soph. 0. G. 
1268 o Svetfilifi yiqtov yiqovvi 

avytia-ciyttrixav Ttivot. Nachbildend 
Pacuvius Duloresl. fr. 31 p. 96 Rib- 
beek 1 : ft'am te in ttntbrica 
lavpe lacerabo fame Clau- 
tum, tt fatigant artut torto 
dittraham. Mit paX&ax&v 
Hf* in6yetat vgl. 1591. 

1602 f. o;tö w. Haxr-t, infolge 
deiner Feigheit, vgl. 1589 a*Ö 



1604. 0restes i Cht». 1027 vraviiv 
r« tptjftt /"?"(*' °v* ävev SiltM, 
IlnTffOKTot'of plaüfta xtti &ia>v 

1606 fT, Der Sprecher zu den übri- 
gen Chorenten gewandt, weshalb 

apftilr lolvSe, nicht vpiv. „Ofe 
stes wahrhaftig lebt ja wohl noch," 
starke Veraichrung , nicht Frage, 
vgl. zu 1495 f. 
1606. Die in der herlief enrog 



herzustellen. Die Emendationsver- 
auche bewegen sich meist In der 
Richtung; du wirst bald erkennen, 
wie Handeln and Reden zweierlei 
ist. Wahrscheinlich, dafs der Vers 
durch einen zweiten, jetzt verlöre' 
neu, Licht empfing. Letzteren gab 
Hermann, dessen Verteilung hier 
gewöhnlich befolgt wird, dem Chor- 
führer und 1610 dem Aig. Viel- 
leicht ist indes beachtenswert, Ms 
die Überlieferung die mit da Sq 
beginnenden Verse beide dem 
Chore in weist. Vgl. den Anh. 

1610. Aigiathos fordert seine Tra- 
banten auf, sich bereit zu machen. 
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X0P02. 

ela r)ij, Ülqiog Jtföxtonov näg ug evTQSiti£4rw. 

Ainzeoz. 
aXla (iijv xäytö TCfjöxtattog ovx avaivofiat &avelv. 

XOPOS. 
dexoftivotg Xtysig SaveZv oc njv ttixflv 6' aipovfte&a. 

KAYTAIMNH2TPA. 
fttjdafuüg, o> (pilrar' avägiüv, aXla Sqäaatftev xaxa. 
alXa xa\ täd l^aftriaai TfoXXa Övottjvov \}-i(>Qg' 161 

mqftovijg 6' a'/.tg y* vttaQxW fit)dhv ctlfitxTüjfie&a. 
oztl%e xal av xol yfyovieg Jt^bg ööftovg ftenf>w(tivovg, 



vgl. Soph. 0. R. 761. In den Cho. 
768 fragt der Chor die Amme, ob 
Aig. tiv %a%l*tM kommen solle. 
Antwort: äyitv xsXrvti (Klyt.) So- 
ovföfovt Sitäorai. Mit tovqvov 
ovx i**iföS* fgl tu Soph. Phil. 
26 Tovoyov ov (mkoAv /j'ym. 

1611. Eur. Or. 1417 ä 8i J/jw 

1612. Wie ilf Sil, so holt hier 
Ttföiainov Schlag auf Schlug das- 
selbe Wort hervor, wie oft in der- 
gleichen hitzigem Wortwechsel, Mit 
oi* äv. »avttv Ygl. 1569. 

1613. „Wiracceptiereu dein Wort 
& ar 1 1 v a* (oi* ävaiveo&at), ' a c - 
cipimut omen mortit iuiie, 
wie 6 nöXt/ios ßovloaivots ijfüv 
yiyr.rui o. I. Soph. El. 66$ dSt- 
tmjHp ti &**- — r^v rtfra* 
S tttotrvftsxr a, halte nobit 
fartunam «apimut: Cho. 933 
TOvd" oftafs ai QOvjts &a,^0y3'ak- 
fthv üimo* fit/ ntiva/it&fiov ittaely. 
Snppl. 879 OfaixayiS Si ml fißoi 
ft i'xt' (ppivas Jffäaat rt ut Sfä- 
eai r$ ml tiljij» iXaXv. 

1614 ff. Klyt. ist vom Dichter 
ausereenen, ein vorläufiges Ende 
herbei iu fahren, indem sie jetzt be- 
sänftigend eingreift. 

1615 f. Aigislhog soii bedenken, 
dals schon die bereits gehaltene 
reiche Emte eine unselige sei,a AAä 
nai räSi (das von den Vorfahren 



vergossene Blut, vor allen aber die 1 
Ermordung Agamemnons, weich« I 
Klytaimn. jelit als beklagenswerte 
Notwendigkeit darstellt) nolXä I 
i£a/tq«at, Siaiijvov &4oot< 
iwrlv. Die Wendung ist so ge- 
halten, defs die Zuschauer darin 
eine Vorahnung der blutigen Folgen 
der Thal, der Rache des Orestes 
Anden konnten, wenn sie verban- 
den rtlXa kbI -taSt noXlä (i<na>), 
tfa/t^aat Siarr/voy &äpot. Per». 
821 ■ntäyxlavtov i£aftq &4ooe. Eur. 
Ino Fr. 423, 2 u. 4 mäa&t itXov- 
tov jzävTofrty thjptifuvot, "Biatt' 
äfiia&t xtüvSt Svttrtlvov &4got. 
Bacch. 1316 tSv/uiaa xäHiniov 
Mast. 

1616. Durch BlomQelds Konjek- 
tur /aji' t9* ai/i. würde Klyt, 
was mit der begütigenden Absicht 
ihrer Worte weniger stimmen wür- 
de, direkt an die Ermordung des 
Agam. erinnern. Durch die Oberl. 
fa]Siv alftaxiö/tt^a wird dies ver- 
mieden. 

1617. Klyt. wendet sich nun an 
beide Parteien und hei/sl sie in Ihre 
Wohnungen sich begeben, wie lo- 
kaste Soph. 0. R. 637 die Hadern- 
den entfernt: ovx «! ai t* oütovt 
•v T(, Kpifov , xttxi <niyas; S» 
erklart sich Sipot ninftm/tivot, 

die den Greisen wie dem Aigisihos 
durch ihren Stand und die Lage 
der Dinge angewiesenen Wohnun- 
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itq\v Tca&elv t^avreg. aqxelv X<P] V T <*^' ™S litf}äg~aitev 
el ä' iV ov ftöx&wv yivotTO rüvS aXtg, de%olftt&' Sv 
ialfiovog Xltf) ß a Q*l9 SvoTvxwg nenXrjy^iyot. 162C 

<JrJ* exet Xöyog yvyatnÖQ, et ug a$~tot fta&elv. 

junzeox. 

aiia lovad' iftol fiaratav yXüooav (5ö' anav&iaai 
xaxßaÄetv frtrj TOtaiha Öaifiovog netQtoftivovg. 
otöffQOvog yvwptjg 8' ctfict(}trJTOv xoarovvra . . , 



gen. Namentlich will Klyt. beto- 
nen, d»fs das Schicksal dem Aigi- 
atbos die Burg der Atriden als 
Eigentum zugewiesen habe. Doch 
ist die Lesart atti%e xal ov %ol 
nur Vermutung, vgl. den Anh. 

ISIS. Klyt, wendet jetzt den vom 
Chor 1522 in andrer Beziehung ihr 
zu Gemiile geführten fris/iit an, 
um Blutvergießen zu verhüten, in- 
dem sie die Greise des Chors zu- 
mal erinnert, sie wurden ita&thi. 
Hat sie oben trotz der kecken Her- 
ausforderung 1381 ff. schon sich ge- 
neigt gezeigt, mit dem Saipoiy 
ltXsto&tvtSiSv abzurechnen , so 
bangt ihr jetzt vor blutigen Käm- 
pfen, zumal sie ihren nächsten 
Zweck, das Blut der Tochter am 
Gatten zu rächen und in den Be- 
sitz des Aigistnos zu gelangen, er- 
reicht hat. — aqxtlv xqtjv xä9' 
äs tit(ä£nftiv, von vornherein 
hätte euch Greisen genügen sollen 
wie wir zu Werke gegangen sind, 
während ihr euch ungehorsam zeigt. 
Doch ist die Lesart des Verses zwei- 
felhaft, vgl. den Anh. 

1619 f. Jetzt etwas kleinlaut und 
infolge der obigen Aufserungen des 
Chors innerlich bangend vor der 
Rache des Orestes will Klyt. dem 
3aiftatv yiwrjs das Weitre anheim- 
geben und falls sein Grollen sie 
schwer treffe, sich darin schicken. 
Die Worte stehen im Gegensalz zu 
1616 nttfiovrfi SXtt y' vnögx" und 
„wir selbst dürfen nicht noch wei- 
teres Blutvergießen veranlassen; 
sollte es aber noch nicht genug sein, 



so müssen wir uns in die n'xat 
»i^om, fugen." Mit *V ov — 
oviUtt, mit SXti zu verbinden, vgl. 
zu Soph. Traeh. 161. Phil. 1217. 
Aber eben dieses (•' $' *V ov be- 
ruht auf einer zwar leichten, doch 
keines wegs twe i feil osen V erat u l un g 
Hermanns an Stelle des über), ei 
3s rot xxi. Diese Überlieferung 
sucht Weil zu retten durch die Er- 
klärung: Quibut (nöml. malii) ti | 
tlaemon contentut atia non ad-'i 
iciat, hane bonam fortunam pottl 
tot tantatque. plagai libenter ac-tdj 
eipiamut. Siehe den Anh. T 

1611. Mit Stolz und Bitterkeit 
gegen die Choreuten gesprochen, 
vgl. zu 333. Ähnlich der Schluß 
1366 iä3' £»' *><. 

1622 f. äXXa .... HBipiOfti- 
v»vs, das, meint Aig., ist uner- 
träglich. — änav&laai, nffO- 
SptTfaad'ai, indem die uarmönje 
ironisch als ein äv9ot yAtönatjc ge- 
rätst würde. Wakeßeld vermutete 

BMOrriaat. Mit Saiftovos nai- 
ooifii'vovi weist Aig. nicht blofs 
auf 1613 it/v Tv%r t v ol&ovfte&a zu- 
rück, sondern auch auf die Bereit- 
willigkeil des Chors, sich thätlich 
mit Aig. und dessen Trabanten za 
messen. Cho. 613 JpcW av r,3r„ 
Sal/tovoi 7i»iea'/un>i. 

1624. Der verstümmelte und ver- 
derbte Vers (äfiaorahr jiv Casau- 
bonus für das überl. üpafttTriov) 
schien hier nicht am Platze, daher 
ihn Hennann nach 1616, W. Gil- 
bert nach 1621 einzureihen suchte. 
Keiner dieser Vorschläge hat Evi- 

A vwi •4' -'h; T^T 
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XOPOZ. 

ovx av jfqyeliov %6i' 6117, <pwia itqoooalveiv xaxöv. iß» 

Airiseoz. 

alX* iytö <j* h verioataiv fjutgaig fiirstfi' ht. 

XOPOE. 
ovx, iav daifitnv 'OofOTrjv devo' aitev&vvr ( ftokeiv. 

Airiseox. 

old' lytä tptvyovrag Svtyag kkftl&ag oitoifttyoig. 

XOPOE. 
tzgäooe, malvov, fttalviov rqv ölxqv, ijtei näoa. 

Airiseos. 

fa&i (tot ddatov aitotva xijffät ftioolag xö^ic. 18» 

XOPOZ. 
xöfiitaaov &aoo<Öv, aXixzvio viare diqXelag niXag. 



Atta, zumal die Ergänzung des 
Schlusses zweifelhaft bleibt and 
daher der Gedanke an eine gröfsere 
Lacke nicht ausgeschlossen isL S. 
den Anh. 

1626. piTtip* Zt., dermal- 
einst noch werde ich dich tüch- 
tigen. Cho. 273 fitttfi tov na- 
Tgie rotis aiziovs. 

1628. Verbannte lehren von ei- 
teln Hoffnungen, wie Orestes sich 
immerhin mit Aussieht auf Heim- 
kehr schmeicheln mag. Eur. Phoen. 
396 al 8' UntSee ßoaxovai yvyä- 
Sas, nie loyal. 

1629. noaoat, schall« nur 
z u , treib' s nur fort und gehabe dich 
als Herrn, vgl. 1249. Doch lafst 
neäect keine rechte Beziehung zum 
Vorhergehenden zu, deren deutli- 
cher Ausdruck auch bei matvov 
vtrmifüt wird, daher wohl in noäaat 
ein Fehler der Überlieferung vor- 
liegt, xtairov fafat man mit Ent- 
gegnung auf das Speisen eitler Hoff- 
nungen, prasse nur von der reichen 
Habe des Hauses, Tgl. Cho. 136 ol 

^ An« ' 



giebt der Chor zu »erstehen, für 
den Augenblick sei Aig. im Besitz, 
doch werde es einst anders kom- 

1631. Die brüstigen Drohworte 
lauten dem Chor nicht ängstlich, 
da Aig. ihm nur für den Haushahn 

53 li, der neben der Henne sich 
reit macht ohne Kraft und Starke : 



Pind. Ol. 12, Vi fr«* xai tm xtv, 
tvSouäxas St' äiäcraiQ, avyyövq? 
itap iarl(f 'AxXtrfi rifia xaicfvX- 
loQÖrioir tioSwv. Vgl. Eum. 861. 
866 und vielleicht Pers. 766 tov 






S' avavdpias vito "Evdor 

1632 f. Schol. iyta xai ei *oa- 
■xdvvxt rdvÖe xäv Soiuniaiv Jia- 
fhjaiftifra je xa&' avtoil xaXdtl, 
woraus Canter und Heath die in den 
Hdschr. fehlende nVerssusgange von 
1632 nnd 1633 iytü und xalmt er- 

S;änzten, jenes sieber, dieses zwei- 
elbaft. Der Gen. bei fir s noor., 
weil — ii^ aoovxiajfi. Das Objekt 
zvxa).a>i&r l aoniv ergänzt man 
aus t ävSs Sa/iäiiov, Doch 
weist das Zusammentreffen von 
zwei derartigen Hirten vielmehr 
auf einen Fehler der Überlieferung. 
Vermutlich gab der Dichter fitj noo- 
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KAYTA1MNHXTPA. 

(tij TiQort^ajjg fiaraiotv töivä' v/.ayttaTtJV iyio 
xat <ri> &i]aoftGv xqcitovvtb rtivde SuifiirnDV .... 

Ti.uijffije ftoTttltov töivS' vlnyiiar'- Entsprechend Eur. Med. 926 &äo*a* 

<« 9 iyii> Kai ov ^r^oiisv xaa- »w bv yag Titfrj' iyo \hjQ&- 

tovvji T<5r3i Sa/uäitor n'fi, nf'pt. 
worin das Si explikativ au fassen. 
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ANHANG. 

M. — codex Laurenlianus 32, 9. Bess. — codex Marcianus 468. Ven. 

— codex Marcianus 616. Fl. -- codex Laiirentiiujus 31, 8. fa. — codex 

Farnesiauus (1. E. 5). 



Das Personen Verzeichnis fehlt in M. Nach jpp>s folgt in den Hdscbr. 

Hypolhcsis: imi^nii fehlt in M. &vitrztni Viel.: 'Oo/arov Ober), 
vySofjKOOTj: Meurs : *T; überl. Die Worte fafäntov — mx&efs, die eich 
in M. finden, halle die erste Aufl. fortgelassen. 

2. Die erste Ausg. fofste ppov^ät tttiae ftijtaK als Apposition zu 
äitaXhiytjv Tiitvam. ** *~ M 

3. 'Zu ävxa&sv 
hat der Wächter nicht im Hause, sondern auf dem platten Dache des 



3. Zu Syttad'tv — avtn&ev stimmt nicht die Vulg. miyais. Auch 
'-- "'achter -'-■-' ■ '■ ' ' ■ ,..'-,, 

_, __m fpv . _ < _. . , c _ ( : . o , 

zumal Aischylos sonst durchweg aiiytj oder arfyot hat .... Ausführ- 
licher Philo!. 3, 116 ff.': Schneidewin. Vgl. H. L Ahreim Philo). Suppl. I 
p. 221 f. 

11. llni&v M. 'loann. Sikeliotti bei Walz Rhett. Gr. 6,225, wel- 
cher den Ters als Beleg der anbipä JU'fw des Aischylos anführt, be- 
stätigt die richtige Lesart': Schneidewin. 

12. Fafst man die Worte o>3* yä$ — *iaf parenthetisch, so Heise 
sich statt des überl. *ur' äv Si — ijjoi ein itiiarSt — fxiay vermuten: 



otivSe dann mit Emphase, wie öfters in malam parlem. Die Worte 

S6ßos yäp — vnvtp Würden ei*r;r IvslfpiS Ovx dmaxonovperijv begrün- 
en. Aber die Schwierigkeit in i/iifv (14) wird dadurch nicht beseitigt. 
Auch die neueste Behandlung der Stelle durch H. Weil (Rev. de Philol. 
I. Vi" Livr. 1881 p. 65) erscheint uns nichl einfach genug. 

14. Das überl. ifa/v nannte auch Schneidewin 'kaum erträglich'. Die 
Verbesserung der Stelle ist zweifelhaft, i/toi Auratus. ri fiip>t schrieb 
Schneidewin mit Hermann, und demgemafs die Erklärung der ersten 
Ausgabe. 

17. bnipvtor Fl. hcriftvuv Ven. Dafs ini/ivar richtiger «ei als 
ivriuvwv, hat ü. L. Ahrens Philol. Suppl. I p. 227 nicht bewiesen. Vgl 
Wecklein Stud. zu Aiscb. p. 92. 

19. yanorovfiivtw Sigfr. Mekler Lect. gr. spec. Vindob. 1882 p. 6. 

23. Über die Interpunktion des Verses vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. 
p. 229. 

24, vvv fäit TXtfavoxaiv Fl. Ven, Fa. 
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36. toi tev Heraiinn: toi toi flnerl. 'Heimann verselxt den Jubel- 
ruf iov iov vor 32, bis wo er den Wachler auf dm Ellenbogen (äyxa&av) 
ruhend denki, während wir ihn uns auf dem Dache stehend vorstellen. 
Nach Erblicken der Flamme snll er dann aufspringen und In jenen Bor 
aufbrechen. Allein an der Oberlieferten Stelle ist der Ausruf untadlig. 
Unmittelbar beim Gewahrwerden begrüfst der Wichter den Flammen- 
Schein und erst daon fügt er toi iov hinzu, als er daran denkt, der 
Gebieterin die ersehnte Botschaft iu bringen nnd endlich seiner Höhen 
Lohn iu ernten': Schneiderin. 

26. ey/ittvtS mit Fl. Ven. Fa. die erste Ausgabe. 

29. inof&giiteif M. 

30. ayyihav M. 

31. 'Genauer Philo!. 3, 110': Schneidewin. 

33. Eine einleuchtende Verbesserung von ti naoövia &fao/uu ist 
bisher nicht gelungen. Enger macht auf die Entbehrlichkeit des Verses 
aufmerksam, aber ohne die Entstehimg desselben wahrscheinlich machen 
zu können. 

36 ff. 'Sie Erklärung näher begründet und andere Ausdeutungen des 
Sprichworts ßovt iitl yiaJriji oder yhärrnt widerlegt Philol. 9, 1*9 ff.': 
Schneidewin. Vgl. H. L. Ahrens i. a. 0. p. 339 ff., wo die von Stanley 
und Schneidewin hier angenommene Besiehung auf pythagoreische Sprech- 
weise lurückge wiesen wird. 

3Sf. Der Erklärung Schneidewin« macht den Vorwurf der Kunst- 
lichkeit Enger bei Klausen* p. 116. Angenommen wurde sie von Keck 
Gomm. p. 213. 

30. xoi korrig. aus xal ov M, 

40. 71010/1/0 M. 

42. Um die inkoncinne Verbindung avrlSatos, Msve).aos ävag »)£' 
'AyafUfiviov zu beseitigen, stellte Karsten 43 nach 44. Dagegen mochte 
Enger 42 nach dem Vorgange von Boissonade getilgt sehen. 

44. 'j4roit8aiv Dindorf. Den Gebrauch der dorischen Maskulinfor- 
men in den Anapästen verteidigt II. L Ahrens s. a. 0. p. 233 f. 

45. ^iLoi'otTCf mit der auch in Fl. gelesenen Beisehr. XXtov av- 

läv H. xtbornvrav Fl. Ven, Fa. gtXiovavTav und aoayäv (17) die erste 
Ausgabe. Mit dfesem Verse endigt in Ven. ein Folium; das nächste be- 
ginnt mit 1051. 

47. äqeoya.v M. Aoayav die ütir. Vgl. iu 45. 

48. xläAavxts Fl. Fa. 

55 ff. 'Vgl. Philol. 3, 529 ff Hennann denkt sich die Jungen von 
Schlangen geraubt — aber 11. 2, 307 ff. ist so wenig wie Aeseh. Sept. 
274 f. von Raubvögeln die Bede — , versteht pnoixmv von der /itroi- 
xioflsiaa Helens, unoaßiyxii von den Troern, die durch Helenas Ent- 
führung das Gastrecht gebrochen, nnd schreibt öfaißöar, täv Si /ist., 
indem er tu äitov das verb. subst. ergänzt. Dadurch wird alles ver- 
dorben. Nähme man übrigens an, Tiere hätten die Jungen geraubt, so 
konnten die Alten selbst die iotvis üben und dafür könnte die Anwen- 
dung des Vergleichs zu sprechen scheinen. Iniwischen ist die Fassung 
des Ganzen und die homerische Stelle dagegen': Schneidewin. Gegen 
die Schneidewin sehe Erklärung maeht triftige Einwendungen H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 234 ff., wo vnaxot eine einfachere Deutung durch den Hinweis 
rindet, daf« die drei genannten Gottheiten Ihre Knltusstätlen auf hohen 
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Berggipfeln fanden, wie ea denn auf dem Aimaiov aufser dem Ztvs 
stlxaios auch Heiligtümer des Pari und des Apoll« gab, Paus. VQI, 39, 
2 — G. fittotnoi aber werden die Geier nach Ahrens genannt, weil ale 
an einem den genannten Göttern heiligen Berge nisten. 

57. b£vßoäv W. Gilbert mit der Begründung: 'Durch da« vorange- 
stellte Adjektivurn o£vßoäv wird einerseits klarer, was unter xävSe /ttx- 
oix&v in verstehen ist, andererseits wird dadurch die sonst hier an- 
stößige Kraft des Pronomens xävSi geschwächt.' Tgl. in 44. 
84. ifiHo/iivov M. 

69. vitoxaltav Casaubonua: vnonXitloiii Ober). In der Erklärung der 
<ntvQo>v Ufäv ö^yal habe ich die Schneide winsche Beziehung auf die 
Hochzeit des Paris mit der Helena, 'wobei die dem Brauch gemifs dar- 
gebrachten Opfer den Göttern mifsfielen n. s. w.', trotz Wells Zustim- 
mung fallen lassen und mich der Erklärung von Enger angeschlossen. 
Richtig bemerkt letzterer bei Klausen* p. 120: njnipoit Ueäv ifyie 
norx dicit iram ob tacrificia triitia, quae ctt Rermanm tententia 
de Iphigeniae immolatiane cogitantit, et Sckneidmuini , IHiridit in- 
nuptat nuptiat inteliigentit, ted iptit tacrificitt pacta iram tribuit 
lam quum Choral dieat: quieumque ett praetent belli ttatut, 
certa ett eindieta, neque itllis tacrificitt ira deorum pla- 
cari polett, tacrificia necettarto sunt intelHgendtt pro urbit talut» 
facta. 

72. miräi M. 'äiirq Hermann. Allein dann -hitle der Dichter 
wohl «t/t<j> vorgezogen.' Schneidewin. Statt der Annahme einer pas- 
siven Bedeutung von äxixtjt gaben wir die Erklärung von H. L. Ahrens. 
Letztere fand Weil tu subtil. 

75. In dem überlieferten iainai&a re/iortet ijii atcrjnxQon macht 
das überhangende Anri den Eindruck des Glossems. Da der Gedanke hier 
einen Abschluß erreicht, so verlangte Weil den Paroemiakus irxfaxpon 

iaöjiat 3a fdfiovisi. 

76. o xt AuratuB: Sit überl. 

77. ärqaaiov Hermann: aväaatat' überl. 

79 1. rt&ntipyripoj'j M. ruS'inep -/was Fl.- xö& ' imtgyi^ttv Pa, 
'Martin Obss. p. 3 nach den Spuren der Bücher xl 9' vatfyijgats qmX- 
ZäSos rjStj Kaxmiafipo/tiytit; xflnoiat ktX., so dsfs damit auf die Frage, 
worin t* dem ö xt yao vtaQÖs . . . entspricht, geantwortet würde': 
Schneidewin. Ebenso Weil Add. et Corr. p. 136. Mit Aufnahme dieser 
Lesart (xi &' inte/ygaiv die erste Ausgabe) wurde auch die Note zu 
79 f. geändert. 

82. tjfUQitpaTov Fa.: J)fUQ6fem* M. 

83. rt/rSa^ta 'titera oi Uci ealami duetu ex aa facto et accentu, 
qui ett super t, itneola tränt ß^o nach Dlndorfs Angabe M. 

83 ff. Hermann nnd nach ihm Schneidewin u. a. faßten die Worte 
als wirkliche Anrede, indem sie sich die Klyt_ anwesend vorstellten, mit 
Anzünden von Opferilammen beschäftigt. War Klyt. wirklich auf der 
Bühne, so läfst sich das Schweigen der Klyt nicht durch Vermutungen 
begründen, die in dem vorliegenden Texte keinen Anhalt finden, wie 
durch die Hermanns, Klyt. sei bald darauf nach rechts abgegangen, um 
in der Stadt zu opfern, oder sie habe die heilige Handlung nicht unter- 
brechen wollen (Schneidewin, Keck), sei zu fern (Schneidewin) u. dgl. 
Auch für die Charakteristik der Klyt. hätte der Dichter aus solchem 
Schweigen wenig gewonnen. Wohl wäre die Herrscherin in ihrem Rechte 

AiMt. Aj™. J, Aug. \1 
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einer Wendung, die nichts hindert lediglieh als einen Ausdruck ehrer- 
bietiger Bescheidenheit iu fassen. Düren diese ehrerbietige Sehen tot 
der Herrscherin sticht eben die Anrede 243 ff. von den Versen der ana- 
pästischen Parados Irolz der Worte 97 f. dermafien ab, dafs wir geneigt 
lind, in den Fragen der Anapäste lieber die lebhafte Apostrophierung 
. der noch Abwesenden ia sehen. 

ST. m&oi Fl. ttt»9ü Sealiger, (hvoaturüa das erste * ans Kor- 
rektur M. fhvoOKvttt sucht II. L. Ahrens in Schutis an nehmen a. a. 0. 
p. 263 ff. 

SO. 'Wieseler Philo). VII, 110 *5>v f" «iSaimv, d. li. neS.ovif.mr. 
Allein oiBäiot (Zeus oder Persephone) ist überall — natax9övioe, vgl. 
Stepb. Thes. s. v. ..*: Schneidewin. Letiterer hatte die Heraannscbe 
Übersetzung nur etwas weiter ausgeführt gegeben: vergl. darttber H. L. 
Ahrens ». a. 0. p. 256 ff. 

91. SÜQOtn Fa.: Sägots die übr. 

91. oloavo/i^ais 8' aMo&ev öi&j A. Nauck (brieflich). 

97 ff. Vergl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 262 ff. Dagegen ähnlich wie 
Schneidewin auch Wecklein Slud. xu Aisch. p. IT. 

100. 'Die fidguira xa*6<pQ av scheint, zumal wle&ei von dem 
Wechselnden und [In beständigen nicht der passende Ausdruck scheinen 
will, ein Verbum iu verlangen, weiche« malerischer das feindselige Her- 
vortreten der Sorge ausdrückt. Schriebe man daher ntlä&tt, so würde 
dem Bilde vortrefflich entsprechen apvvsi, vgl. Myrmidon. fr. 134 [H.] 
vi oi mXä&tis ix* äfmyävi Zugleich gewinnt xatioffttf sein« wahre 
Bedeutung xaxowoovoiaa , die es übel meint, uns etwas anhaben 
möchte': Schneidewin. 

101. ipalveia M. maivev«' mit Fl. Fa. die erate Ausg. 

102. anltiater M. 

103. rijv &vfiotf&ö(H>i' XvTtrfi jfgivtt M. Trp> &VfU>ßöf>ov hrrtrjt fQeva 

¥\. tili' &vuoß6oov Ivtioyatot Fa. Schneidewin folgte der früheren 
Änderung Hermanns (vgl. die Note). 

106. tvraUuv Aurstoe, 'Die handschriftliche Lesart IxiaXimv er- 
klärt Tbiersch fc«te«äT mit Bezug auf die Atriden als jtfötna^tt 
stotvSt. Allein die Bedeutung kann (xieXr-s nicht haben. Übrigens darf 
man sich für ixriUtov nicht auf Schol. Arist. Ran. 1295 berufen, da 
jenes Scholion in den codd. fehlt und aus ganz später byzantinischer 
Zeit stammt': Schneidewin. ixltmäv Weil. Das überlieferte xatanvtiu 
(so nach Dindorfs Angabe auch ursprünglich M,, wo jetzt xa.ianvi.ei) 
empfiehlt H. L. Ahrens a. a. 0. p. 270 als die Sollseite Form. 
i 106. pohtäv, konig. In ue&nav, M. ftuXniv die übr. Die Erklä- 

! rung nach Bamberger Opusc. p. 39, Fritzsche zu Arist. Ran. p. 390, 
' während Schneidewin Etothe in der Änderung von älxay in äi*ä ge- 
folgt war. 

108. Tißas Arlstopb. Ran. 1289 : tjßav die Alsch.-Rdschr. 
109—111 im M. sind diese Verse suf dem von dem ersten Schreiber 

leergelaasenen Räume von anderer Hand nachgetragen. 

109. ti''MTP ov " T&yar Hermann : £iufQOv* zav yär M. avftffora 
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ANHANG 179 

täyAv Fl. sipif^ova rSyär mit der Gl. xr t v opofoova ritiv Fa. taybv 

110. *ai xfi Jipaxropt Arialoph. Bari. 1288: Sinas npnxro^i die 
Aiach.-Hdschr. Vgl. Schot, npönropc rijj äüop $iewfa$OfUytp, Schneule- 
wln mit Hennann fvv SoqI npämopi ■itotvät. 

112. o 8' Hnrtung. äpytai; mit der Überlieferung die erste Aufl. 

113. &)(>iji(Ut0d Turnebna: AowCTäArov fiberl. 

114. nafmoimoti tv SSpami Bess. : na/<7i(i(!eoie »V Wpoioiv M, 
itayntptjtoiaw tSpatt Fl. itaptngtetatv iSpttt mit den Gl. tintetniaiv. 
ij «i!i?«I« ij uaux(HhtTr;S Ft. 

115. ^piiti'üöi« ifiQuetri M. ipuevftova aipßotno Fl. Fl. /nijtv- 
/iA3a ttifatm Seidler. Xayivrtv, iqueipova fip/iara, yiwav Schneide- 
win mit der anhaltbaren Erklärung 'die sie samt ihrer Leibesfrucht fort- 
getragen hatten.' 

118. iSiaoovs in dem Sinne von äivertoi, den auch Schneidewtn 
annahm, weist H. L. Ahrens inrück a. a. 0. p. 276, der nach Abreseh 
8-t-o Ifipaat verbindet, 'mit zweierlei Gesinnungen und Motiven', wie 
die beiden Adler verschieden waren. Es erscheint dies künstlich. 

ÜB. XayoSniim Fl. Fa. toyoSatttts M. 

120. äpjpk H. nojjore Fl. Fa. 

124. npoa&tral«. BQÖcdtxi Fl. Fb. Wenn Weil die vod Schneide- 
wtn in der Anmerkung mitgeteilte Vermutung von H. L. Ahrens pro- 
saisch findet, so dürfte doch gerade diese etwas mühselig aussehende 
Aufzählung dem erschöpfenden Ausdruck dienen. Ohne nähere Begrün- 
dung nennt Enger bei Klausen' p. 127 das tioös 8i xa eine speeiosa, 
sed vtx wra emendah'o. ■— 'Ich halte die Stelle für stärker verderbt 
und vermute, dafs der Sinn war: die früher In aller Welt geprie- 
senen Schätie Trojas, vgl. Hom. II. 18, 288 nflv ph> yap Ilpiä- 
fioio n6liv udoones äv&pamot Ilävxee fiv&foxovxo 7io).ixpi : aov no\v- 
X aXxov- Nvv Si &ij ßanähalt 96/iaiv Mfifaa *aW: Schneldewin. 

125. ftetpa Xt!7la£ti Fl,: fiotp ä£a7ia£n M. Fl. 

126. öya Hermann: öth über). 

126 f. Der In der Anmerkung mitgeteilte Vorschlag exö/itov ufya 
Teala aropto&äv ist vom Herausgeber. Der Dativ in dem Sinne des Scho- 
llasten, der erst den Genetiv aus dem Texte wiederholt, dann aber bin- 



znfugt o Arn rö inl ßtäßri Tgolat axgaxBv&iv. Der Übergang 
'les OTouB>&ev in oxpa-xad-iv dürfte leicht erklärbar sein, abgesehen 
n der Erwägung, dafs das axöutov p, Tpotcf axouoifä» kaum anders 



als durch oioardc glossiert werden konnte. 

t27rT. 'otxoi Humboldt u. a, statt oatip. Dieses behalt Hermann, , 
indem er nravoiair xvai iiaxpbt erklärt: quanjnm per aqailai -, 
tognotei pottit, was es kaum bedeuten kann^Aber Artemis turnte . 
auch gar nicht dem Hause der Atriden, auch würde Kalchas das 
rrtcht geradem herausgesagt haben. Andre fassen «r. muri* als Appo- 
sition zu otxqi, denn die Atriden seien ja eben die Adler.... Schömann 
Verhandl. der Philo!, in Göltingeri p. 47 billigt Scaligers otxxif, da aus 
dem Mitleide mit dem Wilde der Groll gegen die Adler entspringe': 
Schneldewin, Aber auch das von Schneldewin aeeeptierte ui'xoi ist sinn- 
los, da Artemis doch nicht nur 'in der Heimat' grollt. Die Stelle war- 
tet wohl noch der Erledigung. Vgl. auch H, L. Ahrens a. a. 0. p. 280 f. 
Scaligers 'oXxxta hält Jeden Gedanken an Selbstsucht bei dem Zorne der 
Göttin fern': Wecklein Sind, zu Aisch. p. 96. 

12* 
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132. löaotiir M. röoov Fl. Fa. röaoev Turnebus, tvfQtav xaiA M. 
sifpiar ä Kala mit Fl. Fa. die erste Ausg. tivov mg eSygav 10 kilIA 
Weil (nach Anleitung des Scliol. zu 140 ta Uloit/nj. 

133. Sgöaotaw äikmou M. Soövotaiv asjnois Besä. Fl., Soövou 
äiniotai Fa. Auf ärfnroic geht das Schol. im M. tols Inia&m yovcvai 

£!/ SwaptvotQ. Wellauer SfiaoKH Imrols, was mit andern Enger Iroti 
ermanns Zweifel an der Angemessenheil eines derartigen Epitheton 
und obwohl Aijrrie sonst nicht Adj iweier Endungen, für das richtige 
hält. Nach Schütz' Vorgang Soöaois öaxiou Bothe, and so die erste Ausg. 
'Ich habe öbjttoi«, ajtooamXäerott , geschrieben, da die Lesart des 

Med. auf Diltographie des cod. archetyp. itnxon zu beruhen scheint. 
Später ward A für Ä genommen und so entstand aiXnrott. Vgl. Philo). 
9, 159 f. Auf diese Varianten weist vielleicht schon Hesychios öiijitor 
Seivai, xni aantot. Aia%ik>i JZp anii (fr. 226), welcher nach C. A. B. Todt 
rfo Aeteh. vocab. inventorn (Halle 1855) für den Agamemnon den Proteus 
nennt, wonach er, wie ich, Öojitdic oder äXtptzoi» vermutet': Schneide- 
win. paXtoih' Xtirtav Stanley nach Etytn. M. p. 377,37. /taXtgätv 
övrtay M. ftaXiQÖiv mit Auslassung von övrmv Fl. Fa. ftaXeomv im Xt6v- 
rair Dindorf, paXsQcäv leiövxatv Ahrens, am den daktylischen Rhythmus 
zu wahren, wie auch 138 spondeisch abschließt. 

136 ff. Schneidewin gab T«f nca j xoitaiv övri £ifißola uaärai 
nach einer froheren Vermutung von II. L. Ahrens (vgl. jedoch Ähren» 
a. a. 0. p. 288), während er »ich im Anhange auf die von ihm 'befolgte 
Besserung von Schütz' bezieht. 

137. <TTfOv9äv M. rAv hxqov&üv Fl, Fa. tpäafiat' ärjxmv die 
erste Ausg.: vgl. die Note. 

138. Der metrisch unbrauchbaren Überlieferung iijiav Si naUm xat- 
äftt versuchte Weil durch 8' av *aU<a, H. L. Ahrens durch 8r/ xaltat, 
W. Gilbert durch S' oyxaUa aufzuhelfen. 

140. Ex tcholiattae adnotatione, a> "Aoxefu, palet fuitte gut xei- 
Sjje Ugerent: Hermann. Vgl. zu 132. 

111 f. Da vttnian> tixxova ovfupvrov, mehr noch oi 3nai;vo^a als 
Apposition zu 9iiaiav Schwierigkeiten machen, die durch Annahme einer 
Hypatlage kaum zu beben sind, so war Lachmann im Rechte, wenn er 
den nach ov deiffijvoga metrisch erwarteten Spondeus (oder Trochäus) 
durch ein neues Beziehungswort (jti^ciyj ausfüllen wollte. Danach sind 
die Ergänzungen anderer wie Hermanns tpartis oder SchÖmanns ttfiävai 
zu beurteilen. 

142. yag fehlt in Fl. Fa. 

145. änixXai^w M. 

154. tö /laräf (/täxas Auralus) Blomfield: xöSi fuxav überl. Die 
in der ersten Aufl. befolgte Erklärung, welche auf dem Pauwschen Vor- 
schlage (ei xo pätav) beruhte, wurde durch die von Wunder und H. L. 
Abrens ersetzt. 

158. 'Codd. oiSiv JUfcu, berichtigt von Ahrens. Hermann mit Franz 
ov le3J£txai, neque gui an tea potent erat, non dicetur fuitte, 
h. e. ille dieetwnon amptiui ette, man wird sagen, da fs er ge- 
wesen! Sehr gekünstelt': Schneidewin. 

1S3 f. 'xq nä&ei codd. Allein besser als die Unterordnung unter 
oSiöoaPTtt ist die Anapher, zumal der Artikel in sprichwörtlicher Zu- 
sammenstellung mit no&ot und bei der Allgemeinheit der Sentenz rich- 
tiger fehlt. Daher folge ich Person": Schneidewin. 
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jekt herBufmmmt. Dann aber wird der schroße Wechsel zwischen Ob- 
jekt und Subjekt sehr auflillig': Schneidewin. iiv&' vmxni Emperius. 
169 f. Verfehlt ist die Kritik der Hermann - Schneidewinschen Er- 
klärung bei H. L. Ahrens a. a. 0. p. 293 f., der mit Unrecht auf die Blom- 
Seldsche Interpretation von Saiuivmv . . /nois zurückgreift. 

170. Wir haben das überl. ßialms beibehalten (fiüua mit Bothe 
die eiste Aufl.), dagegen ixahQQ&x&oii in der Gegensir. 178 statt des 
über), nakfoö&ois mit H. L Ahrens geschrieben. 

171 ff. Die Erklärung Schneide« ins: 'Die Rede sollte eigentlich so 

febint werden: ö r^e/iav riit piv (beim Aufbruche > des Heeres von 
TgOS) oii ypiytav tbv uoniv fiistin (iy AiXitt) etetv u. S. W., obwohl 
sie erst neuerdings (wenn auch ohne Begründung! wieder empfohlen 
wurde, habe ich aufgegeben. Die Beziehung des ersten tot« auf den 
Zeitpunkt des Aufbruches von Argos findet im Texte keinen Anhalt und 
rächte sich bei Schneidewin durch die Notwendigkeit, die t/mauu rv- 
X«t nun als ti%at zu fassen, 'welche etwa auf dem Zuge begegnen 
konnten'. Vielmehr erhält 174 durch 1 75— 184 seine nähere Erläuterung. 
Dafs die Schwierigkeiten dieser Stelle durch den Vorschlag Stanleys zu 
191 gehoben seien, ist schwer in glauben, vergl. die Note zu dieser 
Stelle. 

178. itaUwb&oit mit der Über], die erste Ausg. S. zu 170. 
181. vtöv ie xal Person: vamv aal überl. 

192. tot' mit Stanley die erste Aufl., vgl. die Note iu 171. Pro- 
nomina ti uti voluimt poeta, crcdibiliut ut iHs dicdirum fltüse t 
Hermann. 

193. niösod-t" Turnebus: nu&io&at M. ntO-ao&a, Fl. Fa. 

197. (W#poie Fa.: fa&oots H. Fl. Andere halten die Korrektur 
des Triklinios nicht für ausreichend, vgl. 184. niXat ßoipol Blomfleld: 
ßatfiov «/Aas überL 

199. näs kitivavt Fa.: xl ntvc laiAravt t. (r« Fl.) M. Fl. 

201 IT. jiupiopj-iüe Blomfleld: lttftAoyatt überl. Ober Bambergers 
ioyä 7isctöoyq> aa htidvfieiv, was Schneidewin aufgenommen hatte, 
vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 297. 'Zweifeln kann man, ob Aiscn. statt 
des nicht tragischen tnt^vfitXv nicht ein seltneres Wort gesetzt habe,. 
wofür jenes die Glosse wäre' : Schneidewin. H. L. Ahrens verweist auf 
| Hesych. cpy4, intmafitvoii hn&vfut, und ähnliches. Vgl. auch Week- 
lein Stud. zu Aiscb. p. IX. Das Eindringen von iatdv/tiüi konnte auch 
durch das Schol. Tteoiögya/t : bti-dvfiyTiitäs begünstigt werden, ögy~: 
' rq Tg&TTif) yä( <yo. Hermann) aiSa o ftavtis Sr,Xov tri Schol. 

209. ßoorotis SchOtz: ßooTois überl. 

215. naf&ivwv f' die erste Ausg., vgl. die Note. ü«?W»iwM. 

220 f. Über die Fassung der ersten Ausgabe vgl. H. L. Ahrens e. 
a. 0. p. 299. 

223. 'Die Hartherzigkeit des #pn<rvrtf»is Ag. wird gerade dadurch 
schroff hervorgehoben, dafs der Gedanke in den Anfang der Strophe 
hinübergezogen wird 1 : Schneidewin. 

224. xoöxov ßtapis deutete Schneidewin mit Stanley u. a. auf das 
vergossene Blut der Iph. 

'Der Hiatus xiovaa gßaXV ist sehr auffallend (nicht die Kürze am 
Ende des Verses), aber Hermanns Heilmittel %iovo' <So" tßaXk' freilich 
gani unerträglich: H. L Ahrens a. a. 0. p. 301. "' ■■—'■ -■••- 

230. äyvq Sthflts: äyro überl. «18* M. 
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IM ANHANG 

231 f. tvnoTfiav aiäva mit Herrn, der Text der oralen Ausg. 

232. natäva (dafür richtiger ander* naiäva) Härtung: niäira über). 
Danach wurde die Erklärung der Note modiflcierL 

235 ff. 'Die Lesart ist von Bamberger vortrefflich berichtigt dessen 
Emendalion durch den Med. bestätigt in werden scheint: -rö ftiXXov- tA 
3i nqoxlvsiv (mit hellerer Tinte fast an der Seite der Zeile) itnyivo*** 
■v xAvois itfoxtut/irm. Offenbar ist tÖ ncmiXvetv ursprünglich die Glosse 
in Xaov Se Tip ngoaxivtir: Schneidewin. Andere (aasen die (in Fa. 
fehlenden) Wort« tö Si n#ox&iin> als eine m jtqoxai^het beigeschrie- 
bene Erklärung, intl veVtui' Fl. Fa. 

239. tftVoßfrfo*- Wellaucr: awof&ör AI. avvaf9c*>v Fl. Fa. n^oie 
Hermann: ovrnio M. «iliols Fl. Fa. 

240. Vielleicht ist tvxpaiis aus einem ehemals bei geschriebenen 
tl entstanden. Genügen würde neXoiro S' olv iänl jWtowiv a xfä- 
£.( äs &Üm, d. i. avrtus tö» »iXti. Die Bemerkung Weib: Clytae 
vmeitra cltoro mtpeclior tit, quam ut eivi vota tua faeiat, vermögen 
wir nicht schon für diese Stelle auau erkennen. 



tu dem Chor an die Orcbestra herantreten läfst. 

243. äyyeX° — vor der Zeile U. 

246. <rv 8' tfrt (in tit* korrig.) H. ai S' «V. Fl. Fa. 

247. iXnloHv M. 

248. oiytäitni AI. «iwiti Fl. Fa. Letalere geben nämlich diesen 
Vers der Elyt. 

249. kXv vor diesem Verse M. Syy FL Fa. 

249 (. 'Genaueres aber diese ganze Stelle Piniol. IX, 144 ff. Prien 
will im Rh. Mus. 7, 3S6f. den Wunsch nicht zulassen, da KlyL das 
tvuyyihov bereits vernommen halte, und schreibt mit Schütz ytron' 
äv. .Morgenrot bringt zwar frohe Kunde, doch ein Gluck weit gröfser, 
als du es hast hoffen können, sollst du vernehmen". Aber Klyl. wünscht 
in der That, der Tag möge seiner Mutter Ehre machen, wie ja in der 
That die Botschaft sich bestätigt": Schneidewin. Vgl. Weil Bev. de Philo!. 
t. V. p. 66. 

251. Der Personenwechsel durch eine Paragraph os angedeutet in M. 

253—265. Paragraphoi in M. Zwischen itXv{tatiivitar(a) und äyy 
(«loa) verteilt in FL Fa., so dafs die Verse des Koryphaios jener, die der 
Klyt. diesem zugewiesen werden. 
I 257. r, yäf ti Karsten und Heineke: ti yäf to mit der Überl. die 

erste Ausg. Über die Auffassung der ersten Ausgabe vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 479. 

259. nimfrq Blomfield; a&rrw&j überl. Doch vergl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 480. 

260. Die Erklärung der ersten Ausgabe: 'ich würde nicht nach 
einem Wahnbilde des schlummernden Sinnes fassen' (vgl. Philo). 9 p. 147 f.) 
widerlegte H. L. Ahrens a. a. 0. p. 480 f. 

261. Die Schneidewin sehe Erklärung 'ein Gerüchl, das keine Flügel 
habe, trotzdem aber sich rasch verbreite', im Sinne von avev Ttrtgiäv Speis 
itertouivi} , mnfste aufgegeben werden: siehe H. L. Ahrens a. a. 0. p. 481 f. 
Das Alpha jjriyativum hält fest W. Clemm de alpha intem. p. 82 sqq. 

267. tat' ayyagov nv^öt citiert Etym. M. p. 7 : in* äyyilov 
nvQÖs die Aischylosüberlieferung. Die in der ersten Ausgabe nach 
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Scholz' Vorgang angenommene Tmesil («' -~. tbiftattv) wurde aufge- " 

260. no»w Porson ntch Alhcti. XV p. 700 E: fxtvöv die Aischylos- 
uberlieferung. 

270 f. Während sonst überall ausdrücklich bemerkt wird, dafs das 
von einer Station empfangene Zeichen weiter gesandt sei, ist beim Athos 
allein nicht gesagt, dafs die Wache das von Lemnos empfangene Signal 
weitergeeandt habe. Dadurch entsteht der Schein, zumal da iatgitlr/i 
Tt, nicht Si, steht, als ob der /tiyat navbt von Lemnos den Athos 
(rißt und zugleich bis nach Euboia signalisiert. Daher ist wahrschein- 
lich, zwischen 70 und 11 ein Vera ausgefallen': Schneidewin. Ablehnend 
IL L. Ahrens s. a. 0. p. 487. Vgl. jedoch iu 28(1. 

312. (gPSe H. L. Ahrens, den ich auch in der Erklärung dieser Stelle 
gefolgt bin (a. n. 0. p. 488 ff.): Urgi» Qberi. Unbegründet Ist der von 
Keck Comm. p. 269 f. gegen die Ahrenssche Vermutung erhobene Einwurf. 



falsch erweist, dafe es Präsens sein müfste': Schneidewin. Dsgegen sucht 
Enger das Participium Aoristi durch den Hinweis auf iiti$xtlvaau 934 
zu rechtfertigen. 

anoinö Hermann. Die Schneidewin sehe Verteidigung der Oberliefe- 
rung empfiehlt auch H. L. Ahrens a. s. 0. p. 496. 

378. tf t' Fl. 

281. ntSiov äaunav Fl. Fa.: naiSior änov M. 

266, Die Dindorfsche Verwertung der Glosse des Hesych. (siehe die 
Note) an Stelle des überl. xXitv Ktdovaa j&v itftjfüverv halten wir 
nicht gesichert genug, um sie mit Schneidewin u. b. im Teile vorzu- 
nehmen. Weil vermutete, dato nqoatu&Ql^ovott nö/mittov fXdya. seine 
ursprüngliche Stelle zwischen 210 und 211 gehabt habe, wo Thierse« 
und Schneidewin einen Ausfall annahmen. Vgl. in 370 f. 

280. Gegen den bisher am meisten (auch von Schneidewin) aner- 
kannten Vorschlag Healhs (vgl. die Note) erinnerte Weil, dsfe die Kon- 
struktion von iTpivm mit dem acc. c. inf. pas9. vielmehr dem lateinischen 
als dem griechischen Sprachgebrauche angemessen sein wurde. Andere 
Einwendungen bei H. L Ahrens a. a. 0. p. 497. Danach zu beurteilen Mus- 
graves fiij nttQUaSai n« (gnil ardor intennitteretur, Martins fti) %qov(~ 
\ea&at, Dindorfs ftn §a%l£ta&tu. Meineke vermutete fäi ov x"gi^»<r9ai 
(oder fii) äjtD^gair^iu) moöt, 'nicht unwillfährig zu sein'. Nicht ohne 
Schein liezieht übrigens Keck auf diese Stelle Hesych. fae/toir rat 

m/Y&entf TIÜV £vj.<oy, 

292. nätoniov Ganler nach dem Schal.: uönojrtfov Überl. Die 
Schneidewinsche Erklärung der Worte JSa(toi>tx<ni noofrftov xAitntiov 
■neiv' acceplierle H. L. Ahrens ('das die Saroniscbe Bucht überschauende 
Vorgebirge') a. a. 0. p. 498 ff. 

293. Die erste Ausg. wie Herrn,: vgl. die Note, fijyovoa Sqt 8' 
f«KTtyev, Kai' (Kai' Stanley) awixeio Rauchenstein. Vgl. W. Gilbert in 
RilBchls Act. soc. philo). Lins. 11 p. 301 f. 

295. h idSs Fl. Fa.: iaiöyi M. Nach diesem Verse folgt in M. 
durch Ausfall eines Qualernto gleich V. 1026. Eine jüngere Hand be- 
merkte in H. nach 296 : klitti nollä. 
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261. xotoitt toi /tot Scliütc : roioti" fretpoi ylxvfioi Fl.) über). 
Den In der Note zu 297 f. beregten Anstoft vermag ich lach nach der 
top Wecklein Sind, in Atach. p. 108 versuchten Verteidigung nicht für 
gehoben zu erachten. 

299. 'Andere verstehen vixä h npoTio* Soafiätv *oi vixä 6 teiev- 
ralot Spttftc&v, wie 309 tüv öZöt-itrv xai xQaTtiaavTtov, Allein dann 
hatte Aisch. hier x& tsL geschrieben, vgl. zu Soph. Ai. 649'; Schneide- 
win. Wir würden die winzige Änderung {%d tiL statt xai ™L), die 
auch Enger erwartet, der in der Anmerkung mitgeteilten, etwas ge- 
künstelten Erklärung vorziehen. 

" 302 ff. giebt man »dt Stanley dem Chor: die Überlieferung ohne 
Bezeichnung einer neuen Person (rj. 

304. 'dtrjrtmüs codd., die homerische Form, tlber die attische Form 
Siavtxr/e intpp. Plat flipp. Mai. 301**. — oSs hhut Bolhe st. tos U- 

Sif, eine Art der Aufforderung, welche für die Stellung des Chors zu 
yt. ungehörig klingen würde, vgl. 911 vital tis afßvXasiioi: Schneide- 
win. ine liytit Best, tot Xdyott die ilbr. Die letztere Lesart verteidigt 
Heimsoih Wiederh. p. 398: "Diese Erzählung von der Eroberung Trojas 
zu hören und zu bewundem, möchte ich, dafs da sie noch einmal aus- 
führlich vortragest'. 

• 306 ff. weist man seit Stanley richtig der Klytaimnestra zu: die 
Überlieferung zu 306 ohne Bezeichnung einer neuen Person, zu 306 xh>. 
306. «/fttnov A. Kirchhoff, vgl. zu 626. 

301. iyxias Ganter: tn X ias Über!. 

308. oi ytlt» Stanley: oi filmt uberl. 

312 f. 'Auratus ndiSes yeptmts, jung und alt, viot i)8i yfyovrte 
Hom. Allein fviälfuot ist als Substantiv nicht im Gebrauch': Schneide- 
win. Hermanns ftrrai/iiwv — tmoviatv, was Schneidewin aufgenommen 
hatte, unterliegt einem t autologischen Bedenken, welches durch den nur 
scheinbar analogen Ausdruck fvzaXfikf natqi nicht gehoben wird (vgl. 
H. L. Aureus a. a. 0. p. 50G), sowie der in der Note hervorgehobenen 
Inkoncinnilät. Letzteres Moment spricht auch gegen Weils Vorschlag 
fvt&lfuOt naiSaiv yi^ovrts. 

316. vijorioi BcsB. r^OTit Fl. rt,«T*te Fa. Die Kontraktion vr,oits 
befürwortet H. L Abrens, der auch opus (Über). Soph. 0. It. 966) festhält 
gegen L. Dindorf Thes. Gr. L. vol. V p. 2224. 

321. inaUa X d-evra Bess. Vgl. Wecklein Stud. zu Eur. p. 311, A. 

Schneidewin fafate die Stanleysche Änderung ausrufend nach Mar- 
tin: quam beati vero iscuram dormienl lotam noclem , H. L. Ahrens: 
'in der Meinung, dafs sie jetzt eiSaipovts sind' u. s. w. Letzterem 
schliefst Sich Wecklein an a. a. 0. p. HO. h> Se Sauf lots Mor. Schmidt 
Bb. Mus. 26 p. 223. 

323. Schneidewin nach Valckenaer eZ oißovot. Gber die Kon- 
struktion eioeßtiv *«■« s. L. Dindorf Thesaur. lil p. 2443. Karsten Comm. 
p. 166. 

325. öS rov iXövm Hermann: ovx ävilövrit Hess, ovx Iv y 
iUvrts Fl. Fa. 

ivfruhnev Auratus: öv 9ävoisi' Bess. av 9ävonv Fl. Fa. 

326. ifinbttti Bess. ifiizfaiti Fl. i/intorot Fa. Der von Schneide- 
win hier empfundene Doppelsinn, sowie die gesuchte Deutung des ■npö- 
■tifov raufsle aufgegeben werden. 

327. noo&tiv Bess. Fl. (?) Fa. no&tw Viel. Letzteres von Hermann, 
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Schneidewin u. a. ohne Grund bevorzugt: vgl. Kirsten p. 167. H. i.. Alirena 
a. a. O. p. 508. 

330 f. d-tots 8' ävapTilAwjToi Bess. Fa. &toU S' äv a/tnXeia}xos 
Fl. Sclincidewin folgte mit Hermann der Stanleyschen Änderung &iöiat 
3' äfmXäxtjtoi. 'Die von Ahrens empfohlene Umstellung der Verse bat 
Hermann Wiener Jahrb. Bd. CXV S. 168 widerlegt': Schneidewtn. , 

33t, tyqrtyoQes Porson , dem Schneidewin gefolgt war. Ober das 1] 
Adj. iyffiyoöos siehe Ahrens a. a. 0. p. 611. U 

331 f. Richtig nahm Keck (Comm. p. 270) daran Anstoßt, data das 
den Toten widerfahrene Leid wieder aufwachen aolle, da doch die Rache 
der Gemordeten nie schlafe (Tgl. Ch. 320). Und > etwas anderes könnte 
die Überlieferung typ^yogov rö it. t. ö. ytvoet ' ar, wie insbesondere 
die Stellung von fyemogov lehrt, nicht bedeuten. Vgl. Wecklein Slud. 
in Aiach. p. 108 ff. Ich habe daher ftcvon' äv, li itfötmaiä nn rni- 
.jo* ttattä vorgeschlagen, nr; mit Enger, xtvxoi mit H. L. Ahrens. ivotx' 
av Wecklein, aber Smfiai ist meines Wissens in der Tragödie nicht 
nachweisbar. 

333. xUeie Bess. *Xion Fl. Fa. Dies der letzte der im. cod. Bess. 
enthaltenen Verse. 

335. itp/S' Hermann: trpi Qberl. Anders die Erklärung bei Enger- 
Gilbert: 'Denn als den Genufs von vielem Herrlichen habe ich mir dies 
erwählt', nämlich dafs die Griechen und Agam. glücklich heimkehren. 
Schneidewin vermutete nelXüv yäg ä&Ämv t$v3' Srr;aiv sllöur : v. 

336h*. dem Chore augewiesen von Stanley: vor 336 äyy Fl. und 
die Bezeichnung des Chors erst 340. 

346. uiya Sovltiai inepte additum , nam ut verba fitjzs /tfyav, 
fttjra vtafoiv nnt docent, ättj non solum de >ervitule l ted etiam de 
caede dictum est, Glonema intellexit Schutt. Librariut ad mtvälattov 
adicripierat /tiya et SovXtlaS ad ort?« itaraXtärov : Enger, ficya kann 

auch Beminiscenz an axlfttov /tiya (136) sein. 

360. Das Seltsame des Ausdrucks vniQ aarfnov, der dnrch das 
Sprichwort tls ovqavöv -coStiav nicht geschallt wird, ist um so fühl- 
barer in der Verbindung fiyr* npö xaigov fijj&' vnfy äarfotv. Wiese- 
ler vermutete IniQ äxgtov, Weil rmig iicuäv, Enger «napaloov (Blom- 
field n'jtfpn/pojv) ohne zu überzeugen. Eher dürfte zu vermuten sein, 
data in inio äorgar nur ein Gloesem wie inagävm oder ittoanigw 
verborgen ist, an dem sich dann ein metrischer Korrektor versuchte: 
beides führt auf ein hier (im Gegensatz zu nq'o xaigov) zu erwartendes 
nifa. So wird Ttioa durch mgartigto erklart Schol. Soph. Phil, 1275, 
durch inepavoi Hesych. tagte nXiav . inixeivn . iWpövoi. Derselbe: 
vov itifia jinvroS" vnsoävm navxos vdv. Ich vermute demnach fir*'* 
it/tb naigov pTfi' wn itiga. Vgl, Eur. Suppl. 746 ii> t6£ov tvtttvov- 

Tf B Ol KtttfOV 71ä'pa. 

352 f. i'zovff«' Fa. : fyoviiav (?) Fl. Schneidewins ehemalige Erklä- 
rung von gxotiaiv thtttv widerlegte Ahrens a. s. 0. p. 612. Letzterer 
nach Fl. (xoic äv finale 'man kann mit Recht dies (Trojas Untergang) 
einen Schlag des Zeus nennen*, dtit itXayäv i'x'tv Sr tihtoit 'nun kann 
man sagen, dafs er (?) den Schlag des Zeus empfangen hat, dafs der 
Hieb sitzt* Enger im Hinblick auf Antiatt. Sangerm. p. 111 ed. Bekk. 
ni^ymi ixoif, atrl rov rsrooifieyoi . 'A*a&av$Qidrjs. Klarer wäre dihs 
jtXnyav txttv vtv (d. h. 'Ali^a%-8gor) eiitüv \ jtnpeOTiv, tovxo ff' «"f- 
txveiani. Die Interpunktion der Gegenslrophe ist nicht dagegen, insofern 
dort tttfßoviot mit Karsten herzustellen sein dürfte {vgl. Weil zu d. St.). 
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363. rorro y' Fa.: Mii' Fl. tovto A' Eügcr. 

354. Inoa^ay Franz and Hermann i <us fo^o£«' überl. In der auch 
metrisch fehlerhaften Überlieferung ä" Ihtfa^v, toi fu^aviv hat o>; 
ispuiiv das Aussehen einer xu nie «*p«f iv bei geschriebenen Glosse (nach 
34s tov taii nfefavr'). Danach ergäbe sich als Basis der Herstellung 
4£txvtv6tu |u-u ms t'xoavtv, i. B. also rovro 8' i^tf^svaai, T<S ifsiov 
nie üteaftv, vgl. Gh. 958 n^axihai tm«|7) to ^eüjc. Ein derartiger 
Gedanke wird durch das folgende: cv* ijpü t»b 5-<ovc «i, nahe gelegt. 

üus Versuch, den di 

inden- 

der' (Ahrens a. a. 0. p, 513) Verteidigung wurde im Kommenlare ledig- 
lich als Notbehelf belassen und weil auch die von anderer Seile vor- 
gebrachten Verbesseren gs versuche dieser verzweifelten Stelle ungenügend 
sind. Gegen die Hermann sehe Lesung wird insbesondere geltend gemacht, 
dafs weder die Erwähnung der Nachkommen der Troer hier am Platze, 
noch auch die Übermäßige Kriegslust auf Paris und die Troer Anwendung 
linden könne. Richtig scheint Fri tische 'Aqr, in "<pi?( zu korrigieren. 

362. Schneidewin mit Hermann om$ rb ßil-Htnov, vgl. Weil zu 
dieser Stelle. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 516. Die Lesart der Worte durfte 
zweifelhaft bleiben, weil, wie schon Schulz bemerkte, die Worte vxeg 
rö ßiXtiaxov wie ein Glossem zu üitwm aussehen. 

363. mar' äna(txtiv Fl. wate xaitooKttv mit Fa. die erste Ausg. 
Schneidewins Erklärung von enaanüf im Sinne von contentum ««eist 
aufgegeben nach der Erörterung von H. L Ahrens a. a. 0. p. 515 f. 

364. Xaxovct Auratus und Stanley. 
367. uiyar Canter: fiiyiXa überl. 

312. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 617 finde! die Schnei de winsche Erklä- 
rung von tlvos 'wenig überzeugend' und vermutet dafür ntvos. Letzte- 
res schwerlich richtig, weil die Grundbedeutung dieses Wortes mit tpcöi 
airola/iTiti in Widerspruch treten würde. 

314. Toißof tb Fa.: iglßqj Fl. noooßokaie Pearson: itooßolais 
überliefert. 

316. Der Subjekts wechsel bleibt hart. Die in der Note mitgeteilte 
Vermutung, dafs inei Glossem und dadurch das ursprüngliche Subjekt 
(ein ävt/g oder ähnl.) verdrängt sei, beruht auf der Beobachtung, dafs 
gerade Sprichwörtliches (wie 317 Snöxit jtals itotafbv öqviv) gern asyn- 
detisch auftritt: vgl. die Anmerkung zu 301 ff. 

317. noxarbv Schütz: nravcv überl. 

318. tv&tis Fa. »eis Fl. 

380 f. Die Unhaltbarkeit des überl. xöv 8' txiaxooyov xävSt und 
das Unzutreffende der auch von Schneidewin ehemals aus Euslalhius 
angezogenen Beispiele erhärtete Weil au d. St. Man gab tnicxqo^ot 
die Konstruktion von inuixoiwea&- e u (vgl. zu Soph. 0. R. 728). Vielmehr 
war wohl die rein sinnliche Bedeutung hingewandt nach etwas' festzu- 
halten. Ich habe daher xov $' iniaxqeaov ait (d. h. neos Anas) vorge- 
schlagen, und in der Strophe mit Weil äitri' äv änaoxetv. Vgl. die An- 
merkung, tov 8' iTiioTpowov xo.vSs tpäia Jixa xa&aioti V. Wilamowitz. 

333. rbv Fa.: tüv Fl. 

385. xt^Tcaiat Fa.: xXonan Fl. 

389. fldßaxt Fl. und so die erste Ausg. ßißauev Fa. Hoc verum 
mm antiilropka docet, et mmerorum concinnitai pottulat vertum ie- 
qntmtit menturam (pentap. iamb.) exaequantem ; Weil. 
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390 fT. Sie erste Ausgabe bot die tob Weleker Rh. Mos. tO p. 1SI IT. 
aufgestellte, von Scbneidewin Philo). 9 p. 131 ff. weiter ausgeführte An- 
sicht, dal* unter den Sö/iav ngof^xai Helenes and Ksssaudra in ver- 
stehen sei, und dafs sich demgemäß die Schilderung auf das Haas des 
Priimoa besiehe. Diese Deutung murale aufgegeben werden, insbeson- 
dere wegen 409, wo in deutlichem Gegensätze zu 408 die Leiden des 
gesamten Griechenlands eingeführt werden. Die Künstlichkeit dieser 
Deutung trat ferner 396 hervor, wo sich Scbneidewin genötigt sah, itödip 
durch xäftt, Liebreiz, zu erklären. Gekünstelt auch die Beziehung auf 
das Stesi chorische eiSoilov 'SAärr/t, daher das überl. im^net-rias {virif 
Ttovxici Fl.) von Scbneidewin in iineonovria geändert werden muhte. 

390. äxlaia tlkaa Dindorf. noiXä 8' fattvov Fa.: noXv 8' nw- 

tö 8' mit der Glosse fjyovv tö ytyorös Fa. töS* mit 



demgemafs axißai f ilävoot nach Klausen als mannsüchtige Pfade, 
beides wenig wahrscheinlich: vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 531. <pvyä- 
vofts Karsten. 

394 f. Die erste Ausg. bot Hermanns Vermutung im Texte: vgl. 
die Note. 

396. iitteitortlas Fa. vitio norriai Fl. S. iu 39t) IL 

398. Dsfs anch Karstens Vorschlag vtooaäv {ttiam formotorum 
liberorum graiia viro invita) die Probe nicht bestehen kann, dürfte der 
Schlufssatz der Strophe lehren. H. L. Ahrens (a. a. 0. p. &36) rat in dem 
in der Anmerkung angedeuteten Sinne zu der nnr durch Analoga ge- 
stutzten Bildung Kotxtaaäv in der Bedeutung von &t{?tuicuvcbv. 

403. Statt niv&r/povrt wünschte Härtung w^h. 

403. Die Überlieferung näquoi (mifiim Fl.) Saint <piQin>9<u npftv 
fiuiaiav haben wir beibehalten und vielmehr in der Strophe die Um- 
stellung von H. L. Ahrens »Xövovs ti ual foyxi/iovi vavßäxat 9' i-xh- 
afiovi empfohlen. Dagegen vermutete Hermann für die Antislr. nnp«i- 
ctv 86%ai (Dindorf Soxaij rti. (nach flesych. Sota/v ■ Sctaiatv und Arcad. 
p. 108, 14 86101, » vsovota), und ihm war Schneidewin gefolgt. 

404. oqq Scholefield. Das überlieferte tvr' äv ia&ia ris 8vxö>r 
oe'äv wurde ehemals von Hermann u. a. unzureichend In Schutz ge- 
nommen. Ebensowenig stichhaltig die Ansicht Schneidewins , der den 
Gedanken erwartete, dsfs der Träumende nach dem Traumbilde greife, 
und dies durch eine Aposiopese nach 8o*S>v ötfäv auszudrücken suchte. 
Der von Schneidewin e -wartete Gedsnke wird schon durch Sit* x*9^* 
genügend zum Ausdruck gebracht. 

406. TiafaXlayalt. i mit Herrn, die erste Ausg. %tQ&v Fs. %»ioäv Fl. 

407. inaSola Dobree: ina&öiz überl. 

408. Da 1396 i<?' ioxCas tuper foco, in foco bedeutet, so schrieben 
Stanley u. a. kot' öttctrvt itptorlovt nach 818 Si/tovt ttpttniove und 
Sept. 73. Letzteres erklart Hermann als domui quae cuiqu* tua et 
proprio eit, Karsten als datnat inferior. Weil als domtu regia, in qitn 
erat pubUcut foout, 1; xoirr- Imla, poitaa in prytanea Iranilatiii, 

409. T(t 8* Halm: räS' überl. intftefiörifa Weil, vgl. Nsuck 
Lex. Vindob. p. 324. 

410. liXarot (lUjpol Klausen) aitet Franz. 'EXXaviSot fät Hermann, 
dem Schneidewin gefolgt war. 
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411. Sr;l;ixBt>3ief die erat« Ausg.: vgl. die Not«. 

413. dyyävct ltoäs tpiao schrieb Schneide win, vgl. Philol. p. 139 f. 

4U. xk fügte PoraoD bioia. 

416. äfmveirat Porson: iltrafumlxat 6berl. Mach der Angab« von 
Franz dagegen hat Fl. äyittvenai. 

421. ßpagv Schüfaivi; ted ßaoö leite Schneidewinus luetvr aliato 
Hur. Stippt, v. 1128: Weil. 

424. »i&irovs Auratua: tifrsxov aber!. 

426 f. Mihi hie hau corrupttit tue videtur. tbv uiv et rhr 3i 
nen recte opponuntur, uterque enim ceciderat, uterque fortiter, uter- 
que »Henae mulierit oouta. Deinde ipondeui nupieionem movet, quum 
in toto hoc carminn iambiei pedei diligetltUiime exaequati eint s Enger. 

426. Sial Hermann, bestätigt durch Cram. Anecd. Ol. I p. 119, 13: 
3m Fl. y, 8tä Fa. 

431. itooSlxoH Fa.: nfoSttmou' Fl. 

434. ituoptpoi Fl. tvuiotpme Fa. 'Mao erklärt entweder formori, 
decori, stattlich, um dadurch die Indignation gegen die Alriden zu 
steigern, oder ritpt;/"** de mortui*, oder fafat es ironisch, quin tarn 
forma carent . . . Aber tv/ioppos ist von Helden so ungebräuchlich und 
unpassend, wie es von xaq&tvoi zkdüotu üblich ist, vgl. Suppl. 973. 
Hermann, welcher die Bedeutung zu laudabUet, ornati abschwächt, be- 
ruft sich auf nichts beweisende Stellen, vgl. Philol. IX, 140 f.': Schneide - 
win. Vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 52T. Dagegen hat sich der Emenda- 
lionsveraucb der ersten Ausg. keinen Beifall erringen können. Weil urteilt i 
Longiin a librit recedeni et sono ingrato yäs yä/iofoi Sc/ineidtut., 
qiti appotite taudavit Marti apud Mut., e. 24, reipontum. 

437. Die in der Anmerkung gegebene Erklärung Scbneidewins, der 
Porsons !T)fiox(iävTov ebenfalls aufgenommen hatte, ist die Henna n nach« : 
iratui populi rumor pertolvit debitam populi impreeationem. dtjuapi- 
rov Healh; 6 StipAnaxos Weil, und dementsprechend 5 xal statt des 
üben. *ni 419 in der Str. 

438. tl pat Enger. 

441. äoitonoi Fa.: änoaxonm Fl. 

444. nahtmxil Sealiger: nahvtvx'i Qberl. Doch ist der Ausdruck 
itaUvrvxßl xQtßq ßiov nicht unverdächtig. naXtvxvx& rgonq ßtov 



Schneide win. Vgl. die Note. Dagegen sucbt Meineke die Überlieferung 
durch die Erklärung zu schützen: praeitrtngil oeulot lovii fulmea. 

451. uifi' Fa.: w S' Fl. Kirchhof!« Ausgabe (Berol. a. 1880) fuhrt 
diese Variante zu 452 an [utW TrieUniut-, rf ni wie Dindorfs ed. V 
P. Sc 

456. ht/xv/ios Auratus: iirjrii^ois überl. 

451. fj, rot FL tJvoi Fa. 'Hermanns t/s olStv; e% ti 9eiov iexl 
HTj yi&ot, niii forte . . . , wäre nur statthaft, wenn der Chor vorher Ver- 
trauen, nicht Zweifel ausspräche. Schümann oiS' ix^xiiuoe Tis olStv, 
" xt &tiir iaxiv f, yv&os geht schon darum nicht an, weil &tiov von 
yw&os nicht losgerissen werden darr: Schneidewln, Aer eiie &iüv ioxt 
ftt w6&os geschrieben hatte. 

468. tpoeväv ttfrtiatvat Nauck Mel.-Greco-Rom. t. iV p. 204. 

459. nttQayyiluaaiv Porson : 3t«0ttyyii.uani überl. 
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460. fö«T* Fb.: fett | Sntix' Ft. 

461. iöyov oder löyovs Fl. Iöyov Fb. 

462. yvvamös Porson : iv Ywtuxäi Ober). KltDeen wir geneigt, 
s 462 überl. «V z~ "' -'- 1 -" ' " ! ~ ,( - " v 



tv c»«bm üben. Kinasen wir genei 
liehen: iv aXkayn Xoyov xa/iiXv. Man v 
i Sept. 210, iv t<f8$ yäp ttäfwotiatv al n 



gleicht xäpvsiv jipÄc uifiaxi Sept. 210, iv itpSt yä$ ttäp-votiatv al itol- 

Ini 7f6Uut Eur. Bec. 306. 

463. xa^ov iwain'aai 'Freude zuzugestehen', nämlich der zur Freude 

auffordernden Botschaft, anter Verweisung auf 470 und 565 H. L. Ahrens. 
464 f. Über die frühere Fassung det Note vgl. H. L. Ahrens i. a. 0. 

p. 532 ff. 

461 ff. 'Die herkömmliche [d. h. handschr. Oberlieferte] Personenbe- 
»eichuung, wonach Klytaimneslra 467 — 478, der Chor aber 479. 480 
sprächen, ist von Scaliger und Wellauer berichtigt. Klyt. ist gar nicht 
auffegen, wie der Inhalt der Epode klar darthut, sondern tritt erat 565 
auf. Dazu kommt, dafs abgesehen von dem Inhalt und Ton der Verse 
467 ff. der Stellung in der Orcheetra zufolge in der Regel der Chor die 
neu Auftretenden zuerst zu erblicken und anzukündigen pflegt. Auch 
Pera. 215 ff. sieht der Chor zuerst den Bolen, welcher dann zuerst an 
jenen sich wendet, bis 285 Atossa herantritt': Schneidewin. Dafs Klyt. 
nicht anwesend, sondern erst kurz vor 565 die Bühne wieder betritt, 



erhärtete junget von neuem N. Wecklein Cur. crit. p. 6 sq. Dagegen 
vermögen wir uns der chorischen Verleitung, die der genannte Gelehrte 
für 464—480 empfiehlt, nicht anzuschließen. — Die Ansicht Schneide* 
wins, dafs der Chorführer den pathetischen Stil der Klyt. parodiere 
(vgl. Note zu 401 ff. 400 ff. 472 IX hat hier und da Anklang gefunden, 



470. tafjXawav Porson : iip^ioxre Oberl. 

474. evtl rov mit Rennann die erste Ausg. 

417. An Stelle von aaurtieyot, das ohnehin erst wieder bei Theo- 
krit vorzukommen scheint, forderte Karsten Comm. p ; - 181 mit Recht 
einen stärkeren Ausdruck, wie mieriar. Vielleicht ist ino9xe»^9ä zu 

419 f. Vor Sem taS' xrl rindet sich in den Hdschr. das Zeichen ) 
des Chors, welches Scaliger tilgte, vgl. zu 461. Da es ohne Analogie ! 
ist, dafs nach den Ankündigungsworten des Chorführers noch ein aride- . 
rer Choreut (wie Schneidewin vermutete) zu Worte kam, eo müssen diese ', 
Verse den Schlufs der Rede des Koryphaios gebildet haben. Unter die- 
ser Voraussetzung befremdet die Unverbundenheit mit dem vorigen, die 
auch durch die von Hermann empfohlene Umstellung iäS' Sotic (statt 
Sons jäS'i kt*'. nicht genügend beseitig! wird. Dazu kommt, dafs töS' 
neben SXlai huvxwtat wunderlich berührt, wie Schneidewin richtig 
fohlte. Letzlerer schrieb oartt S' av äkktas ijjo" intig^rtu i^'i 
ein Vorschlag, mit dem sich Enger bei Klausen* 'p. 36, Weil Fleckeis. 
Jahrb. 1864 p. 209 begnügen wollten. Eine noch engere Verknüpfung 
mit dem Vorhergehenden würde gewonnen durch war' it Tie alias 
XjiS' itiiix'tat niX»i, jfiiit ipfieviov xopjroiTO T^v apafriav. Vergl. 
Soph. Tr. 09 ™tt' « ti ****., ebenfalls am Schlüsse einer längeren 
Rede. 

482. Sir.ärov Wunder: Stxöry überl. Der Versuch Schneidewin», 
letzteres zu halten, wurde aufgegeben. 

490. f-a&' Askew am Rande: JjA#' mit darübergeschriebenem tc Fl. 
r.l&n Fa. rieft' Hermann, was Schneidewin im Anh. zu billigen scheint, 
während der Text J[A*' bietet. 
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490. xai itaiulrioi Dobree: w«i xaydviot Fl. *ä?rayä 'vws Fa. 

493. 'Hermann fafel die Worte zu eng, wenn er mit Vergleich ung 
von Suppl. 508 erkllrt io&Xä taiftmtvaayra. Fragen möchte ich aber, 
ob nicht stalt der «Um kordialen Bezeichnung fiAov ttqgvxa in inter- 
pungieren sein möchte : fl&ov, tcyfmta xrjgixmr, aißae, wie filov aißat 
Kern verbunden wird. Vgl. mx rrgum u. ä ': Sehneidewin. Inders wird 
diene von Sehneidewin , spüter anch Ton Meineke (letalerer erinnert an 
Pen. 666 Staxora Stamnäv) befürwortete Interpunktion weder dnrcfi 
die Trennung von yLlov und aißat-, Doch auch durch die Cäaur empfoh- 
len. Gegen die herkömmliche Interpunktion aber spricht einmal das 
allzu kordiale yllov «rpimo, dann aber auch der Umstand, dafs «we- 
xetv «ißat nach yllov xTipma eine Absehwaebung bedeuten würde. Ich 
vermute 'Sq/äpi, ytkov xtiqvxi xrj^vxmv aeßat, die dem Herolde (<l. h. mir) 
liebe Gottheit der Herolde. Das etwaige Mißverständnis tnjftvrw von 
mjpvm abhängig in machen, verhütet die Chor. 

498. ei' im Stanley: ? ne* überl. noAoi Fl. i(.«r^' Fl. xolva 
Fa. Die Schneide witwehe Erklärung von loialS' iftftaaw axceptierie 
auch Enger bei Klausen 1 p. 164. 

499. Si^aa&t Fl. &i£aur&t Fa. — xiafug scheint verderbt, xöa/u» 
('den Ordner') Weil, indem er mit andern eine tiefer gehende Verderb- 
nis von 498 f. annahm, vgl. Fleckeis. Jahrb. 1864 p. 399 f. 

500. iü Fa. : «jus» Fl. 

603. 'Statt tov Sttaiföfov mächte Hermann nach der, «einer Ver- 
mutung infolge aus Aischylos' Niobe entlehnten Stelle des Amt. lieber 
jfi 8txr!f6aqi, schwerlich angemessen, da es darauf ankommt, data Ag. 
im Sinne des Ztve Sixqtpifos gehandelt habe': Sehneidewin. 

605. 'Diesen Vers wegen Pers. 813 ßmpol $' aiariH Swubvmr &' 

■ idfiftara [mit Salzraane) als Randbemerkuog an lügen, heifat einen be- 
deutsamen Zug vernichten': Sehneidewin. Vgl. auch Keck Comm. p. 29fif-, 

■ der den Vera durch die Bemerkung aehutat, dafs sich das Präsens i£- 
I aiTokhinat nicht wohl an das Perfekt xarei^yamat (504) « nachlief 6*. 

' 612. bfhiv BlomBeld: ö<ph»v uteri. 

614. a.iio%$bvMV die erste Ausg. 

516. Besser fxeu/av, vgl. Herwerden Lapidum dtdial. alt. teil. p. 66. 

516 — 628. Die dem Chorführer zukommenden Verse werden in der 
Uberl. der Klyt. gegeben. Heath bemerkte den Irrtum. 

617. re&yävai mit langer penuiUtna zurückgewiesen von Hermann, 
verteidigt von H. L. Ahrens (a. a. 0. p. 639). oix fr' Fa. ovx Fl. 'Da 
der Fl. oix ävtiqä hat, so stellt Hermann um xfli^w 9tohn ts&väfat 
8' ovx äyieföi. Allein in kann nicht fehlen, da der Herold seine jetzige 
Freude der Zeit gegenüber stellt, wo er schauderte bei dem Gedanken, 
in fremder Erde begraben zu werden 484 ff. Sodann würde #mht. in 
seiner Stellung ganz ungehörig betont werden, da ri&varrii im Gegen- 
satz zu jnafMo vorantreten muls': Sehneidewin. xai^oi vs (re Hermann) 
it9vö*><u x Heimsötb, 

619. tvBaxQviiv Fi. 'Herrn, aua Fa. btSaxevitv. Das hat aber Tri- 
klinios offenbar aus Eur. Or. 1 122 töo?' ixSaxovtrai y', fc!o9iv xi%ao- 
fiiivr.v und Phoen. 1363 war' ixSaxfvorU y', li <pfovovrr' favygavsv 
genommen. Hier ist illacrimari wegen öppaow weit besser. Auch bei 
Enr. schwankt die Cberiieferung, vergl. KirchhotT zu dieser Stelle': 
Sehneidewin. 

620. tt« Fa.: 'iura oder fori Fl. 'Hermann hat mit Klausen und 
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E. A. J. Ahrens a 
igt; Sehseidewiu 

ia&' tprp htijßoXos richtig widerlegt, aber nicht beachtet, data die Les- 
art in Fl. auf die ältere Form r,ax* (auch bei Ariatoph. Eccl. 1086. Pac 
621) hinweist, «eiche ich schon bei Frani hergestellt habe und spater 
nach Karsten': H. L. Ahrens. 

52t. Die Interpunktion dieses Verses berichtigte Schutt: nüt 8i 

Si3ax&ei<l T. 8. Uftv; Ober). 

622. ltmXqyptvo* Tyrwhilt: atnhiyitives überl. 

624. /t' fügte Scsiiger hinzu. 

526. ervyos ppevdw die erste Ausg. 

627. Sie richtige Interpunktion gab Stanley: aal mit &itovrmv — 

tivai; flberl. — ttoiqäytev Fa.: xvg&woiv Fl. 
528. an Scaliger: äv über]. 

629. Die Erklärung Sehneidewins, nach welcher die Redeweise des 
Heroldes 'Speeiellea und Generelles rasch verschmilzt*, wurde aufgegeben. 
Ich mochte noXlä 8' tv nolh^ xfövv •"'• fQt dls Richtige halten. 
Ebenso schon Weil, ohne es festzuhalten. 

630. &v Aurstus: «2 Bberl. 

533. Statt Smravliat vermutete Meineke XveavrXias, insofern gleich 
im folgenden Verse abermals des unwirtlichen Ligers gedscht wird und 
man hier eher eine Ausfährung der Besehwerden erwartet, die mit einer 
langen Seefahrt verbunden sind. 

534. xaxoGrparotii Fa. : »aiatrpiixova Fl. 

636. 'Die verschiedenen Versuche ev lax&vvi durch Erklärung su 
retten, erscheinen mir alle verunglückt': H. L. Ahrens. oi xiaioviet Stan- 
lay, allsn weinerlich, wie Sehneidewin urteilte. Bei den Emendations- 
versnehen wird man im Auge haben müssen, zugleich eine Konstruktion 
zu schaffen. Vielleicht xi 8' oi tnevovrts av ülpm it^aioe uepos; 
welches Leidens würdet ihr nicht seufzend teilhaftig werden (et Uyoipt 
nämlich)? Der Keryx würde dann iu den Geronten Insgesamt sprechen, 
während am Schlafs (660) durch den Singular des n£■vx , Jfcstf Xdyov 
die Antwort des Koryphaios vorbereitet wird. Vgl. die Note zu 330 ff. 

537. lata* Dindorf: STjtatv über!. 

638. Xttficiviai Fa.: Itt/tavlai Fl, Ut/i tovlut Schütz, dem Sehneide- 
win gefolgt war. 

539. Die attische Form xaTtyt<xa$ov verlangt Dindorf. Im Kom- 
mentar habe ich die Erklärung Sehneidewins (abgesehen von uani yiji 
Uipaiv lat) einstweilen unangetastet gelassen. Doch dürfte Keck Comm. 
p. 302 f. Hecht behalten, wenn er dem Worte die transitive Bedeutung 
besprengen, benetien vindiciert nach Hut. Alex. 35 and Geapon. 6, 

546 fT. Die in der Note mitgeteilte Umstellung Elberllngs (551. 652 
nach 647) hielt Sehneidewin für 'verkehrt', indem er die 'kraus nnd eckig 
gebaute* Rede als für die Sprechweise des Keryx charakteristisch und 
vom Dichter beabsichtigt ansah. 'Die Umstellung der Verse ist, wie 
neuerdings such Enger anerkennt, unabweisbar, weil Tatet pb> Tiflvtj- 
xiatv durchaus den sofortigen Gegensatz p» 8i xels kowototv ver- 
langt und V. 648 — 560 erst dann sieb erklären, wenn Ihnen der fröh- 
liche Gedanke „wir Lebenden sind beneidenswert" vorausgeht. An diesen 
schliefet sich rt xois avaXei&dnai mit explikativem Asyndeton an': 
Keck Comm. p, 304. 

548. TiB^oix"«* H Rauchenstein. 
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647. nirots firjS' afam-iveiv Auratus. 

560, Schneidewill nahm hier einen Doppelsinn tn, indem er auch 
die in der Note in erster Stelle erwähnte Deutung für zulässig hielt. 
Vgl. indessen H. L, Ahrens a. t. 0. p. 643 f. 

6G3 f. *<n<»ftiv<v Heath. Dazu H, L Ahrens a. a. 0. p. 544: 'Wie 
Aias Soph. AI. 891 dem Helios eine Botschaft nach Salamis aufträgt, so 
heifst es hier, das Sonnenlicht werde Aber Meer und Land fliegend den 
Ruhm der siegreichen Argeier verkünden; ein besserer Herold, der weiter 
und zugleich schneller nmherkäme, kann nicht gedacht werden, auch 
kein glaubwürdigerer als Helios, os ttavx' ifoatf xui Troer' iintxoiet. 
In xoftitaaai liegt, dsfs das Sonnenlicht sich seihet jenes Ruhmes freot 
und ibn darum prahlend verkündet; tip3t deiktiscb wie ovroe ritot 
Soph. Phil. 1328 und öfter.' Aber ein ritt scheint als Hinweis auf die 
folgende Weihinschrift unentbehrlich, riyä' dürfte daher iu 563 nur dem 
zunächst stehenden iiXlov f&ti seine Entstehung danken. *«£' eixes — 
itotäfitva Weil. 

656. Tooi'tjf Fl. 

657. ihtoiov yavos vermutete der Herausgeber Stud. zu Soph. p. 127 
mit Vergleichung von Sept. 278 lämioa Sqav SovqinijX"' ayvoU 
Sä/aus und Sopoe aixaiov bei Eur. Hei. 1161. Ober die in der Note 
erwähnte Stelle aus Soph. 0. C. 1632 bemerkt Nauck 0. C p. 170: 'Un- 
verständlich und fehlerhaft ist aggatav, das man im Sinne von ipeetatam 
oder gar von duraturam nehmen wollte'. 

558 ff. Die Erklärung modifleiert nach Weil: xAvovtas ttt ex ti- 
tulo COgnotcentei ; tcriptor pedettrit dvaytyvoioxorTaS dixittet, 
poetae litului liomines allaqui videtur. lam inteltigU eur v. 659 fn 
turo xtfäfltxtu oput tit, neque haerehii in voce itöltv (558), pro qua, 
ti de eivibtu aequalibut praeco loqueretur, tone atoavbs out axhXot 
(quod Sehneidetoinu* in textum intulit) dietndum erat. 

662. vovs yioovaiv Enger. 

663 f. 'Verfehlt Hermann: „Singula aceuratiut exquirere maxime 
Clyt. dteet, tiamque me timui ditart hit, h. e. me partieipem fierl 
tinere narrationit illiut'. Für diesen Gedanken konnte man sich 
auf 576 f. berufen. Aber der Wechsel des Subjekts ist ankerst hart, 
auch steht von tingitla aceuratiut exquirere nichts im Text': Schneide 
win. Die in tovtb allzuviel suchende Erklärung der ersten Ausgabe 
wurde aufgegeben. 

666. äreiXAXvfca pev Slephanus: ava>XoXv£apiv über). 
568. Mnittov Fl. Mitten/ Fa. <covKte>eäv Schütz: aoweta petv 
überl. Sic*. Dindorf: Sm über!. 

572. 'Hermann nimmt f&vov irrig für den Pluralis. Richtig ver- 
stand der Verfasser des Chr. pal., welcher den Vers unverändert auf 
Maria (79) überträgt. Aber fasse man es wie man will, die Cboreulen 
können nicht gemeint sein, da sie nicht opferten': Scbueidewin. Über 
die Note der ersten Ausgabe z. d. St. vgl. Wecklein Stud. au Aischyl. 
P- U3. „ 

573. öXoXvypöv Fl. 

576. Statt KOtftetvres erwartete man eher das Gegenteil und wett- 
eiferte in Vermutungen: kcUovtss Gasaubonus, xo/unn-tu Pauw und 
Schütz, Hoa/tovvtn Legrand, tanaävits Emperius, notävtn (was durch 
Hesych. Kotärai' ieeätai nicht genügend geschützt wird) Hermann, xi- 
vovvTse Schneidewin. Die in der Anmerkung segebene Erklärung ist 
von Keck Comm. p. 306 f. Vgl. Wecklein a. a. 0. p. 1 13 f. 



3,giii^d by Google 



ANHANG 193 

576. Sie Erklärung der ersten Ausg. im Anh. iu d. V. mutete auf- 
gegeben werden \ vgl. Enger bei Klausen 1 p. 169. 

578f. 'Hermann versteht onus amiaat als Selbstaufforderung, wie 
diese Wendung mit der ersten Person sich öfter findet, vgl. Poreon zur 
Hek. 398. Hermann Opusc. I, 220. Hier wäre es unnatürlich, ona>t von 
äqtata loszureifsen': Scbneidewin. 

581. ät-Spl Blomficld, dem Schneidewin ohne zwingenden Grund 
gefolgt war. Indem wir zu dem Überl. Svifa zurückkehrten, war dem- 
geniüfa die Note zu 578 IT. zu modiflcieren. 

590. 'Hermann versteht raAKoü ßaipöt de eaede, falsch, weil Klyt. 
davon nicht sprechen will. Auratus %aXxoi ßaipäi, wie früher im Chr. 
pat. 66 gelesen wurde. Jetzt hat Dübner aus codd. .taJUoC hergestellt': 
Scbneidewin. Unice Vera eit Welckeri interpretatio aerit tingendi 
artem intelligentii, paucit lanium cognitam et tecretam: Weil. 

591 f. gab Hermann richtig der Klyt. ; die Hand sehr, geben sie dem 
Keryi. 

594. TOfolaiv igu^ftvaiv las auch der Schol., welcher erklärt ov- 
ioji elnev ttxQißiot ioyoit xal i$r,yijTwois, iudt« at jia&eiv. 'Die Worte 
Klytaimnestras klare Deuter in nennen, etwa wie Horat. tfftrt animl 
mobil inttrprete tingua — geht nicht an, ohne zu sagen, wovon sie 
Deuter sind. Sodann konnte kein Hörer top. tft/t. von tintfeTtäs los- 
reißen und als inttrununMU fassen. Den richtigen Gedanken hat 
Schütz durch ro^oXai 9' i$fi. evident hergestellt, vgl. Plm. 9, 152*: Scbneide- 
win. Der Fehler der Oberlieferung dürfte indes tiefer liegen, da man 
in eine — löyov zu letzterem ein Attribut vermifst. 

596. le Hermann: yt überl. 

600—612. Die dem Chorführer gehörigen Distichen sind in den 
Hdschr. der Klyt. zugeteilt: Stanley gab sie dem Chore. 

600. rvxoti Person: -tixi' überl. 

601. ytyvezai Porson: yLvtxai Qberl. 

602. nvr-,0 Hermann: ävfif Qberl. 

604 f. Vgl. Karsten C.omm. t>. 199. In iptpttväk suchte den Fehler 
der Stelle auch W. Gilbert bei Enger' p. 42. fyxöjtos der Herausgeber. 
Schneidewins Interpunktion nach r,$naatv wurde getilgt. 

605. tjonaaev für dss Qberl. yrnftart Is. Hilberg, Princip der Silbenw. 
p. 219. 

6(5. ij Ti/ti; 9eäv für f) &t£v «m gilt für solök. Doch vgl. die 
Beispielsammluna; bei Nauck Anh. zu Soph. O. C. ' 62 f. Die Hermann- 
sehe Erklärung: r, ttfiij %biqIs &tmv im(, praemium tine diii tut, 
i. e. praemium aeeipit malorum in re taeta nuntiut tale eui »ort favent 
dii, erklärt Schneidewin nicht mit unrecht für sehr gekünstelt. 

616. tlttoe Iv ti Stj/uov vermutete Schneidewin. Dafs zvxnv rich- 
tig überliefert sei, wurde mit Recht bezweifelt. 

619. 'Lobeck AclL Soc. gr. 2, 301 vergleicht iMua9aloitv in seiner 
doppellen Beziehung, z. B. Si/utv oder ttön^ov und führt aus Columella 
an expurgare emortuum, d. h. effermdo morluo purgart domum. Vgl. 
Philo). 6, S16*: Schneidewin. itoXXäv i£ayw9ivxas Scuav, multit 
damibut ereptot martique deootoe, optime defenderunt Kartlen 
et Schneidewin (Weil). 

622. aeaay/iivov Schütz: aiaay/iircev überl. 

625 f. Das Anakololh wünschte Stanley beseitigt. Dagegen Karsten: 
Equidcm langer« hoc vereor. JeeuiaUvm natu» ex oppoiitione duo- 

Aisci. Agim. 1. Aufl. 13 
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rum mttnbrorum: iotä.t$t uivroi m/iarav mtray/tdvov nqtntt — am- 
rnfiair 3i nfay/täxav eiayyskov xti. TraMÜUt autem ab acetltativo 
ad nominaiivum hie tarn facilii #tt ul vix offendal. evaola (ebenso 
896, Sept. 167) A. Nauck Bull, de l'acad. de St. Pelersb. l'Sü p. 338. 

B2B. Besser avftftt{£a> nach dem Vorginge A. Kirchhofs, wie 306 
vielleicht afiiiKTov st. Spitnov, vgl. Herwerden Lapid. lesllm. p. 57 f. 

627. ji%aiiöv oim au^vitov &toit verleidigte Härtung Comm. p. 201. 
Schneidewin war der Blomfieldschen Änderung gefolgt. äqaXov o-ix 
Bfäpttov 3-eo'n Keck. 

631. Hermann rät den Vers nach 635 zu stellen, in jedem Falle 
wenigstens nach «V wxrt zu in terpun gieren, 

832. aXXJ!i.r,ni Fl. äMylaiot Fa. und so die erste Ausg. &or,txtai 
oder &^ji«iai überl. i Sediat Kirchhoff. 

639. fytixov Fl. rßtinov Fl. xegortmoviittni Wasse: xtoortvrtoir- 
u iva i Ober). 

634 f. 'Hermann verbindet x e 'f ">*'• Tvyä aiv £ni»; *' o/ißo., Wo- 
gegen Enger [Bh. Mus. 10] S. 374 f. gut gesprochen hat. Auch Hermanns 
itoipiros xaxoaTqißov ist gewifs keine Verbesserung*: Schneidewin. 

636. vavrixois r' lyttniott Auralus: vavrixmv t* iqtitlcov Ober). 
vairttxöiv i* ioainlav Viel ., 'wie auch der Scriptor de Barbaris mo post 
Amnion, p. 197 Valeken. die Worte wegen der zwiefachen Struktur 
eitierl, welche Lobeck zu AI. p. S32 durch ähnlichen Wechsel schützen 
wollte. Hermann hat dagegen mit Recht erinnert, dafs hier der Zusatz 
äv. '4%. den Dativ fordert': Schneidewin. 

639. Die Überl. vavv t* Suf^arov ax&fot erregte Bedenken, in- 
sofern man schwanken kann, ob axr,$aTov als Attribut zu vavv oder 
BXTjqa-rov axayoe als Apposition zu vavv aufzufassen sei. «w *' oxij- 
gtnov axä<po: Auratus und Casaubonus. Anders Dindorf, der aäXov statt 
cxätpoi in Vorschlag brachte. 

640. l&xlsyi xäfriyyaaro wenig wahrscheinlich Enger. Eher llfst 
das doppelte tu und das disjunktive r, 'hnr,«it*o (? ' gr l yt l «a.io Schütz) 
&eös Tis an Stelle von tj toi ein eigenes Beziehungswort zu dem ersten 
tu erwarten, demgemäß Weil r^ms ni k&xXeytv versuchte. Verfehl- 
tes bei H. L. Ahrens a. a. 0. p. 546. 

642. vavv &eXova' überl. vavatolova' Catavboni emendelia a 
miiltii reeepla etiam äermanno probabiUt ett vita; ted qaum. o'iaxoi 
fcyäv praecedat, imlgalum praeitare videtur; Enger. 

646. Das nach ™op herkömmliche Komma ist von Weil getilgt. 

651. xvt"'< y' Enger, toüt' *j[«ic Stanley. 

853. Wecklem Slud. zu Aiscb. p. tl4ff. veimutet nQoooixa xaptiv, 
'von Menelaos raufst du leider fürchten, dafs er zuerst und am meisten 
in Gefahr kam'. 

655. %lmoöv t» xal SUnovra 
novra- ävrl t - '" 



iv t» xal SUnovra aus Hesych. %X<ag6v t* xal ßii- 
v >t« Toup: «al Süvra xal ßUnovra überl. 



659. 'Hermann zieht indes tövöpa^iv vor, vgl. zu 751': Schnei de- 

661. TtQorolaiai Pauw: noovolaii überl. 

666. iUvavi Blomfield: iUvas überl. Das von Lobeck Paral. 1 
p. 22t) verleidigle iUvas bevorzugte Schneidewin mit der Bemerkung: 
die allerdings anffallende Form scheint bei der etymologischen Ausdeu- 
tung absichtlich gewählt, um an 'EUvav niher anzuklingen'. 
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067. 'Die Codd. äß^miucov, welches Hermann verteidigt durch fqt* 
äßoönXovrot xateas Enr. Iph. Taur. 1 147. Mir scheint Salmssms' Emen- 
datlon unzweifelhaft': Sclmeidewin. 

97 1. niatäv Heath: nlätav überl. ÖWvtm A. Kirch hoff. 

073. Ar' öeiifiXhnt Pauw ; *V HmUovt Fl. sie &t£,yiXXovt Fa. 

676. TtXtaaifoatv Fa.: nXtalfgani Fl. 

677 f. iß.aaiv Person: flaut oder rjXa.au Fl. f,l.aai Fa. irlfiaiair 
Canlei : ari/tco: tV' Fl. atlftios Fa. 

681. Die oben an zweiter Stelle mitgeteilte Erklärung von tuyäras 
im Sinne ro-n ayäTtot hatte Schneidewin ausdrücklich verwarfen. 

681. toiQQin Fl. tnint*n*v Fl. 

668. ita/tngifihi überliefert. Schneidewin hatte den ehemals von 
Hermann empfohlenen Notbebelf xA/iitpoa&' , f aufgenommen. Vergl. 
zu 669. 

889. Statt des überl. aiäv' äpyl schrieb Schneidewin uach einer 
gewagten Änderung {vergl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 649) von Emperius 
nlcära Stal. Eine sichere Emendation innerhalb der schwer verdorbenen : 
Stelle ist allein das von Auralus für das überl. jtoXlzav gegebene itoXrxäv. 
Die Inhalt barkeit der Fassung Schneidewins {itä/ttt^o«9' , ij noliffgnvov 
aiäva 3 tat ix. tni.) liegt einmal In iräftjtpoafr' , was neben Hixk^mtoiao 
nie»- keinen genügenden Sinn giebt (vgl. Wecklein Philol. 34 p. 360), ' 
ferner in dem zweiten noXä&ftivov, zu dem man, sofern es nicht etwa mit 
Enger n. a. als Glossem anzusehen, ein mit noXv&pjvoy in 686 gemein- 
sames Beziehungswort erwarten mochte, daher H. L. Ahrens namv' äfttpl 
». statt at£v' in Vorschlag brachte. Eine wahrscheinliche Verbesserung 
der neben dem sinnlosen na/iTxoöa&rj auch in dem Metrum von 689 (vgl, 
673) hervortretenden Verderbnis Ist troll sehr zahlreicher Versuche bis- 
her nicht gelungen. 

691 f. Xeovrot Jvtv Conington. 'Wahrend das Epilhelon alvtv für 
den ganz jungen Löwen nicht recht am Platze ist, da dieser erst später 
ein a(vos wird V, 709 [TOS], entspricht Motto; U>w ausgezeichnet den 
andern Fassungen der Fabel oder der daraus entnommenrn sprichwört- 
lichen Metaphern: Aisch. bei Arisloph. Ran. 143t oi %$'■ Movtoi axi- 
fivov tv niltt iqtiptiv, Fabb. Aeeop. 374 H (nach Babrius) jtommj* vto- 
y*bv Xvxov onvfLvov tvoeir, fib. 373 ixoiurp i-igtov Xvnt&üs, fab. 
376 Tiotuvv ftiHföv ivitor evpa,v i&gifyaTO, Theoer, V, 36 &o(tfiai 

kr XvxtdtW: H. L. Ahrens a. a. 0. p. 661 f. 

693. H. L. Ahrens' Erklärung für aviXiaeros (a. a. 0. p. 562 f.) : 'ehe 
er noch die Muttermilch genossen', würde sich mit j/iXifiamov schlecht 
vertragen. 

693. oi . - - . 7 r . 

3e XiatToi tvtv Söfion i'yäXmna ßoiias ävijf tfiX6fiaa\o%> Weekleln Hb. 
Mus. 26 p. 148. Vgl. dazu Dindorf Lei. Aesch. s. v. äyaXamos. 

897. tax überl.: Km' Casaubonut, yin' Dindorf, während Schneide 
win die Forderung des gnomischen Aorists betonte. 

698. vioxq/iwov Fa. vtoxoöipo» Fl. 

702. ri&os Conington, to wpöe tok^uv Fl. tc ito&t tmiuv Fa. 
Die von Schneide »in und Dindorf aufgenommene Vermutung Weilauers 
tö Ttooe&r TOKr,o>v konnte nicht genügen. 

703. TQotpüs yop Pearson : yi( rootpäi Fl. yäq iQotptiaiv Fa. fiyow 
""■- *■*—- toIs d-oiytvtv nvrov Schol. ^opiv rpupi» äitaptifliov 
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704. fir t Xoipivoiaiv arais Fl. ftqloyiiiiueiv ärawtv Fa. nt\h><pö- 
nuaiv iv ärais Bolhe. ftnloa6voiat aiv «toi» mit Fix die erste Ans«. 
fiTjXofcvotai aiv (oder /ailoif&voioiv iv) ayo.lt Schneidewin nach Bekk. 
An. 1, 336 oi rgaymol ths tqiociis ovteo-i ixäkow xal r« xQaiuara. 
Anders van Heuade, der mit Berufung auf dag Schol. in Fa. xoXi/ioit 
vielmehr prihxporoastv ävraXi vermutet, wie Homer owti} xi itx&jjfiot 
n verbindet. Vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 553. 

707. Spajpv Fa.; äuttyov 9' Fl. 

710. nffcat&gia^tj Heath: noaairpäft] über). 

711. 7iä(>oi!Trt Fl. nafaviä Fa. Keina von beiden gehl an, da 
ti&tms, jiapojj^/ia, Ttafavrlxa hier unstatthaft ist, gleichwie Dindorfa 
nof' ainä }' nicht zureicht, weil ein Demonstrativem erfordert wird. 
Wieseler Gott. CA. 1654, 1« S. 100 jro f ' ai ti3'; ich habe lieber 
jinpoi xi8' geschrieben': Schneidewin. 

713. nxacxaiov t Hermann: dnaaxaiou über), äxaanaiov yiXaa/ta 

nloixov Karsten. 

115. famfoftov Kliffer. 

716. nagaitlivtta' Fl. naMu^mw' Fa. 

717. AiKfov mit übergeachr. öc Fl. Aixpac Fa. 

728. Svaceßk yäa Pauw: ya$ Svaasßis überl. 

729. /Um Schneidewin nach Hermann. 
731. 8' äp' Anratus. 

736. öxi tö Hvpio* /lüiij aöof tÖmov H. L. Ahrens. re«(w warf 
auch Schneidewin aus, der es als Glosse zu fiöXy falste, nlml. ij iw« 
vSqk, statt viä£ov0<x. Aufgegeben wurde die Henna nn-Schneidewinsche 
Fassung der ersten Ausgabe tot' ? tot' tax' av titl tö xigiov uolr, 
matamxov (mit der Erklärung: bis der Obermal zu dem bestimmten 
Zeitpunkte gelang!, wo ihn die Strafe triffi), da für tö xvqiov ohne nfiaq 
oder dergl. die verlangte Bedeutung ttatutum tempai nicht erwiesen 
ist und Schill' idewins Vermutung yaecxixov 'mit leuchtendem Rüster' 
künstlich und hier nicht hinlänglich motiviert erscheint, obwohl sie von 
Keck mit veränderter Erklärung (Comm. p. 326) aufgenommen wurde. 
H. L. Ahrens a. a. O. p. 555 begründet; 'In der Strophe habe ich vßoiv 
rhythmisch bei dem folgenden gelassen und mit Klausen Zxav in otc 
verwandelt, welches in der Überlieferung nach dem Gebrauche der pro- 
saischen Syntax geludert ist. Ferner habe ich veaoa, als aus einem 
Glosseme zu vtöt,ovaav entstanden, ausgeworfen und das sinnlose fäovt 
kLxov in ipäos x6xov verwandelt, eine nicht schwere Änderung, da xöttov 
leicht in xörm verschrieben werden konnte, wie so oft &vpös und pü- 
9ot verwechselt werden ; aus fäoi.xöxov ist dann durch eine nicht sel- 
tene Yertauschung der Kasus aäovs nBxov geworden'. Den Weg halte 
xu dieser Änderung gewiesen Emperius Opusc. p. 301. Unwahrschein- 
lich bleibt hierbei, vaaqa als Glossem zu vtä%fmaav zu fassen, nnd auch 
bei Schneidewins Fassung, der va(ä als Beischrift zu pAZ$, nlml. if 
vsa$ä ißQti, statt rtäfytvaa, ansah, sollte man von der Hand eines Inter- 
preten eher ein via erwarten. Vgl. Wecklein Stud. zu Aisch. p. 117 f. 

738. rt täv Hermann: -ri i» Überl. t* ixöv Wecklein, indem 
Salpovä *' ttäv eine synonyme Bezeichnung für Sat/tova yävvris (1438) 
sein soll. 

739. iu)A&eo,iTtv Fa.: /aXä&QOts Fl. 

743. ßtov tilgte H. L. Ahrens. Den von Schneidewin anerkannten 
Einwand Hermanns, es müsse dann xb S' ivaiaipov lieifaen, widerlegte 
H. L Ahrens a. a. O. p. 554. 
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744. to xtmaÖTtttara S' ta&Xa Fl. tä ■upiobitaox' ia9Xa Fa. 
tb ^yoinanta 3' tSe9üa Auralua, nach Hermanns Urleil, dem auch 
Schneidewin im Texte geroigt war, evidentitiime verum. Doch vgl. 
Keck Gomm. p. 327. 

746. ngoaißa tov über)., 'wofür Hermann früher jrgoaißaXi, jetzt 
(früher schon Thiersch) entschieden richtiger TtgoaiuoXe geschrieben hat. 
ßamlierger versuchte n^oeäSstaa': Schneidewin, der Ttfoae/ioh aufge-l 
nommeii hatte. Das tov erklärte Hermann als aus einer Bei schritt zu ■ 
dem folgenden nimSriw hier eingedrungen. Saut ngis tavxo H. L Ahrena. 

745. 'Herrn, näv c" fm r. v., omnem attribuit exitum, gesucht': 
Schneidewin. 

749. inoiino0&' BlomAeld: TtoU-tto?»' überl. 

751. 'etßtfto Fl., vielleicht richtig, da der Coni. deliberativus in 
Aor. gebräuchlicher ist. Doch steht nur Snppl. 3S o<f>ijepi£ä/ttt>oi die 
dorische Form fest, nnd da aytTtfiaöfitvot für den anapas tischen Rhyth- 
mus unbrauchbar wäre, so genügt jenes Beispiel schwerlich, »tßl£a> and 
659 £&vifia£tr iu rechtfertigen': Schneidewin. aiß(£ai Fa. 

755. t Hermann: S' Stob. Flor. 112, 12 und die Aischylosüberl. 

756. Bijypi Stobnue und Fa.: Siiyjta Fl. 
758. Mai wxil Se xaifovaiv Stobaus. 
760. irfaßaroyräumv Fl. 

766. a ergänzte -Musgrave. ovtt inixtiam Hermann, dem Schneide- 
win zweifelnd gefolgt war. 

767 f. äniftovaos *' r,c&a ytyga/ifiivos ovt' Elmsley. 

769. 9gnaat ixmaiov Fl. &a<teos bwimiov Fa. Die Schneidewin- 
sehe Erklärung Schlots sich an Bamberger an Philol. 7 p. 157. &eäaos 
ix dvaiäv H. L. Ahrena a. a. 0. p. 556 ff, 

771 f. Schneidewin setzte nach 771 die Lücke eines Verses an nnd 
verwies auf seine Darlegung Philol. 9 p. 155 f. Der Gedanke an eine Locke 
wird durch die Erwägung begünstigt, dafs ein verbutn finitum bei dieser 
Versicherung am wenigsten fehlen darf, und andererseits, dafs der durch 
vtv Ss eingeführte Gegensalz, d. h. der Umschwung in der Stimmung 
des Chorführers gegenüber dem Tora fti* (765—770) schwerlich durch 
die einsilbige Kürze zweier Dimeter zum Ausdruck gebracht sein wird. 
Da aber svym&v in der Bedeutung gralut, aeeeptu* (Schneidewin er- 
klärte: erfreulich ist der zu erfreulichem Ende geführte nSrot) nach den 
Bemerkungen von Weil und H. L. Ahrens (a. a. 0. p. 561 f.) zweifelhaft 
ist, so werden die Worte ovx an* äxgat yftvbe ovS' äfilan tvfomv 
zusammengehören, und dürfte eher zwischen tvfqotv und növoi der Aus- 
fall von vier oder sechs Anapästen anzunehmen sein. Nichts beweist 
fflr diese Annahme die ohne Zweifel auf Triklinios zurückzuführende Les- 
art des Fa. svfQtoy tit novo:, da dieser Metriker öfters die paroemiaci 
zu entfernen sucht. Unberücksichtigt blieb ferner bei dieser Vermutung 
das Bild, das sich Hermann Adnol. p. 431 von diesen Systemen ent- 
worfen hatte. El ist abzuweisen, da Hermann vor nähr otxovpolvra 
nohxäv die Lücke eines Monometers anzunehmen genötigt ist, und 
zwar, wie er selbst zugesteht: etri ad tenttntiam nihil dtetl. ti-tpgtuv 
itveos vermutete Weil. 

778. it*i) überl. 9-iuts Heimsöth. 

760 f. Die abweichende Erklärung Hermanns hat Schneidewin Philol. 9 

5. 153 f. richtig zurückgewiesen, aber auch Schneidewins Auffassung nebst 
er unglücklichen Änderung Xiovrt statt des überl, hXvovtk muhte auf- 
gegeben werden. Für die oben vorgezogene Erklärung von oix Snb 



3,giii^d by Google 



198 ANHANG 

yhoaatii nUotnn traten insbesondere Karsten and H. L. Ahrens •■ a. O. 
p. 564 ein. 

781. äv$QuSfLi;iai 'iXtoifd'oQmi Karsten. 

784. rtpooTjii x"jP° s überl. tiooitjh XVf 1 Pauw, woot^it j^iioe 
Hermann, wie schon Symmons vermutet hatte, nqaoUi x*W 'vortreff- 
lich Bothe, welchem ich beitrete, vgl. Philo!. 9, 155, da die übrigen Kon- 
jekturen den Sarkaemus. welcher in der Nennung der ifatis allein, ohne 
Beieatz, liegt, vernichten : Schneidewin. Die zweite Ausgabe erhält diese 
Lesung nicht aufrecht, da der Plural z"f"t 1D dieser Verbindung Be- 
denken erregt Die Note der ersten Ausg. lautete: 'Die Urnen hoffen 
beide gelullt zu werden, die weiTse täuscht sich, ihr reckt nur Frau 
Hoffnung die Hände hin und — sie wollte nicht voll werden! Bittre 
Ironie, etwa wie wir aasen: aber die konnte lange warten, HL 
xtSae ettov/iivr,. Der Dichter denkt sich die Götter in den aulgestell- 
ten Urnen herantretend, um ihren Stein hineinzuwerfen'. 

786. Svcd-vv axovaa Enger mit Berufung auf Eur. El. 843 und Rhea. 
791, wo indes Nauck die betreffenden Formen von Iva&vtjiico einfuhrt. 
Vielleicht dafs der Übergang von ärijf &vilXat £»« eu dem folgenden 
ehemals durch zwei nach £iüui inzwischen verloren gegangene Hemi- 
slichien vorbereitet war. 



gäbe. 



T90. Schneidewin hatte das von Hermann u. a. vorgeschlagen 
iffeiäniad-a aufgenommen. oSrina, wie überliefert, die erste Aus 

792. AantStjaögos BlomAeld: äextirjet^ifoi Fl. äintiSoirTpS^os F». 

793. Schneidewin war Böckhs Erklärung gefolgt: vgl. H. L. Ahrens 
--■■■■ " - sllung diese« Verses i ' "" 

.eijrow tSiif A. Nau 
\yov Stob. Flor. 38, '. 



i. 0. p. 671. Härtung riet sur Umstellung dieses Verses nach 798. 

798. javta Auratus: Tatra überl. 

799. 'xmgoiaiyif ai-vqdis äyd-ptäniav riitf A. Nauck. 
, y&övojv Fl. tfd-ovm Fa. tfüyo 



Enger. 

802. 'Denkt man au ä%&ot, welchem äafivtrat genau entspricht, 
aus nur. röaov hinzu vösov, so fällt der Anlafs zu Auratus' Konjektur 
äxfroi StTiloi^xi iq um. vöaov, so dafs äx&oi vöaov eng verbunden 
und zu t^ nnta/tiftp gedacht würde tör, hinweg 1 : Schneidewin. ikiw- 
fin-qi Porson: stsxa/tfulvQ über!. 

805 ff. Auf die zweite Erklärung, die wir der Herrn ann-Sehnride- 
winschen Auffassung gegenüberstellten, führt Keck Gomm. p. 336 f., des- 
sen Änderungen wir freilich nicht beitreten konnten. 

817. '«17/«' catoOTpi 

vöaov Porson, wie auch 

Dagegen ist vbaoi ntiiuvrot schwerlich r 

821. f/ineSoi Cobef. 

828. Dem iö piv — noöbxov lief« Schneidewin dem Gedanken nach 
844 ff. entsprechen, 'der Verlassenheit des Weibes die gefährliche Lage 
der Kinder 1 . Diese Bemerkung wnrde aufgegeben, vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 573. 

830. KktjSövai Auratus: ifiovät überl. 

831. Statt i^eiafe'oiir verlangt Weil einen Begriff wie iniqxaa9ai, 
daher M. Schmidt inuva>($o*it> vermutet. 

834. ävtif Hermann: <wjp überl. Statt öS', mf vermutet oaair 
Meineke. 

835. nUov Diiidorf. 

836. htlri&vov Porson: faly&tvov überl. Schneidewin suchte die 
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Schwierigkeiten in seiner Weise der Charakteristik dienstbar zumachen: 
'Eine weithergeholle, überladene und unklare Metapher, wodurch Klyi., 
welche wilzig zu sein sich abmüht, wiederum sich selbst charakterisiert'. 

833. Ober die Auffassung Schneidewins vgl. H, L. Ahrena a, a. 0. 
p. 576. Wenn letzterer gegen die Tilgung einwendet, dafs nach Strei- 
chung von 838 Agam. durch den Vergleich mit Geryon gerade dreimal 
totgesagt werde, und dafs dies nicht sonderlich zu dem iitlij&vov 
Xöyot und noch weniger zu dem hyperbolischen Tone des Ganzen passe, 
so vermögen wir dem kein Gewicht beizulegen. Wo vom Tode die 
Rede ist, dürfte der Ausdruck äs hti^&iiov Aoyoi in Beziehung auf eine 
dreimalige Meldung wohl gerechtfertigt sein. Den Rettungsversuch von 
838 nahm nach Ahrens neuerdings wieder auf B. Todt Philol. 39 p. 399 ff. 

843. Sehneidewin ergänzte ein i/ihü zu Ulr/pfin-r;!, was nicht auf- 
recht erhalten werden konnte. 

845. TtiatoiuÖTtor Hermann : itta-tevudriay Aber). 

848. 'i/ifUsxioi heilst sonst überall bestritten, zweifelhaft 
oder worüber man hadert. Da keins von beiden hier pafst, so ver- 
mute ich äftyi&tiKTa, zweischneidige, vgl. Soph. Anl. 1309, wo- 
für t« . . . t« zu sprechen scheint': Sehneidewin. 

851. iuote oiyyoi'ov scheint unrichtig, äi toi oiyvovov Madvig 
Adv. er. I p. 199. 

d- T 

855. Kartoßf)*«w Fl. xattaßiptcum- Fa. 

856. xXaßas Fl. ßlaßat Fa. 

863. Hermann bemerkte, wie schon Bolhe, dafs der Artikel in tivSt 
tiöv ara&fiäv mW nicht an seinem Platze ist, daher er rivSt ßov- 
oxäd/iaiv xüva vermutete, was Sehneidewin aufnahm, tW tyw 9rbi&- , 
/täv x. Weil. Tiefer suchte die Verderbnis H. L. Ahrens, indem er mit J 
Karsten darauf hinweist, dafs t<üc Qiafrfiäv xCva nicht in die Reihe ■ 
der feiernden Benennungen gehöre, wie teils der Artikel ra;v zeige, teils 
der Mangel eines Epithetons wie ta&löv oder marav, teils endlich der 
sonst gestörte Ptrallelismus der zwei Reihen von je drei Metaphern. 
Auch passe die Bezeichnung t£v rttt&u&v xiva nicht zu der fangen 
Abwesenheit des Agam., während sich Klyl. selbst 585 Sotftärav xvva 
nenne. Aus diesen Gründen vermutet Ahrens, dafs 862 und 863 die 
Versenden vertauscht sind, und dafs diese ursprünglich lauteten vw>, 

tavttt jiavT« xXnaa r$>v eta&ftiüv xva>V, \ iiyoi/i äv ävSfia x6vS' 
äntv$riTip tpperi. 

865. atohtv Fl. oxi-htv Fa. Die Seh neide winsebe Erklärung des 
Wortes jioSifpije sucht näher zu begründen H. L. Ahrens a. a. 0. p. 580 f. 

670. TOI vtv SchQIZ: talvvv Qberl. 

871. to jrpiv Karsten und Enger. 

87z. äs pot Schole&eld: 8' ipol aberl. 

874. ärai Fa.: w«£ Fl. 

875. riloe Fl. mit Fa. 

876. UTOQvvvat Elmsley. 

880. Der Versuch der ersten Ausgabe, sich mit diesen Worten durch 
Erklärung abzufinden, konnte nicht beibehalten werden. 
884. Für igxtefrat vermutet tvx*a&at A. Nauck. 

886. ßaqßä&ov Fl. ßafßäfoy Fa. 

B8T. ßia/ia Fl. ßät;ua Fa. 
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693. xoHul/uiiuv Kanten. 

896. tv tittolq pdj^A. Nauck, vgl. zu 625. 

697. ti itävTit 8' tos nqäaaoip' äv n.9aoar,s iyto überl. sfaov 
iä3', a.i Tieäaaoift' äv ti&a(oi$ fyiö' Weil. Ebenso Keck, aber mit 
abweichender Erklärung. Schneidewin balte Diadorfs Ttpäaaotfav auf- 
genommen. 

900. 'Codd. Si(am äv, verkehrt. Hermanne Ssiaaaav ist unver- 
slindlich. Ich habe Seluai ti*-' geschrieben, sehr treffend im Munde 
derjenigen, von der Agam. das Schlimmste zu befürchten hatte': Schneide- 
win. Der Einwand Engers bei Klausen* p. 59 gegen Schneidewins Bil- 
iös rtr' oder Bambergers Seiom op' ist widerlegt durch W. Gilbert bei 
Enger 1 p. 57. Weil tilgt nach BJomflelds Vorgange lediglich das Frage- 
leichen und erklärt: haoe res tanlum abtat ut dii ingrala iit, ul etiam 
t'ovitiKi te Ha facturum mie, ti in periculo vtrtatus euet. 

902. Smil Stanley ! So*?, Ober!. 

903. So*?! Fl. Soxei Fa. 

904. aiStafcji Auratus: atSee&iü Fl. aileafrijs Fa. 

909. r, xal itii überl. Der Vorschlag Schneidewins pi/ xal av und 
die dazu gehörige Erklärung konnte nicht aufrecht erhalten werden: vgl. 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 684 f. JJ xä<rce. Bamberger, >* yäp vi Meineke, 
xl 3al ai A. Kirchhoff. ir/aSe Auratus. 

910. m&ov' xpaxtU pivxot jiapift f ine/v ipot Weil, nt9oS' 
Kpareis toi ttjvS' i/tol vlxr,t> nagelt versucht A. Nauck in Erinnerung 
an Sopb. Ai. 1353 nawaai (iti9ov jetzt Nauck)' xpoxtia xotx&v flXiav 
vitKoptvoi (oder fjuaiüpero; mit Arisleides 1 p. 792). 

913. xal ToiaS$ p' Fl. ow xaia jt(?) /i Fa., als ob der a9övos 
9t&v von dem Betreten der Teppiche mit oder ohne Fufsbekleidunfr. 
abgehangen hätte !': Schneidewin. 

if>ßaivov&' atovgyiaiv Victorius: iußalvovT* alovfyiaiv überl. 

914. fi T,s itoöam9ev öppaxos ßaloi ffrörtp Keck. 

915 f. 'Das überlieferte atoparof9ogsiy ist von Schütz berichtigt, 
vgl. 928 f. Hermann meint, Smpaxom&oeeiv (wie oixoy&ooüv) vertrage 
sich nicht mit tp9elpovxa (Fl. [nach Hermanns Angabe] ffrapovxa), wes- 
halb er axtlßovra [Keck tfiwvra] vermutet, Allein gerade darin liegt 
die Scharfe der Wendung, dafs Agam. im yd-elgei? des einen das y&e(- 
pstv des andern sieht. Dindorf natovvxa, vgl. 924. 930': Schneidewin. 
OToapaxoyi&ogtiy Auratus, el/taxog>9oeety Franz. 

Tioair Scaliger; noaw überl. 

921. avxt! Auratus: «vt? überl. 

923. xaxiaxga/iuat Fl. ilXat, xn&ecixnpai , ayr't xoi xarJtTrjv 

Schol. xatfara/iiti Fa. , 

924. S6/unis Fl. Böpatv Fa. 

925. Die Bezeichnung des Personenwechsels fehlt in Fl. 
925—941. Herrn. Diels hält diese Verse für die Zulhal eines Schau- 
spielers. 

926. ieäeyvqev Salmasius : «'s äfmigov überl. 

928. öi^DB 8' ini PX i, Wecklein Slud. zu Aisch. p. 129 f. 

930. 8' etfiäraty Ganter-: Stipäioiv überl. 

932. fitixarto/tivii Abresch i /iJixayatuivTis überl. prixavcauivri mit 
Stanley Schneidewin im Text und im Anh., während er in der Note 
prixanopivri zu Grunde legt. 

934. vmertvaaa Fl. 
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936. fiaXöv Vossius; uo).<öi> Ober). 

937. an' Auratus: ran' Fl. r' an' Fa. 

939. tmargoifai/iitov Victorias ; £moxi>t<j>a>fi4rov Fl. iiriOTpoyni- 
fiärov Fa. 

941. /1AI01 ffe tot oot Fa. /«4'äV «o ( Fl. 

943. Ssifia Scaliger: Satyfia überl. 

948. anoTcrvo-ae Fl. ctitomiaat mit der Glosse alim änoßalnv 
rovru Fa. onon-riffa»' Scaliger. 

946. evjni&is Weslphal: ivmS-es aber]. Letzteres hatte Schneide 
wiD beibehalten, and demgemäß in der Gegenstr. 961 das flberl. ot-rni 
mit Casaubonus in ovti geändert. i£t( Scaliger: i'fn oder fj«i (l£«il) 
Qberl. 

950 ff. An Stelle der jetzt im Texte unberührt gelassenen Ober- 
lieferung war Schneide*» der Hermannschen Fassung gefolgt jtföVo* 
Si toi nfvftrqvlen' fvv iftäoXäie y/aftfiim attärat (auärov wollte der 
Anh. der ersten Ausg.) naorißvoey. 

950. o" *rral Fl. *" Jt.1 Fa. Si rot Hermann. 

951. £iv ifißolali Casaubonus. 

9G2. nmio Fl. axarat Fa. yaftftit axrn (oder äyä) naqtjßr,aev 
H. L. Ahrens, yauftoe ämäs na^x'jatv Wecklein. 

S57. o><us Stanley: öVwe überl. 

958. '-fi'pitnlo; Porson: iotwis Qberl. 

961. Vgl. zu 948. ^i«TÖg£. überl. 

965 f. f i{ iuäs iXniSos Fl. o" «V i/täs iXniSoi rot Fa. »' «V 
Ab«s tö jräf ilnloos Schneidewin mit Hermann im Text, eine Lesart, 
die er selbst im Anh. verwarf. 

966. yv&Tt H. Stephamis: yiSti überl, 

968 ff. In der Note wurde wenigstens die Frauz-Sehneidewinsche 
Erklärung von vyuiai rioua beibehalten. Vergl. H. L. Aureus a. a. 0. 
p, 597 f. 

* 968 ; fiöia yäf toi tös tioXXSs iyteias Fl. paXct yi toi Hj Tat 
auXXÖi vyttlat Fa, Schneidewins Text nach Hermann ftäXa yi rot tö 
noXeoi y iytias, während er in der Anmerkung und im Anhang mit 
Emperius /mla t( yöo vorzog; vgl. H. L. Ahrens a. a, 0. p. 595 IT., der 
iytias empfiehlt. 

969, Zur Note vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 598 f. Nach röaos yä? 
ergänzte die erste Ausgabe mit Blomfield äst, 

910 f. Vgl. Anh. zu 984 ff. 

977. nrjfiovai Viclorius: itrjftoväs überl. 

979. Statt des überl. toi halte Schneidewin mit Hermann x' Sy 
geschrieben. xri£ Fl. *«J i£ Fa. 

981. neaöv Unat Pauw : iuoov&' Xirai übtrl. 5na£ neaöv Porson. 

982. noojtäoot& Fa. »oon-op Fl. 

984 ff. Nach Beseitigung der von Schneidewin befolgten gewalt- 
samen Änderung Hermanns (Zeit Si töv öofroSai) Tay y&i/iirair äv- 
üvhv inavotv) wurde vielmehr in der Strophe eine Lücke markiert (vgl. 
-die Anmerkung zu 970). 

986. xarinnvatv Wecklein. 

in ciXttfitia Fl. *V äßXaßtltf vi Fa. mit der Glosse eWi pi l 
i'ri (oder ti) ßlaß^va: Mit Zugrundelegung der Lesart von Fa., wo y I 
dem Triklinios gehört, erklärten einige ht' äßpißtta durch war« fti; f 
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ijttßktßq clvat, näml. rar 'AattXipitbv, andere verbanden es mil aräymf 
In dem Sinue von ad integritatem rodueere. Letzteres die Ansicht von 
II. 1- Abreus s. a. 0. p. 604 f. 

988 f. Schneidewin hatte mit Schulz na^Slav yläva* narr' äv 
'!»«** geschrieben. In betreff der veränderten Note vgl. H. L. Ahrens 
a. *. 0. p. 605 ff. Keck Comrn. p. 363 und Wecklein Slud. zu Aischylos 
p. 126. 

990. ytäaaav äv naqi&xu Weil. 

991. ßlinti von erster Hand Fl. nach der Angabe von Hermann. 
991. KiaivSfjav überl. 

1000. SmiXciai fxo^r/s ß(a Fi. xai fryäv »fysiv ßiq ta. Mit Ftlorn- 
flelds SovUttt pätfle ßtov mag die Stelle für erledigt halten, wer <tai 
tjjyüv &fynv ßlq (wie auch Schneidewin im Anhang) für eine Ver- 
mutung des Triklinios ansieht. Begründeter aber dürfte das Urteil Weib 
sein: tcriptarae dlversitai maior ett, quam qua» librarii errori aut 
corraclorti tsmeritati tribuatur. Während Weil früher an die Trüm- 
mer zweier Verse dachte, suchte er spater beide Lesarten durch die 
Vermutung Ttoa&ivra rifjvni totiilas /jua&kr^ ßiav mit einander zo 
vereinigen. Vgl. Fleckeisens Jahrb. 1864 p. 306. Nicht genügend wer- 
den die Differenzen erkürt durch das eklektische SovXiae ftätjjt ttiyitv, 
was Keck in Vorschlag brachte. Die Lesart des Fa. war im Texte der 
ersten Ausgabe gegen Schneidewins Willen stehen geblieben. 

1004. nnpn a-täfrftijv Fa.: jrapatriaiJyiiuv Fl. 

1005. Durch die Interpunktion nach tfcits bat Hermann den Sinn 
der Stelle klar gelegt und die Vermutung von Auralas (££«; für f^ns) 
als überflüssig erwiesen. Nur sollte man dann mit Meineke na$' tj/üv 
erwarten. 

10071. 'Die codd. widersinnig ivxbt 8' äv ovaa, wofür Hermann 
itcTOS !' &f ovoa, wärest du nicht gefangen, so kanntest du 
folgen, wenn du Lust hattest; so aber bleibt dir keine 
Wahl. Aber dann balle Klyt. gsr keinen Anlafs, an Kass. eine Forde- 
rung der Art zu stellen : Schneidewin, der die von uns in der Anmerkung 
erwähnte Vermutung C. G. Haupts In den Text aufzunehmen beabsich- 
tigte. Hermanns Vermutung war in der ersten Ausg. nur durch ein Ver- 
sehen im Texte geblieben. 

1013. m&ov Blomfield: net&ov mit der Überlieferung die erste 
Ausgabe. Die Veraanfänge srtfrov und forov (1013) rät Enger ihre Plätze 
tauschen zu lassen. 

1014. Schneidewin schrieb rf/Sc mil Musgrave. 

1015 f. Schneidewin suchte mit andern den Fehler der Stelle in 

aifayäi (1016). 

1020. 'Die Wiederholung von ei Si in zwei sich so nahe liegen- 
den Versen ist kaum erträglich, es scheint das zweitemal eben nur die 
!;ed ankenlose Wiederholung eines Abschreibers zu sein. Das ursprüng- 
liche ist wohl äW ävxi <pa>vr,£: Meineke Philo). 19 p, 200. Vielleicht 
äv , ävrl 9>ojit}s ¥<>&£,> xril Vgl. Soph. Ai. 10S7 äy\ ttit' otn' i<>x<p 

1023. fj Fi. ^Fa. fiaivnai rt Schneidewin mit Bennann. tpfevär 

xivti Fl. Kilv» $>i>irwv Fa. 

1026. Von diesem Verse an beginnt wieder M. Vgl. zu 295. 
1028. i™*T(^ö>,tibcrl. 
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1030. bikovo' äväyxrj Robortelli: ixova' ävayxri überl. 

1031 f. otor<noTOl mouoi Sä änoklov ämollov M. iioiaroi (öta- 
totoT Fa.) nounoX Sä äitoilov äxoXXov Fl. Fa. Hermann schrieb cno- 
loroi itonot Sä. 'AnöXXtov, 'Anilltav, worin ihm Schneidewin gefolgt 
war. Richtig scheint darin der Nominativ, der auch die synkopierten 
lamben herstellt, otoiojoi totoi Sä Dindorf. 

1033. Hier und 103G fehlt in M. die Personen bezeich nung, 

1034. 9mvrjToi xlitir vermutete Schneidewin. 
1035 f. Die Überlieferung wie 1031 f. 

1037. %S' M. ij S' wie es scheint FI. Fa. 

1039. njTCJ/iov önojUov überl, Die Nominative gab Hermann. 

104!. aittit Turnebus: airr/s über], 

1043. n«p iv Schütz: it*Q»v, korrigiert in nag' &>, M. nop«- Fl. 
jiapov Fa. itagbv schrieb Schneidewin mit der Hermannschen Erklärung 

nunc quoqut. 

1044. Die Überlieferung wie 1030. 

1048. xal räS' M. Haxa FL 

1049. « k fehlt in Fl. Fa. Schneidewin lieft es bei Seite. noXii. 
mviarop' a schreibt Keck einer genauen Responsion wegen mit 1054 
und zur Erleichterung des Hiatus. fvWaropa M. oWaropa Fl. Fa. 

1050. alrotpiva xaxa xagrärai M. und wie es scheint Fl. xäo- 
tävat Fa. K&gr&vav Anratus. Aber die Deutung der äftävat auf den 
nur «emutmafsten Selbstmord der Aerope ist zweifelhaft, weil auf Aerope 
bei Aischylos sonst keine Beziehung nachweisbar. Um dem Verse der 
Antistrophe zu genügen [xlati/uyn täSt fig&ft] aipayät M.) schrieb Her- 
mann (ebenso Franz, Emperius, Schneidewin) avtoföva ii «axä, Well 
amoabva xaxii T(, Dindorf avroaöva xaxii kok , äg-iävas, E. A. J. Ahrens 

aal ofrävai. Richtiger ist wohl die Annahme, dafs die Korruptel tiefer 

liege und airoqeöva xaxa xapaxifta (Weil ngtaröua) herzustellen sei, :' 
wie Kayser und Enger nach dem Vorgänge von Emperius vermuteten. S 
Letzterer hatte ehemals aus dem überl. xagtnvai ein ttäpräfiov vermutet, ' 
eine Lesung, die Schneidewin in den Text setzte und der sich in etwas 
modiftcierter Weise such H. L. Ahrens a. a. 0. p. 609 anschlofs. 

1031. ävSgis a/päytov (das i in Utura) xal aiSov (das v aus einem 
ursprünglichen p korrigiert) ^aviijgiov M. ArSgootpayilov Dobree. Zweifel- 
hafter bleibt die Lesart der übrigen Wort«, xal neSov $iivri]t>tov ver- 
mutete Pearson. Gegen das von Dindorf aufgenommene avSpoafayswv 
xal xeSotwavTTjQiot machte H. L. Ahrens geltend, dafs der Ausdruck 
'das den Boden benetzende Haus* schwer glaubhaft sei, ein Bedenken, 
dem Enger unter Annahme eines Glossems (niäov) durch die Vermutung 
•povoqoanTiQiov zu entgehen suchte. 

1053. fiaxtvat Fi. Fa. r fiarzevsi M. nvivofjasi Porson : Sv riorjaij 
M. itpevqfiaet Fl. 

105-1. Mit diesem Verse beginnt wieder Ven.: vgl. zu 45. 

1054. fiagrvgioM yäp Panw: fia^rv^lott yä( M. /tagxvploie fiw 
yäf Fl. Ven. Fa. toiaS iitutii&ofitH Abresch : jdieSe ttHtal&opat M. 
voieSi rttjtei&Oftai Fl. Ven. Fa. 

1055. röSi M. t« Fl. Ven. Fa. r* iSi Keck. 

1057. ijfaiv oder # pry oder r t prjv oder rjuv, darüber geschrie- 
ben -r./iev-, M. rjutv Fl., 17 n«V Fa. witvoudvov , korrig. in istnvepi- 
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■ ä%ot- 
1060. t.' -icöc viov äx&oe (äxos Fl. Yen. FaJ uiya M. Um die 
genaue BesponslOD mit tcv opuSe'ftpior xSaiv (1067) herzustellen , gab 
Hermann n' Tri' ö^w War, ^n. Enger rät daneben lur Tilgung von 
/<«'/a und des in der Anlistr. enl sprechenden hocip, das den Eindruck 
eines zu öpoSiftpiov bei geschriebenen Glossen» mache. 

1001. Um eine genauere Responsion mit dem AavT(M>Joi patSgvrata 
der Gegenstrophe (1008) in gewinnen, wünschte Heimsöth das über- 
lieferte ftfy' iv Sifioioi toXoSt durch S&ivbv Siaoiai zoloSi ersetzt. 

1002. wiloiatp Fa.: aiXowt die flbr. Handschr. 
Um M. Fs. äixew Fl. Ven. 

1005. nöhi ßoä H. poq nöht Fl. Ven. Fa. 
1007. Vgl. zu 1000. 

1009. x ll ti korrig. in z"t>\ M. Letzleres nahm Schneide win auf, 
ebenso H. L. Ahrens a. a. 0. p. 013. 

1010. zeQ&e Fl. Fa. %tifbi M. ooiyouipa M. hoty/teva Fl. Ven. Fa. 
1074. tt ■/ "Atlav überliefert, tj lAtoov Dindorf, und so Schnei- 

1075 T. päX' äqxvt ä £ivevpoi q gwairta >i>övov, U vrai pi/ge, e'eil 
la femme coneubinc de ton compKee dam le meutere H. Weil Bei-, de 
PkIM. t, V p. 06 f. 

1070. änigttoe Botne: <S*öpeOTOs überl. 

1079. Da sich bei dem Ober). fmSpvrei immer wieder der unpas- 
sende, well zu selbstverständliche Begriff exhilarat einstellt, so vermn 
teten wir, tpaiSovvit sei als Glosse zu Xapnoipit amusehen. Elesych. 
Xapnt>ipr.ttti ■ faiS^vmai. Oder Xnfinoöp • yaiSpor. Vgl. Eum. 104 
tvbovaa yö( vfi/v Ö/tfiaaip Xofinoiperat , l'rom. 833 inuirptüi koviS«' 
ninirrijpioii. Sind, iu Soph. (Letpi. 1880) p. 280 A. 

1081. on xai Sopia TtTcboifiee M. «tb aal Stagia rtztöatiux Fl, 
Ven. ort SafCä xräatfiot Fa. «ie weißte nnooifios Dindorf. «n 
xaiqlq mo/ai/tait schrieb Schneidewin, Tntooi/iois mit Blomfield. 

1082. Svvaritti Porson: Jurop»™ Oberl. avyäc mit Paow die 
erste Ausgabe. 

1086. utläyttioott.. M. fulayxdoav Fl. Ven. /niAyxe^a/p Fa. Die 
Erklärung der Note gehört Keck an: vgl. Weil in Fleckeis. Jahrb. 1864 
p. 307. Unter den Vermutungen, welche ans fulaytUpcai ein Epitheton 
iu fitixapijfiaxi (in der Beziehung auf das Gewand) herstellen wollen, 
verdient Erwähnung H. L. Ahrens' ueXayuifip (attisch für fulaytunimp), 
schwarz blickend, d. h. tückisch, wie der Scholiast erläutert xtxQvft/i*rq>. 
Vgl. Schol. zu Soph. Ai. 955 xthuvdxav d'vfiöy. Wenn Deianeira bei 
Soph. Tr. 1039 SoXämn heifst, so würde durch ptXayxÖQy die Bezeich- 
t tückischiugig auf das pijxänjfia übertragen. Kur. Fr. 290 Sö- 



mgtücki 
•t Si xal i 



i /iTjxavrjftata. 

1087. Der genaueren Responsion wegen riet Hermann xvmei durch 
mi (vielmehr &tpii) in ersetzen mit Verweisung auf Hesyeh. &avu- 

iv irvSev Schulz: tviSoa» überl. xvr» Blomfield: reiz'* überl. 

1090. äxgaii von erster Hand M. nach Merkels Angabe. 

1092. IporoiCTiXUraiEinperius: ßfinoU (ßooroiat Fl. Ven.) <nih 
rat Überl. 

1093. Sial Hermann: Sä M. 3t; ai Fl. Ven. Fa. 

1091. dea-xiqiSol Schneidewin mit Hermann, und demgemäfs in der 
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Note die Erklärung, deren Sine Enger hier mit Recht für unzulässig 
erklärte. Vol. Sind, zu Soph. p. 231. 

1096. '&foei — htiyxias, wie Franz vermutet, oder 9goiie — iitiy- I 
X*vt, wie Hennann und Schneidewin ediert haben, ist verkehrt, da Kas- t 
sandra offepbar von sich selbst spricht, wie ihre eigenen folgenden Worte f 
und die Erwiderung des Chors (iftfi 8' avTät #po«Ic) deutlich zeigen': I 
H. L. Ahrens a. I. 0. p. 611 f. 

1097. f/yaytv Schneidewin mit Hermann. 

1102. auooeiot Aid. : cxöpeitTOi überl. ßoättt M. fsv xaXalraat, 
korrit. in tjUw, M. <ptkobnott inlaiv Fi. Ven. ftv liefe Schneide' 
win beiseite. aitXaixrots sieht man als aus yilotx-tos entstanden and 
dieses als Glosse xu nxöpt-roi ßoäi an. worraXimaiv Wecklein. 

1105. ftÖQov ätjSoroi Hennann: äySovos ftöpov überl. 

1106. neqBßaXovio yÖQ oi M. ntqtßaXovru y&o oi Fl. Ven. Fa. 
7tifsßäloTi6 oi Schneidewin mit Hermann. 

1107. aymva überl., aber mit der Variante y$. alätiu M. Ober die 
in der Note erwähnte Vermutung Weil» vgl. Rev. de Philol. t. V p. 67. 

1109.- &eo?6 e ov: r' überl.: Hermann tilgte die Partikel. 
1110. Solaa, konig. in Svaa, M. 

Uli. ttiiffßaFl. Fa. tnl fißaVen. tel fößat M. 

1112. 'Für o/joi r' Hermann hpov atevova' nach Mafsgabe der van 
ihm in der Str. aufgenommenen Interpolation': Schneidewin. In Schneide 
wina Texte war also ö/toü arirova' wider seinen Willen stehen ge- 
blieben. 

1118. Nach den Worten ^wra/iav tfofaXi folgt im M. auf der 
nichsten Seite Cho. V. 10 xl xQW a kvooe>. Von jüngerer Hand ist 
nach 1118 beigeschrieben Xitett äxpi rilovs und oben am Bande der 
nächsten Seite ypr^igoi. 

1122. Unter Annahme des von Meineke vermuteten äv ayfovan/ 
vielleicht besser vtoyvis Tic Sy äffovtSy uä&otl Schneidewin mit Her- 
mann Mal Unit vtöyovoe Sy fut&Oi. 

1123. i' aittf Franz: S vno Fl. Ven. 3' i;tal Fa. S' Sita; Her- 
mann, und so Schneidewin. S&tai Hermann, und so Schneidewin, vgl. 
zu 1134. 

1124. Svaalyst Ganter: Svouyyü flberl. fuwfa Blomfleld: /uyvfä 
kohb überl. und von Schneidewin beibehalten. &gtvfUvas die erste Ausg. 

1125. »alpav' Fa.: »octifutt' Fl. Ven. Vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. 
p. 619 f. 

1126. 7t6X*axi IXto/iivaa Fl. Ven. nöltas iXovftiyaa Fa. ölopivai 

1130. tx" Fa.: tW(T) FL Ven. 

1131. Das von Schneidewin geschriebene iytö 9i &tfp&%ow oriy' 
iv xiSqj ßalä ist so wenig wahrscheinlich wie die Übrigen Versuche: 
vgl. H. L Ahrens a. a. 0. p. 620 f. Dsfs xä x a ehemals dieselbe Versstelle 
wie in der Strophe (1120) eingenommen habe, wird von M. Burgard aus 
der sonatigen Übereinstimmung zwischen Str. und Antistr. geschlossen. 
Vgl. Wecklein Slud. zn Aisch. p. 136 f. iyä Si dtepirovs rix' l P- 
jtalaa ßöhp neuerdings Weil. 

1132. nooriooioi Schneidewin mit Hermann: vergl. die Note zu 
1132. 

1133. xaxofoortöv Schütz: xaKoapovaiv überl. 

1 134. Ober faießaeyt vgl. Lob. Phryn. p. 539. H. L Ahrens a. a. 0. 
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p. 631 f. vxioßaQvs tntfinlTveiv vermutete Enger, ini(ßQi9vs http- 
n itroiv Meinflic 

1135. fravaTr,ipöga Fa., und so die erste Ausg. 

1138. rvufat Fl. Veo. *i/i<p Fa. 

1139 ff. Die Erklärung der ersten Ausgabe wurde modifieiert nach 
H. L Ahrens a. l. 0. p. 623 IT. 

1140. fe&tiv Bothe: it fä«r flberl. Schneidewin hatte die Vulg. 
iiffytv beibehalten. 

1141. mM£*m> Auratus: Mir flberl. Die Erklärungen des über- 
lieferten, auch von Schneidewin beibehaltenen jipös alyäs sind gezwun- 
gen , es muhte mit Auratus «püs anrät, oder mit Ahrens. npös ajäs 
hergestellt werden: vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 624. 

'Sehr glücklich ist Engers Emendation nr,/ia n^urrei statt des un- 
verständlichen xovtii Tirj/iatot; es scheint nijiw vor ni/fictios ausgefallen 
and dann unverständig ergänzt zu sein': H. JL Ahrens a. a. 0. p. 6SS. 

1146. nipfoyyos oder av/np&oyyns Fl. Iv/ifoyyoi oder fü^y^y* 
yo< Ten. £i/i¥&oyyot Fa. 

1151. n^üjanov Fa.: npiS-rafx'a Fl. Ven. 

11S3. *voä> H. L. Ahrens: njoiü Ober), #w« Schueidewin mit 
Auratus. 'In der Erwiderung des Chores wird V. 1160 die Frage der 
Kassandra auch gerade mit dem Ausdrucke xv^iW liyovaav bejaht. 
Schneidewlns Einwand, n und £u*/JUir»<Ktt igfot spreche doch eher 
fflr 9ijf>5, ist nicht richtig. Denn miQtXv ist mit dem Accusativ u. a. 
Ch. 700 verbunden, und so Öfter das synonyme xvyxävnv; das weil- 
enifemte QivqlaTovafi V. 1144 gehört einer ganz anderen Metapher an': 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 625. 

11&5. tS fi' itSevnt Ober!., und so Schneldewin, der 1156 mit 
L. Schiller Topais schrieb statt des überl. Xöyqi. Mit Aufgabe dieser 
Lesart wurde auch die Note der ersten Ausg. geändert: vgl. n. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 616. rö pi) tiSirai Dobree. Mit Aufnahme dieser Vermutung 
erläuterte H. L. Ahrens, der das Verdienst hat, die gerichtliche Bedeu- 
tung von ixfui^n^eXv hier wieder ins Gedächtnis gerufen zu haben: 
'Wenn der Chor die verlangte eidliche txpaptvQia, dafs er die alten 
Frevel des Hauses durch Hörensagen nicht kenne, verweigerte, wie er 
das ohne Meineid nicht anders konnte, so räumte er dadurch ein, dafs 
er von ihnen wisse, und dafs also Kassandra wahres darüber verkündet 
habe' (a. a. 0. p. 627). Gegen diese Erklärung machten Eeck und Weck- 
*-*" mit Recht geltend, dafs der Ghor dann nur hatte erwidern können: 

kann ich nicht beschwören'. Statt dessen antwortet er: 'wie könnte 



lein 
I das 
(hier 



Inier ein Eid nützen T" Jtr , erwidert also, dafs e r den ve rlangten Eid 
U Li .— J wohl leisten könne, aberfur unnöiiy halt e. Ucmgemäfa wird vielmehr 
J-l ^F jdeTin def Note gegebene Gedanke erwartet, tö p' dürfte die unrich- 
tig ***j tige Ergänzung eines Abschreibers sein, nach dem ein aäif nach »»v- 
ifr/U-. **i uiaa: ausgefallen war, wenn nicht etwa i6 y* eiSivai X6yqt genügt. 
m.fv, kit* Die Partikel y würde das ttSdvai Uycg in seiner Beschränkung bezeich- 
t^Jkil*.«.- neD gegenüber der Autopsie, der pagxvgta. 

, j ' 1167. ogxov xriypa Auratus: ogtutt itfj/ut über). Ögios, Ktiypi 

'" *i 1 Schneidewin mit Porson. 
»i-** ** 1158. «• Auratus. 



\itiiy »S IIa 9 f- Seit Hermann zu Humboldt ist das Komma hinler utAlm ge- 

,, J •uj tii & t , " alnit &Mö&tw ltiXiv von Xtyovtmv abhänge: aber mit Recht 
Hn ' Jrt T haben Emperius Opuse. p. 130, Härtung, Schömann Iil p. 150, Karsten 

•&£p# ~ 1-dsu.SÄ-i^fc« *% 
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bemerkt, dafs Kassandra von der x6Xis gar nicht geredel habe, sondern 
nur von der Familie der Alriden, wogegen Schnei de wins Versuch einer 
Verteidigung in Jahrb. f. Philo). LXX1 p. 193 nicht genagt. Auch haben 
Härtung, Schömann, Weil richtig gefühlt, dafs nÜi&oow nicht wohl 
anders als von der ßägßams Kassandra verstanden werden konnte': 
Abrens a. a. 0. p. 627. a/.X69oai 'v nöXtt vermutete Enger, tö növ statt 
TtihfH. Weil. Uns macht nöXiv eher den Eindruck, als sei es die un- 
geschickte Zuthat eines Interpreten, der ein Objekt zu Xiyonaav vermifsle. 
Eines Objektes bedarf es nicht, zumal xuqtlv Xiyovaav durch (ovrtas) 
äjtTTten ii xatfcaräriit näher bestimmt wird. Vgl. Anh. zu 240. Dem 
Sinne angemessen wäre n. n. rg. äXXöfrgovv S/not \ xvgatv Xs'yov- 

1162 f. Die Verse sind in umgekehrter Reihenfolge überliefert und 
zwar so, dsfs 1162 Kass., 1163 dem Chore zugelheilt wird. Die obig* 
Ordnung fahrte Hermann ein. Eine tiefer gehende Verderbnis {Lücke 
eines Verses nach pAtma p' 'Anolltav xte. und eines Verses nach ftäv 
xal 9ect Tteo iu] nahmen mit Beibehaltung der überlieferten Reihen- 
folge Weil und Keck an. 

1166. ijMHir,v statt des überl. r,X$erov Elmsley. 

1170. ävatot Ganter: avaxxos überl. 

1171. oiSe'v' Ganter: oiSiv überl. oia 

1175. <fooi/iiom iiprj/ievova Fl. Ven, yjwi/itoio imtjpivova Fa. ppoi- 
filon Svaaiootfiloii Hermann, was Schneide win aufnahm. Weil vermutet, 
dafs die Wort - 



1180. vi stall yiuo 



1173 hierherzuziehen seien, 



' Vossius. Snagxot Ganler: ÖTtagxos überl. Letzteres sucht 
j schützen II. L.Aure«s s.a. 0.jf±, 629 f. 



""TtSTTT ola ylaZaaa ^hwtij, xvi-ct \' Xtifatra (so Tyrwhill) xaJ «jj- 
v<urn (so Mähly) foi&gövov Sixr t v, | «tijs XaSoaiov xxi. A. Kirchhoff. 
1188. xaixrilvaaa VI. xal xxtlvaoa Ven. Fa. xixitivaaa die erste 

Ausg.: vgl. die Note. 

118«. 'retfiTRi, das nur cansequetur heifsen kann, isl gewifs ver- 
dorben' : Melneke. 

1190. To,ö*t r<5J^o H. L.Ahrens; to,aSi xaXpZ Fl. Ven. TO.nSrn 
■toi/^ Fa. Die Notwendigkeit einer Interpunktion nach xöX/ia erkannte 
Enger. Schneidewin verband xoXpa 3-Zl.vs. 

1191. Sarai Elmsley. 

1104. Vjnj ein Anonymus bei Blomfield: npöv überl. 

1197. SoxtX Si erscheint nach tTtaiXoXviaxo nicht erträglich; Enger 
sucht durch Soxoiaa zu helfen. Aber die Bemerkung, dafs Klyt. sich 
Aber die Heimkehr und Rettung nur zu freuen scheine, ist nach dem 
Vorausgehenden zu selbstverständlich, sie scheint die Zuthat eines Inter- 
preten zu sein, der 328 benutzte iß vag 71001 oTxovt vooxi/iov <ra>- 
xygias. Durch diese Beischrift wurde wohl der Vers verdrängt, dessen 
Ausfall zuerst von Keck bemerkt wurde, eine Lücke, die auch Weil 
Fleckeis. Jahrb. 1864 p. 310 anerkannte. Der ausgefallene Vers bildete 
mit den drei folgenden xal rö;v5' opoiov xri. den mehr persönlichen 
Abschluts der ganzen Rede: wie 1153 ff. so erwartet man auch hier ein 
persönlich abschließendes Tetraalichon, dem dann hier wie dort ein 
gleiches Megethos des Chorführers entsprechen würde. Beispielsweise 

selzt Keck roioiaSi /livioi Sio/taaty xqqapois Xiyta. 

1199. vi p' iv Auralus und Casaubonus; «v prjr überl. 

1200. äyav Blomfield: äyav y' überl. oixxslgas öberl. 
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1201. TiKtStiatr Schütz: naiZimv über). 

1101. xai Säußos p fxßt H. Weil. 

1203. Schneidewins Lesung xXvorc' ahjlHj xaiSiv l%g*aojniv* und 
die entsprechende Note mutete aufgegeben werden r vgl. M. L. Ahrens 
I. ■. 0. p. «39. 

1206. Koifuaov Fi. 

1208. «i'jnp Arn» y' Schatz: •> Ttagiazai y' Ober). 

1210. äyw Auratus: &xot uberl. 

1211. ltefiaxöittja Fl. Ven. nagiaxo-k Fa. Schneidewin schrieb 

mit Klausen » xtfpr' öp' ov TinpjiiKojtdc xci"t"^ v fyM>', ohne sich 
dabei tu beruhigen. 

1212. Tove yap Tsioinn» Heimsöth. 

1213. i-niatmai Ven. 

1214. iva/ia&ri Ganter: oWnraJHj überl. 
1217. 3/nove Viclorius: Sinlovs Oberl. 

1220. 'SUlt tc&rv Auratus nor*. Aber Bild und verglichener 
Gegenstand sind auch hier verschmolzen und xaioi ist das im Groll 
gegen Agam. eingerührte tpäfftaxov. Schneidewin. 

1221. witti£rtat Härtung : intvxrtai aber!. xaitsv%srai Scbneide- 
win nach einer früheren Vermutung Dindorfs. 

1226. fye) J" Su' Sfofsai Hermann: äya&a 3' äuiirpo/tat überl. 

1227. 'Ich behaue mit Nike Opusc. 1, 173 die handschriftliche Les- 
art, welche weder er noch Abrens Ob caiatit p. 33 genau genug er- 
klären. Hermann dagegen ötijs mit Stanley, so dafs Kass. dem Apollon 
bitter vorwerfe, er habe sie mit ort? reich gemacht. Emperiua älXyv 
xty' äyrqr. Allein da Kasa. die Insignien vernichtet, kann nicht vom 
nkmityiv irgend einer andern vom Apollon Erkornen die Rede sein. 
Dies gilt zugleich gegen alle sonstige Erklärungen oder Verbesserungen : 
Schneidewin, Die oben noch beibehaltene 'doppelte Beziehung der «tij', 
mit der Kass. spiele, ist der Eünsllichkeit verdächtig. — Von dem nlov- 
r/Ztiv irgend einer andern vom Apollon Erkorenen konnte allerdings 
nach dem Wegwerfen der Insignien als solcher nicht mehr die Rede 
sein. Passend aber wire älltjy < Xrtiijv ätn' Ipov nXovxit,ere, Vgl. 
1232 f. 

1229. tnoiittiiaai Fa. In 8d p», wo 8s nach Schneidewin den 
Gegensatz des Ehedem zu dem Jetzt verdeutlichen soll, sehen andere 
mit Recht eine Verderbnis. 

1230. ftiya Hermann statt des überl. pita. 

1231. Die obige Erklärung von oi Ji^uppöirai» pörtjv gab schon 
Schneidewin, aber neben einer andern, wonach xaraythoftivtiv oi 3t- 
X<>i>t>6fia>i u&mv gesagt sein solle etwa im Sinne von xttxay. an /ta- 
■xalav, verlacht als eine entschieden Wahn verblendete. Diese Erklärung 
mufsle aufgegeben werden , obschon Enger bei Klausen 1 z. d. Sl. be- 
merkt; tententla quid pottulet, Schneidewinut vidit, qui tos /lataiav 
explicat, 

1232. Stall poixä: Spanheim tpotßäs, was Schneidewin aufnahm. 

1236. övt' inlfavov Auratus: ävrtnl^ryvov oder ctwtiti&ivov über- 
liefert. 

1237. &£f>ftq} xoTWiorti ist unrichtig; der Genitiv ist ohne Reklion, 
wofür auch Abresch' xonelat}, was Schneidewin aufgenommen halte, oder 
ttojttXecai (Auralus) nicht genügt, da die Ermordung erst noch bevorsteht. 
Auch das doppelte Attribut zu neoayäypaxi mifslallt. &ef/tov xoxetatjt 
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Schütz, wo &äo/icv proleptisch gefaxt werden »oll. Eine sichere Emen- 
dation iai bisher nicht geglückt. Wahrscheinlich ist Koalier^ die Bei- 
schrift eines Interpreten, der bei yoivity aooaipäy/iim mit Unrecht schon 
an Kbsb. dachte. Passend wäre 9et>pta>&tv (oder 9'*fnn9iv nach Gram. 
An. II 446, 12} iSt} tpowitp -aQoaifäy/taTt. Das jipoa^iiv^u ist die vor- 
ausgehende Schlachtung des Agamemnon, daher Kassandra auch im Plu- 
ral fortfährt ov /ii,v äii/toi y' ix &icöii i s&VTi$optv. °Zf{« yäf> rjftöiv 
äiXai ov Ji/iöooot. 

123S. äupA* y' Ven. 

1243. Der Vers wird in den Handschr. nach 1249 gelesen: Hermann 
erkannte die Notwendigkeit der Umstellung, onä/toxat yag übcrl, 'Aber 
der vom El. Voss. 134, 35 tiaisf. und in Gramen Ann. Ox. 1, 88, 8 
namentos angeführte Vers äga$t yn.Q öonoi in 9. /*. verrät ofimumat 
als Glosse, vgl. zu 1157. Ich habe Philol. 3, 531 opaps pit> yaf... 
vorgeschlagen : Schneidewiu. 

1244. Öfs.c Fl. Si» Ven. Fa. ™- Fl. 

1245. xÖtoixos überl.: 'am besten Sealigei' xöioixtos, iamenla- 
l/ilii, obwohl das Kompositum sonsther nicht zu belegen ist': Schneide- 
win. 

1247. Musgraves oi ä' tliov nikv lehnte Schneidewin ab mit 
der Bemerkung, 'die heimtückische Ermordung kann Kassandra nimmer- 
mehr ein aaalXaaauv iv &iiäv xffiaet nennen'. Aber die 'beim tückische' 
Ermordung wird hier nicht betoul, und die Ermordung des Agam. war 
doch sicher iv &oäiv KQiau beschlossen. 

1248. in 9*äv Fl. 

1250. töoS' iya Auralus: Tat Mye> über]. 

1254. A" aZ Fa.: St Fl. Ven. 

1255. foruvas Ven, 

1268. oi JAtji Fl. ov £evoi Ven. Fa. %qövov altoi mit Hermann 
die erste Ausg.: vgl. die Note. 

1202 f. sind in umgekehrter Reihenfolge über!.: die Umstellung vou 
Healh. 

1264. bbiv Auralus: i<üv überl. 

1268. wißov Fl. Ven» fößov Fa. 

1269. Das Fragezeichen nach aiüs setzte Pauw. 
1276. Schneidewin schrieb äilats mit Hermann. 
1280. oitmioat überl., wie auch 1289. 

1261. *W Ven. oi d-Qrjvov mit Hennann die erste Ausg.: siehe 
die Note. 

1262. rjtiov Jacobs: r t iUip überl., was Schneidewin beibehielt 
1283 f. Die erste Ausg. gab mit Herrn. ßamUait Tifui6oovs\ 

ämuvoiE öftiiv | ix^Qoii pov. rote ifioU tivttv ifiov mi., ohne dafs 
sich der Anh. dabei beruhigte. Vgl. die Note zu 1282 ff. 

128b ff. gab Weil dem Chor, während sie in den Handschriften noch 
der Kass. angehören. 

1267. Das überl. axiä tu ävT(>iytuv änderte Boissonade in exta 
Tic iv notipauv nach Phot. irpsyai, ti ö/iotäiaaf Aioyyhis. Gegen 
die Absicht Schneidewins bietet der Text der ersten Ausg. ttuä ns äv 
xoiytitv, während Note und Anhang keinen Zweifel lassen, dafs er mit 
Poreon oxta Tic äv •totyiaitv oder mit Bamberger äv arifi/mtv zu schrei- 
ben beabsichtigte. Statt öhiö geben wir axiq. 'Wer ngi^eiiv aufnehmen 
will, mufs mit Wieseler und Coniugton auch m<«j schreiben : Schneide- 

Aimli. Afua. 1 Aufl. 14 
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will. Stall Svarvxv scheint mit Portton Svaxvx'i oder vielmehr 8ygjs- 
göi mit Blomfield. notwendig. 

1291. ßQotoimv Pauw: ßqozoli überl. i<aTvloStint<ov Schütz: 
SitKtvloSetrtän' überl. 

1293. uipttr' iadX&rj« Hermann; /apart 8' tiat'J.9yt überl. 

1295. Nach uäxafei ÜQui/tm: setzte die erste Ausg. mit Hermann 
die Lücke einer Dipodie an. 

1297. Vgl. r- — 

1299. ixixe 

1303 ff. Seh 

der Zwölfzahl der Geronten an (vgl. die erste Ausg. p. XLVlll*), gib 
die Tetrameter dem Koryphaios, die Trimeter an die zwölf Choreulen, 
so dafs der Koryph. mit dem letzten Distichon den Beschloß maclite. — 
Der Herauegeber hält mit seiner eigenen Ansicht zunächst zurück. 

1304. nntlfy/u9a A. N'auck (briefl.). 

1305. oi/iäv/iaatv Ven. Fa. oi/uoy/tau Fl. Letzteres die erste Anfl. 

1306. av (<**• Hermann) xms no^nÜ) ßmrimfurr' jj Enger; äv itmi 
ämpai,!) ßovXtiftaxa überl. Schneidewin war Hermann gefolgt 

1315. Tryphon «sji Tqöniov in Wals Rhet, 8, 741 »bt« na e tovo- 

paatav jjpuffoi livrl jov %mO(Ä. ovtios tövöftatnai xal nnp jiiaxyAtp 
ftellä- xqovCCpptv äiSt n;( fitUmit zöft*, wonach Hermann das rich- 
tige gab; ot 8i titc fitl-lova xlt'at Fl. oi 8i ir/s ubXXovu xiUae Yen. oi 
8i t^s fieHoiarje kJuoc Fa. 

1316. niSoi Hermann statt des überl. ne&ov. 

1318. Dafs das überlieferte itfyt unhaltbar sei, bemerkte Schätz, 
J der wenig wahrscheinlich jiapa vermutete, was Hermann und Schneide- 
! win aufnahmen. Vielleicht tot Sqwvtüs lan xai rö ßovXtvaai «fw, 
: wer handeln will, raufa auch Mittel und Wege in Erwägung ziehen. 
| nöpot wie oft das synonyme /iijgtunj, womit der Salz des folgenden 



vov xöqtnit. 

1321. TsivovTss statt des überl. xnivovres Canler. 
1323. npoifil statt des überl. npniei Casanbon. 
132T. dvaovad'ai E. A. J. Aureus: /tv&ovv&at überl. 

1334. Ttriuovtfi Auratus: tat/iavip/ überl. 
äqxvatat äv Elmsley : ä^tniaraiov überl. 

1335. ifüfftttw Dindorf. 

1337. vBttajs statt des Überl. Wwjs Heatb. 

1338. iW Fl. 

1340. a/ivvecfrai VieloriUS; npviinB&nt überl, 

1342. itt(nnixiZ<o Fa.: it*(>imotxi£aiv Fl. jupiaTtx i %' ov Ven. 

1343. ' oifimyfiäroiv Elmsley, da Svoiv bei den Älteren nicht mit 
Pluralen verbunden werde. Doch vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 1304. Krüger 
Gr. II, S 44, 2 A. l': Schneidewin. 

1345 f. 'Enger Observatt. p. XUI rol Kara x&oros Jiis, fnt^ä* 
aanriQOs, indem 'lAtSov als Glossem angesehen wird. Sehr wahrschein- 
lich, da dann noch bestimmter an Zeus crairijji angespielt wird, der hier 
vmftär earrio in bitterstem Gegensatze zu dem Olympischen Zeus ge- 
nannt wäre': Schneidewin. 

1347. airov Schütz: nvrov überl. ÖQvyävtt mit Hermann die erste 
Ausgabe. 
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1348. 'Im Philo). 9, 160 hielt ich die Änderung aS/taros ßamv flr 
notwendig 1 : Schneidewin. atumos bohr Nanck Mii. Greco-Rom. IV 
p. 201 f. 

1350 t StoaShtqf yävtt Porson: Bios viiip yav. li Fl. Sias vinqt 
yav ei Ven. Stos vöra? yäv ti Fa. 

1354 f. 'Codd. sinnlos ti 8' tjv nornövretv öiai' iittoit., wofür 
. andre Inders, Hermann iiftitov rqii" äax' inten. Allein es war ja 
heroische Sitte, den Toten Libationen auszugießen, weshalb Klyt. nur 
sagen kann, einem solchen Toten gezieme sich kein intanivtuv. Daher 
schreibe ich noinov, totüiS' totcitivdttv vtnaq). Für %äS' av richtig 
Tyrwhitt t ä i 1 äy S. ffv. Ganz ander» Nagelsbsch de reHgion. Ormteae 
p. 21. Harun p. S vermutete: tt S' ijv noinov xa> «uffrp* inusn. v., 
iqiS' äv 3. tp>, li vtro dccortim tuet tuper aliqtio mertuo lalulif 
impelratae caiuta Ubationtt H<ri, tuptr hoc iure id fieret. Dann ist 
das folgende nicht zu verstehen : Schneidewin. Zu dem Schnetde- 
winschen Versuch bemerkt Dindorf: quuä verum videlur. 

1356, loaövSi Eilumfield : tooüvS* überl. 

1360. um fehlt in Ven. 

1367. Die Worte !j aoröv und in der Antistr. öWjo ovv rät Em- 
perius zu tilgen, 

1368. övjäe Stanley: dvoas Fl. Ven. öyaäe Fa. 

'Mach den codd. i£ aus unterschiede der Chor iSavr xaxä aus 
Kräutern von den aus dem Meere gewonnenen noioit. Allein beide 
Arten konnten ins beiden Elementen gewonnen werden, weshalb ich 
Musgraves r, '£ befolge': Schneidewin. 

ÖQpavov Abresch: öfojftsvov Fl. Ven. o$iipavov Fa. 

1370. aTtnaftia Fl. anstauis Ven. ärt&iuptei Fa. anoröfuos die 

erste Ausgabe mit Hermann. 

1376. 'tiirunoic (ferttübutj Ven., wogegen die Vnlg. aüsiono« ein 
leeres »pitketon ornatu sein würde': Schneidewin. 

1378. Soviiitov arifiMTarv Ganter: 9gTptlav Tt ktmpexuv überl. 
Vgl. Anh. zu 632. 

1319. x^v Fl. nach Franz' Angabe, xfn Veu. Fa. 

1380. ßiaapäiaiv Ven. 

1369 f. dfiiiQiaei aiierov Auratus und Canler: ei itoinu ärtinov 
Fl. sv TtffixtMv Timot Ven. tu wpfcfti äxiexov Fa. Schneidewin inter- 
pungierte mit der Mehrzahl der Herausgeber nach axistov und schrieb 
im Folgenden tri Si kW. Da Schneidewin selbst zugab, dafe auch das 
Asyndeton möglich wäre, so haben wir diesen Vorschlag trotz Enger» 
Billigung aus dem Texte entfernt, zumal die ausdrückliche Anrede (o«) 
in einer derartigen Prophezeiung keineswegs überflüssig erscheint. 

1391. ivfifta-ii Vossius: xi/tfia überl. xlaai überl. Vgl. zu 615. 

1394. iotvvvv überl. 

1395. Hermann ov /tot epißav ftiXa&q äv llmii iftnaxslv, nun ipti 
mihi Bit, timorem in aedet meat introitvrum eite, Schümann tv pot 
fößovs (fißov Jos. Klein, Lit. Central!)!. IS73 p. 531) uila&fov ilxk 
iftnaiiiv, eine gegenüber dem feierlichen Eingänge zu gewundene und 
unsichere Ausdrucks weise, welche Keck Com», p. 437 mit Recht zurück- 
wies. Das Richtige scheint noch nicht gefunden. Ich vermutete ehe- 
mals ov ftoi <&oßo. fiiia&Qov iXxtou noTiZ», nicht Soll der Phohos 

hoffen, mir das Haus zu betreten, so lauge Aigislhos u. s.w. 'Aber 
dieser Schwur, so feierlich er ist, sollte nicht in Erfüllung gehen, und 

14« 
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ihn hat Aischylos im Sinne, wenn er in der Parodos der Choephoren 
dem Hörer vorführt, wie eich gerade der genannte Simon gewaltsam 
auf die Frauengemicher gestürzt hat (ywaitaloiair iv Stä/iaam ßa^is 
hItvoiv) und mitternichtigen Aufschrei ertönen liefe' Kr. B). p. 7 f. 

1396- tfäfi Porson: tpäe über]. 

1399. Auch bei der richtigen Auffassung von IvftatTr/Qiof , deren 
Verkeilung Hermann iu der Ergänzung eines Verses nach 1399 veran- 
lagte, bleibt die Redeweise etwas abgerissen, daher Keck an den Aus- 
fall eines, Enger an den Ausfall mehrerer Verse vor xbIthi dachte. 
Unzutreffend Ist es dagegen diese Lückenannahme durch den Engerscben 
Gedanken begründen au wollen bei Klausen 1 p. 93: probabile est enim 
dual priores Clytaemneiirae orationii cum proximii duatnu vertuum 
numero etta exaequatat, insofern man sich vergebens fragt, wie eine 
derartige Gleichmäßigkeit (27 -f (f : 13 -f 20 nach der Engersehen Zah- 
lung) hätte fühlbar werden können. 

1402. Statt des überl. xal Koa-bUxzoot gab Karsten richtig r; w>*- 

1404. iwtMßffi Pauw: io-Hnflßw überl. 

1401. yilrraa Fl. 

1401 f. tftij 3' titriyuyiv tivr/ mi. Schümann , öpet 4" inijyayitv 
tivf.i napoyaiYtjfia -crjo3' 4/ttj z&Jjj (/*<&< '«da cum mnaHii itu> iaett 
Hmulque htliut leeti deüciai meae paraoit voluptati) Enger. 

1406. natiovtövTiita Casaubonus: jrnpoyövi;^« Überl. 

1411. tf Hermann statt des überl. t*. 
\ 1414. In dem Überl. xal noXXi tilgte Franz xal und korrigierten 
| Enger und Wieseler uolda. 

1416. Das zweite U ergänzte Blomfield. magävovs Hermann i na(a' 
vöftove überl. 

1419. Die erste Ausg. nahm nach isXsiav eine Lücke [an: siehe 
die Note. 

1430. tmjv&iem alft' övunov mit Herrn, die erste Ansg. 

1421. ovaa tot' tv ftöfioiaiv die erste Ausg. 

142G. imfipia Fl. 

1421. lliava' Tai bUfav Fl. Ven. 

1429.' ipnttvM Gunter; ipafarue Überl. Snpvioia t Hermann: it- 
fviUi überl. 

1430. TttVTaÜ&tiH Fl. 

1431. xft'roi t' Hermann: xföros über], 

1431 ff. Hermann versteht: victoriatnqut gubernat parilit animi 
a mulieribtu (H*L et Clyt.) cor mihi mordentem, wahrend schon Schütz 
Mynrxov richtig fafsle victoriam aequam Clytucmneitrae ftrocia«. Dafs 
hier blofs von Klyt. die Rede ist, bestätigt das folgende, zumal Ktytai- 
mnestras Antwort zeigt, dafs der Chor von Helena geschwiegen und 
statt ihrer jetzt vielmehr einen TJnheilsdämon als Urquell des Unheils 
genannt hatte': Schneidewin. Aus demselben Grande wird man aber in 
yvraixot mit Härtung für das überl. ix ywatxmv vorziehen, wenn nicht 
die am Schlufs der Anm. mitgetheilte Ansicht v. Wilamowitz-MöllendorfTs 
den Vorzug verdient. Gegen diese Auffassung liefse sich, so weit ich 
sehe, nur einwenden, dafs der Obergang von der Anrede (xgatvvut) zur 
dritten Person hart erscheint, wie denn schon Ganter an tutixtrat 
Anstofs nahm, während freilich das Schol. zu der Stelle Sai/uov als Sub- 
jekt anerkennt Oberflächlich wäre jedenfalls der Einwand, dafs bei 
Wiederholung der Verse tio tä imq&vovs xti. nun das vvv S* äe9a9aS 
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Mtmd gelegt wird, ist Tür Kiyt. nur umsomelir Grund vorhanden, auf die 
Erwähnung des Dämon mit den Worten rvv 8' äp^aiaai ntJ. in re- 
kurrieren, während bei der herkömmlichen Schreibung ara&ito' und 
der Beziehung der Verse 1433—35 auf Klyt. diese starken Worte ohne 
Replik seitens der Klyt. bleiben würden. 

1432. nßfStöS^mov Abresch: xa^Sia Sipeiöv Aber!. 

1433. SUav Franz: Sixar ftot Oberl. 

1434. ora&iia' Schütz: cia&tis über), ixyiftois mit Fa. die erste 
Auggabe. 

1435. Eine einleuchtende Ergänzung der beiden fehlenden Schlufs- 
silben ist bisher nicht gelungen: tpövio Schütz, vö/uf die erste Ausg., 
Sixat Keck. vatqäv (vBxt>ip Enger) v. Wilamowitz-MSIlendorff: vgl. das 
Scholion z. d. St. 

143T. 'TQHtälpitrtov Bamberger Coni. in poet gr. p. 10 st. rginä- - 
zmov. Unmöglich kann jenes wörtlich auf die Kinder des Thyestes, 

Shigeneia und Agamemnon gedeutet werden, schon darum, nicht, weil 
id. 572 die Ermordung des Aigisthos und der Klyt Tptii; ciöan der 
Erinys heifst. Aber auch darum mute es wie -tfiitfuataf, tQtaölßtoi 
u. ft. gehlst werden, weil Klyt, von ihrem Standpunkte aus nimmermehr 
die Opferung ihrer Tochter anders als als eigenste That ihres Gatten an- 
sehen durfte. Sonst gäbe sie ihre Hauptwaffe aus der Hand': Schneidewin, 

MSB. yivrtia Fl. Ven. yirvas Fa. 

1440. Schneidewin behielt das überl. vtifiu bei. 

1442. 'Schueidewins Konjektur ? /Uyav obiovöpov tal/iova zeich- 
net sich, so wenig sie diplomatisch wahrscheinlich ist, durch äschylischen 
Ton ans': Keck, r u4y*v, r, fUyav otwtt mit Tilgung von Toiaftt und 
HimufBgnng eines av in der Gegenstrophe 1473 ois fiiy orahuis tl'av 
Weil. 

1447. itavtoyira Fa.: navspyhav Fl. Yen. 

1450. tiä ia> Fa.: tä Fl. Yen. 

1464. Vgl. zu 515. 

1472. ngoßtUrav Fl. nach der Angabe von Franz: pQoapairav 
Ven. Fa. 

1474. Die Überlieferung wie 1450. Fl. bietet vor diesem Verse das 
Zeichen des Chors, Ven. das Hafbchorz eichen. 

( 14S2. 'Vor diesem Verse steht in den codd. ovr* (ovx Schütz) iv- 
tlxv&tqoy ol/iai &ävmw ti^Si y*vio9<u, ein frostiger Zusatz [mit feh- 
lerhafte: "'"' ' " ' "" ' ' 

1486. 'Imytvitav mit Enger die erste Ausg. 
i486, ngta Hermann: avaSta ober). 

1489. Vgl. zu 516. 'Ifiiv Naber de Andocid. p. 08 statt fätr. 
Letzteres ist schwerlich durch Stellen wie Thuk. 2, 67 toU airott api- 
via&nt otoTttg xal oi Aux*8mp6vu>t üjr^pjnv, Tgl. 74, xu rechtfertigen': 
Schneidewin. 

1490. fgovri&oe Fl. ipqovxllliov Ven. Fa. 

1491. svitaXüftoiv fMftpiväv statt des Oberl. tvaäXaftvov fUgi/tvav 
Karsten, äitälofior /Uft/tvav nach Hermann die erste Ausg. 

1494. ipeatas die eiste Ausg. Vgl. zu 639. 
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1496 f. tlberi. Sjbq (so Fl., Slxa Yen. Slxt? Fa.) 8' *V «*&> ™ p äy^o 
*>jv« ßiAßrjs jipö; eU«ic {hjyävais Molfa. Richtig S^yätei Hermann, 
wahrscheinlich d^yävmai Piuw. Zweifelhaft Jixitv Autatus, da man 
schwerlich von der Moira sagen wird, 'sie wetze die Gerechtigkeit'. Gegen 
Musgraves scheinbare Vermutung Jlxr) 8' tot' aUo 3»p. &4ry. ßläßrjs 
ngie SXlaie thjyävan ftägatfav wandte Weil ein, dafs ftäxeugav an zu 
betonter Stelle stehe, und Moioa durch Choeph. 635 geschaut werde. 
Jixa 8 ix SXio apäyita thjyavti DlAßai xqoi'Axai xh/yäraie pa%ai- 
gav v. Wilsmowitz-Möllendorff Greifsw. Lecttonskat. 1879/80. p. 6. 

1497. Da9 Halbchorzeichen bieten vor dies em Verse Fl. Yen. m*a 
/t Fa. tt&' *>* Fl. Yen. 

1499. 8fotitji und xa^ron^ Dindorf. 

1501. fi die erste Ausg. 

1 503 ff. 'Codd. äxoxamSiaai yn>xfr' l öjtnpiv..., so dafs der Sali als 
Zweck des ÖTtonoimeat gälte. Allein ano*. yvxv* ist e> u befremdlicher 
Ausdruck und htutgävai fordert einen Dativ, weshalb ich Hermanns Be- 
richtigung beibehalte': Schneid ewin. 

1506. Vor diesem Verse findet sich in Fl. Yen. die Ha Ibch erbe Zeich- 
nung, innv/ißtov alvov Vossius. 

1507. änxpn Fl. Saxfioia Yen. Fa. 

1509. \o piXrifta Xiytw codd., iUUiv Auratus. Ilss Wahre lag 
näher': Schneidewin. Auch Karsten vermutete rö /täAqfi' äieyEw. 

1511. 'xänneae xa-ifravi hat Poreon Advers. p. 139 wegen des gegen 
den sonatigen Gebrauch im anapästischen Rythmus fehlenden Augments 
verdächtigt. Allein hier hat sich Aisch. die Formen gestaltet, um durch 
den Anklang näimtat xätd-avt xai ttat a9ä\po/uv den Sarka'smus in 
scharfen, weshalb auf keine Weise nönin tm&avt iu ändern scheint': 
Schneidewin. 

1512. Nach diesem Verse setzte die erste Ausg. eine Lacke an: 
vgl. die Note zu 1419 f. 

1513. 'fytyivaiä viv Stanley: tytyirtut» &•* überL 
1517. ifilijatt Stanley: yMjvg überl. 

1521. ftim tltimsöth. 

1521 f. '9f6riji Scholz sl. xfOf'V- Hinler &iaitiov yäo wurde früher 
nicht inlerpungiert; berichtigt ist die Interpunktion nach Andeutung der 
Strophe und des Sinnes von Bergk Ztschr. f. Altertums*. 1835 S. 957': 



1523. Der Vorschlag Scbneidewins vfr iv yoriv *«m!o» U- 
ßäXnt 86/küv, wodurch die Fassung ein 'beabsichtigtes Helldunkel' ge- 
winnen und eine 'dreifache Auslegung' zulassen sollte, wurde aufge- 
geben. 

1525. £iw Fa. 

1525 f. ivißTjt mit Ganter und x$*ia/tbv mit der Über!, die erste 
Ausgabe. 0)v 

1527. nUw&tvi&äv Fl. Yen. nktv»e.vi8?tv Fa. 

1529. JuffwV« Fl- 

1632. 8i Anratus : t* mit der ÜberL die erste Ausg. 

1533 IT. Über), poi 8' alkTjltiipövovi parlas pshxfr$o>v. Die Um- 
stellung gab Erfurdt mit Tilgung von 8\ welches ein Späterer hinzu- 
gefügt hatte, um den Hiatus zu vermeiden. läeÜ' Hlhiio^övtnit /tavias 
/itla&gtav mit Hermann die erste Ausg. 
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1536. nj-jj AuTntuti : äff] über). 

1639. itpavroXs i* itaynti 'Bgivitov Niuck Mel. Greco-Rom. t. IV 
p. 706 f. ipiwvmi' übei I. 

1544. avioii x' mit der Cberl. die erste Ausg. 

1547. «Sa«' wie flberl., die erste Ausg. 

1549. ' Alii aha coniecemnt, verUrime Blomfieldiui ainöc feVi« j 
Je. Haee «rat fio'i^a äatpaXijs, quod supplex ad foeum nun occitm ett I 
ipte, iiriov vero aecepit libarorum carnem: Enger. Vgl. auch Keck 
Comm. p. 460 f. ovrov" pvia « wie es scheint Fl. ovroC I«-«« 31 ' 
Ven. a'cov. {tviq 3i mit der Glosse fdoj-eria Fa. fei*? £*cta äs 
nach Schneidewins Vermutung die erste Ausg. 

1553 f. Die Stelle entzieht sich bisher einer sicheren Verbesserung: 
Tgl. die Anmerkung. Man ist versucht, auf eine Lücke zu mulmaTsen, !', 
etwa data zwischen ävoi&sv und avdfaxäs zwei Halbverse ausgefal- !| 
len sind, in welchen von dem 'darüber legen von F leise hstückei? die l\ 
Bede war. 

1555. Svrifi'- S F Dindorf: mif,«a überl. 

1558. ofiniTtiei Canler: äv.ittnxti überl. a^ayf/v Härtung: «aa- 
yrjt flberl. 'Es ist die Frage, ob nicht die Abschreiber wegen «jiö den 
folgenden Gen. gesetzt haben. Aisch. scheint anö Ofayäs i/täv (dm- 
fimv aqiayäs) geschrieben zu haben': Schneidewin. ifüöv mit Auratus 
die erst« Ausg., welche afayi/i beibehielt. 

1560 f. igä Ven. Die bisherigen Versuche, der zerrütteten Stelle 
aufzuhelfen, sind ungenügend. Karsten vermutet L 8. l-vvSixov xt&tls 
dfq, was bedeuten soll coena« perfidiam at adititrietm adhibuit im- 
prevotiani , womit sich ovraK aliaS-m (trotz Karstens Bemerkung Ag. 
p. 109) schlecht vereinigen würde. Keck: l. S, £w8t*y fd-elt Am, 
ovxteg ihad-elv ml,, indem er den Sinn hineinträgt: 'Der Krinys als 
seiner ihm jetzt einzig bleibenden Rechtshelferin das umgestürzte Mahl 
als Vorbild)?) hinstellend, dafs so das ganze Geschlecht des Pleisth. in 
den Staub sinke und verkomme'. Nicht glücklicher war Schneidewin 
gewesen, der mit Berufung auf Tzetzes in Crem. An. 3, 378, 10 ägäx' 
ule'a&ai n«v iö IlL yifos vorschlug käxtiefia Setovov 3' tyShuos ti- 

. &iis ap4 ^för' 6lia9*i näv xo IIa. ysvoi. Schütz und Enger hielten 
1561 tür Interpolation, ohne den Anlafs einer solchen wahrscheinlich 
machen zu können, ÖAeafrai statt des überl. 6Xi«9^i Porson, 

1564 ff. ixl Sv' ä9Ziotv die erste Ausgabe mit der Begründung: 
'Die Lesart der codd. xqlxov yä$ ävxa ft' tnl Sin' n&Xlq? uaxgi ist 
von Emperius als unstatthaft erwiesen. Denn nur ßpif} hatte Atrens 
geschlachtet, nicht ein Dutzend Kinder, deren Teil doch schon hätte 
grofs sein und sich wehren und Rache flben müssen. Auch wissen die 
Alten höchstens von drei Kindern des Thyestes, wie Schol. Eur. Or. 80O 
Aglaos, Orchomenos, Kallaios, Hygin. Fab. SS nur Tantalos und Pleislhe- 
nes nennen. Letztere Annahme ist wohl auch die des Aischylos. Daher 
folge ich der Emendation von H. L. Ahrens und Emperius, Wenn Her- 
mann einwendet, man vermisse ein Pronomen, wie inl ivoZv xotv8' 
a&liotv, so läfst doch die Erwähnung der icatSeia n^ea und der Zu 
sammenhang der ganzen Erzählung nicht zweifeln, dafs Sv' ä&liw die 
zwei von Atrens geschlachteten Kinder bezeichnet . . . Die Vulg. mag 
aus un zeitiger Rem iniscenz von Prom. 775 xoixos ye yewttv ngos Sex 
ölXaimv yorais entstanden sein. Schümann S. 17 mit G. G. W. Schneider 
ävta fi' tfx t Svaa&Xicf nax^i, dttobut pueril muetatis Aeg. 
tertiuM adhac tuperitei erat'. Meineke vermutet /u* «Vi xQiaa- 
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&Uifi. Die Emendation der Stelle bleibt zweifelhaft, zumal M wie auch 
tri, wie Enger bemerkt, bei Aisch. im Trimeter sonst Dicht unter den 
Iktus fallen. 

1570. Hörn Fa. 

1571 H. Dafs innerhalb 1571 — 1676 ein Vers ausgefallen , schlofs 
Hermann aus der hier beobachteten Symmetrie des Dialogs, nach welcher 
»ich die Beden zwischen Aigistlios und dem Chor so entsprechen sollen : 



Enger bemerkt dazu: in re tarn manifetta praeter ßPellauerum, qui 
ipie quoque rem peripetcerat, unui ffermannutn lecultii e$t Schneide- 
witau. Aber der Sitz der Lücke ergiebt aich nicht mit zwingender 
Sicherheit. Während aie Hermann ehemals bei Humboldt vor 1672 ge- 
sucht halle, setzt sie seine Ausgabe nach 1573 au. Ebenso wenig haben 
andererseits die Mutmafsungen auf Ausscheidung einiger Verse (Ludwig 
athetierte 1579 und 1(104) Anklang gefunden. Bei der Unsicherheit der 
Sachlage habe ich mich der Andeutung, die die erste Ausgabe im Texte 
selbst (nach 1573) gemacht hatte, enthalten. 

1572. tövS» <pr,s Pauw: t6vB' typ über]. 

1580. 3eavim Fa.: Stauor Fl. Ven. 
/ 1683. ■naiaat Schol. Find. Pylh. 2, 173: nfpas die Handechr. niai- 

cae Buller. Vgl. Meineke Philol. 19 p. 212. 

1564 f. fiivaiv statt des überl. vtov Wieseler. aiagiivat Hermann, 
dem Schneidewin folgte ; besser Keck aioxirvav sl. des überl. iilax<ivava\ 
'da das Femin. von denen gefälscht ist, welche die Worte thörichl an 
Klytaimneslra gerichtet glaubten, mit welcher der Chor oben gehadert 
I balle. Dafs hier allein Aigisthos gemeint sein kann, lehrt aufser seiner 
Erwiderung allein schon livS' ißoikeveas fiö^uf, gegenüber 1582 [1573]. 
1603 [1593). Wäre an der direkten Anrede yvvat wirklich anzustofsen, 
so würde ich vorschlagen ov 8fi, «£..., wie Soph. Ant. 441 ai 8%, ai 
njf vtiovaav ie niSov xäga: Schneidewin. 

1590. ttjrtion statt des überl. tfntoie Jacobs. 

1693. ooits y Karaten. twSe ßovXeöaas Fl. Ven. 

1596. >; Poraon: r\ überl. 

1596. 'Hinter diesem Verse muls der Responsion zufolge einer ver- 
loren gegangen sein: 'nimii enim, bemerkt Hermann, abrupto opum 
Agamemnonii mentio, quibut ttc demum reete ie fretum dicero pute- 
rat Jag., ii tat nunc luat oue lignificaitet? Daher schlägt er etwa 
folgende Ergänzung vor: tuffr' tjHaßeli' äv vvv S' byä xoaräv Sö/iav 
'En i<öv8*..! Schneidewin. Von einer Andeutung im Texte wurde 
in der zweiten Ausg. Abstand genommen. Vgl. zu 1571 IT. 

1599. 'Für /i-i Pauw /tot, Wiescler prjy, beides unnötig': Schneide- 
win. a eiQtiaifÖQOv Fl. 

1600. Svatfili]i axörqi Auralus: Svatpili/t wuji überl. SvajuXtl 
cttörcp Scaliger. 

1601. oivoixo: Ven. 

1602. *t Sri; mit Tilgung des Fragezeichens im Folgenden Schneide- 
win mit Schütz. 
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1603. aXiä tiv Spanheim : öÜa eiv überl. älXä. aoi Dobree, dem 
Schneidewin gefolgt war. 

1608 ff. Schneidewin war der Herms mischen Erklärung gefolgt (mit 
der Änderung xoi Myitv für Mai Kfyciv): quomam facht, non dieUt 
pugnaturus viderii, ilalim cognoieet — : eine Ansicht, die heute auf- 
gegeben ist. Wenn die Überlieferung, welche Arnoldt, der Chor im Ag. 
E. 84 ff. in Schutz nimmt, Recht behalt, und demnach 1610 und 1611 
etde dem Chorführer anfallen, so dürfte vor 1610 vielmehr ein Vers 
des Aigisthoa ausgefallen sein. Kaum richtig ist es aber, wenn man 
diese Ergänzung erst durch Änderung des ersten Verses ermöglicht. Da 
die Worte iovgyov oi% ittie röit sich am besten möglichst eng 
an die Worte caS' (fSttv xoi Xfyttv, yvi&a« ioja anlehnen, und 
andererseits der Vers älX' lad Somit tb8' JpJeiv Mai Xiyttv, yv. %. 
an sich keinen brauchbaren Sinn zuläfst, so erglebt sich vielmehr als 
das Wahrscheinlichere, dafs äii' ixtl Soxiis ehemals den Anfang des 
ersten, tat' tofoic xoi Xiyiiv, yvtäoji iäx a den Schlufs des zweiten 
Tetrameiers bildete. — Wir haben die Herrn annache Auffassung einst- 
weilen noch beibehalten. 

1613. pii? xäytu Porson: xayei fir t v überl. n^bxonon Fl. kqÖxoi- 
not Ven. rrpÖMOTnot Fa. 

1613. a'iQoifiefra Auralus: igovpifra Qberl. 

1614. Sfäaoifui' Victorius: Späaofitv Qberl, 

1615. Mpoe Schulz : i fame überl. 

1616. Ttrjftovfji ähi 8' Hermann, dem Schneidewin gefolgt war. 
Vielleicht in^ot-t/t 8' äSijvl Eur. Ion 975 xal vvt> rnmärmv äSrjv t%o>. 
V. 1619 nötigt kaum zur Beibehaltung des nämlichen Wortes, m/8' ffr' 
mit Blomflela die erste Ausg. ai/iaxäfuifra Stanley: Tjfiaroi/ii9a überl. 
Vgl. zu 1624. 

1617. tiaix* *«' *» 3j°* Franz i artl^tn ff* oi überl. ninfa/fiivovi 
Scaliger: ntftf m/terovs toiaSe überl. Vgl. zu 1818. TtTfOfifUrOt Wey- 

1618. Jipir italftiv /pjavTse* ägxeiv Hermann: itpiv itafrelv. to- 
iavtlt unipöv Fl. jipir TXa&iiv f(/£arra ttatoöv Ven. Fa. jtptt iia&eir 
toiavTEi- aivttv Lobeck. Aber der Fehler dürfte tiefer liegen, da na- 
&sTv tpiavra nach Weils Beobachtung als eine hier wenig passende 
Reminiscenz an 1622 ua&ttv töv ioiavxa. erscheint. Mit Beibehaltung 
des nach ittnoanivovs überl. iovqoe achreibt Weil den Vers: zoitsie 
aglv na^Elv axaipof. xfV v T "^' **' &it(>ätaptv. t 

1610. i*%ol(*&' Hermann: / ixoiuid' überl. Der Vers ist noch/ 
nicht geheilt, wie auch Weil nach Kecks Bemerkungen zugab. I 

1620. roXf, Fl. xqXf, Ven. Fa. Letzteres lehnte Schneidewin ab 
als zu 'grell. 

1622. toCaSs uoi nach der Liberi, die erste Ausg. 
'äxovrinat Wake&eld, sehr passend zu ixßakiW'; Schneidewin. 

1623. Saiftovot Casaubonua: dai/mvai überl. 

1624. aeipforeo yvtifa;« Hpaxovrra Ven. Gegen die Hermann- 
sehe Umstellung von 1624 nach 1616, welche die erste Ausg. mit Her- 
manns Ergänzung im Texte bot, wendet W. Gilbert mit Recht ein, dafs 
sich an /aj8iv aipaxä/tt&a besser gleich die Specialis! eruog dieser Auf- 
forderung anschliefst; dem Gilbcr^schen Vorschlage aber dürfte die zum 
Ende hindrängende Scblufsformel wo" fy" Xöyot yvvaixös im Wege Stehen. 
Nach einem Kräftigen Schlußworte wie aii" fgn ,-*-■■■ 
danke wie der befürwortete atätfoevot yviä/aji 
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iovv-hi n£i jtpifit**; oder ähnliches kaum anders als abschwächend 

wirkeo. 

1625. nnoaalvuv Fl. 

1631. frapowr Portion: &ag(än> überl. aar* Scaliger: ata«? überL 

1632 f. xalws am Schlüsse die erste Ausgabe. Heilte in der Note 

mitgeteilte Vermutung hat zur Voraussetzung, dab der Scholiagt ein ihm 

vorliegendes ti durch nak£« wiedergab: rgl, Schol. ra 204 et yÖQ «fij: 

xaioii öitoßatT). 



Dnck T«a J. B. Hliiohfala ii 
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Verlag der Weidmannscben Buchhandlung in Berlin. 
Der 

Chor des Sophokles 

von 

Otto Hense. 

gr. 8. (X u. 32 S.) geh. M. 1. 20 Pf. 



Ueber die 

Aussprache des Griechischen 

von 

Friedlich Mass. 

Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage, 
gr. 8. (Tm u. 109 S.) geh. M. 3. — 



für ben 5 dj u l g c b r a u dj 

Bon 



B»ritt Krttfftrtc unb wrme^rte Suiftagt . 
8. (Vm 11. 150 ©.) (je». SR. 1. 20 $f. 
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Vertag der Weidinaniischen Buchhandlung in Berlin. 

VXatevialwn 

gtttijififttn ««trtüien 

»MI 

Dr. nufllfl 3>ü)le, unb Dr. &ugnfi ßoatfe, 

«(uip.afaH>iOT[>v jii OuAIinburg. ÖWrniaflot-ILretwr Ulli Vcvftffn ju SJrgui. 

Crftrs Efcft: 

(Sinübung ber reßetmäfjigcn Sormenleb^e. 

Wtrtt »etbtfl«« aufläge. 

gv. 8. (Vin u. 1 36 @.) gefc. aß. l . 40 Spf . 

$n>*ites Ifeft: 

Ömübung ber Serba auf /« bei uttrea,efoiäjsiaeu Ser&a 

unb bei ©bttWn ber £afu8. 

Sieite burioeff^ne Staffage 

9T. S. (VUl u. 196 @.) geb. SB. 2. 40 $f. 

Drittes Ijtft: 

SKateriatten für tote oberen ©qronafltuTtaffen nebfi folget Stntettung 

juin Überfefcen unb teutfc^ieäjifdfem aBfltteroetäei^nifie. 

Brüte auflast- 

gr. 8. (IV u. 355©.) gt$. SK. 3.— 



©riednfäe ©djulgrammattf 

tJOU 

91. 0emtitimi, 

SlRtlDE brt ©(muofiimi« ju iD!(lHau|tn L C. 

gr. 8. (Xn u. 344 ©.) gefc. 3R. 2. 80 ¥f- 



SRatetialten 
mftnMidjeit unö fttirtfilirficn iiberfefcen 

tms bem Sentfdjeit inß ©riedjifihe. 

TRadj {Regeln geortnet. 

S5öt obere Staffelt, Dotjugflteeife fftr ©ecimba 
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